wey Seld : Klippen Marggraf Albrechts Des 
Juͤngern zu Brandenbur Culmbach, ‚von A. 1553. 
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| Dem Durchlauchtigſtem duͤrſten und Serrn, 
Herrn 


Vudewig Rudolf, 


regierenden Herzog zu Braun. 
ſchweig und Büneburg/ 
Mei⸗ 


Meinem gnaͤdigſten Fuͤrſten 
k uund Herrn. 


Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnauoͤdigſter Sürft und Herr, 


7-4-27 
17429 


ey dem unaufhoͤrlichen Jauchzen und Frolocken 

der getreueſten Unterthanen, und bey dem 
allgemeinen Vergnuͤgen und Gluͤckwuͤnſchen 
des geſamten Teutſchen Reichs, uͤber die von Ew. 
Hochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit angetretene voll⸗ 
kommenen Regierung des HerzogthumsBraunſchweig, 
erlauben, Gnaͤdigſter Serzog, auch mir fremden 
und geringſten Knecht, daß ich mit reſpectuoͤſeſter Uber⸗ 
reichung dieſes ſchlechten Muͤnz⸗ Buchs, Denenfelben 
meine unterthaͤnigſte Devotion bezeige, und —30 

| ige 





fältiged Heil, Seegen, Vergnügen und Wohlfey, 
nad Dero Sochfuͤrſtlichen Stand, mit treueſten 
Gemuͤthe anwuͤnſche. 

Denn obwohl die in ſo vielen einheimiſchen und 
auswaͤrtigen Geſchichten aufgezeichnete erftaunlich- 
große Helden Thaten Eurer Hochfürftlichen Durch 
auchtigkeit aus dem uralten Welphiſchen Geblithe 
entfproffende Stamm: Mäter, und Regierungs - Vor: 
fahrer, ſchon laͤngſt verewiget haben; fo breiten doch 
auch die unzehlbahre Menge der fhönften Thaler, 
Schauſtuͤcken, und anderer Münzen Dero hoͤchſtver⸗ 
dienteften und unfterblichen Ruhm in der weiten Welt, 
gleichfam mit fo viel tauſend wohlredenden Zungen, 


ans. 
Die noch vorhandene dünne und dicke Lömen- 
ginn des in der mittlern Zeit mächtigften Herzog 
einrichs des Jungern in Bayern und Sachfen find 
faft ſechs hundertjaͤhrige Zeugen von feinem unbefiegten 
Helden- Muth , und die auf felbigen auch zu fehende 
Thuͤrme und Mauren ftellenung feine mildefte Guͤte und 
Lands Furl. Sorgfalt vor, die fo vielen Städten, 
Kirchen, Stiffteen, und Klöftern in feinen Herzog- 
thuͤmern beftermaffen aufgeholffen. . | 
Seines mittleren Pringens, Rayſer Ottens des 
Dierdten, Heine Coelniſche Krönungs- Münze, preifet 
der Nachwelt die unaufhoͤrliche und groffe Vorſorge 
des allmaͤchtigſten SOTTES, immer und ewig rt 
| | | welde 


welche das duch den Hohenſtauffiſchen Haß und Neid 
fo fehr niedergedruckte Welphiſche Hauß, nach gluͤck⸗ 
lich überftandenen haͤrteſten Schickfaal, bald wieder zur 
höchften Ehre in der Chriftenheit erhoben , auf den 
Kayſerlichen Thron gefeßet, und biß auf diefe gegen: 
märtige Zeit ‚unter geoffen Zuwachs von vielen Lands 
und Leuten, und geöfter Hoheit und Würden, hoͤchſt 
gluͤcklich fortdauren laffen ; da hingegen alle ihre Wis 
derwärtige ſchon vorlaͤngſt ein Ende mit Schreden 
genommen. | 


Herzog Ernit zu Grubenbagen nahm dahero 
Anlaß, auf den allererften Fürftlichen Braunſchweigi⸗ 
fchen Thalern, alfo zu frolocken: Die Gnade GOttes 
waͤhret ewiglih. Und Herzog Philipp machte 
auf feinen Thalern Göttliher Moajeftät den Lob⸗ 
Spruh: GOTT gibt, GOTT nimmt. 

Das beftändig zunehmende Gluͤcke feined Durch⸗ 
lauchtigſten Haufes brachte Herzog Erichen, dem Juͤn⸗ 
gern, einen folchen freudigen Muth , daß er mit ber 
auf feinem Thaler geprägten Lofung : Ich boffe 
= ze. den Veid, alle Mißgönftige heroifch 

erlachete. 


Der ſo wachfame und huldreiche Landes - Das 
ter , Herzog Julius / vergleichet ſich, wegen feiner 
unanfhörlichen Aegierungs » Sorgen ‚anf feinen 2 
| ern 


lern, einem hellbrennenden Lichte das fich felbften. 


mit feinem Glanz und Schein, zum Dienft anderer 
Leute, endlich verzehret. 


Wie der geoßmüthige Herzog Heinrich Julius / 
mit Recht-Thun niemand gefuͤrchtet / durch fland: 
hafftige Aufrichtigteit in dem geöften Seuer der 
Wiederwaͤrtigkeit / als ein unverbrennlicher 
Salamander, ausgebalten / durch die Warheit 
die Verlaͤumdung befieget/ als ein von der groͤ⸗ 
ften Laft gedrudter Palm Baum / ſich doch im: 
mer aufgetichtet und gegrünet/ vor die Kirche 
und den Staat, als ein Pelican vor feine Jun- 
gen/ geforget, und durch vereinigte Krafft die 
Dauer feiner Macht erhalten, das ftellen feine viele 
Thaler und vortrefflichen Medaillen, mit den fchönften 
Sinfi-Bildern, jedermann zur Verwunderung vor. - 


Die nahdendlihen Bloden: Thaler , machen 
altenthalben, ald weit und wohl fchallende Slocden, 


fund, mie der meifefte Herzog Auguſt / Alles mit 
Bedacht, gethan. 


| Was 


Was die Fürftliche Rechte und Waffen bezwin⸗ 
gen Finnen, ingleichen was Bruͤderliche EKinigkeit 
einem Fuͤrſtlichen Haufe für eine ſtarcke Stüge ſey, 
legen uns die Siegs- und Eintrachts - Thaler der Ders 
zoge Rudolf Auguſts / und Anton Ulrigßs/ 
zu Dero ewig. gruͤnenden Nachruhm vor Augen. 


Das endlich Ew. Hochfürftliche Durchlauch⸗ 
tigkeit die Sußftapffen Dero glorreichften Ans 
beren höchftpreißwürdigft betreten , und Sie der 
langwierige Ruhm des Rechts glüdjeelig ma⸗ 
chet / werden die fpätefte Zeiten, wie die igige, aus 
Dero gold- und filbernen Muͤnzen, mit ſchuldigſter 
Veneration erkennen. 


Da nun, Durchlauchtigfter Herzog, gnaͤ⸗ 
digſter Sürft und Herr / dieſes Buch dergleichen 
goldene und filberne Ehren-Gedächtnüße, wie bon 
Dero Durchlauchtigſten Haufe, alfo auch von Kay 
fern, Königen, und andern Fürften, in möglichiter 
Kunſt vorzciget / fo wollen Ew. Hochfuͤrſtliche 
Durchlauchtigkeit, nach der Ihnen beywohnenden 

(a Gnade 


Gnade gegen alle Wiſſenſchafft, Gelehrſamkeit, und 
Kunſt, auf meine unterthänigfte Bitte, ſich auch fol- 
ches nicht mißfallen laſſen, ſondern demfelben einen gnd- 
digften Anblick gönnen ; derich uͤbrigens Ew. Hoch» 
fürftlihen Durchlauchtigkeit eine von GOTT 
höchft- gefeegnet und langwierige Regierung demüthigft 
anmünfche , und Dero Hochfürftlihen Gnade und 
Hulde meine Wenigkeit unterthänigft empfehle, als 


Em. Hochfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit 
Meines gnaͤdigſten Fuͤrſtens und 
Herrnus 


Alt dorf 
den 31. Marti anterthänigft —— 
A. 173% echt 


Johann David Köhler. 





Site Sortfesung 
des Entwurfs 


einer vollſtaͤndigen Thaler⸗Collection, nedft einigen zur 
Thaler: Käntnhß dienlichen Obfervationibus. 


I 


& ach der von mir in der Vorrede des andern Theils der Hiftorifchen 
9 Muͤnz⸗Beluſtigung gemachten Abtheilung kommen nun 


V. Die Thaler der Könige in Böhmen: 


S ift zwar von einem groffen Patron gegen dieſe Claße einges 
twendet worden, 1) daß diefelben in einer Thaler⸗ Colledtion 
A unter die Königlichen Thaler gehörten. 2) Daß jafaft als 
le Könige in Boͤhmen in Seculo XVI, & XVII, auch zugleich 
Ä Kayſer geweſen wären, und folglich Eönte man Feine befons 
dere Elaße davon machen. Ich gebe aber —— zur. freundlichen Ant» - 
wort ‚ad 1.) daß der König von Boͤhmen vornehmlich Doch auch als der 
vorderſte weltliche Chur Zürft des — Reichs zu conſideriren, * 
2 ao 





Dorrede. 


— — —————— ———— ⏑ —— 
alſo deſſen Thaler unter den Einheimiſchen und Ehur⸗Fuͤrſtl. Thalern 
muͤſſen mit angeführet werden, Ad 2), will ich gieid den Unterfcheid, 
der ſich ee den Kayferl, und Königlichen Boͤhmiſchen Thalern gar 
deutlich äufert, anzeigen. 


II. 


Die Könige in Böhmen, nach welchen die Thaler zu rangiren, find 
olgende: 
f r LVDOVICVS regirt von 1516. biß 26, 

Il, FERDINANDVS I, von 1526. biß 64. 

II. MAXIMILIANVS von 1564. biß 76. 

IV, RVDOLPHVS von 1576. biß 1612, 

V. MATTHIAS von ı610,biß 19. - ° 

VL. FERDINANDVS II, von 1619. biß 37. 

vl. FRIDERICVS Pfalg Graf bon Rhein, Chur⸗Fuͤrſt, und Ders 

zog von Bayern von 1618. biß 21, 

VII. FERDINANDVS III. von 1637, biß 57. 

IX. LEOPOLDVS von 1657. biß 1705. 

X. JOSEPHVS von 1705. biß 11. 

XI. CAROLVS von 1711. 


II. 


Böhmen hat zwar durch feine reichhaltige Silber Gruben in Jo⸗ 
ahims- Thal zu erft Anlaß gegeben, daß grobe Münze, und dicke Gros 
gen, die 2. Loth Silber gewogen, 5 als vorhero, geſchlagen wor⸗ 

en. Es iſt aber dieſes nicht von den Königen, ſondern von den Grafen 
von Schlick, geſchehen. Dieweil aber doch Diefe Grafen ihre Bergwerks⸗ 
Gerechtigkeit RS nal Dnmnne Oberherrl. Lands⸗Hoheit befeffen, 
und dahero auch des Koͤnigs von Boͤhmen Nahmen und Wappen auf die 
Haupt⸗Seite ihrer zu erſt ausgemuͤntzten dicken Pfemige ſetzen muͤſſen, ſo 
Fanıman gar wohl die Thaler »Suite der Könige in Böhmen mit einem Jo⸗ 
achims: Thaler, dermit der älteften Jahr⸗Zahl bezeichnet, anfangen, 

IV. 


Demnach ift derjenige Joachims⸗Thaler anzufehen als ein Thaler 
don König Ludwigen, auf deffen erfter Seite der Boͤhmiſche Loͤwe ſte⸗ 
pa mit der Umſchrifft in alten Buchſtaben, die faft wie Moͤnchs⸗Schrifft 
heraus Fommt ; LYDOVICVSf. PRIMVS }. DEIT, GRACIA }. REXT. 

' BOE 


Vorrede: 


BOEMIE }. 1520. Die andere Seite enthält den heiligen Joachim im 
ganger Figur, der in der lincken Hand einen Stab hält, und bey feinem 
rechten Fuße den Schliifhen Wappen: Schild flehen hat. Die Um⸗ 
fchrifft in gleicher alten Schrifft mit A. ohne Querftrichlein, alten N, und 
E, ift zweyerley. Inwendig oben um das Bildnus herum ift zu leſen 
SANCTVS IOACHIM und auswendig gang herum ſtehet: ARMA.DNOR. 
SLI. COMV. STEFANI, ET FRATR. COMITV,D. BASAN. Die Abbils 
dung davon iſt zu fehen auf dem Tittel- Blat Tenzels Monatl. Unterre⸗ 
dung Jan. 1695. und in Lehman Hiſtor. Remargu, 4. 1702. P.IV. p. 281. 
dergleichen acht Stüc wiegen Nürnberger Silber: Gewichts 15. sr 
2, qu. 3. Pfen. und Eölnifch 15. Loth 3. qu. 3. Pfen, und halten 14. Lot 

3. qu. 3. Pfen. — 


Zum Boͤhmiſchen Thalern K. Ferdinands 1. find zu rechnen auf wel⸗ 
chen 1) auf der erſten Seite der Nahme des Königreichs Böhmen vor 
dem Nahmen des Königreichs Ungarn ftehet. 2) Auf der andern Seite 
der Böhmifche Löme 16 im erften, und die Ungarifchen Quer-Balcken 
in 2. und 3. Quartier des Wappens ſich befinden. 3) Nurein quadriter 
Schild mit dem Wappen von Böhmen und — mit einen geſpalte⸗ 
nen Mittel⸗Schildlein von Oeſterreich und Caſtilien, ohne einköpffigten 
Meichs: Adler ſtehet. Der Schild ift bald mit einer offnen, bald mit ei- 
ner gefchloffenen Krone, bedeckt. Bey der erften Gattung habe ich auf 
einen über der offen Krone, im Rande einen Becher, alsein MüngMei« 
ſters /Zeichen, gefehen. Auf einen mit der gefchloßenen Krone ftehet diefe 
Umfchrifft , die deutlich anzeiget, daß er für einen Böhmifchen Thalerzu 
baten, dieweil die Tittelvon den Böhmen incorporirten Landen, ala Schie⸗ 
fien und Mähren ‚darauf zulefen. Nehmlich aufder erften Seite : FER- 
DINAN. D. G. BOEM. HVNG. DAL. CROA. REX. INFA. und auf 
ber andern Seite: HISP. ARCHID. AVST. DVX. BVR, SLE. MAR.M. 
K. Ferdinand fiehet Darauf noch gang jung aus. Mit der Fahr: Zahl has 
be ich dergleichen feinen dltern als von A. 1529. gefunden, deffen Abri 
in Jacobi a Mellen Hlloge nummorum uncial. p. 48. befindlih. Die K nl 
Thaler mit der 2 und gefchloßenen Krone,und mit und ohne den Be; 
cher, mägen 3. Stuͤck Nürnbergifh Silbers Gewichte 15. Loth 2, qu. 2, 

en. Coͤlniſch Gewicht 15. Loth 3.qu. 2- Na halten 14. Loth 3. qu. ı. 
en. Die andern mit den einkoͤpffigten Adler en 8. Stuͤck Nuͤrn⸗ 
bergiſch Silber⸗Gewicht 15. Loth 1. qu. z. Pf. Coͤlniſch Gewicht 15. Loth 

3.qu.o. Pfen, haften 14. Loth o. qu, 3. in a 
Von 


Vorrede. 


Von K. Ferdinanden hat man auch Soͤbmiſche Bülden » Thaler, 
auf melchen derfelbe einen Reichs⸗Apffel in der Hand hält mit der einge 
prägten Zahl 60, 

VI. 


Kayfer Maximilian IT. hat zwar auf feinen Thalern, fo viel ich noch 
davon zu Gefichte befommen , jederzeit in dem Tittel Ungarn vor Boͤh⸗ 
men geſetzet, jedoch in den Wappen es anders gehalten, in welchen der 
Boͤhmiſche Lowe mit den Ungarifchen Baicken gar offte abmwechfelt. Das 
hero halteichbie Thaler, auf welchen die Balcken den erften Stand haben, 
Für Ungarifche , und, Die, auf welchen der Böhmifche Loͤwe fich im erften 
Quartier befindet, für Teutfche, und darunter viele für Böhmifche Tha⸗ 
ler. Esfin auc) von ihm dergleichen Gülden » Thaler vorhanden, 


VII 


Mon Kavfer Rudolpho IL, hat man zwey Thaler , die augenfcheiulich 
für Symife $haler su achten find. Auf dem einen mit der Fahr-Zaht 
1639, ftehet auf der Haupt: Seiten, bey des Kayſers geharnifhten Bild; 
nüß in völliger Statur, unten bey ben Füffen, sur Rechten, das Böhmifche, 
und zur Linken das Ungarifche Wappen, ohngeacht in dem umberftehens 
den Tiftel Ungarnvor Böhmengefegerift. Auf dem andern von A. ı gt, 
‚befindet fich der Boͤhmiſche Löwe auf dem Rande unter der Schulter deg 
Kayſers. Beede find beym Hrn. von Mellen 1. c. p. 81.und 84. su fehen. 

Auf Kayfers Marrbie Boͤhmiſchen Thalern ift dergleichen Kennzeis 
hen warzunehmen , beſiehe 4 c. p. 100. & 109, 


VII, 


X. Ferdinands IT. Boͤmiſche Thaler find allzu kaͤntlich, indem fie auf 
ber Bruft des zweykoͤpffigten Reichs Adlers den Böhmifchen Wappens 
Schild führen, fiehe /. c. p. 116. welches feine Nachfolger big auf jetzige 
Kayſerl. Majeſtaͤt beſtaͤndig nachgethan. 

K. Ferdinands I. Boͤhmiſcher Kroͤnungs⸗Thaler von A. 1617. mit 
der Deviſe auf dem Revers, nehmlich mit einer offenen Krone in einem Lor⸗ 
beersKrane, mit der Umfchrifft: LEGITIME CERTANTIBVS, ftebet in 
Hiſt. Remarqu. P. VI. A. 1705. p. 185, 

In eben diefem Buche 2: 97. 4. 1704. p. 193. befindet fih 8. Ser; 
dinande III, fehr rarer Thaler von A. 1629. den er als Ungariſcher und 
Böhmifcher König fchlagen laffen, mit einem ſehr groffen Da —— 

Von 


Vortede, 
IX. 


Don dem fogenannten Boͤhmi 2 Winter »Rönige, Pfalg Graf 
und Ehurs Fürft Friedrichen beym Rhein, hat man den beruffenen Thas 
ler mit dem verfehrtenD. in dem Tittel bey Dei Gratia.von A. 1621. deffen 
Abrig in Lehmans Siftorifch. Remargu. A. 1702, . 81, und in Hrn.D. 
Kundmannd mummis fingularibus Tab. I. ». 1. anzutreffen. 

Er hat auch einen ——— von 48. Groſchen ſchlagen laſſen 
mit der darauf geſetzten Zahl 48. welchen Herr Dewerdeck in Silcis numis. 
mat, Lib. I.c. V. $. 2. 9, 150, befchreibet. | 


> © 
VI. Die Thaler der Sersone ad Ebur:-Sürftenzu Bayern 


dieſe Suite: 
L ee erhielte die Pfälgifche Chur⸗Wuͤrde A, 1623, und 
ar 1 fl. 
U. FERDINANDVS MARIA regierte von 1651, biß 79. 
UL, MAXIMILIANVS EMANVEL von A. 1679. biß 1726, 
JV, CAROLVS ALBERTVS von A. 1726, 


xl 


Von Ehurs Fürft Maximilians Thalern gibt e8 sweyerley Sorten 
mit deffen geharnifchten Bruftbild, und ohne Daffelbe. Die erfe il die 
garfte, vid. Thaler⸗Cabinet Cap. XV. n. 229. 230, 


XI, 


Dom Chur⸗Fuͤrſt Ferdinando Maria hat man auch) deſſen raren Vica- 
siats- Thaler von A. 1657. deſſen Befchreibung in Lehmans Hiſt. Remarqu. 
A, — p- 121. und im andern Theil der Hiſt. Muͤnz⸗Beluſtigung 2.97. 
nachjuſehen. — 


XII. 


Auf der andern Seite Chur⸗Fuͤrſts Maxiwiliani Emanuels iſt die 
Mutter Gottes mit dem JEſus⸗Kinde, das Wappen haltend, zu * 
— ma na Dt Man Sala 

Die Chur Bayerifchen Thaler find alle für rar gu achten. 





Vorrede. 
——— 


XIIII. 

VII. Die Thaler der Chur, Sürften zu Sachſen Halten dieſe Ordnung. 

I. FRIDERICVS Sapiens. regierte von A. 1488. biß 1525. 

II. JOHANNES, deffen Bruder von A. 1527. biß 32. 

I. en FRIDERICVS, von A. 1532. biß 47. und dann von A, 
1552. biß 54. 

IV, MAVRITIVS von A. 1547. biß 53. 

V. AVGVSTVS von A. 1553. big 86 | 

VI. CHRISTIANVS L von A. ı 586. biß gr. 

VII, FRIDERICVS WILHELMVS,DVX SAXONIEE linez Vinarienfis, TV. 


TOR & ELECTORATVS ADMINISTRATOR, von A, 1791. 


biß 1601. 

VII, CHRISTIANVS II. von A. 1601. big 11. 

IX, JOHANNES GEORGIVS I. von A, 1611. biß 56. 
X, JOHANNES GEORGIVS II, von A, 1656. biß 80, 
Xl. JOHANNES GEORGIVS IIL, von A, 1680, biß 91, 
XII. JOHANNES GEORGIVS IV. von A. 1691. biß 94» 
Al, FRIDERICVS AVGVSTVS von A, 1694. 


XV, 


Chur-Fürft Sriedriche des Weiſen Thaler find in dreyerley Sor⸗ 
ten vorhanden nehmlich 
1. Die er alleine hat ſchlagen laſſen. 
II. Die von ihmund Fre ‘Bruder Johanne find gefchlagen worden, und 
Die er, fein Bruder, Herzog Johannes, und fein Vetter, Herzog 
Albrecht, und nachdem deſſen Sohn, Herjog Georg, jufammen 
gemünzet haben. 


XVI. 


Don der erſten Sorte hat man nur das eintzige Stücke, auf der er: 
fin Seite mit feinem Bruft-Bild im lincks⸗ fehenden Profil , mit der Drat⸗ 
auben, und ftarfen Barte, und dem Tittel eines LOCVMTENENTIS 
ENERALIS 1MPERII , davon die Abbildung in Lehmans Hiſt. Remargu, 
A. 1702. P. IP.n. 209. Acht Stück derfelben halten 15. Lotho. qu. 1. Pf, 
und werden bahero unter die Dalders von Saren in Don ghe ualueer 
de gauden ende Zelueren Wünce van diuerfchen Lonigriichen / ges 
druckt / te Gbend by Joos Lambrecht. Anne XVcLIL. gerechnet, Ssmglei 
en 


u DA 0m 


Vorrede. 


chen in den Ordonnantie ende Placcaete van dye Conicliicke May: 
geeoerende vanden gauden, en ſilneren Miinten gbepubliciret 4.1529. 
ingegen ‚Stürmer , der doc) in Leipzig gefehrieben, und Berg, in ihren 

üng Büchern , ingleichen der zu Antwerpen A. 1580, gedruckte Thres 
foor offt ſchat van alle de fpecien :c. führen dieſes Stück nicht an, und 
haben es alfo für Feinen Thaler gehalten, fondern für einen Schau: und 
Gedächtnüß: Pfennig, wie Luck >. 56. und Tenzelin Saxonia numism Lin, 
Erneſt. p. 17. auch) gethan. 

Nochweniger alfo kan ich Hrn. Lehman in Hift. Remarqu. P.P. A, 
1703. p. 377. und Hrn. Lilienthal im Thaler : Cabinet n. 234. p. 72. beys 
Rimmen, die einen andern Thaler » förmigen Pfennig diefes Chur » Fürft 
Sriebrichs von A. 1507. mit dem Tittel : Sacri Romani Imperii Locumte- 
nens Generalis,der an ftatt deſſen Bruſt Bild das auf ein Creutz gefegte Chur⸗ 
Fuͤrſtl. Wappen, und eine gedoppelte Umfchrifft um daſſelhe zeiger, auch 
unter die Thaler fegen, Dieweil in Feinem eingigen alten Munz- Buch ders 
felbe anzutreffen, Deren Derfaffer doch genau unterfuchet, was für dicke 
Pfenninge für Thaler zu halten find oder nicht, 


XVII. 


Die andere Sorte mit des Chur» Fürftens Bildnuͤß auf der erſten, 
und feines Bruders H. Johannis Bildnüß auf der andern Seite von A. 
1525. beſchreibt Hr. Lilienthal im Thaler; Labinet ». 240. p. 74. md i 
nicht gemein. Acht Stück derfelben Nürnberger Silber: Gericht w 
en 14. Loth o.qu. 2. Pf. und Eölnifches "4. Loth 1. qu. 2. Pf. halten 15. 
Forh 3. qu. 0. Auf beeden Seiten iſt eine gedoppelte Umſchrifft. In 
der aͤuſſeren von dem Tittel ſtehen 4. Waͤpplein, und zwar auf der Chur⸗ 
ürftl. Seiten, von Erz⸗ Marſchall⸗ Amt, Sachſen, Thüringen und Mei⸗ 
en ; auf den Herzoglichen, von Thüringen, Sachſen, Meißen und der 
falz: Sachfen. Die innere ift der Spruch: VERBVM DOMINI MA- 
NET. IN, ETERNVM. Diefe Thaler fommen in allen Münz Büchern 
vor. Berg feget fie nach Damahligen Werth auf 17. Batzen. 
XVIII. 


In der dritten Sorte gibt es zweyerley Gepraͤge, die eine mit dreyen 
Bildnuͤßen, und die andere ohne die Bildnuͤße nur mit den dreyen Nah⸗ 
men. 


XIX, | 
Die Thaler mit ben dreyen Bildnuͤſſen find wiederum dreyerley. 
(b) Der 


Vortede. 


Der erſte Thaler enthält auf der erſten Seite des Chur⸗Fuͤrſtens, und 
auf der andern Seite Herzogs Alberti, und Herzogs Johannıs Bruſt⸗Bil⸗ 
de gegen einander geftelle. Die Umfchrifft der erften Seite ift : FRI- 
DERICVS, ALBERTVS, IOHANNS, und auf der andern Seite : MO- 
NET. ARGENT. DVCVM. SAXONI. Derfelbe ift smifchen A. 1486. und: 
1500. geſchlagen, als in welchem fahre Herzog Albrecht geftorben , und: 
ift der rarefte unter allen Thalern Chur; Fürft Friedrichs des Reifen. 

Auf den andern Thaler ftehet Herzog George Nahmen und Bilds 
nüß vor Herzog Johanns. Die Umfchrifft befteher aus Mönche: Buch» 
ftaben, und heiffet auf der erften Seite :. FRIDERICVS, GEORGIVS. IO- 
HANNE. Dieſer iſt nach der erftangeführten der rarefte. Wie diefer Vor⸗ 
zug und Veränderung des Stempels von des Chur: —— und Her⸗ 
zog —— Raͤr hen bey der Schneebergiſchen Berg- Handlung A. 1507.. 
geruͤget worden, iſt in: Reyheri rm. de nummis argenteis antiquis. c. IV, p. 26. 
aus einem glaubtwürdigen Bericht zu leſen. 

- Der deicre Thaler, auf weichem Herzog Johannes die Oberhand bes 
hält ,„ mit der Umfchrifft 1) FRIDERI. IOHAN. GEORGI. die öffters im: 
Sylben und Buchſtaben verändert 2) MONE. ARGEN. DVCVM. SA- 
ON. ift der gemeinſte. Denn man kan. leicht ermeffen, was für eine 
Menge derfelben ift geſchlagen worden, da nach Petri Albini Bericht in. 
der Weißnifchen Berg, Chronica Tir. IP, p: 32. von A. 1471. da die 
reihe Silber» Gruben zu Schneeberg fündig worden, biß.auf das Jahr 
1501, binnen 30. Fahren alfo, den Herzogen zu Sachſen 5199. Tonnen 
Goldes Gulden oder Thaler „eine Tonne für hundert taufend Thaler 625. 
Eentner Silber eine Tonne Goldes, 1600; Thaler auf einen Eentner, 
einen Gentner vor hundert Pfund ‚und einen Thaler auf 2. Lothgerechnet, 
alleine zum Zehenden gefallen find. Acht Stüd ſolche Thaler halten 14- 
Loth 3. qu. 2. Pfen. Insgemein nennt man fie die Blapp  Mügens 
Thaler / weil die Bildnuͤſſe Klapp: Müsen aufhaben. 


XX. 

Die Thaler ſo Chur⸗Fuͤrſt Friedrich, fein Bruder und Vetter ohne ihr 
Bildnuͤß ſchlagen laſſen, habenauf der erſten Seite das Bildnüß 8t. Johan⸗ 
nis bes Tauffers in gantzer Geſtalt mit dem Gottes⸗Lamm auf einem Bud) 
auf den lincken Arm liegend. Umher ftehet : MONE.. AGEN, DVC. SA- 
xON. Zur rechten Seite in der Umſchrifft iſt das Wappen von der Graf⸗ 
—— Brena, und zur Lincken von Thuͤringen. Auf der andern Seite 

efindet ſich das Chur⸗Fuͤrſtl. Wappen mit einem Helm bedeckt, und der 
Umfchrifft FRI. IOHAN. GEORG. Syn derfelben: zur Rechteu fi das. 
a Aps 


Vorrede. 


appenvon Landsberg, und zur £infen vonder Saͤchſiſchen 78 Herr 
Schlegel rechnet dieſe Thaler zu Saalfeldiſchen Münzen in feinem Sche- 


dıasmate de nummis antiquis Salfeldenfibus, 
XXL 


Wer demnadh alle befondere Thaler von ChursFürft Friedrichen dem 
Weiſen haben will, der muß folgende VI. Stuͤcke zufammen bringen; 

L Den Thaler mit deffelben Bildnuͤß alleine, und dem Tittel 8. R. L 
LOCVMTENENS GENERALIS. 

II. Den Thaler mit des ——— Bildnuͤß auf der einen, und 
feines Bruders Johannis auf der andern Seite. 

II, Den Thaler mit den 3. Köpffen, Friderici, Alberti und Johannis. 

IV. Den Thaler mitder Moͤnchs⸗Schrifft, auf welchem Herzogs Geor⸗ 
gend Nahme vor Herzog Johannes Nahmen ftehet. 

V. Den Thaler mit den Nahmen amd Bildnüffen FRIDERICI , IQ- 
HANNIS und GEORGII, 

v1. Den Thaler mit dem St. Johanne Baptiſta. 


XXI, 


Moller in Freybergifchen Annalibusp. 125. gibt zwar vor, daß zum Ge⸗ 

bachtnüß der Theilung swifchen Ehur-Fürft Erniten und Herzog Albrechten 

u Sachſen A. 1485. zum aller erſten wärengange Stuͤcken Silber unter bey: 
er Fuͤrſten Bildnuͤſſen und Nahmen gemuͤnzet worden, die man anfängli 

gioepföpffigte Guͤlden⸗Groſchen weil —— als einen Rheiniſchen Guͤl⸗ 

en gegoltẽ hernach insgemein Thaler⸗Groſchen, oder Thaler von Joachims⸗ 

Thal, benennet. Allein Herr Tenzel ſagt dagegen in Monatl. Unterred. 

1695. p. 1007, daß er weder mit feinen Augen einen ſolchen allerälteften 

Siäkfhen Thaler gefehen, noch jemanden wiffe, der ihn gefehen habe. 

XXI, 

Chur: Fürfts TOHANNIS Thaler hat man aufsweyerley Art erſt⸗ 

lich mit feinem Bildnüß alleine, und hernach mit feinem und feines 


WVetters, Herzogs George, Bildnuͤß. 


Die erfte Art befchreibt Lilienehal n.241. und ift rar. Acht Stuck 
ihrer halten 13. Loth 3. qu. 3. Pf. die andere mit dem Bruft-Bild Her⸗ 
309 Georgs auf der andern Seite von A. 1535. und 37 find gemein, 
und mwägen ihrer 8. Stuͤck Nürnbergifh Silber - Gewicht 15. Loth 2. 
qu. 1. Pf, Eölnifch Gewicht 15. Loth 3. qu. 2. Pf. halten 13, Loth 3. qu. 


3. Pie. (6) 2 XXIV. Von 


Vorrede. 
XXV. 


Bon Chur; Fürft Johann Friedrichen hat man wohl fiebnerley 
Thaler, jedennoch ıft darunter Fein eingiger vor feinen Unglück, auf wels 
chen deſſen Bildnuß alleine zu fehen , fondern der Revers zeiget allemahl 
auch dererjenigen * ihre Bildnuͤſſe, mit welchen er Thaler hat 

hlagen laſſen. Man hat zwar ein gantz unvergleichlich Stuͤcke in ein⸗ 
acher, und Doppel, Thalersgorm von denfelben von A. 1539. mit Dem 
pruche : Spes mea in Deoelt. Der Augenfchein aber von dem fehr 
erbaben gefchnittenen Bruſt⸗Bild mweifet es, daß folches für eine Me- 
daille, und Feinengangbahren Thaler,zu achten, dahero es auch Herr Tengel 
unter diefes Chur; Fürftens Schau : Munzen efeßet in Saxon. numismat. 
Lin. Ernel. p. 115. Man wird es auch in feinen alten Munz: Bu 
anfichtig. Die fiebeneriey Thaler aber find folgende: 


1. Ein Thaler mit Herzog George Bildnüß, Wappen und Tittel. 

I. Ein Thaler mit — Heinrichs Bildnüß. | 

IL Ein Shake ie erzog Heinrichs, und Herzog Joh. Ernfts zu Co⸗ 

urg Bildnüße. 
UW. Ein Thaler mit Herzog Morigens Bildnuͤß. 

V. en Die - — Herzog Moritzens und H. Joh. Ernſts zu Eos 
burg Bildnuß. 

v1. Ein Thaler mit Land Graf Philipps von Heſſen Bildnuͤß. 

VI. — mit feinem Bruͤſt⸗Bild und dem Tittel ELECTOR 


+ 


XXXV. 


1. Bon dem Thaler, fo Chur-Fuͤrſt Johann Friedrich und Herzog 
Georg zu Sachſen mit einander haben fehlagen laſſen, hat man zweyer⸗ 
ley Sorten. Die erite Sorte ift mit ne : 

dere mit beederfeits ABappen, ohne Bildnuͤſſe. 


XVI. 


ı) Don denen mit beederſeits Bildnuͤß hat man zweyerley gar 
merckliche Stempel. Auf dem einenvon A. ı1535.erfcheinet Herzog Georg 
mit dem lincfen Arm, und aufgehabenen Zeige: ‘Singer in der Hand; 
In dem andern von A, 1537. ift er ohne lincke Hand zu ſehen. Von (a 

den 


ildnuß, und die an⸗ 


A Mi 


Vorrede. 


ben waͤgen 8. Stuͤck Nuͤrnbergiſch S. Gewicht 15. Loth 2. qu. 1. Pfen. 
Coͤlniſch 15. Loth 3. qu. 2. Pfen. halten 13. Loth 3. qu. 2. Pfen. Herzog 
Georg fiehet auf diefen Thalern fehr alt aus, hat einen ſtarken Bart, 
und das goldne Vließ mit der Kette um die Schultern. 


Don A, 1536. ift ein zu Annaberg gemünster Thaler von dieſen bees 
den Herzogen zu Sachſen vorhanden, auf welchen ein Stempel: Rif 
durd) des Ehur- Fürftens Schmwerd gehet, daß es ausfiehet, als warn 
es zerbrochen wäre, daraus die curieufen Thaler s Liebhaber ungemein viel 

Weſens machen, und biefes Zeichen, als eine Vorbedeutung der verlohr⸗ 
nen Chur Würde, anfehen. 





XXVIL 


2) Auf den Thalern ohne Bildnüg befinden fich auf ber erften Sei: 
te brey ins Klee⸗Blat geftellte IBappen, oben das von Erz: Marfchall 
Amt, unten von Sachſen und Thüringen, darunter ift zwiſchen beeden 
ein T. die Umſchrifft ift : IOAN. FRID. ELECT. E. GEORGI. DVX 
SAXONIE. Auf der andern Seite ftehet ein Helm mit den vereinigten 
Helm:Kleinodien ver Meiffenund Thüringen ‚nehmlich den alten Manns 
Rumpff, zwiſchen zweyen mit Faͤhnlein oder drey: blättrigen Zweigen 
beftecften Buͤffels⸗ —— Umher iſt zu lefen : MONETA. NOVA. 
EXCVSA. ANNO. DOM. 1536, T. Acht Stüd davon halten 14. Loth 
3. qu, 1. Pfen. Sie find nicht gememn. 


XXVIII. 


U. Die Thaler mit des Chur⸗Fuͤrſt, Joh. Friedrichs und Series 
Dam Bildnüffen haben auf dem Avers des Chur» Fürftens Brufts 
ild in rechts fehenden Profil, bloffen Haupte, mit der rechten das bloffe 
Schwerd über die Achfel haltend, umher: ift zwiſchen den ins gevierdte 
gefegten Waͤpplein, von dem Erg-Marfchall- Amt, Sachſen, Thuͤrin⸗ 
gen und Meiffen zu lefen : IOHAN. FRI. ELEC. DVX. SAX. F. F, Der 
Revers zeiget Herzog Heinrichs Bruſt⸗ Bild im bloffen Haupte, mit rechts 
gefehrten Geſichte 55 daß man beede Augen ſehen kan, in einer 
mit Peltz oben breit aufgeſchlagenen Schaube, in der rechten Hand 
das Hefft von Schwerd haltend. Umher iſt zu leſen zwiſchen dem 
ins Gevierdte geſetzten Waͤpplein von — , Thüringen, er * 
3 altz; 


Vorrede. 


Pfaltz: HEINRI. DVX. SAX. FI. F. 1541. Man hat auch dergleichen 
von A, I 539% } 


XXIX, 


IE. Den Thaler mit des Chur; Fürftens Joh. Friedrichs Bildnuͤß 
auf der erſten, und der Herzoge, Heincichs und Joh. Ernfts, gegen einans 
der gefehrten Bildnüffen auf der andern Seite, bie einander die Hände 
geben, hat Hr. Lilienchal befchrieben». 243. und dabey beobachtet, daß in 

es EhursFürftens Tittel in den Worten BVRG. MAGT. im lesten 
Wort das G. umgekehrt fey. In Dem Exemplar, ſo ich vor Augen gehabt, 
ftehet das verfehrte G. fo: MAGOT. 


XXX. 


IV. EhursFürfts oh. Friedrichs Thaler mit Herzog Morigens 
Bruſt⸗Bild im halben & Fe dreyerley: : 
m den erften ftehet er in einer Pen 

Auf den andern geharnifcht und halt die Hand an das angegürtete 


werd. 
Auf den dritten hält er einen Streit⸗Hammer über die Achſel. 


XXXI. 


V. Die Thaler Chur⸗Fuͤrſt Joh. Friedrichs mit den Bildnuͤſſen Herzog 
Moritzens, und Herzog Joßb rnſts von A. 1541. kommen mit den Tha⸗ 
kern mit den Bildnüffen von Herzog Deinrichen, und Herzog Joh, Ern⸗ 
ften gang überein, . 
XXXIL 


VI. Die Thaler Churs Fürft Johann Friedrichs, fo auf der ans 
dern Seite das Bildnuͤß Land Graf Philipps von Heſſen vorftellen , und 
nach der Ubermältigung Herzog Heinrichs zu Braunfchmweig, aus deſſen 
Silber «Gruben auf dem Harg, gemuͤmet worden, find zweye:lev, Der 
eine mit SOLI DEO GLORIA auf der Ehur-Fürftl. Seite, und mit 
PARCERE SVBIECTIS ET DEBELLARE SVPERBOS auf der Öräflichen 
Seite, ift gar fehr rar ; der andere ohne dergleichen Spruͤche ift ges 
mein. Von beeden gibt Herr Lilienthal ». 245. und 246. umftändliche 
Nachricht. Siemerden insgemein die Schmalkaldifchen — 

r 


Vorrede: 


ker genennet. Von der erften Gattung halten achte 14. Loth z. qu. 2, 
Pfen. und: von der andern 14- Loth: o. qu. 3. Pfen. i 


XXXIII. 


vn. Der legte Thaler Chur: Fürft Johann Friedrichs, worauf ſein 
Bruft: Bild mit einer Schramme: im Gefichte aufdem lincken Backen 
zu fehen, und er ſich IO. FRIDER. SENI. NATV. ELEC. SAX. A, 1552, 
nach feiner Reftitution genennet , ift von Deren Tengeln /.c. p. 199, und 
Herrn Lilienthaln. 289. ſattſam befchriebem. 


XXXV. 


Chur: Fuͤrſts Mauririe Thaler find darinne von einander unterſchie⸗ 
den, daß einige auf Dem Revers das Chur; Fürftl. Wappen von 10. Fels 
den mit einem Mittelfchild und mit 3. Helmem bedeckt, führen ; andere 
hingegen daffelbe von 4. Feldern und einem Mirtelfchild, ohne Helm, aber 
mit 3. im dem Rand gefegten Waͤpplein vorftellen. Wegen der Furgen 
Regierung diefes Chur⸗Fuͤrſtens machen ſich deſſen Thaler gar rar, 


XXXV. 


Chur» Fuͤrſts Augufi Thaler find die allerhäuffigften. Man fiehe 
ihn darauf 1) in Ehur- Habit bedeckt, und zwar ſowohi in gangen, alshat 
ben Befichte, und 2) geharnifcht im bloffem Haupte. Auf einigen hält 
im.Revers ein Engel das Wappen: 

Ron feinem Triumph Thaler wegen der eroberten Stadt Gotha, 
hat man zweyerley Gepraͤge, Davon dasjenige,in welchem nach der üm— 
fhrifft : FANDEM BONA CAVSA TRIVMPHAT, die FJahr- Zahl 
MDLXVIE ftehet „am feltenften ift, vid. Tentzel in Saxon, Numismat, lin. Al= 
bert. 9. 123» ö . 

Bon ihm fangen fih die Chur» Sürftl. Begräbnüß: Thaler an. Der 
feinige geigs auf dem Avers bas geharniſchte Bildnuͤß / und auf dem Re- 
vers ift diefe Schrift ing. Zeilen zu leſen: PIE. IN CHRISTO OBDOR- 
MIVIT XI. FEBR. AN, MD.LXXXVI. CVM VIXISSET. AN. LIX, MEN, 
VI, DI. XI.HO, XIL- H.B, vid, Tentzel.l.c. Tab, 16, n. V. p. 206, 


XXXVI. 


Bon Chur⸗ Fuͤrſt Chrifisno I. weiß ich Feine fonderbahren Thal 
amuführen ; auffer feine Begräbnüß s Thaler: von Bee Cham, 
| uf 


Vorrede. 


Auf dem erſten mit des Chur⸗Fuͤrſtens Bildnuß auf dem Avers, lautet der 

Rexvecers alſo in 8. Zeilen : OBIIT. XXV. SETEMBRIS ANNO M. D. XCI. 
HAVD.TIMET. MORTEM. QVI. VTAM SPERAT, 

Auf dem andern von gleichen Avers ift auf der andern Seite in 7. 
Zeilen, zu lefen : OBIIT XXV. SEPTEMBRIS ANNO M.D.XCl. 1A- 
CTVRAM OSTENDET DIES. 

Der dricre hat auf der ee Seite den Chur-Fürftl. Haupt⸗Wap⸗ 

en:Schild mit dem umberftehenden Tittel, und auf der andern Seite 
Biete Infcription in 8. Zeilen : SINCERE IN DEVM ET. PATRIAM. Fl- 
DEI. EXEMPLO. POSTERIS. RELICTO. OBIIT. XXV. SEPTEMBRIS. 
ANNO M.D.XCI. 


XXXVIL 


Des Adminiftratoris des Ehur- Fürftenthums Sachfens, Herzog Frie⸗ 
drich Wilhelms zu Sachfen: Weimar, hieher gehörige zwey Thaler ha⸗ 
be ich albereit im andern Theil Diefer — 528 — Münz-Beluftigung 
?. 177. und p. 182. recenfirt. 


XXXVII. 


Chur⸗Fuͤrſts Chriſtians II. Thaler find von dreyerley Gattung. 
Die erſten find in feiner Minderjaͤhrigkeit von A. 1591. biß 1601. 
gefehlagen , haben auf der erften Seite 3. Bruft- Bilder / nehmlich ſei⸗ 
nes in der Mitten zroifchen feinen beyden Brüdern mıt der Umfchrifft: 
CHRISTIAN. IOHANN. GEORG ET AVGVSTVS mit der Fahr: Zahl 
Auf dem Revers ftehet der Ehur - gürft. Wappen, Schild mit der Um⸗ 

ſchrifft: FRAT. ET: DVCES SAXON. 

Die andere Gattung fängt fich mit, A, 1602. an, und geht biß 1604. 
keiget auf der exften Seite des Chur » Fürftens gebarnifchtes Bildnuͤß im 
loffen Haupte biß an halben Leib, das Chur: Schwerdt mit 2. Häns 
den haltend, mit dabey ftehenden Helm, umher deffen Tittel, und unten 
das Schild mit den Chur» Schmwerdtern. Auf der andern Seite find 
feiner beeden Brüder Ser und Tittel, und inwendig umher 14, 
Wäpplein, nehmlich zu oberft und gröffer als Die andern, das Saͤch—⸗ 
ſiſche, Dann zu beeden Seiten gegen einander der Thüringifche und Meiß⸗ 
nifche Löwe , die Adler der pfalk Sadyfen und Thüringen, der Pleiß⸗ 
niſche und Orlamuͤndiſche Loͤwe, die Landsbergiſchen Pfähle, die Ber: 
niſche Schröter Hörner ‚die Wappen der beeden Burggrafthümer AL 
fenburg 


Vorrede. 


tenburg und Magdeburg, die Eiſenbergiſchen Binden, und das Regalien⸗ 
Wappen, und su unterſt die Hennebergiſche Henne. | 

Die driere Gattung hebt von A. 1605. und geht, biß 1610. und iſt 
der vorigen gleich nach den Bildnüffen , aber ohne Waͤppiein. 

Man hat aljo Feinen Thaler, darauf des Chur + Fürftens Bildnüg 
gang allein wäre, auffer feinen Begraͤbnuͤß⸗Thalern, die zweyerley find, 
Den einen befchreibet Hr. Lilienthal». 254. Der andere hat aufder erften 
Seite fein geharnifchtes Bildnuͤß big über den halben Leib mit dem Tittel. 

Auf dem Revers ftehet das Elogium deffelben wie es auf dem erften Thaler 
zu lefen, und fängt fi) an: PACIFICI. BENEFICI &c, 


XXXIX. 
Don Chur⸗Fuͤrſts Johann Beorgens I. Thalern find mir. 9. beſon⸗ 
dere Sorten vorgefommen: | | 
I. Ein Thaler aufder erften Seite mit feinen Bruſt-Bild von A. ı61r. 
Auf der andern Seite mit feines Bruders Augufti Bruſt-Bild, 
mit deffen Tittel und 18. Fleinen Waͤpplein umgeben, dergleichen 
biß 1614. zu fehen. 
II Deffen erſter Vicariats- Thaler von A. 1612. Sieheden Il, Theil der 
hiftor. Muͤnz⸗Bel. p.73. 
III. Defjen anderer Vicariars-Thaler von A. 1619. Siehe Tenzels Saxon. 
numismat. Lin. Albert, p. 426. 


IV. Deffen erften Jubel Thaler von A. 1617. Siehe Tenzeln Ze. p. 


412. 

V. Deffen anderer fubel-Thaler von A.1630. Siehe Tenzeln!.c. p. 480. 

VI. Der Engel: Thaler von A. 1621. zur Zeit des böfen Geldes, der 

40. Srofchen gegolten ‚ob er gleich mehr Kupfer, als Silber, hat, 
Siehe Tenzeln 7. c. p. 440. 

VII. Der Hennebergifche Thaler von A. 1622. mit dem Chur-Fürftl. 
Tittel und Wappen auf der erften, und den Hennebergifchen 
Wappen auf der andern Seite, womit der Chur » Fürft den Ans 
fang gemachet, wieder nach dem alten Schrot und Korn zu muͤn⸗ 

en. Der aber vonden Kippern und Wippern, weil er 13. Thas 
F a? fo eingefchmolgen worden, daß erder allerrareite Tha⸗ 
er anitzo i 

VI. Die Thaler , auf welchen des Chur» Fürftens Bildnuͤß alleine, 
die fo lange ganz gemeine, biß fie die Müng- Juden voliends ein: 
fchmelgen, und mit geringer Scheide» Münze davon die armen 
Leute betrügen. ‚ 

(c) IX, Deſ⸗ 


Dorrede. 


X, Deffen Begräbnuß » Thaler. Siehe Tenzeln ne, 518. 
= 


Don Ehur+Gürft Johann Georgen IT. hat man fünf unfterfchieds 
liche Thaler: 2 | 
ji Mit feinen Bildnug, Wappen und Tittel. N nn 
1. Den Begräbnüß:; Thaler) den er zum Gedbächtnüß feiner Muts 
ter Magdalenz Sibyliz A. 1682, hat ſchlagen laffen. Siehe Tenzeln 
. c. p. 520. 
M. Den Vicariars- Thaler von A. 1657. von zweyerley Gepraͤge, ſiehe 
den andern Theil der Hiftorifchen Münz-Beluft- p. 105. 
W. Den Gedbähtnußs Thaler wegen bes Englifchen Sitter, Ordens 
von A, 1678, von ı3. Loth. Siehe Tenzeln 2. «. 2. 571. 
V. Seinen Begräbnüß; Thaler. Siehe Tenzeln p- 603. 


XLI, 


Ron Chur⸗ Fuͤrſt Johann Georgen 17. an ich nur dreyerley Tha⸗ 
ker — 
1. Mit feinem ——— Tittel und Wappen. 
n. Den Begraͤbnuͤß⸗ haler von feiner Mutter Magdalena Sibylla 
von A.1687. Siehe Tenzeln 2. «. p 605. 
1, Seinen Begräbnüß, Thaler, die sweyerley 
1.) Mit defien Bildnuͤß und dreyfacher Umfchrifft auf der erften 
— —* Flogio, welches den Revers gang le Siehe Ten 
zeln dc. p. 654. 
2.) Mit deflen Devile, einer Fahne mit dem Beymorten : IEHOVA 
VEXILLVMMEVM, DerReversenthält einanders Elogium, Um- 
ber ſtehet Der Chur- Furftl. Tittel, u 


XLIL 
Don Ehur; Fürft Johann Georgen 77. findet man zweyerley Ihm 
“ Die er gewoͤhnlicher maffen mit ſeinen Bruft- Bild, Tittel, und Wap⸗ 


pen prägen laffen, die wegen feiner Furgen Regierung anfangen 
rar zu werben, 


1. Def 


Vorrede. 
H. Def Begräbnd Thaler, davon aud) zwey Sorten gemacht wor« 


nit feinem Bruft-Bild , und dreyfachen Umfchrifft auf an 
"Shen, u — einer Infeription auf der andern Seite, fiehe Tens 
sein d.c.p 
2.) Mit einer Pyramide auf jeglicher Seite, und deffen Wahl: Spruch 
auf der erſten: SOLA, GLORIOSA. QVE IVSTA. 


XLII. 


Unter Chur: Fürft Friedrichs Augupi Thalern werden folgende ſech⸗ 
fe von den Liebhabern aufgefuchet : 
. Der von A, 1694. auf welchem Die Spike des Ehurs Schwerds den 
rahmen FRIED. durdyfchneidet. 
1. Der auf * Geburth F Chur⸗ Printzens A, 1696, ſiehe Hiſt. Re- 
marq u. 
II. Der then — l. biokedaten Chiffre A.IL und in der Mit⸗ 
ten mit dem en von A, 1702, fiehe. 
iſt. Remarqu. 4. 1704. p. ı 
IV. Der nad) nieergelegter Neinifchen Krone von A, 1708. mit der 
gefrönten Chiffre A.R. quf dem Revers. 
V. Der Vicariats- Thaler von A. 1711. 
VI, Der Begräbnüß : Thaler von der Königl. Frau Mutter A, 1717. 


XLIV. 


Die Thaler berChur-Fürften u drandenburg kommen in diefer Ord⸗ 
nung aufeinander: 

1, IOACHIMI1. dee regiert von 1499. biß 1535. Man hat von ihm 
Thaler von 1521. und 22. die unter die rarften Thaler gehören. 
Siehe Tenzels Monatl. Unterred. A.1695.p. 533. und Lehmans 
Hiſt. Remarqu. P. VII. A. 1705. p. 225. Acht Stuͤck derſelben 
— — Gewicht 15. Loth 2. qu. 2. Pfen. Coͤlniſch 15. 

oth 3, qu. 2 
‚ IOACHIMI II. von A, 1535. big 71. Deffen Thaler mit den Bruft« 
Bild und Woppen von A. 1543. fiehe in ben andern Theil der 
MüngBeluft. Ba: 428. und einen andern auf 72.Kreußer auss 
gemüngten, auf der anbern Geltemnit zweykoͤpffigten 5— 
Adler, und der Umſchrifft: a V. IMPERA. AVGVST 
c 


*8 


Vorrede. 
P. F. DECRE. ſiehe in Lehmans hiſt. Remarqu. P. PT, A. 1704. 


P- 145. 

III, IOHANNIS GEORGII von A, 1571. biß 98. deſſen Thaler je aͤl⸗ 

ter jefeltener. Einer von A. 1576. ift im andern Theik der his 
ftorifchen Muͤnz⸗Beluſt. p. 129. befchrieben worden. 

IV. IOACHIMI FRIDERICI .von A. 1598. biß 1608. defien Thaler von 
A. 1605. fiehe in bem andern Theil der hiftorifchen MuͤnzBelu⸗ 
ftigung p. 137. 

V. IOHANNIS SIGISMVNDI von A. 1608. biß 19. Don ihm ſte⸗ 
het ein Thaler von A. 1611. in Hiſtor. Remarqu. P. VIIT. 4.1706, 
p. 281. auf welchem zu erft die Preußiſchen, —* ‚ Ber 
gifhen und Elevifchen Wappen und Tittel erfcheinen, 

VI. GEORGII WILHELMI von A. 1619, biß 40. defien Thaler find 
mancherley. 


1.) Mit feinen geharnifchten Bilde und Teurfchen Umfchrifften, der: 

rar zu — der Regierung geſchlagen worden. vid. Ten⸗ 
zel .c. p. 567. 

2.) Mit dem Bildnuͤß in Chur⸗Habit und Lateiniſcher Umſchrifft. 

3.) Mit dem Sprud) um das Wappen : ANFANCK BEDENCK 
DAS ENDE von A, 1628, 29. 34,39. - 

4.) Mit dem alfo aufdem Revers falfch geprägten Wort aVTX. von 
1633. bey Hrn. Lilienthal ». 362. 

7.) Don den feinften Silber von A, 1637. deswegen der Münzmeis 
fter 2000, Thaler Strafe geben müffen, fiehe Tenzeln 7, c. p. 


168. 
6.) Deſſen Begraͤbnuͤß⸗Thaler, ſtehet in Hiſt. Remarqu. P. IX.4. 1707. 


pP. 17- 
IX. FRIDERICI WILHELMI von A. 1640. biß 88, 
X. FRIDERICI III. von A. 1688. biß.1713. 
XI. FRIDERICI WILHEMI von A, 1713, 


XLV, 


Chur: Fürft Friedrich Wilhelms des Groffen Thaler von diverfen 
Stempeln haben Hr. Lilienthal in auserlefenen Thaler »Laviner , und 
Hr. Heinrich Lübeck vornehmer Gerichts: Dermandter im Kneiphof nach 
einer Confignation indes erläuterten Preußens T. L. P. 9. m XXXI. p. 667. 
nach den Jahren alfo colligirt. 

I, Bon 


Vorrede. 


1. Bon A. 1641. auf welchem fo wohl das Brut: Bild als das Wap⸗ 
pen in einem Blumen: Kranße ftehet. Siehe Herrn Lilienthal 
n.367. Hr. Lübeck führer von faft gleichen Stempel einen andern 
de A, 1642. mit der verfehrten „+ Darauf aber das Bruſt⸗Bild fehr 
deform ift. Ingleichen einen von A. 1644. . 

1. Ion 1650. Siehe Hrn, Lilienthal m. 368. 
II, Bon 1651. find zweyerley Gepräge: 


1.) Mit dem geharnifchten Bruft» Bild in einem Krantze und der 
Umfchrifft: FRID. WILH. D.G. M. BR. S.R.1.C, & IL Auf 
dem Revers das Wappen und umher Magd. Pr. I,C. M, S. P, 
C. V. S. CC.D.B.N. ı651. 
2.) Ein ſehr ſchoͤner Doppel⸗Thaler mit 25. in gedoppelten Kreyß 
geſetzten Waͤpplein beym Hr. Lilienthal ». 369. 
IV. Don A. 1652. auf dem Revers das Wappen zu erft mit den Schild: 
halten, dergleichenman biß 1663. findet. 
V. Bon A. 1657. der fogenante Sowverainiräts s Thaler davon die Bes 
reibung im erften Theil der hiſt. Muͤnz⸗Bel. p. 34 nachzule⸗ 
en. Iſt gar fehrrar. Es findet ſich ein anderer Thaler de A. 
1658. von gleichen Gepräge, nur daß an ſtatt des Adlers unten eis 
ne Stadt zu fehen. 
v1. Yon A. 1660. der Begräbnüß Thaler von feiner Mutter Elifa- 
betha Charlotta , ift deswegen befonders, meil er auf beeden Seis 
ten nichts als Schrifft hat, und ftehet in Hift, Remargu, PIX. 


1707. p. 81. IR: 

vn. — A. 1664. der Preufifche Huldigungs⸗Thaler beym Hrn. Li⸗ 
ienthal, =. 373. f 

vn. Bon A. 1667.der Begräbnüß-Thaler der erften Gemahlin Loui- 
fe, Pringegin von Dranien. Im Tittel ftehet PRINC, ARANS, 
an ftatt ARAVS. beym Hrn. Lilienthal ». 374- 


IX. Von A. 1670. auf deffen Revers das Wappen mit dem Chur: Hut 
zwiſchen zwey Palmzmweigen beym Hrn. Lüberk. 2. c. p. 669. 

x. Don A. 1672. mit des Chur⸗Fuͤrſtens Bruſt-Bild in eigenen Haas 
ren mit dem Lorbeer: Krank, Darunter Die Buchſtaben T. T. von 
dem Nahmen des Muͤnzmeiſters, Thomæ Tympff, iſt der allerſchoͤn⸗ 
ß Thaler dieſes Chur⸗Fuͤrſtens, weil den Stempel Karlſtein ger 

nitten. 

xl. Von A. 1675. die zwey Siege: en von der gluͤckl. Schlacht 

i 03 mit 


Vorrede. 


Seh — als SEPTIMESTRIBVS PREDONIBVS, bey 
ehrbellin. Ä 
Der ı) mit der Infcription quf dem Revers : Jultum Suecor. Exercitum 
&c. iftanzutreffen in dem erften Theil der Hift. Muͤnz Bel.p. 353. 
und deſſen verfchiedene Stempel find angeführt p. 360, und im 
andern Theilp. 418. 
Der 2) mit gleichen Avers, aber auf dem Revers ift der Friede mit 
Helm und Flügeln, in der Rechten das Wappen einen Palm- 
weig und Lorbeer - Krang haltend mit der Umfchrifft : PAX VNA 
IVMPHIS INNVMERIS POTIOR. Unten iftzu lefen : F. BEL- 
LINVM ı8. JVNII 1675. Diefer fol feyn gefchlagen worden, 
nachdem man den obigen, wegen obgemeldten Schwediſchen Elo- 
gü, fo den Schweden unleidentlic) geweſen; wieder eingeſchmol⸗ 


gen. 

AU. Von 4. 1677. hat man ı) einen, der dem fehönen von A. 1672, 
gang gleich , der Stempel aber ıft nicht fi E 

2) en aufdejjenRevers der Adler mitdemChur- Huth ftehet,aufder 

ruft das Chur- Wappen , und auf den Flügeln die übrigen 

— su ſehen, mit der Uberſchrifft: DEVS FORTITVDO 


3) Einen mit dem Bruft- Bild in einer Peruque ; Auf dem Revers 
mit dem groffen Rappen und Schildhaltern, und den vorhero ans 
geführten Beyworten: Um den Rand ift zu lefen : SALVS PO- 
PVLI SVPREMA LEX ESTO, beym Hrn. Lilienthal ». 378. 

AI, Bon A. 1678.79. 80. em Thaler, mie der vorhergehende, aber mit 
ber Rand: Schrifft: DOMINE FAC ME SCIRE VIAM, QVA 
AMBVLEM. Siehe Hamburg. Thaler;Colledt. Tab. 1. n. 2. p. 3. 

XIV. Don A. 1688. deffen Begräbnüß:-Thaler. Aufdeffen Avers dag 
Bruſt⸗Bild auf einem Poftement zwiſchen Lorbeer-und Palm⸗Zwei⸗ 
gen und allerhand Rüftungen. Unten am Poftement ift zu lefen: 
N. 6. Febr. 1620. Denatus 29, Ap. 1688. Der Revers enthält einen 
Palm⸗Baum der auf vielen Waffen und Mechanifcyen Initrumen- 
ten ftehet. Uber demfelben ift ein Adler , und ganz zu oberft Die 
Sonne mit der Beyſchrifft: VIREBO PROFICIENTE DEO ?/, 92, 


XLVI. 


Bon Chur» Fürft Sriedrichen II. und Weiſen und erften Könige 
in Preuſſen find diefe Thaler zumercfen : LS 
» Die 


. Vorrede. 


1. Die gemeinen Thaler, die er noch als Chur» Fürft mit feinem Sym- 
bolo : SVVM CVIQVE hat khlagen laffen. 

N. Diesmit der viermahl umbhergefeßten Chiftre F, III. nach dem Burs 
gundifchen Fuß gemünzte Thaler von A. 1695. 

M, Der Krönungs Thaler von A. 1701, ſtehet im hiſt. Remargw 
P. V. P.353. 

IV. Der Magdeburgifche Ausbeuth : Thaler von A, ızo1. iſt —*8— 

V. Der Koͤnigl. Adiers⸗Thaler mit ausgeſperten Fluͤgeln, den Sce⸗ 
pter und Reichs⸗Apffel in Klauen haltend, und mit der gefrönten 
Chiffre F. R. quf der Bruſt von A, 1703. 

VI. Der Preußifche Ordens: Tbaler von 1704. 5. 8. und 12. ſtehet 
im hiſtoriſchen Gedaͤchtnuͤß⸗ Muͤnzen⸗Wercke des igigen Seculi A. 


1705. P-455- Ä 
VI. Der Thaler mit dem Wappen von Neuffchatel und Valengia yon 
A. 1713. iſt gar rar. 


XLVI. 


Don dem ido preißmürdigft regierenden FRIDERICO WILHELMO 
ſind diefe drey Thaler vorhanden 

1. Mit dem gegen die Sonne fliegenden Adler und ber Überfchrifft: 
NEC SOLI CEDIT von A, 1713. 

M. Mit dem Wappen von Neufchatel und Valengin von A. 1714. 

HI. Mit dem Haar: Zopff von A. 1717. davon Hr, D. Kundmann in 
Nummis fingularibus p.5€. mehr Exempel von Königen und Fürs 
fien beybringet. Ich habe im erften Theil der hiſt Ming: Bet, 
p- ss. gewieſen, Daß der groffe Nordifche Monarche, K. Canur, 
allbeseit zwey geflochtene Haar Zöpffe getragen , und daß Diefeg 
eine alte Tentiche Helden - Tracht geweſen. 


XLVIII 


Die Thaler ber Chur⸗Fuͤrſten zu Pfaltz gehen in dieſer Ordnung 

auf einander: 
. LVDOVICI des Sviedfereigen / regiert von A. 1508. biß 44. von 
deffen Thaler von A. 1527. — eine Abbildung in hiſt. Remarqu. 

P-VL A. 1704. p, 229. if fehr rar. 


H. FRL 


Vorrebe. 


ll. FRIDERICI II, von A. 1544. biß 56. deffen Thaler von A. 1548. 
morauf das erftemahl der Neich3 : Apffel zu_fehen, recenfirt Herr 
Lilienthal n.219. Acht Stuck derfelben Nürnbergif. ©. Ge 
wicht wägen ı5. Loth i. qu. 3. Pfen. Eölnifch Gewicht 15. Lorh 
3. qu.0.Pfen. halten 14. Loth ı.qu o.Pfen. Man hat dergleichen 
auch von A. 1549. Andere Thaler, die er als Pfaltz-⸗Graf vor der 
Succeffion in der Chur» Würde fchlagen laſſen, follen unter den 
Pfals - Gräfl. Thalern Fünfftig angeführet werden. 

III. OTTONIS HENRICI von A. 1556. biß 59. Won demfelben ift mir 
niemahls ein Thaler zu Sefichte kommen, sweifle alfo fehr, ob 
gar einer vorhanden. 

IV. FRIDERICI IL, von A. 1559. bif 76. deffen Thaler von A. 1567. 
mit dem Spruch : HERR NACH DEINEN WILLEN befchreibt 
Schlegel in Biblüis in Nummis p. 310, 

V. LVDOVICI von A, 1576. biß 83- 

VI. IOHANNIS CASIMIRI, als Vormunds und Chur, Wermefers 
von A. 1576. biß 92. Deſſen Thaler von 1587. mit dem Tittel. 
EL. P. TVTOR ET ADMI. führet Herr Lilienthal an. ». 221. 

VII. FRIDERICI IV. von A, 1592. biß 1610. Ein Thaler von A. 
1610. mit der Auffchrifft : REGIER MICH HERR NACH DEI. 
NEM WORT ift in hiſt. Remarqu. P.V. A. 1703. p. 249. zufinden. 
Daſelbſt p. 252. wird auch ein anderer Thaler von A. 1592. von 
En angeführet, mit den Worten : PIE. IVSTE TEMPERAN- 


vi. Pfaltz-Grafs TOHANNIS II. zu Zweybruͤcken, als Chur: Ders 
wefers, Thaler von A. 1510. mit dem Tittel. TV. ET ADMI. 
EL. PAL. und der Auffchrifft : VERBVM DOMINI MANET 
IN ETERVM ftehet in hiſt. Remarqu. P.Y7. A. 1704. p. 273. und 
defjen Vicariars- Thaler von A. 1612. im andern Theil der hiftor. 
Muͤnz⸗Bel. p. 65. 

IX, FRIDERICI V, vonA. 1614.biß 21. Bon hm, als Chur-Fürften, 
habe feinen gefehen- 

X. CAROL! LVDOVICT von A. 1648. biß 80. Deffen Vicariats - Tha⸗ 
ler von A. 1657. von zweyerley Stempel ſiehe im andern Theil 
der hift. Münz- Bel. p. 89. und 420, und einen andern Thalervon 
A. 1661. mit jeinemSymbolo: "” "VS PROVIDEBIT in hiſt. 
Remarqu. P. V. p. 25” 

xl. CAROLI von A, ı A, 1681. mit ſei⸗ 

nem 


Vorrede. 
nem Wahl: Spruch : SVSTENTANTE DEO, ftehet in biſi⸗ 
rifchen Remarg. P.P. p, 273. 

xu. PHILIPPL WILHELMI von A. 1685. biß 90, 
XII. JOHANNIS WILHELMI von A. 1690, bift 1716, Deſſen Vi- 
cariafd- Thaler von A. 1711. iſt befand, 


XLIX: 
Die Thaler der Chur, Fürften zu Sraunfchweigs Lüneburg, ger 

ben alfo aufeinander : | 
I. ERNESTI AVGYSTI, ber erhielte die Chur: Fürftlihe Wuͤrde 
A. 1692. und flarb 1698. von ihm hat man zweyerley Thaler: 
1.) von A. 1695. auf der erften Seite, mit feinem geharnifchten 
Bruftbild und Tittel, auf Derandern mit dem Wappen , das 
der Chur: Huth bedecket, und einen leeren Mittel »s Schild 
bat Lmbher ftehet deſſen Symbolum: SOLA BONA QVE 

HONESTA 


2.) Deffen Begräbnüß: Thaler von A. 1693. auf dem Avers mit def: 
fen ‘Bruft; auf dem Revers mit einer Infcription von dem kurzen 
Lebens Lauff in ı2. Zeilen, die fich endiget mit den Worten: 
HAEC META LABORVM. 
U, GEORGII LVDOVICI, von A, 1698. biß A, 1727. deſſen Thaler 
find viererley Gattung: _ 
1,) Mitdem leeren Mitte: Schild und dem Symbolo: IN, RECTO, 
DECVS. big A. 1710, " Ä | 
2.) Mitder Kaͤyſerl. Krone im Mittel-Schilde, wegen des erhalte 
nen Er Scagmeifter-Amts des H.R.R. von A. 1710, 
3.) Der Begräbnüß: Thaler von feiner Mutter Sophia, vonA. 1714. 
beym Herrn Silienthal.m. 481. 
4.) Mitdem Königl. Groß Britannifchen Wappen von A. 1714. - 
II. GEORGII AVGVSTI, von A. 1727. 


L. 

Nun will ich auch letztens die Anmerkungen und Einwuͤrffe mittheilen, 
die mir über die Vorrede des andern Theils, in welcher ich den Anfang zu mei⸗ 
nen Entwurff von einer vollſtaͤndigen Thaler-Colledtion gemacht habe, vom 
einen groffen Patron,umd fehr ämfigen und curieufen Thaler: Sammler, find 
großguͤnſtig uͤberſandt worden. Ich werde ſolche Obfervationes allemahl 
zu Ende mit G.bemerken, weil ſie mir rechte Aurea dicta, oder en 
in filbern Schalen find, und dann und — Entſchuldigung . 
gen, — u. 


Dorrede 


Zu$.V.n. VE 


Die alten fchönen Chur⸗Pfaͤltziſchen Thaler ſolten vorgehen. 

Darnach hätte ich inter Ele&tores ultimo loco und apart gefeket, Die Yicarios 
Imperii, dennfolche Thaler in eine Scatul gehören, und wohl bey einander 
gejehen werden. ©. r 

Ancwort: Weil ich das Churfuͤrſtl. Samen betrachte, wie es anitzo 
beſchaffen, fohabeich diefe Ordnung auch gebrauchen müffen. 

Die Vicariatg- Thaler habe bey jeglichen Ehur-Fürften eingefchalter. Je⸗ 
doch laͤſſet es auch nicht übel, wann man fie be onders ſamlen, und gleich den 

ur Fürftl. Thaler nnachfegen,will. Es find derfelbenzeben. Die ich den 
bha ui gefallen,die fie gerne bey einander hätten,gleichfpecificiren will: 

1. ChurfürftsFriderici II. zu Sadyfen Thaler, mitdem Tittel, I MPERII 

LOCVMTENENS GENERALIS, ponA.1507. Siehehift, Remarg. 
P. IV, A, 1702.p.209. 
U. Pfaltz⸗Graf Friedrichs von A. 1522. mit dem Tittel: CIES. MAI, 
IN IMPERIO LOCVM. TENENS. Eben daſelbſt p. 217. 
UI. Pfalg-Sraf Johannis II. zu Zweybruͤcken A. 1612, in andern Theil 
der hiftor Muͤnzbeluſt. p- 65. 
IV, Ehur Fürfts Johann Georgens 1. zu Sachfen von A. 1612. eben 


bafelbft. p-73. Eu: 
v. Der Chur⸗Saͤchſiſche Vicariarg-Thaler vom A. 1619, mit der Devife. 
PRO LEGE ET GREGE. ö 


vi. Det ur⸗Saͤchſiſche von A.1657. im andern Theilderhift. Muͤnz⸗ 
eluft. p. 105. 

VII, Der Chur⸗Bayeriſche von eben dem Fahre eben Si p. 97. 

vo, Der er evon dem Fahre, mit und ohne das Chur⸗ 





Fürftt. Bruftbild, eben dafelbft p. 89. 
IX. DerChur Pfälsifche von A. 1711. 
ächfifchevom eben dem Jahre. 


Zum S. VII. 
Aber, excufivealkburgifche,tvo trifft man die am ‚um ganze Fächer 
damit ıfüllen ? Bon Bre men und Magdebur if auch de ne 
ob dann die weltliche Erz⸗Bi un dee Bifchäffe, ilicet poft Reformauo- 


x. Der Chur; 













nem,auch in diefe Elaffe gehörig ich antworte: Mein. Dannmie 
viel gibts nicht $- ee e zu Halber leich weltli 
ge zu Braunfhmeig, melde schocp 2die A 


je 
afegen wären, Alt inconv de 


Vorrede. * 


Antwort: 1.) Das alte Teutſche Sprichwort muß hier auch gelten: 
Hat man es nicht —— ‚ fo nimbt mans loͤfflicht. Meine Meinung 
aß man accurat forürenfoll, wann man gleich von allen 


Zum 5. L. 

Ad Recenſum der Biſchoͤfflichen Thaler Augfpurg, Sag Bri⸗ 
gen ı Chur / Coſtnitz / Freyſingen / Halberſtadt / Luͤbeck / Minden’ 
Oßnabruͤck, Regenſpurg / Sitten / Speyer / Straßburg, Trient / 
Verden, Worms. 

Bon allen dieſen aber doͤrffte es ſchwehr hergehen, eine Seatul uͤber⸗ 
haupt zu ſamlen, zu geſchweigen non jeder Sorte einen. Von denen 
fo einfach unterſtrichen hier mit geober Schrift gedruckt,) fo boppelt, (hier 
mit gröberer Schrift gedruckt), die habe im Hochfuͤrſtl. Muͤnz⸗Cabinet zu 
Gotha angetroffen. ©. " 

Antwort; 1.) Widerhohleichdas Teutfche Sprichwort, fo vorhin atts 


eführt. 
Je Wird ſich Fünfftig zeigen, daß von den Bifchöffen zu Sitten doch 
wohi eine fchöne Scatul fönne gemacht werben. 
Ferner gehören zu den Bilchöfflichen Thalern, die Sede vacante-Chaler. 
Derengiebtesvon®Bnabrüc, Paderborn Muͤnſter und ⸗ildesheim. ©. 


Zum S. XI. 
een noch keinen geſehen. Werden iſt Fein Reichs⸗ 
urſt. 


| Zum $. XI 
Bon einer Gatholifchen Aebtißin zn Duedlinburg ift mir noch Fein 
Thaler vorfommen. G. 

Zum $. XIV, von 21. Zäcern. 

Bon jedemfolgenden Fürften: Baden, Bayern / Geldern / Gens 
neberg / Jülich / Leuchtenderg, Lorhringen Lauenburg / wird ein Fach 
fehr hart halten. ©, 

(d) 2 Ant⸗ 


— Vorrebde: 


Antwort: Der Thalers Appetit muß nicht allzugroß ſeyn, fondern 
ch nach der Moͤglichkeit proportioniren. Allefpecificirte find doch Sorten, 
Die ich nicht zufammen legen Fan; mann fie gleich nicht volle Fächer geben. 
Man bringt davon sufammen, fo viel ald man Fan; wenn es gleich hier 
heiffen mag: 
Quo plus ſunt potz , plus fitiuntur aquæ. 
Zur n. 20. in eben Dielen 5. 
Savoyen. Der gehoͤrt unter die Italiaͤniſchen. G. 

Antwort: Weil der Herzog von Savoyen Sitz und Stimme, wegen 
Savoyen, auf den Reichs⸗Taͤgen zwiſchen Münden uͤndLeuchtenberg hat; 
fo habe ich ihn mit hieher zu jeren Urſache gehabt,zumahl da derfelbe auch das 
ne alser von 8. Sigismundo A. 1416. jum Herzog 
gemachet wurde, i 

In meinem Eabinet kommt nach den Fuͤrſtl. Thalern ein Fach von 
susgeftörbenen Sürften. ©. 


Zum 6. XI, ' 

Addatus Löwenftein. ch habe einen gar faubern Thaler Maximi- 
kani Caroli von A. 1712, ©. 

Zum $. XVII. 

Bey diefer groffen Lifte, Fan ich gleichwohl einen aufzeigen, der nicht 
Darunter ſtehet, nehmlich einen extra ſchoͤnen von Sigismundo Ludovico,Co- 
mite a Dietrichftein von A. 1640, ©. 

um$. XVII. 

Ich habe die Clafles fo : Reichs: Staͤdte / Municipal· Staͤdte, Schwei⸗ 

geriſche Staͤdte. G. 


Zum $. XIX, 
N.#. Bon Erffurt. Sed non ſpectat, res fpeftavitunguam ad civitates 
Imperiales. 
Iſt Die Stadt Eoeln beyzufegen, davon es auch Thaler giebt. G. 
— Wegen Erffurt, will ich meine Gedancken ein andermahl 
melden. 
Nicht alleine Coeln, ſondern auch Augſburg, davon fo viele recht ſchoͤ⸗ 
ne Thaler vorhanden, ift leider überfehen worden, ß Se 


um $. XX, 
Unter den Müng-Stäbtenift — weggeblieben. G. 
Zum $. . 
Portugiefifche und Türckifche Thaler quis vidi? ©. 
- Antwort: Am gehörigen Orte, werde ich dergleichen dicke und Thaler: 
förmige Muͤnzen ſchon vorbringen. Zum 


Br 


Vorrebe: 


um $. XXIV. 
Es giebt auch ſchoͤne Vreapolitanifche Thaler von K. Carolo II. 
Sn Hamburgifcyen Remarqu, P. V. p. 409. ſtehet ein Thaler von der 
Republic LVCCA von A. 1616. die in der Serie weggelaſſen worden, 
Savoyen ift ohne allen Zweifel auch hieher zu referiren. ©, 
Antwort: Der Neapolit. Thaler habefchon Ermehnung gethan. 
uͤr den angezeigten Thaler Der RepublicLucca danke ſchoͤnſtens. 
ch habe ſeit der Zeit auch noch Thaler von dem refpedtive Fuͤrſten und 
Marggrafen BOZZOLO, SALVZZO, und SPINOLA gefehen. 


um 8; XXIX, 

Ad regulam I. Daß alle ausländifche Thaler rarer, als die einheimis 
fhen feyn follen, Fan unmöglich concedirt werden. Imo siel hundert eins 
heimische find viel rarer, alsfo viel ausländifche. Uberrime id per exempla 
comprobari potell. ©. | Demi, 

Antwoͤrt: Ich gäbezu,daß öfters eineinheimifcher Thaler ſeltner zu 
finden ift, als ein fremder. Weil jedoch meine Regel unter andern den 
Grund hat, daß gemeiniglic) grobes Geld aus fremden Landen zu —* 
bf verbotten, fo bleibt es doch gewiß, daß fremde Thaler ſchwehrer zu 

ommen, alseinheimifche. un 

Ad reg. II. Muß heiſſen biß 1530, iftein Druck⸗Fehler. Poftilludtem- 
pus nequaquam. . 

Ad reg. XV. Der Regul iſt ganz contrair. Denn was über 2, Lothift, 
das ift Fein Thalermehr. Imo alle einfache find æſtimabler. als die doppelte. 
Ob ſchon es diefer bey weiten nicht fo viel giebt ‚als jener. Wie viel giebts 
nicht Luͤneburgiſche Bergwercks⸗Stuͤcke zu 8. 10. Loth, die Doch von Muͤnz⸗ 
und Thaler⸗Liebhabern gar nicht geſucht werden. ®. 

Antwort: Die geoffen Stuͤcken Belbes,fovon Thaler-Silber gefchlas 

‚find auch für Thaler — Gleichwie ich ein Gold⸗Stuͤcke von 
—8 Golde einen 6. fachen, oder 10. fachen Ducaten nenne, es mag 
fo nochgroß ſeyn. Auf den groſſen Luͤneburgiſchen Bergwercks⸗Stuͤcken 

ehet noch Dazu insgemein mit einem Stempel eingeſchlagen, wie viel fie 
er gelten. Hernach fo geiget auch der flache Stempe ‚Schnitt ſchon 
an, ob es ein Thaler, oder Medaille, ſey. 
um 


. XXXI, 
Adreg.I. Es giebt zwar viel neue Thaler die ſchoͤner ſind, als die al 
jedoch —— und mittlere unvergleichlich ſchoͤne Thaler * 
Ad reg. II. Die Schwediſche und Engliſche Thaler übertreffen wohl 
u ee alle, oderdie mehrifte. G. 
) 3 dd 
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Vorrede. 


Ad reg. VII. Meines Erachtens find die mit wenigen W an e 
—— mit vielen. Man nehme nur die Brandenb —* chſiſche, 
Luͤneburgiſche ꝛc. vor Augen wie ſehen die wegen der ** durcheinander 
— Schilde und Felder nicht fo confus und unerfäntlic) aus? Eim 
anders iſt, wann z. €. — — —— umher ſtehen, wie 
auf einigen Daͤniſchen Kron 
Zum $ XXXVI. 


Dergleichen Thaler giebt e8 viereriey. Denn idy habe einen Did, 
Tchater,aufdeffen erfter Seite eingefröntes Bruſtbild mit der Umſchrifft: 
FRIDERICVS III. ROM. IMP. &c. Auf dem Revers find drey gefrönte Bruſt⸗ 
— der — MAIM.- CAROL, et FERD. RO. CS. REG 


+ 


Zum $. XXVII. 
(Ad verba: Um alfo diefe Suite der Kayferl. Thaler — machen, ſo 
muß man von K. Carln V. einen von einer Reichs⸗Stadt einlegen, auf wel⸗ 
chen ſein Silbnüß zu fehen.) . 
Nonhoc, maffen ſchicklicher einen von Kayſer felbft gefchlagenen, obs 
wohl 4. Loth feichtern einzulegen, als einen Stäbdtifchen 2. löthigen, ut- 
pote peregrinum. 
newort: Alle andere Thalermit K.Carls V. Bildnuß find in * 
den Landen geſchlagen, und alſo haben doc) die Reichs⸗Staͤdtiſche, als 
- einheimifche, in einer Teutfchen Thaler-Samlung den Vorzug. Jedoch 
laſſe ich auch die Thaler-Naturalifation im Nothfall endlich gelten. 


Zum $. XXXIX, 
h — verba Song Thalervonden Defterreichifchen Kayſern nach Ferdinan- 
| Aber hichtale. 3. €. Der fonderlich gierliche und care Stempel von 
KR. Leopoldvon 1660. Auch habenoch einen Dick⸗Thaler von K. Matthia 
auffeine Krönung ‚von A. = — — habet. G. 


n. M. m Hambur Fe — iſt ein Thaler von Churfürft 
Wolffgangmit feinem Bruftbilde. & ®. 
Antwort: Ich kan ihn nicht darinne antreffen. 
ad. V. Bon Churf. Geor —— habe auch einen doppelten. G. 
adn.VI. Ob gleich 4 Anshelm rag viele Thaler ſchlagen 
laen ſo ſind — alle ſaubern Gepraͤgs. G. 
adn. VII. Bon Churfuͤrſt Johann Philipp bat anno einen Chr 
Ser von A. 1658, auf defienRevers das Rappen ſtehet. ©. 


Dorrede. 


ad n. YEI. Bon Churfürft Lorbario Friderico habe einen Doppels 
Thaler von A. 1624. ganzneuund(hön. Zu Gotha im Hochfuͤrſtl. Münz 
Eabinet ifter auch. infad) aber habe noch Feinengefehen. ©. 

ad n. XII. Nebſt dem hier benannten habe noch einen de A. 1697. iſt 
yon ungemeiner Schönheit. G. 

Von dem Mayntziſchen Dom-LapitulSede vacante gibts gar feine, G. 

Ad verba: Daß alle Thaler der Churfürften zu Mapng vor Anshelm 
Eafimirn für fehr rar zu achten.) 

Doc find die von Johanne Philippo und Anshelmo Cafımiro auch nicht. 
gemein. Derer drey folgenden Churfürften aber, als Lotharii Friderici, 
Damiani Hartardi, und li Henrici, zque rariſſimi funt. Anfelmi Fran- 
eifci „ und Lotharit Francifci, fiehet man auch ſelten. G. 

Zum S. IX. 

Ad verba: Daß Lorharius der erfte und eingige Churfürff zu Trier, 
beffen Portraitquf einem Thaler vorfommt !) i Ä 

Diefes iſt nicht, maffen ein Thaler von dem Churfuͤrſten Philippo 
Chriftophoro von A.1624, mit feinem Bruftbild vorhanden. G. 

Antwort: Vergleichen von 1628. habe im fünfften Stück des dritte: 
Theile BUIEDIE: Münzbel.p. 33, producirt, und alfo meinen Fehler fetbften 


eorrigitt, # | , 
4dn.VT. Bor Churfürft Carolo Cafpare habe einem Thaler von uns 
gemeine: Erhönbeit mit defjen Bruftbild in vo gen Geſichte. Auf dem 
evers befindet ſich das mit dem Chur⸗Huth bedeckte Wappen migder De- 
vife: CONSTANTER ET SINCERE, 1666, ©, 

Ad n. YIr. Bon Churfürft Johanne Hugone,, befigeeinen Thaler,mit 

jenen Bruſt Bilden Profil. Auf dem Revers ifl fein XBappen wie auf 
em — — ‚ aber ohne Jahr⸗Zahl. G. 

Ad.n. IX. Der Revers iftnichtrechtbefchrieben. Denn mas die K.Hele- 
na indem ausgefpanten Armen hält,ift Tunica Salvatoris inconſutilis, welche zu 
Trier aufbehalten wird. ©. | | | 
Ich wiederboble hiemit oͤffentlich meinen ſchuldigſten Dan für die 
ars tung, ſo man fid> gegeben, meinen geringen Aufſatz I fleißig 
durchzugehen , denfelben auf ärffite zu prüfen, und mit fo mügli: 
chen und gründliben Zrinnerungen, und Enideckungen vieler vorkom⸗ 
menden Sebler, ngel und Gebrechen, fo gütig. zu verbefiern. Viele 
Augen fehen allerdings mebr,als zwey.. Auch das reichfte Muͤnz⸗Cabinet 
bat nicht alles, und ſteckt manchmahl noch was bey einem Privaro, daß 
einem groffen Sürften abgehet. VDereinigte Arbeit aber, und zufammen 
getragenen Sleiß, hilfft vielen Defeten ab, und machet alles volllommen. 


Er: 
r⸗ 
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Erflärung der Kupfer »Leifte 


vor der Dedication. 


n einem Saal auf der Erden ftehet die Büfte Ihrer Hochfürftis 
chen Durchlauchtigkeit des regierenden Herzogs zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg Herrn Ludwig Rudolffs, auf einem von zwey Stuffen 

erhöhten rundten Piedeftal, an welchem das mit dem Herzogl. Huth bedeck⸗ 
te Hoch⸗ Fuͤrſtliche Wappen angemachet, und wird derſelben von einer 
darüber ſchwebenden, und in die Trompete ſtoſſenden Fama der hoͤchſt⸗ 
verdiente Lorbeer-Krang aufgefeget. Zur rechten Seite fommt ein Bergs 
eg rd und Schmelger mit reichhaltigen Ersten, von den in 
Profpedt durch die drey Definungen zu fehenden Hark: Bergwercken, wo⸗ 
von einer eine Multern voller Silber: Stuffen auf die andere Staffel: 
des Piedeftals ausſchuͤttet. Zur Lincken befindet ſich bie Münze, vorgeftels 
let als eine rg he das Hoch: Fuͤrſtliche Bildnuͤs anfieher, 
und mit der rechten Hand eine Medaille von ihrer Hoch: Fürftlichen 
Durchl. den Anfchauern zeiget, in der linden aber eine Waage hält, 
Vor ihr ftehet ein groffes Sefäfle voller Herzogl, Braunſchweigiſchen Thas 
fer und Schau: Stücken , diemeil nebft den Churfürften und Herzo⸗ 
en zu Sachſen, fein Hochfürftl. Hauß im Reiche eine fo groffe Menge 
I foöne Münz + Sorten hat prägen laffen, als das Herzogliche Haus 
raunſchweig⸗ Lüneburg. Daneben befindet fich der wilde Mann, der 
St. Jacobs⸗Bruder von Compoftell, und die Laute, mit welchen Nah⸗ 
men die reichften Silber⸗Gruben auf dem Hargbenennet worden, und des 
ren Figuren auf den ſchoͤnſten Ausbeuth-Thalern erfcheinen. In den bey: 
den Bilder Blinden, ftehet zur rechten Die Statue Herzog Anton Ulrichg, 
als des Heren Vaters Ihrer Hochfürftlichen Durchlauchtigfeit, und zur 

linden des alten Herzog Welphs, des Stamm : Vaters des ganzen 
Herzoglich⸗ Braunfchmeigifchen Haufes, 
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Der Wöchentlichen 
gieiſt Muͤnz· Veluſtigung 
1. Stuͤck den 3. Januarii 2731, 


$£ine Medaille auf K. Philippen Lin Ca ann, 


sergogen zu BR und Hertzogen zu Burgund, 
mit dejjen Devike, 





J. 1. Beſchreibung derſelbenn 
e Vor⸗Seite zeiget d eharniſchtes Büdnüg im halben Leib,mit 
ee Krone auf er —— — dem Scepter in der rechten Hand, 
mit dem Tittel: PHILIPPVS I. HISP. aniarum. REX. d. i. Philipp 
der erfte Rönig in Spanien. 
Auf der Begen. Seite erfcheinet ein * Stechen gantz gerüfteter Ritter 
— erhabener Lange auf einem wohlgeſchmuͤckten und  geloppizenden Koffein 
den Reunſchrancken, m der Uberſchrifft: a VOLET, di. 
mm, wem * luͤſt/ 
ar bin geruͤſt. 
a. Hiſto⸗ 


e 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Pbilipp I. Königin Caſtilien, Ertz⸗Hertzog zu Oeſterreich, und Hertzog 
in Burgund, war die erfte Frucht der glücklichen und liebreihen Che Ertz⸗ 
Herkog Marimilians,nachmahligenKömifchen Kayſers, und der Burgundis 
fehen Erb» Prinsebin, Marid, welche denfelben zu Bruͤgg in Flandern den 
23. Junii Nachmittags um 3. Uhr A. 1478. zur Welt gebohren, und zwar " 
zueben der Zeit, alsein Stillftand auf Jahr und Tag zroifchen feinem Bas 
ter und K. Ludwigen XI. war gefchloffen worden ; dahero auch derfelbe das 
mahle ſich noch im Lager befand,um erſtlich der Franzoſen Abzug aus Camme⸗ 
rich und Hennegau zu erwarten. Die Heil. Tauff » Handlung geſchahe 6, 
Tage drauf den 29. befagten Monats am Petri und Pauli Feſt in der Kirche 
St. Donati dafelbft , in welche der neugebohrne Pring mit grofier Pracht ges 
tragen wurde. Den Aufzug fieng Die bewaffnete Burgerfchafft an ; Auf 
diefe Famen die Raths « Perſonen, ſowohl von der Stadt Bruͤgg als andern 
Städten , mit breimenden Fackeln, welchen 15. infulirte Aebte folgeten. 
ach diefen erfchienen alle anwefende Grafen, Herren Ritter, Räthe und 
Hof Bedienten ‚und dieDeputirten von dem Land» Adel, alle auch mit bren⸗ 
wenden Kerken; dann das Dom» Eapitul mit dem Biſchoff von Dornyck, 
und dem Bifchoff von Sarepta. Zwey Herolde führeten ferner zwoͤlff andere 
groffe Herren, und den Herrn von Gruithuiſen mit Dem goldenen Tauffbes 
den auf. Alsdann kam die von Adolphen von Cleve, Heren zu Ravenilein, 
Metern von —— ‚und Herrn von St. Paul geführte verwittibte 
Herkogin von Burgund, Margaretha von Yorck, und trug den in einem 
Idenen Stuck eingemwickelten Pringen. Die Tauffe verrichtete der Bis - 
off vom Dornyck, und gab demfelben den von den Niederlaͤndern fo fehr 
geliebten Nahmen Philippus, den auch ſchon zwey Dergoge vom Burgund 
geführet hatten. Die Tauff Zeugen waren gedachte Stieff » Groß » Muts 
ter deſſelben, die Hergogin Margaretha, Kapfer Friedrich der Groß⸗Va⸗ 
ter, und R. Heinrich VIE in Engeland ; diefer- Stellen vertraten der Herr 
von Kavenflein,und der Graf von St. Paul. Die alte Hertzogin befchenckte ihn 
mit einer goldenen und mit Edelgeſteinen reich beſetzten Mantel» Schnalle, 
der Herr von Ravenſtein mit einem ſchoͤnen Schwerdt, und der Graf vom - 
St. Paul mit einem Foftbahren Helm. *Bep ber Zurückkehr nad) dem 
Pallaſt, ſtund die Ay auf dem Marekt flille, und hielte den Printzen 
einemweile in die Höhe , dag ihn alle Leuse ſehen konten, worauf ein allgemei⸗ 
nes Freuden» Geſchrey entſtand. Der Vater legte ihm darauf den Nahmen 
eines —— — bey. 
Im dritten Jahr feines Alters 4. 1481. des 5. May hielte fein — 
N! 
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das andere Ordens⸗Capitul der Ritter des goldenen Vlieſſes, und nahm 
in ſelbigen ihn nebſt noch fieben andern groſſen Herren in demſelben auf. Als 
er zuvor mit gewöhnlichen Eeremonien von dem anmwefenden älteften ef | 





dem Herrn von Ravenflein, zum Ritter gefchlagen wurde, fo zuckte er a 
denjelben feinen Eleinen Degen, als er ihn den Ritter» Streich mit dem blo 
—— geben wolte, und bezeigte alſo, als ein kleines Kind, ſeinen 
enmuth. | 
Er hatte darauf das Unglüc, feine Mutter A. 1482. dem 16. Marti gu 
verlieren , mit welcher gleichfam alle Einigfeit und Ruhe in den Wiederlans 
den zu Grabe getragen wurde, indem die meilten Provintzien verreigerten, 
Ertz⸗Hertzon Marimilian als Vormund diefes feines Printzens zu erfennen, 
ondern folche felbften über fi) nehmen wolten, mit dem erlangen, daß 
der Erk-Herkog nur wieder nad) Defterreich gehen möchte, —E 
mar die Stadt Gent hierinne die eifrigſte, und behielte den Printzen und 
eine Schrwefter Margareth bey fich , als wie gefangen. Jedoch wurben die 
rovinsien, Bas Ober⸗Brabant, Holland , Seeland, Hennegau, Luxem⸗ 
burg und Namur ‚anderes Sinnes, , und erklärten Ertl» Hergog Maris 
milian zum Dortmund feines Sohnes. Hingegen bezeigte ſich Das Nieder 
Brabant und Flandern fehr teiderfpenftig, und hieng fich fo gar an Franck⸗ 
reich: Da aber ihr Volck etliche Niederlagen erlitten hatte, und es am 
demmar,daß Erg: Hergog Marimilian Gent belagern wolte, fo fchloffen 
ie endlich mit demfelben A. 1485. u Anfang des Juli den Vertrag, daß fie 
ihn im feines Sohnes Vormund erfennen, und 7eotaufend Bulden Krieges 
Koften in gewiſſen Friften bezahlen wolten ; hingegen ſolte der Pring Philip 
vor feinen vogtbahren Fahren nicht aus den Niederlanden geführet, auch 
alle Befehle unter beeder Nahmen und gemeinfchafftlichen Siegel ausgefers 
tiget werden. Wie denn von ber Zeit an Vater und Sohn theils auf einem 
ron beyſammen fisend , theils nebeneinander reitend,in den Beer Ein 
geln zu fehen find. Beede Famen darauf den 7. Juli wiederum zufamnen, 
indem Bring Philipp feinen nach Gent Pommenden Vater vor dem Brügs 
ger- Thor einholete, bey deſſen Annäherung vom Pferde abftieg , und mit 
entblöftem Haupte denfelben empfieng, dieſer hingegen ihn aufs freudigfie und 
liebreichſte umhalſete. SR 
Nachdem ward Prink Philipp in Mecheln erzogen , unter der Ober⸗ 
Aufſicht des alten Herrn von Kavenftein , und hatte Ægidium Buslidium, 
einen fehr gelehrten Mann, zum Lehrmeiſter, den er nachdem zum Ertz · Bi⸗ 
fchoff von Befangon gemachet. A. 1486. im Julio hatteer die grofie Freude, 
zu Lowen feinem alten Groß: Dater , Kanfer Friedrichen, dag erſlemabl die 
Hände zu füffen, als er das Vergnügen wolte, ſeinen Sohn und Er 
ü 2 


el noch einmahl vor feinem herannahenden Lebens » Ende zu fehen und zu 
fegnen. Wie fein Vater A. 1488. vonden aufrührifchen Städten in Flan⸗ 
dern zu Brügge 16. Wochen in gefänglicher Haft gehalten wurde , fo 
führte ihnen zwar Printz dmenn diefe Frevelthat fehr nachdrücklich zu Ges 





müthe , er Eonte aber defien Erledigung nicht ehe bewuͤrcken, als biß denen 
Mebellen ſowohl der Kayfer mit der Reiches Acht und Aufbot , als der Pabſt 
mit dem Bann drohete. 

Als er das vierzehende Fahr des Alters erreiche, fo erflärte ihn fein 
Vater zum Oberhaupt des Drdens vom goldenen Vließ, dahero er zu Me⸗ 
chein in der St. Rumolde-Kirdyen A. 1491. den 25. Junii am Heil. Pfingſt⸗ 

eft eine Ordnungs⸗Verſammlung hielte , und im felbiger feinen Groß⸗ 

er, den Römifchen Kayfer Friedrich, K. Heinrichen den VII. in Engels 

land, Hertzog Albrechten zu Sachfen , nebft noch 11. andern vornehmen 
„Herren in diefen Orden aufnahm. i 

Mit dem zu Ende laufenden 1494. Fahre endigtefich auch die Minder⸗ 
jährigfeit des 17.jährigen Pringen Philipps ; K.Marimilian berief demnach 
bie Brabantiiche Stände nad) Löwen, und ftellete ihnen denfelben zum Res 

entenvor. Im Januario des folgenden Jahres gefchahe dergleichenin Flan⸗ 
ern, Holland , Seeland), und in den übrigen Provinsien ‚morüber die Nies 
derländer groffe Freude bezeigten, fintemahlvon A, 1482. an biß auf die 

Zeit fehr unruhig alles geweſen war. Bade 
Indem man auch nunmehro auf deffelben glückliche und nach den nöthigen 
Staats, Abfichten zu treffende Vermaͤhlung dachte, fo ließ K. Ferdinand 
in Arragonien , und feine Gemahlin die Königin Ffabella in Caftilien, dem 
Kayſer Marimilian eine ſolche Wechſel⸗Heurath anbieten, daß der Infant 
Johannes des Kanfers Tochter Margaretham, und Ertz ⸗Hertzog Philipp 
die andere Spanifche Infantin Johannam heurathen folte. Sie verhofften 
dabey den Vortheil, dag wann Philippus, als ein ſchwaͤchlicher jedoch hitzi⸗ 
er Herr, ohne Kinder verſterben ſolte, fo würden alsdann alle Oeſterreichi⸗ 
e und Burgundifche Lande auf feine Schwefter Margaretham, und mit⸗ 
hin an die Spaniihe Monarchie fallen, Jedoch fand ſich dabey Die groffe 
Ungleichheit, daß Spanien dabey vieles, Defterreich aber nichts zu haffen 
hatte, weil Bhilippus nur die andere Spanifche Prinzefin befommen folte, 
indem man die ältefte, Sjfabellam, dem König Emanuel in Portugal vers 
iptochen hatte. Es war demmach dieſes eine fehr ſchwehre Unterhandlung, 
die aber doc) der kluge Spaniſche Staats» Minilter,, Don Juan Emanuel, 
nad) Wunſch feines Königes ausführte : Denn damit es dem Kayſer und 
dem Ertz Herkog nicht verdrieffen möchte, daß man die erfigebohrne Infancin 
dem K. Emanuel in Portugal beplegen wolte, fo beredete er fie, man habe 
Allu⸗ 
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allzuviel Ehrerbietung für fie gehabt ‚als dag man bem Er» Herhog hätte die 
Wittwe des Portugiefifchen Infantens Alphonfi antragen follen , der von 
äterlicher Seiteaus unächtem Seblüte, und zwar noch Dazu aus einer Juͤ⸗ 
difchen Schufters » Tochter *5* die K. Peters des Graufamen in 
örtugall Maitreffe und K. Johannis des I. Mutter gemefen ; woran man 
iin Teutſchland, da man jehr auf eine gute Abkunfft fähe, abfonderlicy 
bey Fünfftiger Römifchen Königs » Baht, hätte ftoffen fönnen. Der Koͤ⸗ 
nig in Spanien machte auch ein Auge zu, und Fehrte fi) daran nicht, 
daß die Ertz⸗Hertzogin Margaretha doc) ſchon waͤre von K. Carl VIII. ih⸗ 
rem Verlobten verſſoſſen worden, ohmgeachtet Die hochmuͤthigen Frantzo⸗ 
fen dem Infanten Johanni vormerffen Fönten, daß er diejenige hätte haben 
müffen ‚ die ihr König wieder heimgeſchicket. Den ſtaͤrckſten Nachdruck 
ab aber diefen Vorſtellungen Die verftelte Dffienbahrung des Gheheimnüffes, 
dos man gewiß wuͤſte, Daß die Infantin Iſabella unfruchtbar wäre; oder 
fo fie ja Kindergebähren würde, dieſelben doch von einem ſchwachen und kurs 
gen Leben feyn würden , mithin würde doch die Infantin Johanna die 
nachfte Eron » Erbin ſeyn, wann der Infant Johannes ohne Nachkommen 
fterbengofte. Man fchloffe Demnach diefe gedoppelte Heurath ohne ferners 
Bedencken, und die Prinzeßin Jehanna fchiffete A. 1496. den 2. Auguftimit 
einer Flotte von 135. Schiffen nad) ben Niederlanden ab , und lieff zu Mits 
telburg in Seeland den 2. Sept.ein. Bon dar gieng fie nach Antwerpen, 
und als fieihren Weg ferner fortſetzte, Fam ihr Ettz Hertzog Philipp in Lier 
den 21. Odtobris entgegen, woſelbſt auch von dem Biſchoff zu Cammerich, 
Heinrichen von Bergen die Einfegnung gefhahe, und Das Beylager volles 
en re — andern Feltivitäten wurden nachdem mit vieler Pracht in 
ruͤſſel gehalten. | 

Btehioie aber der allmeife GOtt menſchliche Arglit gar oͤffters laͤſt 
einen Fehl gebähren,, fo geſchahe es auch hier ; Man hatte mit allerhand Raͤn⸗ 
een dem Erb» Haufe Defterreich die Spanifche Erbfchafft zu entziehen gefus 
chet, und es gefchahe doch , daß ſolche —— nach Goͤttlichem Willen 
endlich zu theil werden muſte. ih) nahm GOtt den eingigen Spani⸗ 
ſchen Erb Pringen Johannes A. 1497. den 24. O&tobris durch ein hefitiges 
Fieber von dieſer Welt ‚zu groffer Betrübniß feiner Mutter. Er hinterließ 
amar eine ſchwangere Gemahlin, die Fam aber vor Janımer und Herkeleid 
einige Stunden nach Abſterben ihres Gemahls mit einer todten Prinzeßin 
zu frühzeitig nieder. Es murde zwar hierauf Die ältefte Spaniſche Prin⸗ 
jehin noch felbiges Fahr an dem König Emanuel in Portugal vermaͤhlet, 
und von den Taftitianifchen und Arragoniſchen Ständen zu einer rechtmaͤßi⸗ 
gen Erbin von Caflilien und a erklären 3 Alleine fie verſchied * 
3 Jahr 
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Jahr darauf den 23. Auguſti in der Geburt des Printzens Michaels, der ſo 
ſchwaͤchlich und kraͤncklich war, daß er derſelben ben 20. Julii A. 1500. indas 
andere Leben nachfolgete; und alfo mufte doch Die Perſon, ſo man dem Ertz⸗ 
Hertzog vorgezogen hatte, gar balde verſchwinden, und ihm aufden Spas 
nifchen Thron den Sig räumen, 
Der verfehlagene Bifhof gu Toledo, Ximenes, der zudor am meiften 
dem Ertz⸗Hertzog die Spaniſchen Kronen mißgönnet hatte, fing nunmehro 
‚on den Mantel nach dem Winde zu hängen, und füchte.die Scharte das 
durch auszumegen, dag er der Königin Iſabella inftändigft anrieth, ohne laͤn⸗ 
‚gern Aufſchub den Er» Hergog und feine Gemahlin in Spanien zu ruffen, 
amit ihnen, als nun unfehlbaren Cron⸗Erben, möchte gehuldiget werben. 
KR. Ferdinauden in Arragonien war zwar dieſes nicht anftändig , teil er feis 
‚ne 60. Jahr alte und bighero immer Frändliche Gemahlin zu überleben vers 
‚meinte; Da er dann wieder heurathen wolte, und nicht zweifelte / noch einen 
Printzen zu erzielen, dem er gan leichte auch Die Caſtilianiſche Krone zujus 
wenden gedachte, wann ber —— — dem Reiche und den Caſti⸗ 
lianern gang unbekant bliebe, die d ber einem einheimiſhen König ſich 
untergeben, als nach einem frembden umfehen würden. Er fuchte demnach 
die angetragene Einladung des Er& » Hertzogs fo lange zu verſchieben, als es 
immermöglich war. Endlich aber fahe er fich Doc) gedrungen, das Ders 
langen feiner Semahlin zu bewilliger TREE 
Als demnach der Ertz · Hertzog dieEinladumgs, Schreiben,mit ſeiner Gemah⸗ 
lin bald moͤglichſt nach —— kommen, erhalten hatte, ſo konte er, wegen 
iner kraͤncklichen Gemahlin, zur See dahin nicht gehen, wie es ihm jedoch am 
cherſten dauchte, ſondern muſte auf erhaltene Erlaubnuͤß von K. Ludwigen 
AI. feinen Weg durch Franckreich nehmen. Er trat denſelben den 4. Nov. 
A. ısor. an, ward durch Frandreich mit unfäglich vieler Ehrbezeigung und 
öflichEeit rider Vermuthen begleitet. Den 29. Januarii des folgenden 
ahrs erreichte er Fontarabia. Untwegens nach Toledo, mitten im April, 
bekam er die Kinder » Flecken , und mufte in Dem Dorffe Ollies ftille liegen. 
Endlich den 7.May hielte er feinen Einzug in Toledo. K. Ferdinand em⸗ 
pfieng ihm mit einem Gefolg von 6000. Perfonen eine halbe Meile vor der 
Stadt, und führte ihm zu der Königin Iſabella in den Ertz⸗ Bifehöfflichen 
af. Bald darauf Ihroußren ihm und feiner Gemahlin, als ernannten 
ben von Caſtilien, die Stände den Eidder Treue,und geſchahe dergleichen 
aud) in Saragoſſa vonden Arragoniern, ö 
Es wurde aber 8. Ferdinand au ſeiner gröften Bekuͤmmerniß bald ge⸗ 
wahr ‚daß der Erg. Herkaa, PD “ebreiches und freygebiges Bezeigen, 
aller Spanier Herr“ Pe unmöglich ſchiene, dieſelben 
von 
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von ihm abwendig zu machen, dahero ſuchte er ihn bald wieder aus Spanien 
entfernen , und brauchte dazu den Vorwand, daß er mit dem König in 
— wegen Napoli einen Vergleich zu Paris in ſeinem Nahmen per⸗ 
ſoͤhnlich treffen ſolte. Der Erg Hertzog hezeigte ſich hierzu auch gang willig, 
und zwor eines theils, weil er feinen argwoͤhniſchen und gehaͤßigen Schwaͤher 
Ibften gerne ausweichen wolte, andern theils, weil er beſorgete, feine unrus 
ige Niederländer dörfften wieber allerhand krumme Sprünge machen, . 
wann er ihnenzu lange auſſen bliebe- Dazu Fam auch noch, daß er ſich eine 
eitlang von feiner eiferfüchtigen Gemahlin entfernen wolte, von der er unfägs - 
—* geplagt ward. Er meinte auch, wann ſie nur, wegen ihrer herannahenden 
Niederkunfft, in Caſſilien bliebe, fowürde der Catholiſche König wenig gegen 
ihm dafelbft mit feinen Intriguen ausrichten koͤnnen. Er gieng dahero im Ja- 
nuario A. 1503, wieder dutch Franckreich nad) Die Niederlande , fehloffe zu 
Pleß einen Vergleich mit dem König in Srandreic dahin, daß fein damahls 
nur pweyjaͤhriger Pring Carl fünfftig die aͤlteſte Srangöfifche Prinzeßin Claus 
diam ehligen folte, welche ihm zum Heurath⸗Gut den Sransöfifchen Antheil 
von Napolimitbringen würde; bißdahin aber folte es bey der zmifchen dem 
Arragoniern und Frangofen gemachten Theilung felbiges Koͤnigreichs blei⸗ 
ben. Daaber der Eatholifche Könin ‚Diefen Vergleich ohngeacht, die Frans 
gofen von dannen jagte, fo entfland deßwegen der ereoffenbare Wiederwille 
iſchen dem Ertz Hergog und demfelben „ indem jener nad) angeſtammter 
—** Redlichkeit dergleichen Hintergehungen aͤuſſerſt mißbilligte. 
Immittelſt hatte ſeine Gemahlin den 10. Martii zu Complut den andern 
ringen Ferdinand erfteulichſt zur Welt gebohren. Sie wolte ihm auch 
gleich nach a ; baihre Mutter aber dieſes nicht 
zugeben wolte, fo wurde fie aus — Sehnſucht nach ihrem Gemahl 
ang wahnwitzig und um dieſes Ubel nicht zu verſtaͤrcken, muſte man fie enð⸗ 
* in guter Hoficht und Begleitung den 1.Martis A. 17504. zu Schiffe mies 
der indie Wiederlandegehen laſſen. Jedoch war ihre Rückkehr ihrem Ges ' 
mahl nicht erfreulich ‚ dieweil nicht nur feine tägliche Plage von ihr wieder 
angieng ‚fondern weil auch diefelbe Den Verluſt des Mütterlichen Erbfchafft 
son Caſiilien nach ihrer Mutter Tod nach fich ziehen Fönte, | 


Das legtere wäre aud) bald gefcheben, mie es der Erg: Herkog vermuthet hatte, Den 
nachdem A.ı 505. den 26.Novembris ju Medina delCampo dis Königin Iſabella die Augen 
fchloffen hatte, und ihr Teſtament eröffnet wurde/ fo war darinne des Erg: Hergogs, der 
n folge halber,mit Beinen Worte gedacht ‚fondern verordnet, dafı 52 Ge⸗ 
mablin nicht ſelbſt nad) Eaftilien kommen und die Regierung hbernchnen koͤnte, ſo ſolte K. 
erdinand dieſelbe biß in das zwantzigſte Jahr des Alters ſelnes Endels ‚des *8 
ris, verwalten. Ferner ſolte K. Ferdinand, wegen der dem Königreich Cajlilien gelei⸗ 
feten groſſen Dienſte bey der Eroberung des Königreichs Granada, jaͤhrlich eine Million 
aus Enfiisn, uud die Helffto des Weſ ⸗ Indiſchen Einkünfte an heden baden „wie = 


auch ihme die drey der Krone von Eaftilien einverleibten Großmeifterthümer der Nitters 
Drden von St, Jago, Alcantara uud Calasrava [lebenslang bleiben folten. Ximenes hinckte auf 
x. Ferdinands Seite. Hingegen meil die Eaftilianer felbften übel auf das Teftament zu 
forechen waren , fd verhetzte ſe des Erg » Hergogs getreufter Staate-Minifter , Don Juan 
Emanuel ‚der auch feine Heurath gefchlofjen hatte , nach mehrers gegen den Catholifchen 
König ‚ verfügte ſich auch eilend nad) Flandern , und rieth dem Erg; Brise an, befagtes 
Teflament für falich und untergefchoben zu halten, und nebft feiner Gemahlin ſich für eis 
nen König in Eaftilien oͤffentlich ausruffen zu laffen ‚ welches auch den 14. Januarii A, ı 205. 
ohne allen Verzug geſchahe. Es ließ war der argliſtige K. Ferdinand durch feinen Ge— 
faudten Lopez Conchillo feine Tochter Johannam bereden, daß fie durch eine förmlich auss 
‚ getellete Schrift , ihrer Mutter Teftament völig für genehm hielte. Alleine weil 
be eben dazumahl aus Eiferfucht und Zorn nicht bey fich felbft geweſen war , ſo war derglei⸗ 
en Inhrumenc von ſchlechter Gültigkeit, Conchillo ward defwegen gefangen ‚und 
Önig Philipp reifete den 8. Nev. benannten Jahres mit feiner Gemahlin zu er wien 
ber nach Spanien. Wegenallerhand Berweilung unterwegs flieg er erftlich den 28. Age. 
A. 1506, ju Coronna ans Land. Sein Schwäher erwartete demfelben ju Molina, einer 
kleinen Tagreife von Compoftella, K. Philipp aber wandte fich, ohne denfelben zu begrüfr 
fen, water ſehr groffem Zulauf von Hohen und Niedrigen , fo gleich nad) —* — —52 
er und feine Gewahlin zju Koͤnigen ausgeruffen wurden. K. Ferdinand wolte es jedoch 
nicht auf die aͤuſſerſte Spige kommen laffen , fondern both ihm durd) den Ximenes einen 
Vertrag an, welcher den 25, Juni in Villafaila dahin gefchloffen wurde, ——— 
fö von der Reichs⸗Regierung gänglich loß fagete, obgedachte drey Großmeilterthimer 
ebenslang bebielte, und jährlich goooe, Thaler aus dem Seiden; Pacht ji Granada ju er⸗ 
beben haben ſolte. So wurde ihm auch völlig das Königreich Napoli überlaffen , ohnges 
acht auch Eaftilien zu ee Ubermältigung vieles beygetragen hatte, 
8. Philippus genoß aber das Vergnügen, Eaftilien zu beherrfchen, nicht völlig x. Fahr, _ 
onbern verfiarb den 25. Sept. A, 1506. zu Valladolid gang jähling. Einige geben vor, 
man habe ihm Gift beygebracht, dieMediei haben aber davon bey der 
Leichnams feine Spuren gefunden. Das Glaubmärdigfte alfo iſt / dag er ſich den 19. ges 
dachten Monats , nach ftarcken Ballfchlagen , gleich * eingenommener Mittag, Mahl⸗ 
zeit, bey feinem geliebten Jobann Emanuel, durch einen ſehr falten Trunck in die Hige , ein 
fo befftiges Fieber zugezogen, welches ihm fein Lebens / Ende im 28. Jahr des Alters bes 
ſhleunigt. Seine blödfinnige Gemahlin wolte den Edrper lange Zeit nicht begraben laffen, 
und führte ihn überall mit ſich herum, endlich aber wurde derfelbe in Granada, das Eingemweis 
de Be Sea « Elofter Mireſſor ju Burgos , und dad Hertze in Uufer Frauen Kirche zw 
r eerdiget. 
m ee ein Herr von einer ungemeinen wohlgeftalten Peibes: Bildung ‚daher man re aud) deu 
Nahmen bes 3chönen beygelegt. Er hatte für die Spanier jaft zu viel Beredtfamkeit, und war 
at big jur nad . repgebig. it feiner Gemahlin führte er eine fehr üble Ehe, indem 
erh aus nicht vertragen Fonte / daß er lange von iht war, oder einer andern Dame einen freund 
en Blick gönnete , wie fiedaum darüber gang vom Verftaude Fam. Bu feinem Symbelo hatte er 
die Wert: QVI VOULDRA, erwaͤhlt, die man auch auf einer Chabraque in feinem —* Sie⸗ 
el van. ssoo.baerju Pferde abgebildet / antrifft. Er hat damit feinen 2* + der einen 
ampif mit allen Feinden / fo Luft zum ftreiten hätten , magen wolte angedeutet, Vid, Petri Mar. 
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Der Woͤchentlichen 


Biſtoriſchen Wuͤnʒ· Veluſtigung 
den 10. Janunarii 1731. 
Eine m febr rare Medaille, von der fchönen 


Philippina Welferin, ra: Herzog Serdinands zu Oeſter⸗ 
reich und — Tyrol Bemahlin, 





1. Beſchreibung derfelben. 


S flellet Die Medaille der Philippinæ Welſerin ſchoͤnes Bru A in 
—“ Tracht und —2 em Profil er mit ehe 
DIVAE PHILIPPINAE. d.i, der feeigen Pb = 
geiget, daß die Medaille nach ihrem Tode gemacht w 


2. Siſtoriſche —e 
PHILIPPINA En RAM war eine Tochter Frank ———— 
m alten Adelichen Raths⸗ fähigen ——— zu Augſpurg, welche * 
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einer Baroneßin von — IrEn : hr Geburts, Sahr hat noch 
nicht fönnen erforfchet werden. Der gütige Schöpffer hatte fie mit fo gang 
ungemeiner Schönheit des Leibes begabet , daß D. Georg Roner nicht gnugs 
fam orte finden Fan,folche ung folgender maſſen abzubilden Si ad exteriores 
coporis dotes quis refpicere velit, quis nom in illa infignem & admirandam 
corporis pulchritudinem celebravit ? Quis non in Principe noftra plusquam 
heroicam totius corporis fpeciem, procul etiam Principiflam oftentantem ‚ lau- 
davit ? Quis non eximam illam & decentiſſimam proceritatem & ftaturam talem, 
qualis tantam Principiffam decet, predicavit? Quis non infignem capitis hono- 
sem, quis vividum oculorum vigorem, regiam oris dignitatenr, cum amabili 
quadam venuflate pariter ac majeflate temperatam , ſumma cum jucunditate 
non infpexit? Vt mihi plane in hanc Principem noftram omnia naturz,mentis & 
corporis bona congeltz, meritoque illa vel Sereniflimis Reginis & Principiffis, 
D. Elifabechz, quæ Regi Daniæ potentiffimo, D. Mariæ, Hungariæ Regi Lu- 
dovico nupta, & D. Leonotæ, quæ Luſitaniæ Regi copulata; imo etiam Beatæ 
Elifabethz , Hungariæ Reginæ, quæ Comiti Provinciali Thuringiæ mattimo- 
ni: legejundta fuſt, conferenda eſſe videatur. d.i. „Wenn jemand auf die 
„„ äufferlichen Leibes⸗ Gaben ſchauen will, wer hat nicht Die anfehnliche und zu 
verwundernde Leibes» Schönheit geruͤhmet? Wer has nicht an unſerer 
„ Fürftin die mehr alsheroifche Geſtalt des gangen Leibes, und die von weis 
ien ſchon eine Prinzeßin zeigete gelobet ? Wer hat nicht die vortreffliche 
und ſehr zierliche Leibes⸗ Länge und eine ſolche Statur „ wie fie einer ſolchen 
‚„ Fürftin woht anſtehet, geruͤhmet? Wer hat nicht die für andern in Die Au⸗ 
gen fallende Schönheit des Hauptes, die Lebhafftigkeit der Augen, dem 
„recht Königlichen Mund , bey welchem ſowohl eine liebliche Schönheit als 
„ ernfthafftiges Anfehen vermifchertwar , mit Anmuth angeſehen? Daß midy 
„düncker, es find alle natürfiche Gaben, der Seelenund des Leibes im diefer 
„ Fürftin beyſammen geweſen, und fie ſey mit den Durchlaͤuchtigſten Könis 
ginnen, der Eliſabeth, melche den mächtigften Königin Daͤnnemarck, der 
„ Mariä , welche König Ludwigen in Ungarn, des Leomord , welche dem 
„ König in Portugalt, ja auch der Hochfeeligen Königin in Ungarn wel⸗ 
„he dem Lands» Grafen im Thuͤringen, vermaͤhlet geweſen,, zu verglei⸗ 


„hen. 

Das allervortrefflichfle aber babey war, daß einen ſo fchönen Leib, auch 
eine noch ſchoͤnere Seele belebete. Ale Geſchicht⸗ Schreiber „fo Diefer Dhis 
Iipina Weiſerin gedencken, bezeugen dieſes einftimmig „ und machen von 
ihrem groffen Verſtand und ihrer gang unvergferchlichen tugendfamen Aufs 
führung,förvol im vorhergehenden als nachfolgenden Stand,eben ſo viel Rühs 
mens „als von ihrer gantz londerbahren ichönen Geßalt. Ihrer ſo von jeder⸗ 

mann 
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mann gepriefenen ungemeinen Frömmigkeit, Sittfamfeit ‚ Zucht und Erbars 
feit war demnach auch einungemeines&lücke folgender —* zugedacht. 

Der Roͤmiſche König Ferdinand 1. hatte feinen mit Anna, K. Utadislai 

Ungarn und Böheim Tochter, A. 1529. dem 14. Juni erzeugten andern 

„Serdinanden,mit fich auf den fo berühmten Reichs⸗Tag zu Augfpurg 

en, ber von A. 1547. biß auf den legten Junii des folgenden Jahrs 

e, und auf welchem fo groſſe Dinge geichahen: Dafelbft befam dieſer 

junge Er Herhog von 19. Fahren die ſchoͤne Philippine zu Gefichte ; bey 

was für einer Gelegenheit es aber gefchehen, davon findet man Feine Nach⸗ 

richt aufgezeichnet. Könige und Fürften find bey ihren Wermählungen das 

tinne unglücklich, daß fie insgemein durch frembde Augen fich eine Gemahlin 

erfiefen müffen. Man bringt ihnen zwar ein von den beften Künftlern ges 

machtes Portrait ihrer Braut , alleine das Gemaͤhlde gleicht öfters gar mes 

nig dem Original, indem nicht nur die Mahler nit ihrem gefchickten Pinſel 

dem Srauenzimmer gewöhnlicher maffen allzufehr zu flartiren pflegen, fondern 

es bleibt ee dem Anblick einer gemahlten und natürlid) belebten 

uheit doch einfo geoffer Unterfchied , als zwiſchen der Kunft und Natur 

‚die ——66 aber ſie dennoch nicht vollkommen vorſtellen, 

dann uͤbertreffen kan. Das erſte Anſchauen alſo einer fo wunders 

erſon brachte Ertz⸗ Hertzog Ferdinanden zu ſo angenehmen Vor⸗ 

ungen, als wie jenen Poeten / der alle Schoͤnheiten der Natur vermeinte 

on einem wohlgeſtalten Frauenzimmer angetroffen zu haben, und feine Ge⸗ 
danden davon folgender maſſen ausdruckete: 

Sunt pulchtæ ſylvæ, ſunt pulchra & littora, pulchtum 

ptatum, in viridi gramina pulchra ſolo. 
Sunt pulchre gemmz, ſunt aftra & fidera pulchra, 

Sunt pulchri flores , eftquoque pulchra des. 

Pulchriores fylvis, pia Virgo, littore, prato, 

he —— — Ben a ‚ flore, die. 
ER nheit ziehet die Liebe nad) fich , wie der Magnet das Gifen ; 
bahero entbrannte aud, Ertz⸗ Hertzog Ferdinand in fo Hefftige Liebes: Flam⸗ 
men , gegen die fo ſchoͤne Philippine , daß ſie gangunaustsichlichiwaren, Er 
e: | 


Fax grata elt, gratum eſt vulnus, mihi grata catena, 
Me quibus afttingit, lædit, & uritamor. 
Sed flammnm extingui, ‚fanari vulnera, folvi 
- Vincula, <tiam ut poflem, non * poſſe velim. 
Mirum equidem genus hoc morbi eſt, incendia & ĩctus 
0° Yınagos vinkusadiuc, Infis & ulus a. 
r DB) a Ds 
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Der we von Khevenhüller meldet zum unfterblichen Nachruhm der 
Philippine, daß der Erg» Hergog ihre Gegen; Liebe auf.unzuläßige Weiſe 
nicht habe erlangen Fönnen ‚und traf alfo auch bey ihr wie bey allen von einem. 
Qugend » Geiftbelebten Schönheiten, nicht. ein „ was Juvenalis Sat. X. v.297; 
vor gantz gewiß doch ſaget: 

Rara eſſ.concordia forma 
Atque pudicitiæ. 

Bi. Eine ſchoͤne Geſtalt und Zucht iſt ſelten beyſammen anzutreffen. 
Noch weniger hatte ſie gleichen Sinn mit den Maylaͤndiſchen Dames zur Zeit 
Herkogs Galeacii.Sfortiz , welchen Jovius in.clogio deſſelben p..243. zů je⸗ 
dermans Erſtaunen alſo beſchreibet: Ea tum erat ex multo otio luxuriantis 
feculi-conditio , in.ipfis precipue nobilioribus mattonis, ut totum pudicitiz de- 
aus ab.humanitate aulæ alienum prorfus & ſubagreſte putaretur ‚‚ideoque Prin- 
ceps-ad.licentiam libidinisproclinatus, & juventz vigore „venuftateque. oris 
fupra,omnes. fpeetatu digniffimus ‚.procacibus feminarum oeulis &.defideriis- 
cupidiſſime deſerviret. Erat enim tum vulgatum inter feminas ‚ nullam ex Prin» 
cipis concubitu.fieri.impudicam.. d.i. „Es war zu felbiger Zeit, wegen dee 
„ vieten Ruhe, eine ſolche Frechheit auch bey den vornehmften Frauens Pers 
ſonen, daß ſie meinten, Acht und Erbarfeit ſchicke fich nieht an einen Hof, 
„und fäme zu baͤueriſch heraus ʒ dahero der fo zur Geilheit ſehr geneigte unð 
dabey wegen der Bluͤthe feiner Jugend und guten Geſtait fehr angeſehene 
Fuͤrſi der Lieb⸗reitzenden Weiber ſich nad) Belieben bedienen forte: Denn: 
E hielten Die Weiber insgemein dafuͤr, daß keine aus dem Beyſchlaf des 
Fuͤr ſtens eine Hure wuͤrde. 

Es war demnach Fein.anderesMittelübrig, wodurch der Etz⸗Hertzog 
re fehr geliehten Philippinefonte habhafft werden, als die ehliche Vers 

indung; weil er aber voraus ſahe, daß er Dazu ſchwerlich feines Vaters 
Einwilligung würde erhalten koͤnnen/ ſo wagte er es ſelbige ohne deſſen Vor⸗ 
wiſſen zu volljiehen.. Dieſes war auch Dereingige Fehler der auf beeden Sei⸗ 
ten bey dieſer Liebe zu fchulden kam, In we ahre, an welchen Zage,. 
wo und von wem dieſe V Kung gelcbeben, das wird nicht gemeldet. Dex 
Graf Sheverhäller fagt , fie hätten über: zo. Jahr miteinander in der 
e ſih diefelbeA. 1550 gngefangen, weſches Jahr auch 

den.meiften Genealogiſchen Büchern vorfommt. Merlius und Lequile 
fepreiben, dieſe “Derehligung habe über 24, Jahr gedauret, Daraus kaͤme et, 
yonn das Jahr 15 56. ———— als er des Philippis- 
neTodad A. 1580: are ‚ beran diefelbe don A, ı56o,an: 
zuzechnen:. Alleine Die leutere an um deßwillen uicht angenom⸗ 
men werden, weil 6. —— 
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dt gebofren worden Mir feheinet am glaublichften zu ſeyn, daß der Erh⸗ 
. Hertog fich feine ſo fehr geliebte Philippine habe A.ı 550. antrauen laffen, 
indem die allzu groſſe Zuneigung. und Liebe gegen dieſelbe, die fo gar den If 
gegen feinem. Vater getragenen Eindlichen Keſpect uͤberwogen, unmöglid) eis 
nen längern Auffchub gelitten; daß aber nicht eher ein-Iebendiger Zeuge diefer 
—* Tr als biß nach acht Fahren erfolget, das Fan feine-andere 
rſachen en. — = — 
Es war dieſes die erſte und letzte ungleiche Heyrath in dem Ertz⸗ Hau 
Defterreich „ dahers als diefeibe ausbrach ſo entrüftete ſich K. Ferdinan 
darüber ſo ſehr daß er fie für ungültig erllaͤren, und alle aus folcher erzeu⸗ 
gende Kinder für unächte zu halten befehlen wolte. Zweiffels ohne wird ders 
gleichen Meinung; auch Kayſer Carl V. geweſen feyn , zumahl da derfelbe das 
mahlsfo auf feinen Bruder gang umwillig war ‚meiler die Kömifche Königl, 
ürdefeinem Sohn Philippen nicht uberlaffenwolte. Cs durffte dahero 
auch der Erg-Herkog Ferdinand eine lange Zeit dem Vater nieht unter die 
Augen kommen. lid) aber wurde derfelbe Doch durch einen Fußfall be⸗ 
gütiget , weichen Die gute Philippina Demjelben A. 1 558. in verftellter Geſtalt, 
mit überreichung eines Memorials,.that , da er dann durch ihre Sittſamkeit 
und bewogen wurde, dem Ertz⸗ Hertzog alles zu verzeihen , und defe 
Kinder als ehliche Kinder zu erkennen; jedoch meil fie nicht ebenbürtig „ 
ſolten fie ih nicht Er» Herczoge zu Oeſterreich / fondern nur Marg⸗ 
afen: zu Burgau nennen.und (hreiben. Mein Dorfahrer „der fo (che: 
neProfeffor Piccart,, meldet „ daß auch die Deflerreichiichen fand: Stäns 
de ſch erklaͤret hätten, nimmermehr zuzugeben, daß aus folder ungleichen Che 
— re dereinſt zur Landes Folge gelangen ſolten. 
as dieſe Miß Heurath damahls vor Aufſehen in der Welt gemacht 
hat, kan man aus folgender Erzehlung des Thuani abnehmen, bey welcher 
aber doc). verſchiedenes irriges mit unterlaufft, das zureſutiren: Ferdinandus 
Auftriacus.,. Ferdinandi Cæfaris F. — —— eleganti ingenio & 
forma virginem ‚Patricia familia,. ante. XX. annos, 2. nie indelicorum na- 
vum fibiclam patre infeio fociaverat;quam &, quamdiu illa vixit , legitim uxoris 
loco.habuit „ &sex ea prolem füfcepit, Sed legibus Imperii „& laudabili Ger- 
" maniz inflituto „que.maxime omnium nationum honeſtatem conjugiorum: jux- 
sa DElprzeeptum.colit „, cum nuptizcitta patentum, aut eorum , qui parentum 
loco fünt,. conſenſum tonttactæ minime legitimæ cenfeantur, proinde. neque 
Velfera legitimaFerdinandi uxor, neque liberi ex ea füftepti tantz ſucceſſionis 
apaces.ab ordinibus provinciarum, — ampliſſimas Ferdinandus poſſidebat, 
—* ſunt. Itaque Maximiliano Cælare fratrevivis exemto, cum de bonis in-- 
wrejus.filios, qui complures eraut „ Hividundis ageretut, sg prdinngp ſententia 
ar RM: lag 


#4 S 
etiam ditionum Ferdinandi ratio habita eſt, & illæ per deſtinationem tantum 
fratrum filiis aſſignatæ ſunt, cum ille aliam, præter Velferam, fe uxorem habere 
poflefalva conſcientia negaret, & Velſera prolegitimauxore, liberique ex ca 
fufcepti paterne hzreditatis capaces minime haberentur. Ita vivo videnteque 
patruo fratris filii ejus hæreditatem ceperunt, vixque Ferdinandus ab ordinibus 
impetrare potuit, utexiguum caftellumex tam opulento patrimonio detrahere- 
tur, quo Carolum grandiorem natu fillum ex Velferia natum cum Marchionis 
titulo donavit. Andreas alter filius, ut in collegium Cardinalium cooptaretur 
aGregorio XII. face obtinuit, licet is honos non nifi ex legitimo matrimonio 
rocreatis attribui ſoleat. SedRomz, quod inter Germanos ducitur contu- 
ernium , pro Jegitimo matrimonio repuratum eſt, propterea quod accedente 
Ecclefiaftici ritus autoritäte id contractum eflet. Ferdinandus,quiex ea re non 
mediogriter offenderetur, tamen quamdiu Velfera vixit, dolorem infinu preflit, 
quem poft illius mortem ftatim foris eduxit, & de ſecundis nuptiis ferio cogi- 
tare cepit, exquibus vir jam inclinata ztate, fi nonaliudcommodum, falten 
hoc fe confecuturum fperabat, ut fratris filiis certam ſucceſſionis ſuæ, quam 
jam animo devoraverant, fpem £ faucibus eriperet, Quanquam fecus accidit, 
am cum ällenullos — maſculos ex fororis filia reliquerit, potius ſuorum 
tationes in dividunda Auſtriacæ domus hæreditate conturbavit, quam ſpera- 
sum ex ea emolumentum ademit. d.i, „Ferdinand von Oeſterreich, K. Fer⸗ 
„dinands Sohn, hattefich , vor zo. Fahren, mit Philippina Welferin,emes - 
„Edlen Gefchlechts von Augfpurg , und einer an Verftand und Geftaft 
„ſchoͤnen Zungfrauen, ohne Bormiffen ſeines Waters, verehliget, fie Zeit 
„ihres Lebens für fein ehlich Gemahl erfannt, auch Kinder mit ihr erzeuget. 
» Diemweil aber nad) den Reichs⸗Satzungen, und der löblichen Gewohnhei 
» ber Teutfchen Nation , welche unter allen Voͤlckern die Ehrbarfeit der Ehen 
„nad dem Gebote GOttes beobachtet , ſolche Derheurathungen, welche 
„ ohne Sinwilligung der Eltern, oder derjenigen, E an Eiternftatt find ‚ges 
„ſchehen, , nicht für redytmäffig gehalten werden , fo ift von den Land» Stäns 
„ den weder die Welſerin für Serdinands rechtmäßige Ehe: Gemahlin, noch 
„ aud) die von ihr erhaltene Kinder für Erbfolge » fähig in den aroffen Laͤn⸗ 
„bern, welche Ferdinand inne hatte, geachtet worden. Als Demnach K. 
„ Marimilian, Ferdinands Bruder, Todes verblichen, und von der Erb» 
» Theilung feiner Sande unter feinen vielen Söhnen gehandelt wurde, fo 
„ wurde auch, nach bee Stände Begehren, auf Ferdinands Landfchafften ger 
„ſehen, und Diefelben, nach einer Anweiſung, nur feines Bruders Söhnen, 
„ nad) feinem Tode zugeeignet dieweil er vermeinte, daß er auffer der Welſerin 
„feine andere Gemahlin mit guten Gewiſſen haden Fünte,die Stände aber ſol⸗ 
ce davor nicht erkennen, auch ihre Leibs/ Erben zur duccelſion nicht — 
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molten. Theiften alfo bey Lebzeiten und im Angeficht des Waters, Bruders ‚” 
die Bruders Kinder deffen Erbfchafitunter fich,und konte Ferdinand kaum 
von denLand» Ständen erhalten,da ein geringes Schloß aus dem foreichen „ 
Erbtheit gezogen wurde, welches er feinem Erfigebohrnen Sohn von der ‚> 
Welſerin Earln mit dem Marggrafen-Titulfchenckte. Der andere Sohn, „ 
Andreas, brachte bey P. Gregorio XIII. leichte zuwege, daß er indag Car- „ 
dinals-Collegium aufgenommen wurde „ ob gleich dieſe Würde nur denen „ 
recht ehlich Ergeugten pflege sugetheilet werden. Aber zu Mom, erkannte „ 
man, was unter den Teutfchen für eine ungültige Beywohnung geachtet „ 
wurde, für eine rechtmäßige Ehe, infonderheit weil ſolche Durch Dazu ger „ 
fommene Priefterliche Trauung volljogen roorden war. Ferdinand ‚der „ 
hicdurch nicht wenig beleidiget wurde, verbarg jedoch feinen Unmuth dar⸗ 
über , folang die Welſerin lebte, nach ihrem Tode aber dufferte er ihn „ 
ſtracks, und gedachte ernftlic) auf! die andere Dermählung , aus welcher „, 
ob er wohl ſchon bey Jahren, wo feinem andern, doc) dieſen Dortheil zu „ 
erlangen verhoffete, a feines Bruders Söhnen die gemiffe Hoffnung „, 
der Erbfchafft,die fie fich ſchon feſte eingebildet hatten,entreiffen mögre. Wie „ 
wohles ſich gantz anderfi gutrug. Denn da er feine männliche Erben aus „, 
feine Schweſter Tochter hinterließ, fo hat er mehr die Rechnung bey der , 
Defterreiehifhen Erb + Theilung vermwirres , als den daraus verhofften „ 
Dortheit ihnen entzogen. cn ö 

Thuanus irret hierinne fehr , daß er vorgiebt, es wäre die Ehe des Ertz⸗ 
Hertz ogs Ferdinands mit der Philippine eine unrechtmäffige Che geblieben, 
weil fie ohne Vordewuſt und Willen des Vaters geſchehen und bahero nur 
eim Contuberniumgerwefen. Er war Prafident im Parlamentzu Paris, und 
hatte alfo viel mit 5 — Haͤndeln zu thun, dahero war ihm der 4 
voller Jutiſtiſchen Woͤrter, und gebra eine Benennung aus der Roͤ⸗ 
2* Rechts, Gelahrheit von dieſer Heurath, die ſich gantz dazu nicht 
ſchickt. Ferner berichtet er faͤlſchlich daß Marggraf Earl nur ein eintziges 
Schloß aus derreichen Erbfchafft feines Vaters bekommen, wie gleich ſoll 
gefaget —— n So war er audy nicht der äftefte Sohn der Philippine, 

n der jüngfte- 5 
em Als Ertz Herkog Ferdinand nach feines Waters Abflerben 4. 1564. bie 
Srafihafft Zyrefund Border» Defkerreichifche Lande in der Theilung mit 
feinen stoey Brüdern, X. Maximilian IE, und Er Hergog Earin,befommen, 
fo führte auch feine Gemahlin mit ur Verguͤnſtigung den Titul einer 
MWarggeäfin zu Burgau / Landgräfie zu Nellenbutg und Graͤfin zu 
Sochenberg, und lebteer mit ihr um der vergnügteflen Vereinigung zu In⸗ 
forug, biß ſie A. 25 80. den 14, Aprilis toͤdtlich erlranckete, und Dein 24, wur 
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. d ©t. Georaen» Taa nachmittag wilchen 4. und +. lihr 

‚andem Sonn und St. Georgen» Tag nachmittags zwiſchen 4. und 5. Uhr 
ihren Geiſt fanfft und feelig aufgab,, nadem fie Eur& zuvor zu hi Beicht⸗ 
Pater geſagt: Sie ſaͤhe den Himmeloffen ftehen ‚und ihr die heiligen Engel 
entgegenfommen. Sie ward den 29. Bor Monats mit einem folennen 
Teich: Begängnüßin einer non dem ertzog gang neu ‚erbauten C ehe 
bey der Kirche und. Cloſter zum Heil. Creutz daſelbſt zue Erbe beftattet ; 
welcher er felbften auch A. 1595. iſt bengefeget worden. Cr ließ ihr —— 
ein praͤchtiges Grabmahl von weiſſem Marmor verfertigen, Das in Merians 
Topograpbievon Tyrolp. 141.in Kupffer zu ſehen, und woran folgende Aufe 


ſchrifft zu leſen: 
FERDINANDVS.DEI. GRATIA, 
‚ARCHIDVX.AVSTRLE.DVX. 
BVRGVNDLE.COMES. TIRO 
LIS „PHILIPPINE. CONVGI. 
CHARISSIME .FIERI. CVRA 
VIT. OBUT. XXOI.MENSIS. 
APRILS. ANNO, SALVTIS. 


MDLARXX. 
gröffereInfeription von ihr ift in ebenber Kapelle any Des 
En Auen 098 Rath,D. Georg Roner,hielte ihr zu Ehren — ne Lateini⸗ 
ſche Fr und een Die —5 — zu — h —* er worden. 
Es werden nur zween ne non allen Genealogi efuͤhret, w 
Ertz⸗ —————— ber Philippine er zeuget. * — 


ſte war Anbreqs von Defterreich ; gebohren den 12. Dec. A.4 558. begab-fich in gei 
gast Sau, am WarD A. 2485. Ca Carttinal Diaconus cum Titulo S. Marice nove ‚A. Bus . Sido m 

1. Bifhefin Brigen, A. 1598. Gubernator der Span den ee 
u € Segen u Adminiftrator b er gärkı. Si ‚Stifter Murbad und Luders. harh 4 
——— Ju im Subelabr A 1 Kr = —— 12. N in ‚ Clementis! VIH. und ward du.die Kits 


—— Bereit Marggaraf zu 
i i in Del ‚ Bregeng und Fi ea 
— EN in * eg: h dien Rn es == 
bem 


A.,ıca Martii mit Übelms zu eve uud Berg uierdten Tochter, und 
erließ! vn eitlichkeit u Uber Umgen ben 20. Detobr. A. 

Vid. Thuanus Lib. LIII. ad a. 1530, T,D. p Set, CH ad 1 T-UL.26cg 
5* Annal. Suevic. P.III. Lib, XIL f. Piccartusis Olferv. — 325— Polit, Der * 137% 
Araold in vita M.Velferi p. ı a. Khevenhüller P. Lder der Conterf‘ — 
Harn zum annal. K. Ferd. El, p. tu7. i. a * 

Ehrenkräntzl. p. aoa. 
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auf ein Gängburg fine Pan, na En und N i8, chloß ſchoͤn erneuert. Er vermaͤhlte ich 
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ann, DerWögentlihen — — 
- Hiftorifchen Fünz-Beluffigung 
3 . Stüuͤck. den 17. Jan. 173.. 


EEE EEE GERADE EEE LEEREN TEEN ELLE 

Des fo gewaltigen Raiſerl GENERALISSIMI 

.  Woallenfteiners:Ducate, den er A. 1631. als Herzog 
von Mecklenburg prägen lafjen, 
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1. Beſchreibung deßelben. 
Je Vor ⸗Seite zeiget deſſen geharniſchtes Bruſt / Bild mit gantzem Ges 
ſichte, im bloßen Haupte, mit kurtzen Haaren, niedergelegten und mit 
5 eingefaſten Kragen, und mit einer auf der rechten Achſel ge⸗ 
Enüpfften Feld» Binde. Umher ſtehet deſſen Tittel: ALBERTVS. D. G. 
DVX. MEGAPOL.itanus. FRDL andiæ. 

Die Gegen⸗Seite zeiget deſſen aus fieben Feldern und einem Mittelſchild 
beftehendes, mit ber Ordens⸗Keite des goldnen Vluͤßes umgebenes, und mit 
einem Fürften- Hut bedecktes Wappen. Im 1. Feld ift das Mecklenburgi⸗ 
ſche / im 2. das Sriedländifcher. im 3. das Saganiſche / im 4. des Fürftene 
thums der Wenden / im s. das Stargardifcher im.6. das Roſtockiſche / 
im 7. das Schwerinifche Wappen. Der vier:felderigte Mittelſchild iſt das 
Wallenſteiniſche, oder beffer zureden, das Waldſteiniſche Stamm: IBaps 
pen, indeflen 1.und 3. goldnen Quartier ein blauer, und im 2. und 3.blauen 
ein goldner Löwe iſt. Umher wird der auf der Vor⸗Seite angefangene 
Zittelalfofortgefeget : ET. SAGANI. PRINC.eps. VANDAL.orum. 

1631. das iſt zuſammen: Albrecht von GOttes Gnaden Hetzog zu 
Mecklenburg / Friedland / und Sagan / Fuͤrſt der Wenden. 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Wallenſteiniſche Thaler von zweyerley Gattung find in dem IV. Theil 
der Hamburgiſchen Hiſtoriſchen Remarques p. 241. und 249. die er nemlich ſo 
wohlals Herkog su Friedland, und als Hertzog su Mecklenburg, prägen laſſen, 
. mAbrifangutreffen. Es giebt aber audy Ducaten von beederley Sorten von 
ihm, die ſich nicht weniger var machen, dahero ich einen von der letztern Art 

iermit vor Augen legen mollen ; fintemaht Wallenſtein, als ein auf Ehre, 
acht, rat, Porzag, oheit undMagnificenzüberaus fehender.Derr,auch 
das vom Kaiſer erhaltene Recht,golbne _— zu fchlagen,ausüben wollen. 

Ich will aber dabey anjetzo das jenige unnoͤthig nicht wie derhohlen, was 
am angezeigten Orte vom feines Lebens ſchtechten Anfang, glücklichen Forts 
gang, und erfehrecklichen Ausgang, und feinem mwunderswürdigen Steigen 
und Fall umſtaͤndlich iſt ergehlet worden, fondern weil man insgemein faget, 
daß die legte durch der Spanier und Jeſuiten Anftifften gefchehene Entfegun 
von feinem Commando ihn habe zu der meinendigen und defperaren Entfc)lüfs 

ng gebracht, Die vornehmften Generals und Dbriften der Kaiferl. Armee an 
zu koppeln, und mit —* zu dem Ars überzugehen, ſo will ich lieber aus 
den gründlichen und weitläufftigen Bericht eines Kaiferk. Miniſiri kuͤrtzlich 
und gang zufammengezogen anführen, daß Wallenſtein ſchon A. 2630 nach 
feiner erſten Dimiſſion aus Rach» Begierde den Vorſatz gefaffer, den Kaiſer um 
Kron und Scepter zubringen, das Durchlauchtigfte Ers: Hauß gaͤntz ich auss 
rotten, fich um Königin Böhmen zumachen, und die ührigen Deftetreichts 
* Erb⸗Lande theils unter feine Anhänger und Mis-Gehüuffen, theils unter 
es Kaifere Feinde zu vertheilen. So erſchreeklich und faft unglaublich num 
diefes Beginnen von einem Mannlautet, den Kaifer Ferdinand IL mie er ſelbſt 
faget, mit ſo viel Gutthaten, Gnaden, Freyheiten, Hoheiten und Würden be» 
gabet und verfehen, als nicht bald jemand feines gleichen geſchehen ſo gewiß iſt 
es doc), und hat dafjelbe durch GOttes allmeifes und wunderbahres Ber⸗ 
bängnüg nichts mehr verhindert, als feine eigene aus böfem Gewiflen alleseit 
—— Wanckelmuth/ zweiffelhaffte Ensfhlüffung, und Altrologifcyer 
erglaube. — 

Als ihn der Kaiſer, auf inſtaͤndiges Anliegen aller Kaiſerlich geſinnten 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände, infonderheit aber des —— ens in Bayern, 
A. 1630. ſeines Generalats entlaſſen hatte, und er ſich in Böhmen auf feinen Guͤ⸗ 
tern befand, fo muſte fein Schwager Graf Adam Erdmann Terkty, als der 
Königin Schweden in Pommern glücklich gelandet war, einen ihm wohl des 
Fanten, und in Meifjen ſich aufhaltenden B miſchen Exulanten, Jarislaum Se. 
fina von Rifenburg, zu Sch nach Oxotſchua in Böhmenheimlich berufen, - 
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ihm damahls nur in feinem Nahmen den Antragthun, daß er dem aus Boͤh⸗ 
men entwichenen, und fich zudem König in Schweden begebenen Haupt Auf ⸗ 
er; Gral-Heinih Matthes von Thurn, hinterbringen follte, daß wann der 
König von weden fich mit dem non dem Kaifer durch Abn ade 
‚Generalats fehr.disguftirten Wallenſtein in Tractaten einlaffenmwollte, er ges 
wiß zu dem rer fees groſſen Unfehensund Anhangsunter 
der Kaiſerl. Armee, fehrgroffe Dienfte leiſten oͤnte. Dieſes gefehahe den 16. 
Febr. A 1631. Den 18. Jun brachte Seiinadem Wallenſtein die Antwort 
von dem König, daß er alles thun wollte, was er verlangen wuͤrde. Wallen⸗ 
fein fagte Darauf: Er biete dem Könignachmahls feine Dienſte an, jedoch) 
er feine Zeit und Gelegenheit erfeben, zumahl da ſich noch nicht der Churs 
Fuͤrſt von Sachſen mit dem König conjungiver habe. Er fagte daben: Der 
Kaiſer fühete es gerne, daß er das Generalat wieder über ſich nehmen möchte: 
Alleine wann feine Seele im Abgrund der hoͤllen wäre/ und felbige das 
durch / daß er dem Kaiſer wieder dienen ſollte / eriöfen Eönre/ fo wollte 
eresnichtrbun. Tertzky ſtach Daben dem delina ms Ohr, wann der König 
ifftlich gegen den IBallenfteinerflärte, fo würde alles mebrern 
lauben Als Sefina hierauf ein Schreiben von dem König an den 
MWallenfiein brachte, worinne er ihm gegen feine Feinde beyzuftehen vers 
ſerach, fo wollte doch Wallenſtein nicht jehrifftlich darauf antworten, aus 
Furcht, wann Selina mit dem Gegen Schreiben gefangen würde, fo würde 
Derfelbe gewiß gefoiflt, und erund der Tertzky um ihre Köpffe kommen: Er 
ließ alfo dem König nur mündlich melden, daß erihm nach der Conjundtion mit 
i fen nur 10.0der 12000, Mann in: en,und den Grafen von Thurn 
als General-Lieutenant zuſchicken follte, {0 werde er alsdann ſchon fehen, was 
er für groffe Dinge thun würde, 

Nach der Leipziger⸗Schlacht begehrte ber Wallenſtein durch den hin und 
wieder reifenden Sefin von dem König die 10, oder 12000. Mann, nebftein 
paar Regimenter Sächfifches Volck, damit der Churfürft mit dem Kaiſer Feis 
nenbefondern Frieden machen möchte. Der König entfhuldigte ſich aber 
Damit,daßer im Reiche noch einen ſtarcken Feind vor fich habe, und wollte ihm 

ur 1500. Mann fenden, verwieß ihn anbey andie im Böhmen eintrinaende 
Sädfifhe Armada unter dem General Arnheim. Diefes verdroß den Wal⸗ 
fenftein nicht wenig, und ob er gleidy mit den Sachſen fi) nichts anzufangen 
auete, ſo gab er ihnen doch heimlich alle Anſchlaͤge, Prag einzunehmen,und 

in Böhmen auszubreiten. 

Wie alſo Diefer erfte Anfchlagdem Wallenſtein zu affec gervorden, fo 
nahm er zwar das angetragene Generalat vom Kaiſer wieder an, jedoch nicht 
anders als nach den recht ————— TRIER, in abfolutiffima forms, 
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oder mitder allervollkommenſten Gewalt, und bloßsu dem Ende, nunmehre 
deſſer thun zu fönnen, was feine Intention bißherogemefen.. 

Diefe äuferte ſich am meiften A. 1633. da er erfuhr, wie bie Epanifchen 
Miniftrt am Kaiſerl. Hofe fehr hefftig wider ihnredeten, und es dahin zu brins 
gen eifrigſt trachteten, daß ihm zum andernmahl das Generalat ſollte genom⸗ 
men, und dem König in Ungarn gegeben werden. Er begehrteatfo in den dem 
Ehur- Fürften von Sachfenim May vorgefchlagenen Friedens: Puneten, daß 
man ihm zur Kron Böhmen verhelfen follte,jo wollte er allen vertrieberten Ders 
zen ihre Güter nieder geben, die Religion frey laffen, und den Pfaltzgrafen 
reftituiren : Ferner wollteer für Mecklenburg und Sagan, und für das, was 
ibm der Kaifer fonft fchuldig, Mähren haben; Er wollte Dagegen der Kron 
Schmeden, Sachen, und Brandenburgeinen guten Frieden verichaffen,und 
mit zuſammen gezogenen, und vor Wien geführten Armaden den Kaiſer zwin⸗ 
« gen, folches alleseinzugehen. Er äffeteaber dennoch) nur mit dieſen Tractaten 

Ehus:-Sachfen, fpielte mit dem Feind, wie die Kage mitder Maus, und that 
mit feiner groffen Krieges, Macht nichts rechts. Ns er fichdaburd) in Übel 
Verdacht feste, und man ſtarck von dem It der Saͤchſiſchen Friedens» 

Tractaten murmelte, fo wendete er ſich jähling mit fehr ſtarcken Marchen in 

Schlefien, und fehlug die Schweden unter dem Grafen von Thurn, und Ges 

neral Dubald,den 18. Oct. bey der Steinauer Brücden Schang an der Oder 
aufs Haupt. Der dabey gervefene Spanifche Kriegs: Commiflarius,Navarrr, 

Fonte des Wallenſteins dabey erriefene Geſchicklichkeit und Tapfferfeit nich 

gnug ruͤhmen und machte Dadurch die Miniſtros und feines Königes Gefandten 
am Kaiſerl. Hofe fo irre, daß fie nicht wuſten, mas fievon demfelben glauben ſoll⸗ 
ten. Syeboch beftärckte fie wiederum in ihrer alten Meinung von bes Fried» 
lands Schalckheit, daß er den —— Grafen von Thurn, einen Boͤhmi⸗ 
ſchen Ertz Rebellen, ſo gleich ohne alles Entgeld wieder loß ließ, noch mehrers 
aber, daß er die Kaiferk Ordre, die vom Herzog Bernhard von Weimar bela⸗ 
gerte Stadt Regenſpurg zu entfegen, nicht befolgete, den Holcka in der beften 

Operation us Sachſen ruffete, und auch den Altringer den Sommer über 

nichts hatte verrichten laffen, und endlich die Kaiſerl. Erb:Länder mir den 
‚inter: Quartieren hart beſchwehrete, da ihm waͤre leicht geweſen, folche aus⸗ 
waͤrto zu nehmen. 

| Er felbften fegte fich in‘Pitfen, und ließ durch den Sefin und Zbubna dem 
Gantler Oxenſtirn Br dc 1634. Jahrs zu wiſſen thun, bag er nun⸗ 
mehro gänglich entfchloffen, ſich zum König von Boͤheim aufjumerffen, er folite 
demnach) einen vertrauten Officier zu ihm ſchicken, mir weichem er abreden 
wollte, wie die Sache vorzunehmen. Oxenſtirn aber ließ ihm zur Antwort 
wiffen, er babe mit dergleichen Antragden König, den Arnheim, und —* 
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n fo offt betrogen : Er wolle ihm alfo nichts mehr glauben, biß er vom KRais 
recht offenbahr abgefallen twäre, alsdann würde ex felbft zu ihm kommen, 
und alles thun, was er vonihm begehren twürbe, | | 
Unter diefer neuen Unterhandlung fchickte ber Kaifer den Hof Krieges 
Rath von Queſtenberg an den Ballenftein, und ließ ihm fein Mibfallen begeu« 
gm, daß er wider feine eigene legtere Nertröftung die Erb⸗Laͤnder nicht der 
Taft der Winter⸗Quartier überhoben hätte, Er follte aber deswegen keine 
Ordonanzen weiter ausgeben, ehe der Kaiferfolche approbirthätte, Damit alles 
mit guter Ordnung gefhehen, und die Erb Länder nicht gänglich möchten rui- 
niet werden. Ferner ließ er ihm anbefehlen, einige Trouppen alfobald gegen 
ßau, und den dafelbft antringenden Feind zu fenden, ingteichen, nach der 
nier Begehren, den aus Sztalien kommenden Cardinal Infante mit 6000, 
—* * — ————— 55— von ihm mit einem Ber 
igen Beſcheid abgefertigte Borfchafft machte ihn fo wurmicht, Daß er 
* einen gaͤntzlichen Ernſt ſeyn lieſſe, ſeine —A auszuführen: 
Er oſſenbahrte aud) foldye dem Obriſten Piccolemini, und machteihn, um ihn 
auf feine Seite zu siehen, sum General der Cavallerie, that ihm auch fonften 
gtoſſe Verheiffungen; dieſer aber roiderrieth es ihm treulich, und fagte ihm 
ins Sefichte, daß er ein fo gefährliches Werck ſchwerlich ausführen würde. Ein 
gleiches gefchahe auch von feinem Vetter, Graf Marimilian von Wallenſtein. 
Nach dem gemachten Entwwurff gieng aber fein Vorhaben dahin: Er 
wollte das Königreich Boͤhmen fich zueignen, feinem Schwager, dem Tertzkh, 
Mähren, und dem Graf Gallas, Glogauund Sagan, famt allen Eggenbergis 
Guͤtern in Böhmen geben, follte aber der Fürft von&ggenbergesmitihm 
en, fo follte er die Inner Defterreichifchen Erb» Länder haben, der &raf 
von Colorede follte mit der —— Goͤrtz, und der Graf Piccolomini mit 
der Grafſchafft Glatz und allen Schawatifchen Gütern belehnet werden. Dem 
König in Pohlen wollte er ein gutes Theit von Schlefien, dem König in 
Franckreich die Sraffchafft Burgund und das Hergogthum Lurenburg, und 
dem Herzog von Savoyen Montferrat überlaffen; dagegen follte der Sm 
von Manta, als ein FEquivalent, Cremonabefommen. Das Königreich Napoli 
wollte er einem Päbftlichen Nepoten, und Dem Groß Herzog von Tofcana alle 
in dem Senenfifchen Gebiete liegende Meerporte einräumen: Wegen des 
Herzögthums Mayland fland er an, wem er es zueignen füllte, weil er durch 
daſſeide einen nicht wollte allzugroß werden laffen. Die Niederländifche Pros 
binzien ſollten in völlige Freyheit kommen. war Diefes eine fo unbefonnene 
Dermeffenheit, daß wohl dergleichen thörichter Anfchlag nie erhört worden, 
‚indem ein Oeſierreichiſcher Valall fich Heß in Sinn fommen, die Kaiferl. und 
Spanische Macht, welche fo vielen En und groſſen Voͤlckern ** 
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unüberroindlich gervefen, fo zu übermältigen, daß deren Königreiche und dan⸗ 
„ber fönten indie Rappufe kommen. 

Wie manaber nun am Kaiſerl. Hofe gar deutlich merckte, daß der Wal⸗ 
‚senftein mie böfen Dingen ſchwanger gienge, fo ſchickte der Kaiſer den Beichts 
Vatter des Ungarifchen Koͤniges, einen Hlugen Spanifchen Eapuciner, Ft. 

Diego Quiroga, an ben Wallenftein, dag er ihn, unter dem Schein,nochmahls 
die 6000, Pferde, zu — ———— Cardinals Infante Reife zu begehren,recht 
Ausnehmen jollte. Er erfuhr aber nichts vonihm, als vide Klagen gegen den 
Kaiferl. Dof. Graf Piscolomini aberseröffnete ihm das Geheimnüß, 
Ingleichen gab der auf feiner Herrſchafft Trinnig bey Pilfen eine Weile ſich 
aufhaltende Kaijerl. Geheime Rath, Graf Marimilianven Trautmansdorf, 
‚auf bes ſchon fo verbächtigen Wallenfteins Thum und Laffen fehr genau Ach⸗ 
fung, und vernahm auch einsmahlfeibften bey einem Beſuch aus deſſen Mun⸗ 
de, daß er vom Kaifer mit nicht wenigerm contentipt feyn tollte, als mit Ober⸗ 
and Nieder Laußnitz, der neuen Mard, und den Herzogthümern Glogau und 
Sagan, welche von der Erb Unterthänigfeit müften frey gemachet, und dem 
Dber-Sächfiichen Creyß einverleibet werden. ! 
Enduch brachen des Wallenſteins gefährliche Practiquen dadurch öffent, 
lid) aus, daß er den 11. Jau. A. 1634. 42.Commendanten und Dbriften der 
Kaiſerl. Aruree nad) Pılien zufammen beruffere, und ſich hoͤchlich befchtvehrte, 
daß ihm der Kaifer unmöglihe Dinge zumurhete, und die Spanier ihn hefftig 
folgten, jamit Gifft nad) dem Leben trachteten, Dahero er lieber felber eher 
banden, als ſich durch Undanck und Reid wollte wiederum mit Schimpff 
und Spott abfegen laffen. Der Feld ˖ Marſchall Ulo, einer feiner vertrautes 
fen Freunde, gab dabey ſaͤmt lich zu bedenken, was ihnen dadurch für Gefahr 
and Nachtheil zuwachſen fönte, Daher der befte Rath wäre, den ARallenftein 
zu erfüchen, feinen Dorfagzu ändern. Sie thaten auch diefes, Der Wals 
lenſtein verlangte aber, Daß fie ſich Dagegen endlich verfchreiben follten, bedihm 
auch beſtaͤndig und treu zu halten. In Diefer Berficherung ftand anfangs die 
Elauful: So lange der Herzog von Sriedland in Raiferl, Dientten ver- 
bleiben würde, dieſe ließ aber der Illo bey dem mundirten Sremplar aus, lud 
alle Anweſende zu Gaſte, und legte ihmen folches nach dem Eſſen, als fie alle toll 
und voll waren, zur Unterſchrifft den 12. Fan. vor. Hierauf befahl ıhnen 
Wallenſtein auch, Feiner einigen Ordinanz vom Kaiferl. Hofe, ohne fein Vor; 
sifen,mehrzugehorhen. ——£——E 

Es ſchmertzte ihn aber nicht wenig, daß nicht nur die Generate, Gallas, 
Alteinger,und Coloredo auſſen geblieben waren, ſondern daß auch Piccolomini, 
unter einem liftigen Vorwand, kurtz zuvor fich von Pilfen weggemachet hatte. 
Dahero gab er Ordre, ſich ihrer zubemdchtigen. Der Kaifer Fubliäsgeaber 
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rodt zu bemächtigen. | 
Ss war nummehro auch hohe Zeit daß fich der Kaiſer gegen diefe in ſeinem 
Buſen ernehrte Schlange ſicher ſtellete; denn Friedland hattenicht nur durch 
den nach Regenſpurg abgeſchickten Herzog, Franz Albrecht von Sachſen⸗ 
Lauenburg Her zog Bernharden von Weimar den 18. Febr. mit Fuͤrweiſung 
der gemachten Confoederation, nochmahls inſtaͤndigſt er ſuchen laſſen, alſobald 
mis ſeinem Volck an die Boͤhmiſche Graͤnze zur — gu rücken, ſon⸗ 
dermer hatte auch Die nach Pilſen abermahls befchriebene Sbriften und Com- 
mendanten den zo. Febr.aufs neue verbunden bey ihm biß auf den legten Blutes 
Tropffen zu halten; jedody war diejer neuen Obligatiom ausdruͤcklich, ob wohl nur zum 
einverleibet worden, daß wider Ihro Kaiſerl Majeſtaͤt und dieCatholifche Reli⸗ 
—— geringſte vorzunehmen, ihm niemahln in Sinn kommen. Hierauf hatte er in Wil⸗ 
nach Prag iu geben, altes Friegsvoich den 23. Febr. daſelbſt zufamnıen zu führen, und 
mit Begebhrung der jchuldiger Bezahlung vom Kaifer, endlich mit dem bißhero machimirtem 
Abſall ich loß zubrechen. 
* doͤhrete ihn aber an der Ausführung dieſes Vorfatzes das zu Handen gekommene 


Armada zufd nı Bai 
sen daß er ibm unrecht geibam. Geine erfie Verrichtung dafelbft war, feinen Eangler 
——— Chriſtian zu Culmbach, wegen einer bald moͤglichſt zu haltenden —— 
abzufertigen. Den 15. 25. Febr. Vormittags um 10. Uhr ſetzte der Ilo ſtarck an dem Obri⸗ 
fen ðuttler, den Obriſt Lieutenant Gordon, und den Obriſt⸗Wachtmeiſter Leßle, von dem 
Tertzkyſchen Regiment daß fie auch epblich amgeloben follten, dem Friedlaͤnder volfommene 
Sreue und Gehorſam ju verſprechen, fie baten ſich aber deswegen Bedenck Zeit biß aufder 
andern Tagaus. "Am felbigen ſollte auch die Burgerfhaflt su Eger aufs Rathhauß gefors 
dert,und mit Gewalt genöthiget werden, dem Kaiſer abzuſchwoͤren. Dieweil nun aud) bins 
wen 1. Tagen die feindliche Conjun&ion geſchehen folte, jo eutſchloſſen ſich endlich Buttler 
Gordon und Lefle, den Friedländer mit feinen Adherensen binjurichten, welches auch u 
rich drauf folgende Nacht alucklich geichabe- 


Des Wallenfteing Nativirät: Ställer, Jo. BaptiftaSene, ein Genuefer, den er jährlich 
wit 1000. Keichsthaler hefeltett, hatte ıhm A. 163 3. vorher geſagt, daß er zwar hoch fleis 
gen, aber auch tief fallen wurde. - Er bat aber geantwortet: Er achte foldhes niet, und 
würde doch sam wenigften den Ruhm baben, daf er als Koͤnig in Boͤbeim geſtor⸗ 
ben/ wie Julius Caͤſar / ob er wohl erftochen worden, doch den Ruhm bebalte, daß 
er Römifcher Baifer geweſen. Es war auch Seno faum aus bes Herzogs Zimmer ger 
treten, als deſſen Entleibung erfolgte, und hatte gegen denfelben or or; dag die Stunde 
der Gefahr noch nicht vorüber wäre, welches er doch feft geglaubet. Das eg Boͤh⸗ 
* hatte er ſich fo feſte eingebildet, daß als man ihm fagte, wie bey dem erſten Sächfifchen 

inbruch in Böhmen, die Krone von Prag fen nad) Wien weggeführet worden, autwortete 
er: Es ſchade nichts; erfönne ſich ſchon eine andere machen laffen, Weil er auch 
beforgte, es dÄrffte ihm diefelbe der König in Schweden mifgönnen/ fo fagte er, als er feis 
nen Tod erfuhr: Es fey gurdaf er umgekommen ; Denn es Eönten Doch zwey Haͤbne 
auf einem Miſt ſich nicht vertragen. 

«.. Das allerwunderbahrfte bey dem gangen ſchaͤndlichen Handel war, dag man am Kais 
ferl, Hof lange Zeit nicht mufte, wie man mit dem Wallenflein dran war, fo gar, daß vou 
den beyden zu Wien fi) befindenden Spanffchen Gefandten der Comte d Onate vor ihn, 
und der Marques de Caftaneda wider ihn nach Hofe fchrieben ; fo vertheidigte ihn auch der 
obgedachte Navarro aufs eifrigfte. Nicht weniger hat Hanf rich, Kürft von Eggenberg, 
des Kaiſers allervertrautefter und liehfter Miniker, niemahls den böfen Machinationibus 
des Wallenfteins, als eines asjährigen Kaiferl. Feld · Hauptmanns, Glauben beymeffen wols 
len, und daher aud), als fie ausbrüd)ig, und er davon hberzeuget worden, fo hat er ſich dars 
über noch jelbiges Fahr zu todte gegrämet. Diefes kam aber daher, weil der Kaifer ſelb ⸗ 
fien den Wallenſtein jederzeit gar hoch gebalten, und wie er mit GOtt, in dem gegen ihn 
ausgegangenen Patent vom 13. Gebr. bezeuget, ihm einige Injurien nicht jugefüget,jondern 
Bielmehro mit allen hoben Kaiferl, Guaden entgegen gangen, auch einige von ihm ang 
bee Imagination gegen denjelben ſich nicht in Sinn fommen laffen Jedoch iſt es unglaubs 
lich, was der Yefuit Drexelius in feiner Palzftra Chriftiana P, II, c. 3.d. 2, meldet, daß dem 
Mallenftein, wann er bey der Kaiferl. Tafel geweſen, des Kaifers Pringen hätten dag 
Hand Wafjer aufgieffen möffen. Denn in eben dem Fahr ı624- da Wallenftein Herz 
von Friedland und General, Feld⸗Marſchall ward, wurde auch Erg, Herzog Ferdinand 
nig in Ungarn, und Erg: Herzog Leopold Wilhelm Biſchoff zu Pahau, von welchen derglei⸗ 
hen EhremBezeigung gegen Ben Wallenftein alfo-gang und gar fich nicht einzubilden iſt; 
umd in dero vorhergehenden Jahren, Fam dergleichen Diftin&ion dem Wallenjtein, auf eis 
ner weit nieberern Stuffe, noch weniger zu. Uberhaupt ift dieſes auch wider die Oeſter⸗ 
reichifche Etiquera, und wigderfähret dergleichen Bedienung von einem Erg Herzog Feinem 
gefrönten Haupte, und Feinem Chur, Zürften. 

Weil zu Eger diefer Jovialifche Dann feinen blutigen Untergang hatte, fo alludirte ein 
Voet alfo darauf: | 

Egrum dira manus telis me conficit ⸗gre, 
Æęræ dum me urbis mœnia claufa tenent.. - 
Omnia qui dixit, qui geflit, qui tulit ægre, 
£grum illi tumulum, par fuit, Agras daret. 34 
vid. Kevenbüller T. XIL. ann, Fırdinand, ad a. 1633. & 34. & P, I. der Conterfti, p, a19. 
Theatr, Barop, % ill, ad, br 4 Adlzreiter P AU, Lib, XIX, aumwal, Bois, 
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Der Wöchentlichen 
Sirtorifchen Muͤnʒ- Veluſtigung 
4. den 24. Jan. 1731. 
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Eine Medaille auf Walthern von Cronberg / den 
erſten —— des ae me —* 
n>Secularılation,un eiſter Leu 
a 7 Weliden Landen, — 
von A.1528. 





I. Beſchreibung derfelben. 


Se erfte Seite jeiget Waltbers von Cronberg Bruſt⸗Bild im 

incks⸗ ſehenden Profil, in einer mit Bels aufgeichlagen geblümten 

Schraube, und mit denn Ordens⸗Creutz auf der Bruſt, zwiſchen der 

getheilten Jahrzahl MDXXVIII. — iſt mit einem ——— gr 
o 


halt, Spital un 


26 LE; 

geftüfpten Hut bedecfet. Umher ift deſſen Tittel in zweyen geil ; davon 
die eine die gange Medaille umfängt ‚ die andere aber , fo gleich über dem 
Haupte ftebet, nur die zwey legten Worte im fich faffet ; alfo zu leſen: 
WALTHER VON CRONBERG ADMINI.ftrator DES HOCHMAIST.er- 
AMPTS IN PREVSS.en. MAIST.er. TEVTSCH.en ORDENS IN TEVT- 
SCHEN VND. WELSCHEN LANDEN. 

Die Gegen-Seire enthält diefes Hoch und Teutſchmeiſters gevierdten, 
mit dem aufliegenden Dochmeifterlichen Creutz beyierten,und mit zwey gegen» 
einander gefehrten Heimen bedeckten Wappen⸗Schild, in deſſen erften und 
vierdten filbern Quartier ift das ſchwartze Ordens Creutz; das andereund 
dritte Feld iſt wiederum quadrirt: Nemlich das r. und 4. Quartier ift gang 
roth; das andere und dritte führe 2. Reihen, und in jeglicher 2. filberne 
und blaue untereinander gefegte Eifen » Hütlein , als das Eronbergifche 
Stamm IBappen. Auf dem erften Helm ftehet ein achteckigter,mit ſo viel 
herr —A— — ge —— mit dem 
Teutſchmeiſteriſchen LilienCreutz. Auf dem andern ind zwey ausges 
breitete mit den Feldern de@indern und dritten bezeichnete Flügel, Die Um⸗ 
ſchrifft beftehet aus dem machdencklichen ABorten= ES BELEIBT IN GE- 
DECHTNVS SO LANG GOT WIL. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Als K. Sigismund in Pohlen dem Teutfchen Orden wegen der in dem 
Thorifchen Frieden A.1466. bedungenen , aber von demſelben feit A. 1498, 
vermweigerten Huldigung, das Dftlicbe Preuffen und Pomefanien abgenom: 
men ‚und es feiner Schwefter Sohn, dem legten Hochmeifter , Marggraf 
Albrechten zu Brandendurg, als ein meltliches Hergogthum ‚zurechten Erbe 
gehen in Cracau A. 125. den 8. Aprilis verliehen hatte, war des Teutfchen 
Ordens Meifter in Teutſch und Welſchen Landen Dietrich von Eleen, 
welcher Bald darauf eine offne Entfchuldigungtwegen der Handlung und Übers 
gebung der Land Preuffen im Druck ausgehen, und fie aufdem Reichs: Tag 
zu Speyer A. 1526. austheilen ließ, in welcher er fich anfangs fehr beflagte, 
dag Marggraf Albrecht zu Brandenburg den Teutfchen Orden verlaffen 
und hingelegt / und des Ordens Land Preuſſen, ſo bey drey hundert Fahren, 
mit Hülffe und Zuthun des Pabſts, des Kavfers, der Chur⸗Fuͤrſten, Fürs 
fien und Stände, umd fürnemlic) durch den Adel Teutfcher Nation, mit 

fer Arbeit, Muͤhe und Blutver gieſſen, als einfonder Zuflucht , 
md Ei beſeſſen, mit Städten nd Schlöffern befe, 
figet, und vier Biſtthuͤmer darinne errichtet, vondem Orden entäuffert,im 
die Ieltlichfeit gegogen , und dem König in zu einem erblichen Lehen 
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acht Habe. Hernach entichuldigte er ſich gegen ben Pabftund den Kay⸗ 
er, daß folche Veränderung und unerhörte Neuerung ohne feinen, des 
Meifters zu Lieffland, und des Ordens Gebietiger, Rath , Derroilligung und 
Gefallen gefchehen , ſondern fie ihn vielmehr Dafür getreulich getwarnet , als 
fie gemercket, daß er damit umgegangen. Letzlich ermahnte er den Teute 
ſchen Adel , zu berathfchlagen , was deßwegen bey dem Pabſt, und dem 
Kayſer aufdem damaligen Reichsſtage, oder inandere Wege vorzunehmen 
fey — derſelbe ſeines Spitals bey den Landen Preuſſen nicht alſo ent⸗ 
t blei 
* Marggraf Albrecht nahm diefesManifelt als eine groſſe Verungluͤmpf⸗ 
fung auf, und publicirte dagegen ebener maſſen durch den Druck mit einver⸗ 
leibten Teutſchmeiſteriſchen Scripto, feine Verantwortung des veraͤnderten 
eutſchen Ordens, als eines geiſtlichen Standes, und veraͤuſerten und erb⸗ 
lich gemachten Landes Preuſſen halben, zu Königsberg den 29. Oct 1526. 


als der einen groffen Theil und Oberherrſchafft darinne gehabt, zumahl d 
auch nicht zu — wann er ſich gleich gemeldten Landes geäuffert * 
es dennoch in des Teutſchen Ordens Regierung geblieben waͤre. 


von ſich gelegt, ſich beweibt / und im weltlichen Stand begeben, und das 
dem Reiche zugehörige Land. Preuſſen — Gewaltſam ren , 
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Leute Obrigkeit geſtellet / und ſolches für fich und feine Erben von derCron Poh⸗ 
ten zu Lehen empfangen; dahero denſelben Kayfer des Hochmeifter » Amts 
für unmürdig erflärte, und den 6. Decembris A. 1527. fehrifftlich die Mei⸗ 
nungdes Drdensbilligte, Daß Walther von Eronberg auch zum Adminiftra- 
torm des Dochmeifterthums ernennet worden , wie dann von felbiger Zeit am 
fein befonderer Teutfch-Meifter mehr gemefen if. Auf deffelben infländiges 
Anruffen vernichtigte auch der Kapfer auf dem Reichs Tag zu Augſpurg den 
14. Novembris A.1530 , den A. 15.274. zwiſchen K. Sigismunden von 5 — 
len und Marggr. Albrechten aufaerichteten Vertrag, nachdem er zuvor Wal⸗ 
shern von Eronberg den 26. Juli: eben daſelbſt mit allen Regalien ſolenniſſime 
belehnet hatte. Von den dabey vorgegangenen Geremonien habe jüngfthin 
zin alte und damahls gedruckte Relation gefunden , melche id) dem Ende Dies 
ſes Difcurfes beygefüget habe , und zwar um fo mehr, weil darinne der bes 
fondere Umſtand angeführer wird , daß der Kayſer bey diefer Belehnung 
auch ven Scepter gebraucht habe , da fonften vorgegeben wird , e8 hätten 
die Scepter »Belehnungen der geiftlichen Fürften im Reiche ſchon unter 8. 
riedrichs HI. Regierung aufgehöret. Es wurde damahls auch ein von dies 
Hoc Meifter gemachter Bericht vom Preuſſiſchen Abfall allenthals 

ben auggeitreuer. Wie aber Marggraf Albrecht dem an ihm ergangenen 
Kanfert. Geborhss Briefe, Walthern von Eronberg das Preuſſiſche Land 
gaͤntzlich wieder abzutretten ‚ Feinen Gehorfam leiſtete, weil er das nicht 
fehuldig zu ſeyn vermeinte „ fo verfuhr ferner der Hoch. Meifter mit feiner 
Klage genen ihn beym Cammer;: Gericht zu Speyer; alleine er gab auch auf 
defien Vorladung nichts , und ward alſo von demſelben wegen der beharrlis 
chen verweigerten Rechtfertigung feiner Anklage, und regen feines Unge⸗ 
horfams den 18. Januarii A. 1532. in Die Acht erfläret. Wie ſich Dagegen 
der Königliche Pohlniſche Orator auf dem Reichstag zu Negenfpurg in eben 
felbigen Jahr mit einer Übergebenen Schrifit vegete, und den Fortgang der 
Acht dadurch hindern molte, daß er barinnen anzeigete Krise, m ſey ein Land, 
das von der Cron Pohlen zu Lehen ruͤhrete, etliche Hochmeiſter hätten deß⸗ 
wegen den Koͤnigen zu Pohlen Pflicht gethan, und waͤren Fuͤrſten des Koͤ⸗ 
nigreichs Pohlen genennet worden, hingegen habe nie kein Hoch⸗Meiſter, 
danı Marggraf Albrecht , Die Regalia deſſe ben vom Kayſer und Reiche em⸗ 
pfangen, fo überreichte Walther vom Eronberg dem Kapfer einen Gegens 
Bericht ‚und erwieſe, Daß dem König in Pohlen Preuffen aus einigen rechts 
mäffigen Grunde mir nichten gebührte , noch auch fein Lehen je gemefen , das 
bero er folches auch nicht Marggraf Albrechten leihen Fönnen Er bat das 
hero dag die gegen demſelben erlangte Acht möcht bald vollſtrecket, und dem 
Drden zu ßiederbringung des Landes Preuſſens ftattliche Huͤlffe geleiſtet 


"werben. Als 


es 
Als hierauf Marggraf Albrecht fi auch im Schmalkaldiſchen Bund 
begab, fohatte zwar der Kanfer in Willens die Achts » Execution gegen ihm 
veranſtalten, jedody weil pn Pohlen nicht wuͤrde im Stiche gelaffen has 
n, und der Kayſer fo ** enug zu fuͤhren hatte, fo blieb die Achts Er⸗ 
ng ohne Wuͤrckung. Auf dem Reichstag ju Augſpurg A. 1547. und 48. 
that zwar der neue Hoc) und Teutſchmeiſter, Wolffgang Schutzbar, genannt 
Milchling, wiederhohlte flehentliche Vorſtellung, gegen Marggraf Älbrech⸗ 
ten mit der Achts-Execution zuverfahren, weil er auch nad) Liefland firebte 5 
der anwefende Pohlniſche Orator, Stanislaus in Lafco nahm ſich aber des neuen 
Hergogs in Preuffen hefftig an, proteltirte auch, Daß man die beeden Staͤd⸗ 
ke, * Elbing, zu dem Reichs⸗Tag entbotten hätte. 
Weil nun alfo der Hochmeifter von Eronberg das verlohrne Preuffen 
feinem Orden nicht wieder herben zu fehaffen vermochte, fo machte er auf den 
A. 1526.29.36. 37. und 38. gehaltenen Eapituln, zu Erhaltung des Ordens, 
viele heiliame Sagungen, abfonderlich daß Fein Land. Commenthur Macht 
haben folte , ohne Hochmeifterl. Willen und Wifen, ein unbeweglich Guih 
zu verfauffen, noch in andere Wege zu veräuffern, oder daffelbe mit Zinfen 
oder Guͤlten zu beichtwehren oder zu verpfänden; Er behauptete auch feinen 
Sitz und Stimme aufden Reichs: Tägen , gleich feinen Vorfahren, vor allen 
andern Bifchöffen , und ftarb mit groffen Ruhm A.'ı 543. Den 4. Aprilis, 
Mit dem auf feiner Medaille gefegten Spruch hat er fonder Zweiffel anzeigen 
wollen, daß er und fein Orden den Verluſt von Preuffen mimmermehr ver» 
geſſen wuͤrden. Vid.Goldaftin Reichs: Sandlungenp. 149. Hortleder 7. X, 
Lib, V. e. I, von Urfachen des Schmalk. Kriegs. Venator im Bericht 
vom Teutſchen Biden, c. 3.84, | 


>} 2 
Warhafftig —— wie — — — 
tor des Hoch: Maiſter⸗ Ampre beſchehen zu Augfpurg rna 

Chriſto des JErrn Gepurt MDXXX. 
Huf egemelten Affter Montag, der da was der fechs und zwainzigft Zulii, 

deßmals ats die given Gebrüder — gu Pomern ire Regalia und Le⸗ 
hen von der Römifchen Kaiferlichen Maieftät empfangen hetten , zu der ſelbi⸗ 
gen Stund , ward der Kaiſerlich Stuet Durch Die Verordneten Des Hoch⸗ 
poirdigften Fürften md Herren, Herren Walther von Eronberg, Admini- 
ftrator des Hod,Maifter: Ampts in Prenffen, und Maifter» Teutſch Ordens 
in Teutſch und Welſchen kanden zum erften mahl (auch faft prachrlich mit 
-ainer sinnlichen Anzat erlicher Sravenund Herrn, fampt ihren Dienern) bes 
reunt. ber zuvor und ehe folche — beſchach verſchuff Die Seh 
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Maie. daß jr die Kaiſerlich Kron( fo jr Maieflat für und für auf dem Haupt 
ehapt )abgehept wurde , daß auch alfbald Durdy den Ergbifchoff und 
EhurSärften von Meng, und Hergog Fridrichen Pfaltz Graven geihahe, 
und dermaßen , fo bald fy , die Kaiferlich Kron von Dem Haupt Des Kai⸗ 
fers herabe gethon „vard ſy von fund an dem Künig von Behem ( als 
Ertzſchencken deß Römifchen Reichs ) Üüberantwort , nachdem aber jr 
Künigfli Maie. die Kron in Henden gehapt , ward alfibald Durch jr 
Maieftat Carlen von Limpurg gnannt, als ainen Erbfehenden , deß Roͤ⸗ 
mifchen Reichs die Kron benhendiget , der ſy auch ain gutte Weyl vor 
der Kai, Maie, neben Foadyim Marſchalck von Bappenhaim (welcher 
die guldine fchayde zu dem Kapferlichen bloßem Schwerdt gehörig , das 
bann durch Förg Wolff Marſchalcken von Bappenhaim, auff der andern 
tten , neben Graff Joachim von Zollern , fo den Kaiferlichen Zepter 
ielt ) gehalten. 

Und aber nachdem nu ber Kaiferlich fuel durch die verordneten des 
Adminiftrators &c. wie obgemelt zum erftenmal berennt warde, und ber 
Kai. Maie, diefelben Kron widerumb folt auffgeſezt werben , Entpfieng 
der Ersbifchoff von Mens Chur: Fürft ‚von dem Erbſchencken von Limpurg 
die Kaiſerlich Kron , übergab ſy dem Künig von Beheim „ Derfelb truge 
fp für die Kai. Maie, und verhalf fo jrer Moaieftat widerumb auf das 

aupt gefegen , Die zeyt aber darin Kai. Maie. bie Kron nit auff jrem 
aupt trug , hette jr Maieftat ain Rottes Samatin fchlapheüblein auf, 
darauff Die Krom gefegt marde , mittier geyt waren die Werordneten dei 
Hochmaiſters für den Kaiferlichen Stuel fommen , ftunden davor abe vom 
jren pferden giengen he zwen und zwen mit ainander die pruc hinauf für 
den Kaiſerlichen Stuel, Nämlich Graf Vlrich von Helffenftain, Graff 
Hoyer von Manßfeld, Graf Wolff von Montfort und Graff Johanns 
von Hohenloe, ift ainer des Teutſchen Ordens, Kumpter zu Eapfens 
burg, als ſy nun für Die Kai. Maie. mit gebürlicher Reverentz famen, 
Fnieten fo nuder für jre Maieftat , und finge der Egemellt Graff Vlrich 
von Heiffenftain an, mit ainer fat verfiendtlichen und wol geſchickten 
Rede, mit foldhen oder dergleichen IBorten , Nachdem Er davor dem 
Kaifer fein gebührlichen Tittel gegeben, Sagt er , dieweil Marggraff 
Albrecht von Yrandenburg 2c. das Hoch⸗Maiſter Ampt in Preuffen vers 
wuͤrckt, und fidy außer Dem Orden in Weltlichen ftandt begeben , darzu 
aud) verfprochen vnnd zu gefagt , das Hochmaifter ampt , fo von dem 
hailigen Roͤmiſchen Reyd) zu lehen berürt , Daßelbig in gebürlicher zeyt 
zu.entpfahen „ das aber mit geſchehen, und das Hoch Maifler ——— 
reußen 
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reußen ſampt aller zugehoͤr jrer Kai. Ma. und dem Reych verfallen, und 
aber jre Kai. Maie. jrem Herren die Adminiftration votlengſt zugefteilt mit 
gnediger vertröftung jenen damit zu beiehnen , Derhalben waͤten ſy von 
semeitem jrem gnedigften Herren verordnet JE Kai, Maie, in aller unders 
fenigfait ‚m bitten , das jre Maieſtat fein Fuͤrſtlich Gnad gnedigklich bee 


Nach Vollendung diefer und anderer zierlicher Wort und bitt ſtun⸗ 
de der Erkbifchoff von Meng Chur» Fürft von feiner Sefion auff für die 
Kaifer- Maie. und nachdem jr. Kai. Maie, ſich mitt jm underredt , ers 
et der Ehur-Fürft vom Meng den vier verordenten und obgenanndten 
Graven der Kai. Maie. Bevelch, mitt folchen oder dergleichen worten, 
die Römife Kai. Moie, wäre willig und genaygt jren Herren mitt dem 
Hodpmaifter ampt zu Preußen, mit land und lewten, aud) derfelben 
Knd inn und zugehörden , Recht und Gerechtigkeiten, gnädigflich zu bes 
tebmem ‚ derfelbigen gnedigen antwort fagt der genant Graff von Helffens 
fain , am ftatt def Adminiftrators , für I und die mitt Knieten Öraven 
der Kai. Maie. underthenigen dand , twölten auch jrenignedigfien Herren 
für jre Kai. Maie. perfonlich bringen , flunden miderumb auft, fagen auff 
pe de , und nachdem ſy zu jrem Fürften und Herren kamen , ward 
der Kaiferlich fuel zum anndernmal berennt „ und zum Dritten berennen 
brachten fr den Fürften , und Fame mit fein Fuͤrſtlichen Gnaden zu Eeren 
and un igem getallen , ain mol gepußter gezeuge und hauffen, uns 
gfahrun drenhumdert pferd von Graven, Herren, Nittern und vom 

f, f 
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jeen dienern, het ain yegklicher ain Klaines fenlein in feiner 
„oder aber auff feinem oder des pferdts Kopff. 

Und alsder gedacht Fhrft der Hochmaifter perfonlic) — dem Kaiſerlichen ſtul rennt, 
würden zw nechſt vor dem Fuͤrſten zwen fanen geſfuͤrt, naͤmlich ain Rotten, genannt des 
Reichs oder plut fan, denfelbigen fürt aimer des Ordens, genannt Eberhart von Ehin⸗ 
gem „ der ander Ban war Weyß, und darinn ain — Creutz, auff dem ſchwartzen 

15 ain guldin Fang in der mitte defelbigen Ereug ain ſchwartzer auffgethaner Adler, 

amd zu den vier enden De# guldin creutz, am wetlichen ort ein guldin Eiligen , ift des Hoch—⸗ 

vom Breugen Wappen/ward gefürt durch Herren Diettrichen von Balen, genannt 

Seutichen Ordens, Haußkumpter zu Revell, bottſchafft des mair 
and. 

Es war on der * * ge —— —* Tallar * ER Damaft 
gemacht, mit großen weytten ermelm, auf Der gu creuß ‚ fampt 
dem Mnler „ im maßen wie ob elt im fanen gewefen iſt, dergleichen auch ain In 
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Als nun ber Fürft mit feinem Gezeugk und Küftung für den Kaiferlichen ſtul Fam / 
fund er abe zu fueß , fampt vielm Graven und Herren , gieng die pruck auf für Kai. 
Maie. und vor jm wurden getragen die vor angejaigten zwen fanen, und fo bald der Fürft 
für die Kai. Ma, kam, Enyet er nider , fing an felbft perfonlich zu reden , und Kai, 
Maie. zu bitten, jne guedigklic) zu belehen sc. Sollichs ward fein Fuͤrſtlichen Gnaden 
auf beveld Kai. Maie. durch den Ergbifoff und Chur Fürken von Meng geuedigklich 
zugeſagt, uud nad) dem Kai. Maie. das Evangelium buch dargeraicht , und jr Maieftag 
daßelbig auff jrer ſchoeß mit baiden henden am obern thayl begrepff , und der Hode 
matter feine Hende auff die Wort des hailigen Evangeliums gelegt , ward jm der aydt 
auch durch den Chur, Fürften von Mentz offentlich fürgelefen , und durd) den Fürften nach⸗ 
geredt und gefhworn , innhalt defelbigen Uyds, darnach ward Kai. Daie. der plut fan 
behandiget, und dem Fürfen (daran zu grepffen ) dargeraicht , der alübald über die 
pruden auf (wie von alther gewonlicher brauch, und aud) difmals darvor mit den Po, 
meriſchen fanen befchehen ) under das Volck geworffen, dergleichen ward des Ordens 
fan Kai. Maie. auch behandiget, unnd dem Fürften daran zu grepffen dargeraicht, unnd 
auch alßbald über die prucken von dem ſtuel under das Volck merken 


Darnad) nanı Kai. Maieſtat das bloß Schwerdt bey dem creutz, raychet dem * 





ben Knopff, den begreiff der Fuͤrſt und kuͤſſet deuſelbigen / Es war auch dem Fuͤrſten 
durch augeben des Ehur Fürften von Meng der Kaiferlich Zepter durch den Kaifer dars 


geballten daran zu grepffen ‚ dieweyl er ain Weltlicher und auch ain Gaiſtlicher Fürft 
ware, 


Nach foldjem allem warb verordent das ain Kaiſerlicher Ernholdt ( genannt Ger. 
mania ) offenlic) verfunden folt, Rd. Kai. Maie. unfer allergnedigfter Herr gegenwärtig 
in jrer Maieſtat, were des gnedigen Gemüte und Willens Ritter zu ſchlagen, und weldyer 
ſolche (doch der aud) des Namens kammen und Herkom̃ens were) Ritterliche Würde zu 
entpfaben Fegert, der ſolt fich alfbald vor der Kai. Maie. erzaigen. Es wurden auch 
darauf fing. der ſechs mitt Ritterlicher würde begnadt, und alßbald gienge die Kai. 
Ma. mit ſampt den obangezaigten ChurFuͤrſten und Sürften sc. von dem flul widerumb 
auff den vorgemcelten Sal , legten von jnen das Kaiſerlich auch das Kuͤnigklich und Ehurs 
Zürflihe Gwand ſaßen darnad) auf jre Pferde, und ward der Kaifer durd) den Künig 
von Ungern und Behem, und die ChurFürften und Fürften mit aller gebürender Reveren 
und Eerebiß zu jrer Kai. Maie. Hoff verglaidt, dafelbft raycht jr Maieſtat allen beywe⸗ 
fenden Chur Fuͤrſten und Fuͤrſten ainem yegklichen fein hand — geberd, 
wie ainem gnedigen unge —— Kaiſer gebi 
und wol anſtat. 
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Der Wöchentlichen 
- Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
s. Stüd den 31. Januarii 1731, 


EEE EEE EEE EEE DESSEN EEE 
in rarer Gold⸗Guͤlden von Hertzog Albrechten, 
dem Broßmüthigen,su Sachſen. | 





I. Befchreibung deßelben. 


% erfte Seite enthält in einer dreyeckigten, und in den Seiten mit 
—— ausgeſchweifften gedoppelten re einen Reichs⸗ 

Apffel, als das gewöhnliche Müng-Zeichen ‚dag ein Stüd Geld nach 

dem Reichs: Fuß gefchlagen fey. Umher ftehet der Tittelmit alten Buchftas 
ben: }. ALBERTVS.D. G. DVX. SAXONL bd.i. Albrecht von GOttes 

Bnaden Hertzog zu Sachfen. | 

Auf der andern Seite ſtehet St. Fohannes ber Tauffer ; mit einem 
runden Schein um das Haupt, in einem langen umgürteten Rock, und zei⸗ 
et mit der rechten Hand auf das im der lincken Hand haltendefamm. Zu 
en Füffen ift das Saͤchſiſche Wäpplein. Die Umfchrifft iſt: MO:neta 
AVREA. LIPCENSLs. d. i. Leipziger goldne Muͤntze. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es hat zwar Herr Tengel in feiner Saxonia Numismatica die alten Saͤch⸗ 
fifchen Courant- Müngen nicht geachtet ‚ noch anführen wollen, und dahero 
aud) diejenigen, fo von Hertzog Albrechten in Gold und Eilber geſchlagen 
worden, mit Fleiß weggelaſſen, ob er gleich Feine alte Medaille von demfelben 
hat aufbringen fönnen ; Jedoch würde es zu gröfferer Vollſtaͤndigkeit . 
fonft fo fchönen Sächfiichen DES gebiener haben , manner er — 
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mangelung der Medaillen nur Courant - Müngen beygebracht hätte. Die 
Medailten langen nicht an Das Alter derCourant-Müngen,daheroman öffters 
in der Hiftorie dieſe zu Dülffe nehmen muß, warın m abgehen. Wann 
Hr.Sengelmicht die auf Churfuͤrſt Augufti uSSachfenBeranftaltungA. 1575. 
von dem Fünftlichen Tobias a) verfertigte Medaille von Hertzog Albrech⸗ 
ten vor die Hände gefommen wäre, fo hätte er fich entweder mit der gan 
neuen Wermuthiſchen Schau: Münge von gedachten Hertzog beheiffen , oder 
feine Saͤchſiſche Hiſtorie aus Gedähtnüß-Müngen mit einem leeren Felde 
anfangen müffen ‚welche dann einem Leib ohne Kopff würde ähnlich geweſen 
ſeyn. Es würde aber beffer gelaffen haben, wann er den Mangel einer Me- 
daille mit einer Courant· Muͤnhe erfegethätte., 

Mir ift jüngfthin ein wohl-confervirter Rheinifcher Hold: Gulden von ges 
meldten glormürdigften Hergog vorgefommen „ welchen ich allerdings ſowol 
feinet: als des Alters-halben für würdig achte diefer Muͤntz ⸗Beluſtigung eins 
zuverleiben. Es befindet ſich derfelbe auch in dem Weimariſchen Nummo- 

hylacio Wilhelmo-Erneftino , ie deffen Abſtich in den vom HerrnSecretario 
rancken herausgegebenen Kupffer- Tafeln Tabula VI. n. 11. bezeuget. In⸗ 
gleichen ift deffen Abbildung in alten — — von A. 
15 s5.und 70. anzutreffen. : &o-hat ihn auch Herr. F legel unter ſeinen 
alten Saalfeldiſchen Muͤntzen Tab. II. n. 2, mit angefuͤhret, und meldet, 
daß das Gold zu felbigen aus der Keichmansdorfifepen Gold: Grube fen ges 
nommen worden, welches Das darauf ftehende Bildnüg St. Fohannıs des 
Tauffers anzeige,als welches auch Das Wappen von Saalfeld, , 
Es liegi aber dieſes Reichmansdorff in dem Amt Saalfeld Nordwaͤrts, 
und hat von dem vormahls-Dafribft geweſenen fehr reichen Gold» Bergmwercke 
den Anbau und Nahmen erhalten. Es fol fo viel Gold aus felbigen ſeyn ges 
graben worden , daß die Einwohner anihrer Kirchweih, melche den Sonns 
tag vor Pfingften eingefallen, bey ihrer Kurgmeil gang goldene Kugeln und 
Kegeln gehabt härten 5 So follen auch Die Berghauer einsmahls ihrem Lan⸗ 
bes. Herrn verfprechen haben, dag wann er ſich nur acht Tage bey ihnen aufs 
halten würde, fo wolten fie ihm von lauter gediegenen Gold » Ergten einen 
Thron aufrichten, twie er für feine Leibs⸗Groͤſſe taugte. Cs hat ſich aber 
nachdem diefes Bergwerck gänglic) abgeſchnitten; welches nad) einer alten 
Erzsehlung , daher gefommen, weil ein Weib, deren ihr Mann von einem 
einftürgenden Schacht erichlagen worden ‚ daffelbe vermünfcht habe. Ans 
deremelden, es habe ein Berg⸗Knappe viele kleine Gold. Erste verfchlucker, 
welche nachmahls feine Mutter aus feinem Miſte roieder ausgelefens; Als er 
nun wegen dieſer Diebifchen Weiſe gehenckt worden , fohabe die Mutter aug 
Rache ein halbes Maag Mohn, Saamen unter zauberifchen ge 
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in die vornehmfte Bold-Grube eſchuͤttet, mit der Verflu dag fo viele 
Mohn-Saamen- Körner in diejelbige — in ne ten 4 man 
auch fein old Stäublein dafelbft mehr erblicken. AHeine alle dieſe Erzeh⸗ 
lungen gehören in die einfältige Zeit, da man glaubte ‚der Teufel fänte durch 
einer alten Frau ihre fegenfprecherifches Gemurmele eben fo viel auf dem 
Erdboden ausrichten, als der allmächtige GOTT. Es fan das Bergwerck 
- . —— Urſachen aufgehört haben, wann gleich die Zauberey 


ey bt 
Ob aud) wohl nad) der A. 1485. gemachten Brüderlichen — 
Salfeld ſich in der Thuͤringiſchen oder Weimariſchen Portion befand , 
che Chur: Fürft Ernft erhielte, (0 kan es doch ſeyn, daß Hergog Albrecht feis 
ne nach dem Rheiniſchen Fuß geflogen Gold » Hülden hat aus dem Sals 
(difchen oder Reichmansdorfiſchen Gold Erst prägen laffen , dieweil beede 
rüder fich die Fürftliche Nugung von den Bergmwercken in beyden Theilen 
und Fürftenehumen, two die Damahls waren, und ſich hinführo begeben 
möchten, sugleich zu haben verglichen hatten. Das auf den Gold⸗Guͤlden 
befindliche Bildnus St. Fohannis des Tauffers aber jeiget es nicht alleine 
an, daß derfelbe aus Salfeldifchen Golde gemacht fey , indem zu felbiger 
Zeit daffelbe aufvielen andern Gold⸗Gulden vorkommt, als auf Noͤrd ingi⸗ 
(chen und Franckfurtiſchen mit K. Friederichs II. Nahmen, auf Badenturs 
giſchen, auf Brandenburgifchen, auf Ingolſtaͤdtiſchen, auf Sröningifchen 
u.(.m. dag aud Herr Schlegel fagt , es fey St. Johannes der Tauffer 
mit dem GOttes Lamm , ein fo gemeines Zeichen auf den alten Gold; Gulden 
geweſen, als wie der Reiche-Apffel 
Man hat nody eine andere Art von Bold-Bulden, welche Hertzog Als 
bertus zugleich mit feinen Bettern von der Chur⸗Linie, Chur: Fürft Friederis 
hen, und Hertzog Johanne hat ſchlagen laffen , die faft eben fo ausfichet. 

Die Umſchrifft ift aber auf der erften Seite : FRI: AL: IO:D. G.DVCV: 
SAXON. d. i. Friderici, Alberti, Johannis Ducum Saxoniz ; Unten zu des 
St. Johannis Füffen ftehen die zwey Waͤpplein von des Reichs⸗Ertz Mars 
ſchal⸗ Amt, und dem Hergogthum Sachfen. Die andere Seite hat au 
einen Reichs: Apffel , aber auf vier Blaͤttern in einer von vier dreyfachen Boͤ⸗ 

zuſammen gefegten Einfoflung , auf deren vier Winckel fo viel Baͤtter 
* ſtehen. Umher ift zu leſen: MONE: NOVA: AVR: LIPCENSIS: 
1499. d.i. Moncta nova aurca Lipcenfis. 

”  Diefe Formul bedeuter aber nicht , daß diefer Gold⸗Gulden von der 
Etadt Leipzig ‚ fondern in derfelben, als einer Lande: Fürftl.Müng - Stadt, 
gemünget ſey. Es hat mar Marggraf Dietrich) von Landsberg vor 30. 
‚Mar Silbers diefer Stadt Das Opus (©: Monetæ mit allem — und 
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K. Johanni in Böhmen lehenbar machte. Jedoch mar Sagan von Glogau 
noch nicht getrennet, welches erftlich gefhahe , als Fohannes I. Heinrichs 
v1. Sohn A. 1395. Sagan behielte, und Glogau feinem Bruder Heinrich - 
VII. überließ. Mit feinem Sohne, H. Johanne II., endigte ſich A. 1504, 
den 22. Otobris die Linie dee Hertzoge von Sagan , nachdem derfelbe A, 
1472. dem Churfürften von Sachſen Ernſten, und feinem Bruder, H. Als 
brechten,fein Hertzogthum für 5 5000. Ungarifcher Ducaten verfaufter hatte. 

Die Delsnigifche Herkoge ſtammen ab von Conradol., einem ‘Bruder 
des eriten Herkogs zu Sagan, Heinrichs IV. dem von des Vaters Erbfchafft 
A.1312. Hels zu Theil wurde. Seines Vetters H. Boleslai II. zu Liegnig 
Gewaltthaͤtigkeit zwang ihm auch A. 1319. durch die Lehen⸗Auftragung feis 
nes Landes bey K. Johanne in Böhmen Schug und Hülffezufuchen. Sein 
Gefchlecht ward biß auf H. Conrad VIII. fortgefeget , der A. 1492, den 22, 
Sept. feines Lebens⸗Ende erreichte. 


Die Hersoge in Ober: Schlefien zu Teſchen / Oppeln und Ratibor. 
haben zu ihren Stamm » Vater, H. Miecislaum,, den dritten Sohn. des uns 
glücklicden H.Vladislai II. ‚ welchem H. Caſimir II. und Gerechte in Pohlen A. 
1179.die Landichafft Oſchwitz ſchenckte, um ihm das zuvergüten, was ihm, 
durch feines Bruders Conrads gänglich an den ältern Bruder Boleslaum 

efommene Erbſchafft entgangen war, und alfo dadurch zwifchen den bee⸗ 
* Bruͤdern wieder ein gutes Vernehmen zu ſtifften. Er ſtarb A. 1211. 
den 15. May. Sein Sohn Caſimir I. nennte ſich einen Herkogin Schlefien, 
zu Oppeln und Ratibor. Deſſen Sohn Wladislaus I. hatte drey Söhne, 
Cafımirum II. , Boleslaum I. und Przemislaum. Der erſte ward bey der Theis 
lung A. 1288. Hergogzu Teſchen / derandere Hergog zu ®ppeln ‚und der 
dritte Herkog zu Raribor. 

S.Calımirsil. Sohn , Cafımir III. ward wegen des H. Tefcben A: 
1327.K. Johanni in Boͤhmen lehenbar ; und fiel alfo das Land demfelben.ein, 
als A. 1625. mit Friedrich Wilhelm die Hergoge abfturben. 

Boleslail. Hergogs zu Oppeln Nachkommenſchafft hat gedauert biß auf 
H. Johannem , der A. 1532. den 28. Marti unvermählt ausdiefer Welt fcheis 
dete, und fein Hertzogthum K. Ferdinanden I. in Böhmen überließ. 

Das Hergogthum Raribor Fam nad) Abfterben H Lefconis , Przemislai 
Sohns, A. 1337. an feine Schwefter Annam, H.Nicolai zu Troppau Gemah⸗ 
lin, und war alfo gar eine Furge Zeit bey einem Piaflifchen Pringen. _ 

Am allerlängften hat an dem Piafifchen Fuͤrſten Stamm in Schlefien 
der Liegnigifche Aft gegruͤnet, der in H. Boleslao H. dem Kahlen , einem 
Sohn H. Heinrichs 11. und Frommen A. 1242. entfproffen, und fid) mit H. 
Boleslao IL H. Heinrichs V. oder Dicken, zu Liegnig, Sohn A. 1296. in 


Srieg, 
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Drieg, und A. 1639. mit H. Chriſtian in Wohlau wiederum vertheilet, 
Eben diefer H.Chriftian brachte, nach Abfterben feiner beeden aͤltern Brüs 
der, H. Ludwigs IV. und H. Georgs II. Abfterben, ohne Männliche Erben, 
A. 1663. und 64. Liegnitz, Brieg , und Wohlau wiederum zufammen, und. 
Binterließ ſolche nad) feinem A. 1672. den 18. und 28. Febr. erfolgten Able⸗ 
ben , feinem eingigen Damahls lebenden,und mit Louife , Fürftens Johann 
Cafimirs zu Anhalt-Defjau Tochter, erzeugten Sohn Georg Wilhelm, 
der der allerlegte und lieblichfte Zweig von dem fo alten Piafifcen Fürftena 
Stammin Schlefien gerefen. 

Es war derfeibeden 19.0der 29. Sept. A. 1660. gebohren , und folte in 
der Heil. Tauffe Piaftus geheiffen werben, der Hof-Prediger Urfinus mach⸗ 
te aber ein Bedencken, demſelben einen Heydniſchen Nahmen benzulegen,- 
foniten würde e8 eine befondere Faralität gewefen ſeyn, mann fich diefes alte 
Fürftliche Geſchlecht mit Perfohnen von gleichen Nahmen angefangen und 
geendiget hätte. Er zeigte fo frühzeitig eine fo gantz fonderbahre Fähigkeit 
von fid), daß jederman vermuthete, e8 würde dıefe ſo vortreffliche Frucht zu 
balde reiffwerden und abfallen. Erbegriff Die Sateinifche und Frantzoͤſiſche 
Sorache gang leichte, und fieng aud) an Welſch und Spanifch zu lernen, 
Sein Vater überließ ihn nicht bloß der Aufficht eines einigen Hotmeifers, 
—— untergab ihn etlichen von feinen vornehmſten Raͤthen zur Direction. 

18 er denfelben im 12. Jahr feines Alters eingebüffet, und nach deffels 
ben Teftament feine Frau Mutter , nebft drey zugeordneten Raͤthen, nahr 
mentlich, den Herrn von Schweinig, Poſadoweky und Noftig über ihn die. 
Vormundſchafft führete , ſo ward er A. 1672. auf Die Univerfität zu Franck⸗ 
furt an der Dder, zu Fortfegung feines —38 in Fuͤrſtl. Wiſſenſchafften, 
geſendet; von daraus er auch den Chur⸗Fuͤrſtl. Brandenburgiſchen Hof bes 
ſuchte. Seine groffe Vollkommenheit des Berftandes bewegte den Kayſer, 
daß er ihn im 14. Jahr feines Alters für Regierungssfähigerflärte, Er ver⸗ 
fügte ſich demnach im Frühling A. 1675. felbften zu dem Kayſerl. Hof⸗Lager 
nach Wien, und legte Die Lchend- Pflicht perföhntich ab. Er murde dabey 
von dem Fürften zu Schmargenberg., und dem Seneral-Feld-Marfchall, 
Montecuculi , als Afittenten, zum Kayſerl. Shrongeführer, und that diebitts 
liche Anrede und Danckfagung mit folcher Sefchicklich: und Fertigkeit in Ges 
genwart des gangen Kayferl. Hofes, und vieler anmefender Bothfchaffter, 
daß fich jederman darüber vermunderte. Inſonderheit bezeigte der Königl, 
Spaniſche Ambafladeur, Marchefe de Spinola, von ihm: Daß die Chriftens 
heit keinen Fürften von fo wenigen Alter, und von fo vieler Fähigfeit habe. 
Sicht weniger Hochachtung brachte er fich —— ſeine vortreffliche 
Qualigäten und kluge Reden dafelbft 5 — ‚ davon ich nur zwey —— 
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führenwill; In einem Diſcurs mit Kayſetl. Majeftät,von den mancherley Mes 
Hierungs: Formen, fagte er: Die Ober⸗Herꝛſchafft voäre wohl ein berrlia 
ches Ding, aber es wäre doch beffer/unter dem Schirm eines fo maͤch⸗ 
tigen und gürigen Rayfers zu feyn. Als ihm ein groffer Prälar fragte : 
Welches doch die befte Religion wäre? antwortete der Fuͤrſt: GOtt 
und dem Rapfer treu feyn. 

Nach feiner Heimkunfft trat er die Lands-Regierung mit groffen Frolo⸗ 
den feiner Unterthanen beyder Huldigung an, und lieg Reichsthaler und Dun 
caten wit feinem Bildnüs, Tittel und Nahmen prägen , darunter man aber 
wargenommen, daß auf den Viertels; Ducaten in der Jahrzahl 1675. die 5. 
verkehrt gemacht worden , toelches einige für ein Omen feiner Furgen Regie⸗ 
tungangefehen ; Gleichwie auch den Traum, in welchem ihm ein alter freund 
licher Mann vorkam, der zu ihm fügte: Ditte / was ich dir geben ſoll? Dem 
er zur Antwort gab: Ich birte von GOtt nichts / als Das ewige Leben, 
Er trugfeines Vaters Bildnüs auf einer goldnen Oval-Medaille ſtets an eig 
nem ſchwartzen Band am Halfe, fahe folches oͤffters bey michtigen Vorha⸗ 
ben an, und fagte: GOtt behuͤte mich / daß ich nichtsmeinem Herrn Das 
tern unanftändiges vornehmen möge. Ermohnteden Beratbichlagune 
gen in allen Collegiis unermüdet bey, und gab die fehönfte Hoffnung des bes 

en Regentens von ſich, welche aber deffen fchneller Tod, zu gröften Leidwe⸗ 
en feiner Unterthanen, unterbrach. Dennes überfiel ihm noch felbiges Jahr 
Den 5. Novembris ohnweit Briegauf der Jagd ein hefftiger Froft, daß man 
ihn Franck aufs Schloß bringen mufte. Es brachen hieranf die Blattern 
aus, welche aber wieder hinein ſchlugen, und verurfachten , daß dieſer junge 
rſt den 11. oder 21. Nov. feinen Geift fanfft und feelig aufgab. Kurs vor 
inem Ende traumteihm, er fliege einen Ervftallenen Berg kinauf, bis über 
ie Wolcken, und fagte darauf: Ey das war ein feböner Traum / er wird 
auch wohlderleste feyn. Er ſchrieb auf feinem Tod⸗Bette folgenden bes 
Sn an den Kapfer: 
E> PP; 
5.» SEC bin zwar der allerımterthänigften Hoffnung und Dorfages getwefen, 
* Sayhrer Kapferlichen Majeftät , und Dero glorwürbigften Erg: Haufe, 
„ mid) durch langtvürige und getreue Dienfte mohlgefällig zumachen , und 
„dieſes, was in meiner Jugend annoch nicht zu thun vermochte, mit zunehmens 
„den Alter, in defto vollfommener Devorion, Derofelben ——— ı 68 
„ſcheinet aber ‚daß bey meiner neigen Unpaͤßlichkeit der Allerhöchfte, feinen 
unerforſchlichen Gutbefinden nad) , Diefes Durch einen frühzeitigen Tod zu 
„unterbrechen, und mich, ehe ich faſt denrechten Anfang foldyes meines ges 
» treuen Vorhabens machen Eönnen, Diefer Sterblichfeit hinwieder m ent 
nehmen 
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Nehmen,gemeinet fey. Diefer himmliſche Rathſchluß nun, wie er auch die,fo ihm zu folgen ‚u 

ch befchweren, wider ihr Belieben nad) id) ziehet, alfo nehme ich, weil ich jederzeit des — 
Hoͤchſten Willen für meine eingige Richtſchnur geachtet / felbige mit unerfchrocfenem und „ 
willigem Gemüthe an. Ehe und bevor ich aber ſolche Schuld der Natur bezahle, jo n 
will ich hiermit, nebft unſterblichem Dand für all meinem Haufe und mir erzeigten Wohl, „, 
thaten und Kayſerlichen Schutz Huld und Gunſt, dasjenige was Ihro Kapferl. Majeſt. » 
nad) meinem Tod die Rechte jueignen , zu Dero Füffen allergeborfamft niedergelegt ha: m 
ben, Ihro Kayſerl. Majcftät diefes eingige,um Dero felhft eigenen Kayſerl. Flor und Auf: » 
nehmens wegen, allerunterthänigft erfuchend, dag Ihro Kayſerl. Majeftär geruben woll: „ 
ten / Ihro nicht ‚allein meine Frau Mutter und Frau Schweſter, fondern audy meinen zu 
Vettern, den Grafen Auguſtum von Liegnig , ( demenicht allein die andermärtige Unfä: zs 
higkeit, als auch die hinterlaffene ausdrüdliche Provihion meines Herrn Waters anigo die „ 
Sehens; Folge zweiffelhafftig machet, ) als auch meine getreuen Diener jur gerechteften „ 
Beobachtung und Manutenenz empfohlen feyn zu laffen, vornemlich aber meine Untertha; „ 
nen bey ihren Privilegien und bißherigen Glaubens;Ubungen, in Kayferl. Huld und Gina: » 
den allergnädigft zu erhalten , wuͤuſchende, daß der allerhoͤchſte Ihro Kayferl. Mojeft. » 
Die Jahre ‚welche fein Goͤttl. Wille mir verweigert, dafür in Gnaden zufegen , und an „ 
Derojelben Hochlöblichen Erg: Haufe meinen fih anigo ereignenden Periodum fatalem ‚, 
nimmermehr verhängen / fondern Derofelben männlihen Erben fein Ende und ihrer ,» 
Macht und Siege kein Ziel feyn laffen wolle. » 

Er würdeden zo. Januarü A, 1676, in der Fuͤrſtl. Stiffis, Kirche zu St. Zobannig {m 
Liegnig zur Erde beftattet , wofelbfi A. 1677. die verwittibte Hertzogin Louyfe eine treffe 
lich ſchoͤne Begräbnüg Capelle hat aufführen laffen, an welcher folgende Infeription zules _ 

en, die alles in fich enthält, mas ruhmmwürdiges von dem ausgeftorbenen Königl. und Fürftl, 
iaftifchen Gefchlechte fan gemeldet werden: 

Dee, offium cuftodi , piisque Manibus Domus Piaflez ſacrum, quæ Anno Aer, Chr, 715. 
eum Piaho cœpit, Sarmatiæ XX1V. Monarchas , pluresgne PP, Sileſiæ CXXIII. Duces, Ec- 
elefiz VI. Archi- & Epifcopos ‚feptentrioni Religiomem ,literas, regiminis rationem ‚templa, 
fcholas, urbes, arces , mania , per PP. pios, probos, fandtos , fortes, clementes , liberales,de- 
dis, Germaniam a Tartarorum inundatione liberavit , in Chriftiani eptimi, Filio, Georgie 
Guilielmo ultime,fed meritis primo principe, die XXI Nor. A, Ch, M, D.C. LXXV, cum 
ingenti patriz, Europz ‚ Cæſaris que luctu, po novem accurase ſecula dehir, meruitque us 
Ludovica ‚Princeps Anbaltina , ultima Piaflzorum Mater, avisatavisque; vel potius pofteri= 
tati , hocce monumentum Conjugi , Filioque,fibi, Filieque ſuperſtiti Caroline, Holfatix Duci, 
A,Ch. M.DC LXXIX, umas gemens poneret, fiogulis virtutem pro przcone, mundum Ar- 
&oum pro monamento habentibus, nullius ergo indigis, ni@ mortalium oblivio,, velin- 

ratitudo faxis citiusebmutefceret. d. i. GOtt, dem Bewahrer der Gebeine, und denen „ 
Ari Berftorbenen aus den Piaftifchen Haufe ift diefes gewidmet, welches An. 725. mit „ 
iafto angefangen dem Königreich Pohlen 24. Könige, und noch mehr Fürften , dem ‚, 
ande Schlefien 133. Hergoge, der Kirche 6. Erg: und Biſchoͤſſe, denen Nord: Ländern „ 
gelehrte Leute, die Kunft zu regieren, Kirchen, Schulen, Städte , Schlöffer, Mauern, » 
durch Gotts fuͤrchtige, Fromme , heilige , behergte , gnädige und milde Fürften gegeben, +, 
Teut ſchland von der überſchweinmung der Tartarn befreyet , mit Chriſtians des Allerber „ 
fien Sohne, George Wilhelm dem ketzten, aber den Berdienften nad) dem erflen Fürften, » 
Den 21. Norembris im 1675. Jahre, zu groffen Leidweſen des Vatterlands, Europeng ‚, 


und des. Kayſers / verlofchen, und verdient hat, Daß Louyfe „gebohrne Fuͤrſtin zu na 
[} 
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die letzte Piaſtiſche Mutter / ſeinen Ahnen und Ur · Ahnen, oder vielmehr der Nach⸗Welt/ dieſes Bes 
„ gräbnüs-Mahlı dem She⸗Gemahl, Sohne, ihr ſelbſt, und der noch lebenden Tochter, Charlotte, 
Herpoain von Holftein, Todten-Löpffe, im 1679. Jahr bepfenetesderen jedes die Tugend zu feinens 
edaͤchtnus ⸗· Mahl hatte, und alfo nichts mehr bedurfft hätte, mann nicht der Sterblichen Ber» 
„ geffenheit'oder Undauck zeitlicher als die Steine verſtummeten. j 
u diefer Begraͤbniß Capelle ift in der groſſen Euppelder Thier-Treiß alFrefco gemahlet, an 
*5 die * auf An Al Wagen durch die 12, himmliſche Zeichen gehst , und beym 
chen bie ‚ Dabeyı emma : 
ß u R * es periiffe domos, fieri aftra favillas, 
irarıs? Soli ftatquoque fixus obex. d.i. 
Ah Menfchen; fterbliche, wastwundert ihr euch viel? 
Daß Böniglicher Stamm; bier wird zu Staub und Erden / 
Ja daß die Sterne auch zu leichter Aſche werden; 
at doch die Sonne felbit, ihr vorgejegtes 3ich 
Unter andern Gemaͤhlden ift darinnen auch der 14 jährige Hertzog Georg Wilhelm zu fchens 
wie er vom Kapfer Leopold die Lehen empfaͤngt, mit der Beofchrifft: 
ö Wilhelmus regimen cum pubertate capeflit 
Contulit id fed Deus omneprius. d.i, 
George Wilhelm Friegt noch vor beftimmter Frift, 
Die Lehn und volle Macht, daß er fein Kandregierte, 
Das gab der Rayfer ibm / weil er genugfam fptibrte - 
Daß GOtt ihm vor der Zeit zu allen ausgerüft, 
erner fichen daſelbſt die Bilder Hergog Ehriftiand, feiner Gemahlin Louyfe, feines 
— —A feiner Tochter — vermaͤhlter gi au Hoifein, 8 
aus Alabaſter, vom Rauchmuͤller gemacht, mit folgenden ſchoͤnen Beyſchrifften: 


1.) Unter der Hertzogin Louyſe: Heu mihi foli! d.ij. 
Verlaßne fürftin ‚ach , dein dahin! 
6 hau ce — daß 5 na eh 
D 


iu Lehens⸗G je 
Pr us⸗Groͤſſe, 


Simmel folt ich mich nun nicht zu tode weinen 
enn wenn die Sonne ſtirbt wıe Ban der Monde feheinen, 
2) Unter Hergog Chriſtians: Nefcia gnati? d. i. 
[3 du nicht wie dein Sohn die Nacht der Einſamkei 
Se him ——— erlauchten San —5*— 
Ein Printz , wie dieſer ift, Fan auf den Trauer- Bühnen 
Auch feiner Mutter wolzu einer Sonne dienen, 
3) Unter Herzog Georg Wilhelms ; At fequor ipfe! b. ij. 
Allein es folgt dein Sobn bir in das Sternen: Dach / 
Mein Vater und ig ſelbſt auf dem Fuſſe a ; 
Doc Herzogin geseoft! find wir nicht mehr auf Erden, 
So wird dir Leopold zu einer Sonne werben. 
4) Unter der Prinzeffin Charlotte : Spes ubinoftre! d.i. 
© düſtre Sinfternüß ! der Zoſſnung Stern und Li 
Mieter zuge che! 3% Moe Simmelme 
in diefer Tracht nur eine Sonne ſcheinen / 
—* Charlotte ſich gewiß zu todte weinen. 
ESs find auſſer der unfrigen noch mehrere Begraͤbnuͤß⸗Muͤntzen auf dieſen letzten Pj 
gräget — davon ihrer viere Herr Dewerdeck in Silefia —88 p. * — — 
—** in * EIS — DIE N * Schlefiens curioſ. 24 
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Siftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
7. Stuͤck den 14. Febr. 1731. 


"Ein ſehr rares Goldſtuͤck von R. Serdinand IL in 
Arragonien,mit dem gang fonderbahten Ehren⸗Bey⸗ 
nabmen eines Eatholifchen allerchriſtlichſten 
Roͤniges von A. 1495, 
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1. Befchreibung deßelben. 


Je * Seite ſtellet des Loͤniges Bruſt ⸗Bild vor, im rechts· ſehenden 

Profil , mit der Krone auf dem Haupte, zwiſchen ben beeden Buchſta⸗ 

ben C.H. und zweyen Sternlein zu beeden Seiten, davon das eine 

über und das andere unter jeglichen Buchflaben. Umher ftehet der Tittel 

mit alten Sotbifhen Buchſtaben: FERDINANDVS R.ex. DEI GRACIA 
ARRAGONIE 1495, j 

Auf der andern Seite ftehet Der mit einer Krone bedeckte goldne und 

mit vier rothen Pfählen bezeichnete Arragoniiche Wappen Schild zwiſchen 

den Buchſtaben L.S. und 2. Sternen, mie auf der erften Seite. Die Lima 

rifft ift : TRIVNFATOR. ET. CATOLICVS. CHRISTIANISS. imus. 

.i. Ein Sieger und Carbolifcher allerchriftlichfter König. 
Was die Buchftaben C.H. auf der erften,und L. 8. aufder andern Sei⸗ 
te bedeuten, das gebe ich aufinratheu- (©) Du 
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Das Goldſtuck wiegt 4. Ducaten, und if von ſolcher Seltenheit, daß ich 
gewiß weiß, daß es von jemand iſt in gang Europa aufgefuchet ‚undfür 8. Du⸗ 
caten besahlet wordens Man hat von diefem Sepräge auch noch eine andere 
und gröffere Sorte von ro. Ducaten. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Groſſe Potentaten ſuden ihren Vorzug vor andern ihres Gleichen nicht 
aur in dem Beſitz groſſer Länder, ſondern auch in befondern Beynahmen und 
gantz eigenen groſſen Ehren⸗ Titteln; und die Roͤmiſchen Paͤbſte gleich wie fie Die 
Sewalt habenmollen , Kayſer, Könige, und Fuͤrſien zu machen; alſo haben 
fie ſich auch befliffen dergleichen Ehren⸗Beynahmen denenfelben benzulegen, 
ann fie fi) abfonderlich um den Paͤb Stuhl und die Ehriftt. Kırche 
vor andern wohl verdient gemacht haben, °F will diefes anjego nicht mit 
vielen Erempeln beweiſen, dieweil ber Abdruck von einerfehr raren goldnen 
er Serdinands in Arragonien fchon ſattſam folches bezeiget. 

hatte diefer — Koͤnig viele dergleichen recht groſſe und auſſer⸗ 
ordentliche Verdienſte aufzuweiſen. Er hatte zum oͤfftern ſehr ftarcke Floiten 
gegen die Tuͤrcken ausgeruͤſtet, und dieſe Raub⸗Voͤgel dadurch von Italien 
und andern ander Mittellaͤndiſchen See liegenden Chtiſtl. Ländern mächtig 
abgehalten. Er hatte A.1479.die wider Die Lehre von der Ohren: Beichte, 
den Ablaf,und die Päbftl. Gewalt über das Fegfeuer und über ein Concilium 
ftreitende Lehre eines Dodtoris ju Salamanca , Petri de Ofma , noch) im auss 
kaͤumen erſticket. Er hatte A. 1483. die Inquifition in feinem Reiche introdu- 
ciret, ohngeacht fich, die Arragonier fehr darwider gefperret , und diefelbe 
ihrer alten Freyheit für ſeht nachtheilig gehalten, weſche in Furger Zeit 2000, 
eimliche Suden und Mahometaner verbiennet. Er Hatte foft eine ungehls 
ahre Menge armer gefangenen Ehriften aus der Mahometaniſchen Sclaves 
ren erlöfet. Er hatte die liederlichen und ärgerlich » lebenden Geiſtliche und 
herumfchweiffende Ordens⸗ Leute von beederley Sefchlecht ‚durch Paͤbſtliche 
Autorität, und anbefohlne beffere Obſicht ihrer Dbern und Vorgeſetzien zu 
genauerer Beobachtung ihrer Pflicht und Reguin gebracht,und darunter von 
Dominicanern und Francifcanern , ſo ſich zu einem beffern Leben nicht beques 
‚men wolten, gantze Heerden zu taufenden aus dem Lande fortgefchaffet / und 
als ein guter Hirte die Boͤcke von den Schaafen gefchieden ; hingegen hatte 
er ber ihres Amts forgfältig wartenden GeiftlichFeit zu ihren entzogenen Eins 
Fünfften und Gerechtigkeiten allenthalbengeholffen. Er hatte dem durch den 
ſchwehren Reapolitanifhen Krieg gar fehr ausgebeutelten Pabſt Innocentio 
VII. A. 1486.auf.einmahl sehentaufend Ducaten mildiglich zeſchencket. Er 
hatte Dusch feinen Vorgang big ABallfahrten nach Compoſteli mi =. 
r 
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berühmte Kirchen und Kloͤſter wieder in beffere Ubung gebracht, und bey fels 
bigen überall reiche Spitäler vor Pie armen Pilgramme gebauet.Er hatte das 
gange Königreich von Granata den Mohren mit unfäglicher Mühe entriffen, 
und in dem eroberten Lande die alten Biſtthuͤmer nieder aufgerichtet. Er 

atte Die Zjuben aus —— geſchaffet. Es hatte ihn und ſeine Gemah⸗ 
ſabella die Entdeckung der neuen Welt, von dem Colon, hauptfächlich 
nurdarum in fehr erfreuet,, daß erin felbiger fo vielen unglaubigen Voͤlckern 
Chriſti Nahmen fönte befannt machen laffen. Denn fo berichtet ung der. 
alte Autor Navig. Regis Hiſ. c. y1. Rex & Regina Hifpaniarum nihil magis 
gerebantin votis, immo fupra vota, quam utalmam Chrifti fidem indies au- 

gerent,propterea id eximie obfervabant , ut he gentes , quæ hadtenus nomen | 
Chriftianum ignoraverant, tandem aliquando ope Brinduftria fua fcirent, unam 
eſſe Chrifti fidem , extra quam nulla eft falus , nec redemtio , inque hujus rei 
fpecimen decrevere fummis honoribus Columbum profequi, Er hatte ſich 
vorgenommen, Sjerufalem und bas heilige Land den Tuͤrcken zu entreiffen, 

m. 
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‚Wie er nun wegen diefer häuffigen ; loͤblichen, und dem Pabftund ber 
Ehrifil. Kirche zum beften gereichenden Thaten, gegen dem Pabft Alexan- 
drum VI. das Quid ego erit nobis? d,i. Was wird uns dafür? anflimmes 
te, ſo ſchrieb ihm nicht nur derſelbe gar ſehr viele Lob⸗Briefe zu, ſondern er 
griff ſich auch ſo an, daß er ihm auſſer den dreyen fetten Großmeiſterthuͤmern 
ber Spaniſchen Ritter⸗Orden von St. Jago, Alcantara, und Calatrava, ex 
Apoſtolicæ poteſtatis plenitudine bey dem von Portugal auf die neue Welt 
gemachten —* A.1493. dieſelbe zueignete, und das Jahr darauf noch 
dazu das Recht gab Africam zu erobern ‚und einen Koͤnigl. Tittel davon anzu⸗ 
nehmen. K. Ferdinanden waren diefe ſo anfehnlicye Geſchencke von zweyen 
p geoffen Welt⸗Theilen, dergleichen noch niemals ein Monarch dem ans 
erngethan , und über welche fich auch ihre Einwohner fehr verwunderten / 
noch vielzu wenig vor feine groffe Meriten; Der Pabſt aber wuſte faft Feine 
noch mehrere Vergeltung auszubencten. Endlich fiel ihm ein, daß er dem ſo 
hochverdienten König mit Ertheilung eines fonderbahren , und ihm und feis 
nen Nachkommen ftets eigen bleibenden Ehren Prædicats volfommen zu frie⸗ 
Denftellenmwolte. Er war demnach willens, ihm den Beynahmen CHRI- 
STIANISSIMI, des Allerchriftlichften , zu neben. Darein wolten aber 
die Cardinaͤle nicht willigen, weil damit dem Könige in Franckreich zu nabe 
etreten wurde, als welcher ſchon längft mit dieſem Titiel gepranget. Es 
— dahero in Vorſchlag, daß der Pabſt lieber den Tittel eines CATHOLICI 
miederum erneuern folte, als welcher ſchon A. 989. K. Recaredo, A. 740. R. 
Alfonfol., und A. 930,8. Alfonfo VI. wegen ihres Eifers in “ns 
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gung der Arianiſchen Ketzerey, theils wegen ihrer Siege gegen die Mohren 
und Saracenen, war beygelegt worden. Damit aber jedoch mas neues 
Dazu kaͤme, fo feßte der Pabft das YBort HISPANIARVM hinzu ‚ und ſchrieb 
ihm alfo A. 1495.54: REGI HISPANIARUM CATHOLICO, daer ihn 
sorhere nur alleine ILLVSTREM, tie alle andere Könige, tirulirt hatte, 
Damit war der König in Portugalnicht zu frieden / und hielte Diefe Titulatur 
ſch für Höchft nachtheilig , meil unter dem Nahmen der Spanifhen Reiche 
auch Portugall begriffen, das aber von 8. Ferdinands Herrfchafft gang bes 


et wäre Fe 
Ä ie Wichtigfeit Diefer Sache en ‚, daß ich folche mit einigen 
Zeugnüffen tüchtiger Sefchichtfchreiber bemähre.- Philippe de Comines Lib. 
VIII. 6.17. ad 4. 1496. in feinen Memoires, wann er die höchft-fhmerslichen 
Zrauer Fälle erzehlet , ſo das Haus Eaftilien zu feiner Zeit betroffen , fo 
ſchreibt er unter andern von K. Ferdinanden und feiner Gemahlin: le Pape 
mefme, qui foubs l’ombre de laconquefte de Grenade , leur avoit voulu attri- 
buer le nom de Tres-Chresien, &l’ofterauRoydeFrance, &plufieurs fois leur 
ayoit eferit ainfı, au deflus de leurs- Briefs, qu’il leur envoyoit, & parce qu’ 
aucuns Cardinaux contredifoient a ce titre , leur en donna un autre,en les ap- 

ellant Tres-Carholigues, & ainfı leur efcrit encores, & eft croire, que ce nom 
eur demeureraa Rome. Als diefe Betittelung Fund wurde , fo berichtete 
foldye Petrus Martyr Lib. VIIT. ep. CLVII. dem Sr Bifchoff zu Granata, Ferdi- 
nando a Talvera, mit diefen Worten: Alexander VI. P. M. Regem & Regi- 
nam, DominosHifpaniarum, quod Maurorum fzvitiam ex Beihica eruerint, 
Judzos eliminaverint, Hereticos attriverint,, fidei denique noftrz terminos 
fua bonitate propagaverint, ex fuo plumbato membraneo chirographo Carbe- 
licos vocat. Novo igitur titulo polthac illorum nomina ornabimus , Carbo- 
licos appellabimus, & jure merito. Vale Compluti nonis Frebruarii 
MCCCCKCV. Raphael Volaterranus hat feinem Comment. Urban, Lib. II. 
7. 37. davon diefes einverleibet: Ab Alexandro Pontifize ac Patribus Rex Ca- 
tbolicus appellatus, ac omnium confenfu lauream inter Principes Chriftianos 
meritis& autoritate majorem hodie refer. Des Jo. Marianz Nachricht hie⸗ 
son lautet alfo: derebusHıfp. Lib. XXVI.c, 12. Ab Alexandro P. Ferdinandus -- 
Gatbolici cognonıentum accepit, inpofteros cum regno transfufum ftabili pos- 
feffione. Honorum titulos Principibus dividere Pontificibus R. datur. Erat 
in more, ut in literis apoftolicis adfcriberetur : Regs Caflelle illußri. Ergo 
deinde novaindulgenuaadfcribi placuit: Regs Hifpaniarum Catholico, non fine 
obtre£tatione & invidia Regis Lufitani ,„ quando Ferdinandus imperio univer- 
fam Hifpaniam non obtineret , ejus tum non exigua parte penes alios Reges. 
Contentio ab eo tempore excitata adnoftram ztatem tenuit. Majori exarlıfle 
L Gallum 
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Gallum verifimileeft, fi quod Comineus ait, Pontifici erat deftinatum, Chri- 
Aianiſſimi appellationem , quaReges Gallos ante aliquot annos fimiliexemplo in 
Ludovico XI. Pius II. P.M. honellavit,, in Ferdinandum transferre,rerum gefta- 
sum amplitudini gratiam confentanam. 

Esiftdemnad) glaublich, daß K. Ferdinand habe jebennoch, dem Koͤm 
in Franckreich zum Tort, beedevereinigte Tittel auf dieſes Goldſtuͤck fegen la 
fen, und zwar ebenindem Fahre, da ihnder Pabft nur alleine mit dem Tits 
tel eines Regis Carbolici Hifpaniarum, wegen der Frantzoͤſiſchen Cardinaͤle ars 
den Widerfpruc) , beehret hat. Er hat aber nachdem das Predicat Chri= 
Sianifimus voeggelaffen. Denn ich habe noch einen andern Ducaten gefes 

en, der. auf der eriten Seite eben fo den Arragonifchen Wappen» Schild 

at, als wie das Goldftück zroifchen den Buchftaben L.S. und darunter ſte⸗ 
henden sweyen Sternlein , mit der —5 — FERDINANVS D. G. REX- 
ARAGONVM. Auf der andern Seite ſiehet deſſen gekroͤntes Bruftbild, 
zwiſchen den Buchſtaben C. H. wie auf dem Goldſtuͤck, und umher iſt zu lefen: 
TRIVMPHATOR. ET. CATOLICVS-REX. 

Daß K. Ferdinands Bildnus alleine auf bemeldten beeden goldenen 
Müngen erfcheinet, und nicht auch zugleich feiner Semahlin Iſabella wie doch 
fonft insgemein auf den alten Spanifchen Ducaten von der Zeit zu erfehen, 
Das kommt Daher, roeildiefelben in Arragonien geſchlagen worden, wie dag 
Wappen anzeige. Auf Saftilianifchen Müngen hingegen muften beede Bild 
nüffe, des K. Ferdinands ‚und der K. Iſabellaͤ beyfammen’, und inden dars 
auf vereinigten Wappen von Eaftilien und Arragonien, jenes oben an, ftes 
hen. Dennder wegender Regierung gemachte Vergleich lautete unter ans . 
dern in des Marianae Lib. XX.c. 5.alfo : Vrin Regüs tabulis ‚ edidtis, smonera, 
Ferdinandi prius, deinde Iſabellæ nomen exprimeretur. Contra in communi 
chypeo Caftell® infignia Arragoniis potiorem locum occuparent. Hoc gentis 
prerogativ& , illud Viri dignitati,datum eft. Diefe beede Königliche Perſo⸗ 
nen führen jedoch den Tittel der Catholifchen Könige auf ihrem Grabmahl 
zu Granata, als auf welchem diefe Ehren:volle Infcription zu lefen : MAHO- 
METICE SECTE PROSTRATORES , ET HERETICE PERFIDIE 
EXTINCTORES ,„ FERDINANDVS ARAGONIE „ ELISABETHA 
CASTELLE, REGES, VIR ET VXOR VNANIMES, CATHOLICI AP- 
PELLATI,MARMOREO CONDVNTVR HOC TVMVLO, 

« 8 hätte ſich jedoch K. Ferdinand mit eben dem Recht den Beynahmen 
einesallerchriftlichften Könıges zueignen koͤnnen, als die Könige in Franck⸗ 
reich. Denn da diefe bloß deßwegen dieſen Tittel, als den ihrigen, behaupten 
wollen, weil die alten Könige von Clodovzo an ſchon felbigen geführet , fo koͤn⸗ 
nen die Könige in Spanien ale at mit Grund der Wahrheit das 
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vonihren Vorfahren ſagen.  Scioppius hat Diefes in feinem Confilio Regie 
p. 3 1. mit vielen Exempeln erwieſen, und abfonderlich daß eben der —8 — 
König Recaredus der A. I89. auf dem Concilio zu Toledo zu erſt CATHOLI- 
CVS ift genermet worden „ auch den ‘Bennahmen CHRISTIANISSIMI auf 
einem andern dafelbft gehaltenen Concilio A, 597. empfangen habe; 
chen daß auch verfchiedene Paͤbſte mit diefem Tittel gegen die Spanifcye Koͤ⸗ 
nige vormahls gar nicht ſparſam geweſen. Ya König Johannes II. in Ca⸗ 
ftilien hat fid) fo gar nicht gefcheuet , felbften in Staats» Handlungen mit 
Carln VII in Sranckreic) ſich diefes Tittels zu gebrauchen , wie aus dem 
Bündnüß zuerfehen , ſo zwiſchen beeden A. 1434. zu Madrit gefchloffen wor⸗ 
den, als worinne diefeg zu lefen in Leibnitii T. I. Cod. 7. G. diplomat. p.35 5x 
Conliliarii Sereniffimi ac Chrifianifiimi Principis , & Domini noftri Joannis, 
D. G. Caftelle & Legionis Regis-Inter inclitifim& recordationis defundtos 
fereniffimum & chrifianifimum Dn. Henricum I. quondam RegemCaftelle & 
Legionis- & inclitiſſimæ recordationis fereniffimum & chriftianifimum Regem, 
Dn. Carolum V. quondam Regem Francorum. -- & poflmodum per clariflimz 
memoriæ defundtum Serenifimum & Chriflianifimum Dominum, Joannem, 
avum - dieti Domininoftri Johannis. Es geſchahe fonder Zweifel auch Daher, 
weil es allzu befandt war, bag man ſolchen Tittel den Königen in Sponien 
ohne alles Bedencken jederzeit gegeben hatte, Daß A. 1482. in einer vor dem 
MabftSixto IV. gehaltenen Lob: Rede von den glücklichen Kriegen K. Ferdis 
nands mit den Mohren , gar öffters auch Diefer Beynahme gehörer wurde; 
Ich will aber nur zwey Stellen daraus anführen: Hæc eft Vidtoria, que vin- 
cit-mundum fides noftra.. Cujus fententix non immemores Chriflianifimi 
Principes, Ferdinandus Rex, & Elizabeth, Regina Hifpaniarum illuftrifimi. 
Ingleichen Anno falutis Dominicz LXXXII. fupra MCCCC. - adverfus Mau- 
ros Granatenfes- Chrifiianifimi Principes Ferdinandus & Elizabeth tum religio- 
nis augendæ, tum avitz pofleffionis recuperand& gratia expeditionem felicifli- 
mam movere caperunt. , f j 
Nicht nur alleine aber bey den Spanifchen Königen ift der Tittel CHRI- 

STIANISSIMVS üblich getvefen , fondern man hat denfelben aud) faft allen 
andern Ehriftlihen Potentaten beygeleget. Bon den Römifhen Kayfern, 
ben Königen in Engelland,, Schweden, Böhmen, Pohlen/ und Ungarn 
hat deßwegen ber fehrbelefene Herr Pfeffinger in moris ad Vitriar. T.I.P.379. 
Jg. viele Zeugnüffe beygebracht, 

‚Die Sranzofen haben alfo gar nicht Urſache wegen vr; Tittels ihrem 
Könige einen fo groffen Vorzug zusueignen ‚ zumahl da fie feibften nicht wiſſen 
mit was vor Recht denn derfelbe ihrem König vornemlichgebühre, und wor 
ber ihn derfelbe bekommen. Mein berühmter Herr Anteceflor, — 
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hat in der Differtatione de Titulo CHRISTIANISSIMI fieben Meinungen das 
von angeführet. Mr. de Camps, Abbe de Signy, hat A. 1720, mit dem neues 
ſten Srangöfifchen Hiftorico ‚Dem Pere Danıel , einen hefftigen Streit anges 

angen, daß diefer geſagt, P- Pius II. habe erſt K. Ludwig dem XI. und feinen 
achfolgern Dielen Tittel A. 1469. erblich zugeſtanden, als er die Sanctionem 
pr aticam aufgehoben , und bemeifet hingegen aus allerhand Urkunden, 
aß diefer Tittelvon K.Clodovzo an, fey alen Königen in Franckreich ges 
ben worden. ‘Der P. Daniel hat aber infeiner Vertheidigung gegen dem⸗ 
Plben geläuanet, daß er ftatuirt, K. Ludwig der XI. habe den Tittel Aller⸗ 
chriftlichft dem °P. Pio II. zu danden ; denn in feiner Hiftorie ſchreibe er, 
daß der Pabft diefen Tittel in der Perſon Ludwigs des XI. den Königen it 
Franckreich als eine befondere Prerogativ ‚zu eigen gemacht habe. Cr gibt 
auch nicht zu, daß fin Gegner fartfam * habe, daß die Koͤnige in 
Franckreich, von des —— an, dieſen Tittel mit Ausſchlieſſung 
aller andern Chriftt. Könige gefuͤhret haͤten. Daß aber auch der P. Daniel 
hierinne unrecht habe, daß K. Ludwig XI.diefen Tittel von ermeldten Pabſt 
eigenthümlich empfangen , ift aus der Epiltola CCCLXXXV. Diefes 
Pabſis an K. Carl VII. zuerfehen, im melcher er fehreibet:: Habitus es, cariſſi- 
me fili, devotiffimus Princeps fidei & religionis noſtræ przcipuus : nec im- 
'merito ob Chriftianum nomen a N a dr tuis defenfum nomen 
Chriftianiflimi ab illis hereditarium habes, Da alfo der Pabſi 
ſelbſien ſagt, es habe K. Carl VII. ſchon von feinen Vor-Eltern den Nahmen 
Allerchriftlichft ererbet, fo Fan er ſolchen ihm nicht erft verliehen haben, 
Fpeibt es alfodaben , daß die beften Frantzoͤſiſchen Geſchicht · Schreiber felbs 
fien nicht anzeigen Fönnen , wenn und wie ihre Könige gu Denfelben gekome 


men. | 
Dieweil e8 aber doc) die Ehrgeikigen und neidiſchen Spanier fehre 
verdrieft, daß der König von Franckreich nunmehro alleine der Alerchrifte 
uchſte heiffen fol, fo behaupten ſie doch, den Frantzoſen um Troß, daß der 
Rahme Catholiſch vortrefflicher ſey als der Nahme Allerchriftlichft. Sie 
fagen dahero: Das Wort Tarbolifch ſey von fo volllommener Bedeutung, 
daß nichts koͤnne hinju oelenet werden, und leide dahero auch Feinen Superlati- 

* vum. 8 fen von folcher Weitſchafft und fo groffen Innbegriff, Daß es nady 
feiner Griechiſchen Bedeutung fo viel heiffe als allgemein. Es fey aber ein 
Axioma: Qui totum dicit,, nihil excludit, mwerallesfage/ der fchlieffe nıchtg 
aus, dahers habe man auch jederzeit gefagt : Ecclefia earbolica und nicht 
catholiciffima, gleichwie man auch fpreche Concilium univerfale, nicht uni- 
verlaliffimum. Das Wort Catholiſch fey auch von folchen groffen gi 

Fu 
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druck und Bedeutung / daß man es auch von der Chriſtl. Kirche in dem Apo⸗ 
ſtoliſchen Glaubens-Befänntnüß gebraucht habe : Credo in Spiritum San- 
ctum & fan&tam Eccleſiam Catholicdm. Ein jeglicher an Chriftum glaubiger 
Menfch habe zu erſt ein Chriſt geheiffen, da aber Irrthuͤmer in die Kirche 
eingeriffen wären , fo habe man die Rechtglaubigen Lacholifche genennet ; 
denn unter dem Chriſten⸗Nahmen würden auch die Irr⸗ und Falſch⸗Glaubi⸗ 
gen verftanden ; darum fihreibe Pacianus in Zibre contra Novatianos : 
“ Chriftianus mihi nomen et, Catholicus cognomen. Ilud me nuncu- 
pat ; Iftud oftendit. Hoc probat ; Illud fignifica Ale Arrianer hätten 
Chriſten geheiſſen; Satholikhe hin egen ſo die reine Lehre von der ewiglich⸗ 
weſentlichen GOttheit Chrifti behalten und vertheidiget. Es folge dahero 
nieht, daß ob gleich ein jeder Catholiſcher ein Ehrifte * daß auch ein jeder 
Ehrifte ein Catholifeher wäre. 2 
Was erteget aber nieht die Eitelkeit der Tittel für allerhand Streitig⸗ 
keit! Sch mercke hiebey nur an , daß die Spanier dem Norte CATHO- 
LICVS den Superlativum gar nicht abfprecyen dürffen. Denn der alte 
Scfiptor vite St. Cafariö , Epifcops Arelatenfis , ſagt von dem Fransöfifchen 
Könige Childeberto, er h gehabt regnum catholiciffimum. Ein mehrers 
beyzufegen, und infonderheit davon; ob K. Ferdinand auch billig den Tits 
tel verdienet habe , wenn man ihn nad) abgesogener Larve in feiner eigent« 
lichen Geſtalt betrachtet ? leider der Raum nicht. Jedoch muß ich vondem = 
auf dieſem Gold⸗Stuͤcke gebrauchten Tittel, TRIVMPHATOR,, diefes 
anführen,daß aud) fonften Die Spanifchen Könige mit felbigenftolgiret. Denn 
8. Alfonfi VII. geröhnliche Titulatur war ; Ego Idelphonfus, felix, inclitus Zr 
wmphator, ac ſemper invidtus, divina providentia totius Hifpaniz 
fortifliggus Imperator, 
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Ein ſehr rarer Kayſerl. Siegs - Thaler auf die 
erfte Zertrennung des Schmaifaldifchen Bun: | 
des A. 1546. 





J. Befchreibung deßelben. 


Je Haupt⸗ Seite führet den quadrirten Spanifch-Sefterreichifchen 
Warpın Schild; deffen erftes Quartier enthaͤlt die roechfels:m:ife 
auch ind gevieı de gefegte Wappen von Gaftifien und Leon, Das ans 

dere zei,it Die nebeneinander geſetzte Wappen von Arragonien und Sicilien, 
zwiſchen welchen unten ineinemdreyeckigten Feldlein Das Wappen von Gras 
nata erihemet. Das dritce faßt in ſich oben das Defterreichifche und alt 

Burzundiihe Wappen. In dem vierdten fteher oben das neu Bur undi⸗ 

‚fe , und unten das Brabantiſche Wappen. Auf dieſen beeden unterm 

"Quartierin liegt ein im Die Länge herabgetheilter Mittel: Schi:d , mit dem 

Wappen von Flandern und Tirol. Umher ftebet eine gedoppelte Schrift , 

und zwar erſtlich aufierhalb a en INVICTISS.imi ol E 
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IMPERATORIS. GERMANICI. SEMPER. AVG.ufti. Zum andern : In⸗ 
nerhalb if über dem Schild zu leſen: M.D.XLVI. XXI. NOVEMBRIS, 
und zu beeden Seiten des geoffen Wappen: Schilde , als zur Rechten: 
VICTOR GAVDET, und zur Lincken; VICTVS MOERET. d.i. Sieg 
des unlberwindlichften Carls des Sünfften/ des dieTeurfchen befies 
enden Rayfers , allezeit Mehrers des Reichs 1546. den 22. Lag des 
 lovembere. Der Sieger freuer ficb ; der Beſiegte trautet. 
Die Begen:Seire zeiget den zweykoͤpffigten Reichs Adler , der injeden 
Schnabel einen Kopff hält , an welchen ein Strick herab hängt , der fi) uns 
ten an dem Schwangeviermahl um vier Städte herum ſchlinget, jedoch) zers 
riffenift. Uber dem Reiche: Adler ſchwebet Die Kayſerl. Krone. Die Ums 
ſchrifft iſt: LAQVEVS SCHMALCALDIENSIS CONTRITVS EST ET 
NOS LIBERATI SVMVS. d. i. DerSchmalkaldiſcheStrick ift entzwey/ 
und wir find frey, 


2. iftorifche Erklärung. 


Mit dem Anfang des 1546ſten Jahrs zeigete nicht nur der König von En⸗ 
eland den von ihm Abſchied nehmenden Geſandten der Proteftantifchen 
Fürften und Stände in Teutfchland verträulich an ‚daß fie nunmehro balde 
mwürden einen unausbleiblichen win ber dem Kaufer zu gewarten haben, 
fondern es wurde auch der allgemeine Ruff Davon allenthalben immer ftärcker. 
ero hielten nicht nur noch im Januario die Proteftanten eine Zufammens 
Funfft in Franckfurt, fondern der Lands Graf fehrieb auch den 24. befagten 
Monats an den Granvella, dah ihm fo gar aus Italien vergeriffert würde, 
wie der Kayfer und der Pabſt dem zu Trient angefegten Concilio mit vereinigs 
ten Waffen nunmehro den Nachdruck geben wurden , welches ihm auch das 
zum wahrſcheinlicher wäre, weil der Kayſer ſowohl mit Franckreich einen 
ieden , als mit ben Türken einen Stillftand getroffen habe, und dod) fo 
art Volck anmwürbe, damit er zehen taufend Mann mit nad) Regenfpusg 
ringen fönte ‚ wie man öffentlich ſagte. Solte er und feine ‘Bunde, Ders 
toandte durch feine Feinde beym Kapfer fehr angeſchwaͤrtzet worden ſeyn / fo 
möchte er fie befter maſſen entfchuldigen , und den Kayſer bey friedlichen Ges 
dandenerhalten. Granvella meldete ihm dagegen ben 7. Febr. daß der Kaps 
fer weder mit dem Pabft einen Bund gemachet hätte, noch Werbungen au⸗ 
ftellete. Es fen derfelbe ein ſehr fried⸗ liebender Herr, und habe zu gütlis 
cher Beylegung der Religions » Streitigkeit aud) Das Religions; Gefpräche 
in Megensburg veranlaffet , wohin ex felbften nebft wenigen Gefolge bald ges 


hen würde. 
Der Kapſer befand ſich dazumahl in Geldern, und war fälfchlich berie 
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tet worden, daß die Proteſtanten zu Franckfurt gegen ihn gefaͤhrliche An⸗ 
ſchlaͤge geſchmiedet hätten ; welche Verunglumpffung aber Der Land Grafe 
in einem Schreiben an den Reichs⸗Vice-Cautzler, Navium, ablehnte. Ei 
om thaten die fämtl. Proteftantifchen Stände , mit einernach Utrecht au 

en Kayſer abgeſchirkten Geſandtſchafft, welche — dem Ertz⸗Biſchof⸗ 
fen und Chur⸗Fuͤrſten zu Coͤln, Hermannen, Grafen von der Wied, das 
Wort reden folte. Dieweil aber aud) kurtz zuvor das Colloquium zu Res 
genfpurg ſchlecht abgelauffen war, fo verwieß ihnen der Kayſer ernftlich, daß 
fie wider alle feine fo gütigen Ermahnungen und Verbot, biß anhero fo weit 
um fich gegriffen hätten , daß es nunmehro feine Kayſerliche Auroricät erfors 
re einmahl ſcharff zum Rechten gufehen. Er brach auch im Merg wieder 
nad) Teurfchland auf, und in Speyer fam den 28. feltigen Monats ber 
Landgraf zu Heflenzuihm, und miederhohlte alles mündlich), was er vorher 
fchrifftlich hatte an die Kayſerl. Räche gelangen laffen. Er begegnete ihm 
par aufdas gnädigfte, mit der Berficherung , daß wegen der Schlüfle der 
u Trient verfammleten Väter den Auafpurgifchen Confefions Verwandten 

ine Gewalt wiederfahren folte. Jedoch bezeigte er fein groffes Mißfallen 

über den Ertz Biſchoff zu Coͤln, dermit feiner unternommenen Reformation 
auf eine Religions Aenderung abzielte. Wegen des der Proteftanten Ruhe 
und Sicherheit befeftigenden Speyeriſchen Reichs: Scyluffes von A. 1544; 

erieth der Landgraf mit dem Granvella in einen Wort⸗Wechſel, weil dies 
* demſelben hart anzapffete, und ſagte, der Kahſer habe ſich dazumahl in 
Die Zeit⸗Laͤuffte ſchicken müffen; man habe aber ſolchen ſehr gemißbrauchet. 
Der Kavfer verlangte zwar auch inſtaͤndig von dem Landgrafen, daß er pers 
föhnlidy auf den Reiche: Tag zu Regenfpurg ericheinen folte; Er entfchuldigs 
te fidy aber wegen der groffen Unfoften, verſprach jedennoch, foldyen durch 
feine Geſandtſchafft zu beſchicken. 

Mit dem Anfang des Junii eröffnete der Kayfır den Reichd- Tag zu 
Megenfpurg ; eshatten fid) aber von den Proteftantifchen Fürften nur Her⸗ 
sog Moris zu Sachen , Hergog Erich zu Braunſchweig, und die Marg⸗ 

rafen Hans und Albrecht zu Brandenburg , mweldye der Kayfer in fein 
ündnis zog, perföhnlich eingefunden; von den andern waren ihre Geſand⸗ 
ten zugegen, welches der Kayſer ihnen fehr übel auslegte. Wie nun dieſe 
den 16. Funi den Rayfer wıeder befragten, auf wen die groffen Kriegs: Rüs 
flungen angejehen wären ? fo gienge der Kayſer deutlicher mit der Sprache 
heraus, und fagte, daß die gehoriamen Stände ſich alles Gutes zu ihm zu 
verfehen hätten; mit den ABiederfpänftigen aber , und die unter dem Schein 
der Religion allerhand Unruhe und Empörung anrichteten , müfte er nuns 
mehro, nad) Erforderung feines — „ des Rechts, verfahren. — 
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nachdruͤcklicher gab er dieſes Hertzog Ulrichen von Wuͤrtemberg, ımd dem: 
Reichs⸗Staͤdten Straßburg, Nuͤrnberg / Augſpurg und Ulm in einem Re- 
ſcript vom 16. Junii zu verſtehen. 

Auf dieſe Kriegs⸗Poſaune ruckten den 21. Junii Hertzog Ulrich und feine 
verbuͤndete Oberlaͤndiſche Städte den 21. Juliivonllim mit einer ziemlichen 
bißhero in Bereitfchafft gehabten Armee zu allererft ins Feld, und Sebaftian 
Schertel eroberte mit einem Theil derfelben den 10. Julüi Die veſte Ehrenbers 
ger Clauſe, ohne einen Schuß Pulver, und molte ferner auf Inſprug loß⸗ 
gehen, um dadurch zu verhindern, daß dem Kayſer Feine Voͤlcker aus Ita⸗ 
lien zukommen möchten: Es wolte ihm aber dieſes ichtgelingen , weil der 
Commendant zu Trient, Caftelalto ‚ felbigen Ort fo gleich ſtarck befest hatte. 
Hingegen nahm der von Heideck mit einem andern Corpo Dillingen und 
Donamerd ein. Wann fie mit diefem Volcke / ſo 15. taufend Mann zu Fuß, 
und taufend Mann zu Roß ausmachte, ſtracks auf Regenſpurg gezogen waͤ⸗ 
ren, ſo haͤtte der von Volck damahls noch gantz entbloͤßte Kayſer von dar ent⸗ 
weichen muͤſſen, und wäre dieſer wichtige Donau⸗Paß auch in ihre Hoͤnde 

fommen , dahero diefes für das erfle Verſehen der Schmalfaldiichen 
unde- Verwandten in Diefem Kriege gehalten wird. 

Der Chur⸗Fuͤrſt zu Sachfen und Landgraf zu Heffen beseugten zwar im 
einem d.d. SSchtershaufen den 4. Julii an dem Kayfer abgelaffenen Schreiben 
ihre Unſchuld, daß fie der ſelbe für ungeborfame Fürften halten wolte ; befas 
men aber Feine Antwort , und lieſſen hierauf nicht nur dem 15. Julii 
einen wahrhafftigen Bericht und fummarifche Ausführung in Druck auss 
gehen , warum ihnen zu Unichulden aufgelegt würde, daß fie Roͤmiſcher Kays 
ſerl. Majeftät ungehorſame Fürften feyn folten, daß fie auch Feines fträfflichen 
Ungehorfamsbeziehen möchten werden, anders ‚denn daß fievon dem heiligen 
Evangelio nicht Fönten abſtehen, noch ihre Lehre dem Pabſt und feinem pars 
theyiſchen Trientifhen Concilio gu richten unterwerffen ; fondern brachen 
auch mit ihren vereinigten Wöldern zu Ausgang des Monats Juli nad) der 
Donau zu ihren Bundsgenoffen auf. 

Indeſſen hatte der Kayfer den 26. Junii mit dem Pabftzu Rom Paulo IL, 
ein Buͤndnuͤß geſchloſſen, dag er ihm zweymahl hundert taufend Eronen, 
nebſt 12. taufend Mann zu Fuß , und fünffhundert zu Roß, die er 6. Monat 
ımterhalten ſolte, zu Diefen Krieg geben folte; und dag er ihm vermilliget, 
von dem halben Theil aller Kirchen in & panien eine Jahrs⸗Nutzung einzu» 
nehmen, und auf dieſen Krieg zu verwenden , ingleichen für fünfimahl huns 
dert taufend Eronen Spanifche Klofter- ihrer zu eben dieſes Krieges Unko⸗ 
fien zu verkauffen; Nicht minder hatte der Kayſer Hertzog Morigen zu 
Sachen, mit Berfprechung der Saͤchſiſchen Ehur Würde , dabin race 
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daf er auf ſeiner Seite in dieſem Kriege ſtehen, und feines Vetters / des Churfurften 
Land / ſelbſten einnehmen ſolte, das er ihm zu Lehen geben wolte. Wie er nun die Schmal⸗ 
kaldiſchen Einungs ·Verwandie gegen fich im vollen Anzug ſahe, fo erklärte er den 20. Julih 
gu Regenfpurg den Chur-Fürften zu Sachen und Landgrafen zu Heffen in die Acht / ale 
ſolche die 1) alle Kayſerliche Unterhandlung in zwiehpältigen Religions-Sachen , jamf 
Beförderung gemeinen Friedens, ungehorfamlich vor ſich und andere bighero gehindert , 
3) die ihre Mit- Glieder des Reichs mit Krieg Äberzogen , umd von Land und Leuten vers 
jagt, 3) Stiffter und Prälaturen , auch Graf-.und Herrſchafften des Reiche , nebew 
Dem gefreyten Adel unter fi) gezogen , auch fonften andere hoch- und niedere Stände 
mehr , ihrer Obrigfeiten, Güter , Renten und Gülten eigens Gewalts vielfältig entfeget. 
4) Des Reichs und anderer Stände Unterthanen unter dem Schein der Religion in Schug 
and Schirm genommen, g) etliche Stände von Reihs-Tägen abgehalten, 6) Das Cams 
—— —— ja gar aufgehoben, und 7) Bündahffe mit auslaͤndiſchen Pos 
entaten gemachet. 
Sie ſchwiegen aber hiezu nicht flille , fondern publicirten erſtlich den 11. Augufi 
ein Berwahrungs-Schrifft ihrer hoch⸗genothdraͤngten und verurfachten Kriegs-Rüftung 
halben, und in folgenden September jwey Verantwortungen und Wiederlegungen auf die 
Kapferl. Achts⸗Erklaͤrung. | 
Als nun der Kayſer die Armee der Schmalkaldiſchen Bundsgenoffen von zotauſend 
Mann Fufvolcts ‚neuntaufend Reutern,und hundert Stüd Gefchäges ander Donau vor 
fi) fabe , fo befegte er Regenſpurg mit 4000. Mann , uad gieng mit dem übrigen we⸗ 
nigen Volcke, ſo er ben ſich hatte den 3. Augufti nad) Landshut, um dafelbft die herbey⸗ 
ruckenden taliänifchen und Spaniſchen Trouppen zu erwarten ; wie bann auch bald dar» 
auf unter dem Commande des Odarii Farnefe der verfprochene ubbemeldte Pähfliche 
Succurs , und unter dem Lanoi 6000, Mann alter Spanifcher Voͤlcker aus Mayland und 
Napoli glücklich antamen. Den 14. befagten Monats fandte der Ehurfürft zur Sachſen 
und Landgraf zu Heſſen dem Kayſer ihre erſte Berwahrungs-Schrifft durch einen Edel⸗ 
Kuaben und Trompeter zu, welche aber derfelbe nicht annahm, ſondern die Uberbringer 
mit dem henden bedrohete. Er verzohe and) dafelbft nicht lange , fondern brach mit dew 
erhaltenen Voͤlckern den 14. Augufli wieder nad) Regenſpurg anf, und wandte ſich von 
dar den 26. nach Ingolſtadt. Die Schmalfaldifhen Altirte zohen ihm auf dem Fuffe 
nad) ‚ und als fie ſich gantz nahe gegen ihn geſetzet / fo ſchickten fie ihm einen Febde- 
and Ansjordernngs-Briefins Lager, worinne fieihn Carln, der ſich den fänfften Römis 
feben Bayfer nennet / betittelten, und zu wiſfen machten, daß weil derfelbe mit Un: » 
bertand und Ungrund ausgegoffen, daß er willen wäre fie ihres Ungehorſams halben, 
deffen fie nicht übermiefen, zu beftraffen , darumter aber anders nichts / dann die Aus: „ 
tilgung Goͤtil. Worts, und ihrer wahren Chriſtlichen Religion gemeint fen; So erſchie⸗ 
nen fie jegv vor feinem Laͤger, und waͤren feiner gedraueten doch unverſchuldten, Straffe, » 
auch der Execwcion feiner vermeinten Acht / fo er gegen fie , wider fein Eyd und Pflicht „ 
babe ausgehen laſſen, gewaͤrtig: Sie hofften aber „der alknächtige GOTT, defdie Sa: „ 
che ſey, datum er fie zu ftraffen vorhabe ‚werde auf ihrer Seiten ſeyn, und fie dafür mit „„ 
Enaden behuͤten „ So lieh ſich auch der Landgraf verlanten: daß es nunmehro an deng 
Pr. daß er den Kayſer innerhalb drey Monat entweder aus Teutichland wolte vertreis 
en, oder in Hafften bringen. Dahero er zu dem Ehurfürften jagte : Wann er nundag 
Commando alleine hätte,als damahls wie er —— zu Wuͤrtemberg wieder in feinLand 
eingeſetzet / ſo wolte ev den Feind, ehe er ich ie ——— koͤnte, aur mit vn —— 
— entern 
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amentern anfallen ‚ und gänglic) aus dem Felde [lagen Der Ehurfürft zu Sachſen bielte 
aber diefes Unternehmen für allzu kühn un ef brlich , und wolte nicht darein willigen, ob⸗ 
wohl viele behaupten , wann er hierinne dem Kandgrafen gefolget ‚und dieſe andere Haupts 
Gelegenheit , den Kayier anzufallen nicht aus den Händen .. bätte , fo würde 
dieſer Krieg auf feiner Seite gang anderft abgelaufen ſeyn. eweil fie aber doch das 
Kayſerl. Lager nicht vergeblich anfehen wolten, fo beichoffen fie daffelbe von 30. Augufk 
big den 2, Septembr, aus hundert und eilff groffen Stüden unnachlaͤßlich, daß —— 
chen hefftiges Schleſſen weder in Schlachten und Belagerungen zuvor niemahl erhoͤret 
worden / wie dann, ohne die Kugeln die nicht gefunden ſeyn worden, weil fie entweder 
das Lager nicht erreichet , oder über felbiges weg gegangen, ein taufend und heben Hundert 
im Lager find aufgehoben worden. Der Kayfer ‚der allenthalben im Lager iu tapfferer 
Gegenwehr nöthige Anftalt machte ‚ kam dabey felbften etlichemahl in groffe Gefahr. Eine 
Kugel fiel einsmahls fo nahe vor ihm nieder, daß mann fie wieder aufgeiprungen wäre, ſo 
würde fie denfelben unfehlbar beſchaͤdigt haben ; Es ward ihm auch ein Hartfchier ander 
Seite erfchoffen. Kerner ward gar nahe bey ihm einem das Faͤhnlein aus der Hand ‚und 
zweyen Dfficiern dag Pferd tod ‚ gefchoffen ; Jedoch geldahe fonften durch das fiarde 
Schieſſen den Kapferl. wenig Schaden, indem viele Schuͤſſe über das Lager giengen, dieweil 
die Stüce aufeiner Höhe gepflanget waren. Dahero gab auch der Schertel dem Land- 
Grafen zur Antwort, als er ihm den ı. Septembris zu Abends einen goldnen Becher reichte, 
und denen eins jutraud , die fie denfelben Tag mit ihrem Gefhüg erſchoſſen hätten: Er 
wiffe nicht ‚ was für weidliche Leute heute gefallen wären ; aber das wiſſe er wohl, baf die 

endigen feinen en beute zuruͤcke gewichen wären. Wie dann auch, des unanfhörlis 
dien Canonirens ohngeacht , die Kayferl. mit beharrlichen Fleiß , fo Tags ald Nachts, mit 
Schangen fo lange fortfuhren, biß fie mit deſſen Befeftigung fertig waren. 

Da aljo bier die Schmalkaldijchen Bunds-Genoffen nichts weiter auszurichten ver⸗ 
meinten , fo wolten fie 8 gegen den Herrn von Buͤren wenden, der aus den Niederlanden 
dem Kayſer jehen tauſend Fußlknechte, und 4000. Reuter zufuͤhrete, und bey Mayntz allbe⸗ 
zeit glücklich den Rhein paſſiret hatte, ohne daß ſolches der von dem Landgrafen dahin poſtir⸗ 
te Graf von Oldenburg haͤtte verwehren koͤnnen. Sie begaben ſich dahero über Neuburg, 
und Donawerd nad) Wembding. Der Kayſer befahl aber den Herrn von Buren, ihnen 
aus zuweichen, und feinen Weeg über Nürnberg und Regenfpurg zu nehmen, weicher dann 
auch gläcklich den a5. Sepe. bey Ingolſtadt zu demſelben ftieß. 

Nach dieſer andern Verſtaͤrckung brach der Kayſer auch von Ingolſtadt auf, eroberte 
den 19. Sept, Neuburg, und verfolgte den Sachſen und Heſſen big Nördlingen, Den 4 
O&obrishatte der Kayſer in Willens fie anzugreiffen. Sie hatten fich aber auf einer Höhe 
vor der Eger fo wohl gelägert, daß er ihnen auch wegen des ſtarck eingefallenen Nebeld un, 
möglich beykommen fonte ; wiewohl viele Kayferl. Generale , darunter vornemlid) der von 
Büren, febr übel damit zu frieden waren , daß es nur bey etlichen Scharmügeln geblieben, 
und zu feiner Haupt · Schlacht fam. Darauf ließ ſichs der Kayſer angelegen feyn, den 
Bunds-Verwandten die Donau von Donamerd biß Ulm zu nehmen / welches den ı 1. 
O&tobris durd) die Eroberung von Donamerd, und dann ferner von Dillingen , Lauingen / 
und Gundelfingen geſchahe. MBeiters rückte ver Kayfer den 13. biß Suntheim, einem 
Dorff an der Breng , aur drey Meil Wegs von Ulm gelegen; und war in Willens durch 
Die Belagerung von Ulm die Bunds-Vermwandte aus ihren vortheilhafiten Lager zu locken; 
Diefe waren aber ſchon indeffen nad) Giengen aufgebrochen , und hatten in Ulm dreptaus 
fend Schweiger , und som andere Knechte gelegt. Dahero änderte der Kapfer a Ar 
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Borhaben, und bejög den legten Oobrie fein altes Lager wieber, jwiſchen Ratingen und 
Dillingen , damit ihm die Zufuhr des Proviants nicht Fönte benommen werden. Bey 
Diefem Aufbruch lieffen die Bundsgenoffen abermabl den Vortheil vorüber, den Kayſer 
anzugreifen /ob fie wohl aus dem Würtenbergifchen mit 15000. Mann waren verflärdt 
‚worden , und hingegen vom Kayſer der Farnefe mit etlichen Staliänifchen Trouppen / weil 
‚fe der Winter-Campagne ungewohns, wieder nad) Hauſe eilete. 

Aus dem neuen , fehr bequemen, wohlvermahrten, und mit aller Nothdurfft gnug⸗ 
ſam verfehenen Lager, fette der Kapfer den Bunds-Verwandten durch fletige Ausfäle 
bart zu, und ließ ihnen durch die ausgefchickte leichte Neuterey den Proviant ahſchneiden, 
Daß fie in fünf Tagen Fein Brod hatten. Dieweil nun auch die gehoffte Frangdfifche Hülfs 
fe ausblieb, die Nieder-Sächfiihe Städte und Die Hergoge in Pommern fid) nicht ges 
bührend angriffen ‚ und auch die Nachricht einlief , daß fowohl Hergog Morig zu Sach⸗ 
fen, ald K. Ferdinand aus Boͤhmen, dem Ehur-Fürften ins Land gefallen wären, und allent⸗ 
halben den Meifter fpieleten, fo begunte den Bunds-Verwandten der Muth fehr zu fin, 
den; und lleſſen dahero den 13. Nov, durch Adam von Trotten , Marggraf Hanfen zu 
‘Brandenburg erfuchen , daß er bey dem Kayfer ihnen einen billigen Vertrag und Srieden 
auswuͤrcken möchte. Des Kapſers Antwort erfireckte ſich aber auf dieſes Anbringen das 
bin: So Sachfen und pıfen ſich mit ihren —— Perſonen, auch allen ihren Haab und 
Bütern,in ihrer Majeflät Gnad und Ungnad gänglich ergeben würden, fo wäre Ihre Ma⸗ 
jeftät zum Frieden nicht ungeneigt / mo aber nicht, fo bebürffe es weiter Reiner Unter 
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* — loſſen fie den 16. Nov, zu Giengen ein Winter-Läger von 8000. Mann 
zu Buß , und taufend Keutern, unter Dem Commando des von Heydeck und des Schertels, 
zu dinterlaffen, welches der Dergog von Wärtemberg und die Oberlaͤndiſche Städte un. 
terbalten folten, fie aber brachen den 22. gaͤntzlich auf. Der Kayſer fegte ihnen fo gleich 
mit der Neuterey biß Heidenheim nach, weil er fie aber wohl,poftirt antraff, fo getrauete er 
ſich nicht , fie anzugreiffen , jumahl da auch eine fo gewaltige Kälte dazumapl einfiel, da 

ı die Soldaten es nicht länger ausdauern konten im Felde zu ftehen. Der Bandgraf zu pe s 
fen gieng zum Nergog von TBürtenberg ; der Ehurfürft von Sachfen aber gelangte über 
Gmünd mit der Armee den ı 3. Dec. ju Frandfurt an , zwackte diefer Stadt 9000. Gold» 
Bülden ‚ dem Ehurfürften zu Mayntz sotaufend / und dem Abt zu Fulda auch eine groffe 

Geld · Summa ab,und 709 alsdann wieder in fein Land, 

Dem Kayſer gnägte, daß er alfo die Schmalkaldifchen Bunds Verwandte ohne 
Schlacht jertrennet , und wiederum nad) Haufe getrieben hatte, worauf ſich alle bey dem 
Bund geftandene Reichs⸗ Staͤnde an ihm ohne allen Verzug ergeben muften , als den 26. 
Nov. Bopffingen und Nördlingen ; den 1. Dee, Dindeiiphpl ‚den x. Rotenburg, den 12. 
Srandfurt am Mayn, , den 16. Halle, den 19. Ulm , den 24. Heilbrunn,, ben 12, Januarii 
1547. Kempten / Memmingen , Biberach, Jony, Wangen und Ravensburg , den 19. Ef» 
Hingen, den a7. Augfparg ‚und den 18. Marcii Straßburg. Einige darunter muften grofe 
ſe Beld-Strafßen geben ; als Ulm hundert taufend Gold⸗ Guͤlden, Franckfurt rs a 
und Memmingen sotaufend. Ale muften heilig —— von dem Schmalkaldiſchen 
Bund abzuflehen, und ſich enthalten , das geringfte bey ihrer Submiffion von der Religion 

dedenden, fonften hätte es ihnen der Kayſer für ein Miftrauen ausgelegt, alldieweil er 
ch ſchon erklärt hatte / daß ber Religion wegen der ih nicht geführet würde. Denn hätte 
ihnen der Kapfer die Religivnt · Freyheit abgefplagen, ſo wäre es wider feine fchrifftliche 
Berficherung geweſen; Hätte er fie aber ihnen mit ausdtuͤcklichen Worten verfattet v 
würde 
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wuͤrde er es mit dem Pabſt verderbet haben, als der feſtiglich vermeynte / daß durch dieſen 
Krieg die Evangelifche Lehre folte ausgerottet werden, 
Nebit den Reihs-Städten muften auch nach den Abzug des Churfuͤrſtens zu Sachfen 
md Randgrafeng zu Hoffen von Giengen, die beeden groffen Fuͤrſten, als Churfürft Friedrich 
zu Malg den 29. Decembris ju Heilbrunn , und Hergog Ulrich zu Mürtemberg den 4. 
Marti 1547. ju Ulm dem Kayſer fußfällige Abbitte hun , den Schmallaldifhen Bund 
fahren laffen, und groſſe Geld-Buffen erlegen. 
Es traff demnach volllummen ein , was K. Earl der V. von der Schmalfaldifchen 
Bunde-Berwandten Armed geurtbeilet / als er fie Das erftemahl bey Ingolſtadt anſichtig 
geworden ; daß nemlich dıe Uneinigkeit ‚ und der Mangel am Geld und guten Rath fie 
balde, und eher al die Waffen , auseinander treiben würde- Der Landgraf zu Heflen 
verſtund den Krieg zu führen beffer als der Ehurfürft zu Sachſen, und doch wolte ihm 
diefer nicht das Commande völlig uberlaffen , dahero eutſtand lauter Jalouſie, Uneinigfeit 
2. roh Leon —* ihnen, wodurch die beſte Gelegenheit oͤffters verſaumt wurde, dems 
einde Abbruch zu thun. 
Zum Andencken alſo dieſer erſten Zertrennung des Schmalkaldiſchen Bundes iſt das 
auf dieſem Bogen in Abriß ſtehende ſehr rare Thaler- Stäck, vermuthlich in Augſpurg, ge⸗ 
ſchlagen worden, Die beeden Haͤupter, fo der zweykoͤpffigte Adler im Schnabel hält, 
deuten fonder Zweiffxl den Ehurfürften gu. Sachſen, und den Landgrafen zu Hefi.n anz 
and die unten mit dem zerbiffenen Strick umſchlungene Städte, diejenige Reihs-&tädte, 
welche indem Schmalkaldiſchen Bund geftanden, aber von dem im Felde die Oberhand 
‚behaltenden Kapfer waren gezwungen worden , ſich von ſel' igem loß-zufagen. Die 
Umſchrifft ift genommen aus Palm. CXXIV, 7. In Luckii Sydoge. Numismat, elegantior, 
ab A 1500. usque ad A, 1600. p. ı 19. ſtehet eine Klippe, deren eıne Seite mit dem zwey⸗ 
Töpffigten Adler und der Derife volfommen mit dieſen Thater überein kommt. Aufder 
andern Seite fichet das Burgundifche Feld-Zeihen, nemlich ein in den 4. Windeln mit 
dem Feuereiſen ausder Drdcns- Kette vom goldnen Vluiß beiegtes Andreas-Ereug, mit 
der Umſchrifft: MDXLVI, XXIL NOVEMBRIS, Iſt aljo der za. Tag des Novembris, 
als der Tag des Abzugs der Schmaltaldifhen Armee von Giengen , durch diefe zwey 
Medaillen, als ein merckwuͤrdiger und-groffer Siege - Tag , der Noch - Welt anges 
‚priejen worden. Etliche Reihs-Städte aber lieffen zu ſelbiger Zeit”, zu Bezeigung he 
"res Reſpects, auf ihre Thaler prägen: REDDITE, UÆ SVNT CAESARIS, CAESARI, 
ET QVAE DEI DEO, d. i. Gebet dem Kayſer / was des Rayfers ift , und BUOTT was 
Gottes it; Ingleichen über den Reichs-Adler: SVB VMBRA ALARVM TVARVM 
ABSCONDE ME; Verbirg mich unter den Schatten deiner Flügel. Auf einer Kayierl, 
— — von der Gefangennehmung des Ehur-Fürfieng zu Sachſen / und kand⸗ 
rafens zu Heffen foll diefer Spruch zu lefen feyn: AD ALLIGANDOS REGES IM 
COMPEDIBVS EORVM, ET NOBILES EORVM IN MANICIS FERREIS , aus dem 
Plalm, CXLIX,8. d.i. Ihre Könige zu binden mit Ketten, und ihre Tdlen mit eifern 
Feſſela. Es ift mir aber dergleichen noch mie zu Geſichte kommen. Vid. Sleidanus 
Lb, XV, XVill, WAvila P. I. ı- 153. Falerus, Lib. L-IV. Hor- 
| ; | temfius in hift, de B, Schmalseld. Hortleder 
T, Il Lib. Ill. 


FI u ——— 





FR m 
Der Wöchentlihen . 


Sitorihen Wunʒ Veluſtigung 


den 28. Febr. 1731. 








er ee een, 
Der drey Waldftsdte Ury / Schwytz und Unders 


walden Gedächtnüs: Muͤntze / aufden bey Novara von den 
Frantʒoſen den 6. Junii A. 1513, erhaltenen 
vortsefflihen Sieg. 





I. Befihreibung derfelben. 
Je erfte Seite zeiget einen le einem u figenden,und zur lincken 





& Seite fehenden gantz geharnifchten der in der rechten Hand 
ein hinter ſich — bloſſes —8 dt bat, und Die lincke Hand 
empor hält; vor feinen Fuͤſſen ift ein Streit » Beil, oder Helleparte , mit der 
Umſchrifft: VICTORIA. ELVECIORVM 

Auf der andern Seite ftehen die Mappen. Schilde der drey Wald⸗ 
ſtaͤdte nebeneinander in einer Reihe, als das ı. mit einem fchwarg-n Auer⸗ 
Ochſen⸗Kopff mitrothen Hoͤrnern und Rinck in der Naſe wegen Ury; das 2. 


mit einem fübern Creutzlein in dem Ober: Winckel des rothen Fe er ‚wegen 


Susi und bag 3. mit einem Schlüffel , deffen doppeltes Schließ Blat 
froärte gekehrt ift , mit abgerwechfelten Farben des von roth und Silber 

oh en elds ‚wegen Linderwalden. Uber den Edyilden ift dee 
5 pffigte R mifch» Teutfche Reichs: Adler,über welchem die Päbftl. zwey 
Sara — gelegt zuſehen. Umher iſt zu leſen: VRANIE. SVITAET, 
VNDER J. d. i. Der Waldſtaͤdt Ury / Schwyg und Underwals 
den. (J— 2 Hiſto⸗ 


6. Rn 2.3 
2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es hatten die Schmeigerifchen Eydgenoſſen A. 1512: Mittwochs nach 
dem Heil. Weynacht⸗Tag den durch Franckreichs Macht vertriebenen Hers 
09 Maximilian Sfortia in dad Hertzogthum Mayland , als feine Freunde, 
achbarn und Bundsgenoffen, mit gewaffneter Hand unter folgenden Bes 
Ding wieder eingefeget; Daß er ihnen deßwegen bezahlen zn ‚ ı) fögleich 
- zweumahl hundert taufend Ducaten , und dann acht Jahr lang fünff und 
jwantzig taufend Ducaten, auf beſt mmte Ziel, zu Zürch oder Lucern ;_2) 
jährlich am erften Januario viertzig taufend Ducaten, als eine ewige Penfion 
ind Dienft:Geld / g)dag erihnen die Herzfchafften Lugano, Locarno, Do» 
mo,und Val Ofcella erblich zu befigen, und 4) Die Zoll⸗Freyheit durch das 
gange Herkogthum biß an den Stadt: Öraben zu Manlandverliehe. Hins 
gegen verſprach dıe Eydgenoſſenſchafft, denfelben, und fine Nachfommen 
bey dem Beſitz des mieder eingegebenen Hertzogthums gegen iedermänniglich 

u ſchuͤtzen, dergeftalt, daß wann er ihrer Hülffe vonnöthen hätte, fo wolten 

fie ihm nach Bedürffen Mannſchafft zufommen laffen , jedoch in feiner Bes 

oldung, als einem Hauptmann zehen , einem Lieutenant ſechs, einem 

ähndrich fechs , und einem jeden Soldaten fünffthalben Rhemifche Guͤlden 

monatlic) zu bezahlen; Solte die Eydgenoffenichafft aber felbften in einem 

' Krieg verwickelt ſeyn, fo folte fie zu folcher Huͤlffe nicht gehalten feyn, und 

der Hergog vielmehr derfelben fünffhundert Reuter , halb Küraffierer, und 
halbleichte Männer, auf feine Koftınderfelbenzu fertden. - 

.. Nunließes fich zwar hierauf der König von Franckreich, Ludwig der XII. 
Auf 4. Tagleiftungen zu Lucern A. 1513. fehr angelegen ſeyn, die Eydgenoſ⸗ 
fenichafft von dem Hergog zu Mayland wiederum abzuziehen, und räumete 
nicht nur derfelben die beeden Schlöffer Lugano und Locamo , nebft Bezah⸗ 
fung achtzehen hundert Eronen ‚ein, fondern verfprady auch eine Werehrung 
von hundert und zwantzig taufend Kronen , fo unter die Gemeinden gleich 
auszutheilen wären , und fechs taufend Francken den zugewandten Orten, 
wann fie ihm an feinem Erb» Recht auf Mayland nicht weiter hindern würden, 
Er gab ihr dabey zu bedencken, daß fie dieſes Dergogthum in defien Gewalt 
gegeben hätte, der vielleicht gegen Die Nation ſich mehr wiederwaͤrtig bezeigen 
wuͤrde, als fie von ihm fälfchlich vermuthete. 

Es miderftunde ihm aber in diefem Geſuch ſowohl die Kanferliche als 
Paͤbſtliche Bottſchafft, und ermahnte die — bey dem heili⸗ 
gen Bund beſtaͤndig zu verharren, und den Frantzoͤſiſchen boͤſen Practiquen 
nicht Platz zu gebens dahero auch dieſelbe des Königs in Franckreich Ges 
fandten den 1. Aprilis zur Antwort gab; Es wäre ihr zwar der — 

ie 








— — 


WEICH Ä 67 
— mit Vorbehalt des Pabſts, des Kayſers, und anderer Bundsgenoſ⸗ 
n 


‚gar angenehm; es ſolte aber der König erſtlich die im Mayland noch in⸗ 


ne habende Schloͤſſer ihnen uͤbergeben, auch ſich gaͤntzlich dieſes Hertzogthums 
und der Grafſchafft Afti verzeihen; ingleichen ſolte er auch Feine Kriegs⸗ 
Knechte von ihnen, ohneihrer Obrigkeit Gunft.und Willen, in Sold neh⸗ 
men, 
ie nun hierüber der König fehr unmillig ward, und bie gröften Ans 
ftalten machte, fich wiederum mit Gewalt gebachten Hertzogthums zu bemaͤch⸗ 
tigen, fo ließ Her&og Maximilian Sfortia feine Furcht und Gefahr der Eyd⸗ 
enofjenfchafft durch feinen Vettern,Johannem Mariam Sfortia, Erg: Bifchofs 
en zu Genua ‚und Francifcum Stampa ‚ feinen Rath, fehr beweglich vorftellen, 


undbitten , feinen Leib, Land und But, als das Ihre zu achten, ihnfürihren - 


Sohnzuhalten ‚und feine gnädige Väter zufeyn, da er hingegen des Erbie⸗ 

tenswäre, als ein getreuer Sohn, alles / fo feiner — und ſeines Her⸗ 

—— ihnen verſprochen worden, allen Vermoͤgen nach, gutwil⸗ 
zu leiſten. 

Die Eydgenoſſen erkannten gar wohl, daß ihnen die Freundſchafft und 
der Schutz des Hertzogs zu Mayland, wegen der jaͤhrlich zu hebenden ſtar⸗ 
cken Penfion fehr eintraͤglich waͤre, und derſprachen ihm alſo, ben einem neuen 
Anfall von Franckreich vier taufend Mann zuzuſchicken. Als auch die Wachs 
richt einlief, daß die Frantzoſen wiederum Mayland mit einer ee 
überzogen hätten, fo veranftalteten fie, daß ſolchen noch acht taufend Mann 
folgeten, zumelchen der Kayfer taufend Pferde, eingut Feld⸗Geſchuͤtz, und 
alle Monat fechzehentaufend Gulden geben folte ; und wie diefe auch noch 
dem fehr in Aengften feyenden Hergog zu wenig ſchienen, und er durch feinen 
Rath , Hieronymum Morum , nod) um sooo. Mann anhalten ließ, fo bewil⸗ 
ligte ihm die Endgenofienfchafft sooo. Mann. Man hatte Anfangs in Bil 
lens mit 4000. Mann den Frangofen entgegen in die Dauphine zu ruͤcken / und 
fie von den Maylaͤndiſchen Einfall abzuhalten; diemeil man aber auf Die 
Kayſerl. Verſtaͤrckung lange vergeblich wartete , fo war indeffen die Frangöfis 
ſche — ungehindert ——— und in dem Hertzogthum ein⸗ 

ebrochen. 
Es beftund dieſelbe aus 19000. Teutſch⸗ und Welſchen Fuß⸗Knechten, 
3420. Küraflirern, und 1400. leichten Reutern. Ihre oberfte Felbherrn 
waren, der Herr de la’ Trimouille und der junge Trivultio. Dieſe eroberten 
8 nebſt den Städten Mayland und Genua, alle haltbahre Orte, biß auf 

ie StäbteNovara und Como „ indem die Lombarden fie überall mit beeden 
Händen annahmen, und von ihren zone abfielen. Zu rechter Zeit 
waren noch Die. erſten 4000. —— V 
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Icker angelommen, mit welchen = 
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es BE ; 
ſich der Hertzog in Novara gezogen. Weil nun darinne die Frantzoſen unter 
dem alten Trivultio A. 1500. den 11. Apr. feinen Vatter in ıhre Hände ge⸗ 
bracht, foglaubten fie gänglich , fie hätten nunmehro auch Dafelbft den Sohn 
recht inder alle, daß er ihnen nimmermehr entwifchen Fönte; und gedach» 
te alfo der junge Trivultio eben die Ehre aufzuheben, als wie fein Water, davon 
er fo gar dem Könige in feinem Schreiben Berficherung gab. Sie rückten das 
hero unverzüglich mit der gangen Armee vor diefe Stadt,und waren die Sols 
Daten fo muthig, daß fie fchryen: By Gotts Marter! wir haben die Kuͤh⸗ 
Maͤuier im Stall gejagt / fie müffen igt einmabl berbalten. Einige 
wenige von Schtweigern- wurden zwar feige , und mwolten fich zuruͤcke nach 
Arona begeben. Die meiften aber fteleten ihnen vor, dag ihnen der Ruͤck⸗ 
weeg ſchon verrennt, und es weit rühmlicher wäre, dem Feind durch eine 
— und gefaͤhrliche Ruͤckkehr den Muth nicht zu vergröffern, ſon⸗ 
ern unerſchrocken alle Stürme abzuwarten, zumahl da fie ja noch eine groffe 
Verſtaͤrckung von den Fhrigen gewiß su gewarten hätten. 

Den vierdten Tag des Junii feuerten die Frantzoſen von dem frühen 
Morgen big um drey Uhr Nachmittag alles grobe Sefchüg ohne unterlag auf 
Novaraab, und fchoffen die Mauer an einem Drt bey dreyſſig Klaffter lang 
nieder , durchlöcherten fie auch an vielen andern Drten überaus fehr. Ob 
nun ſchon diefelben zu funffgigen in einem Gliede hätten durch diefe groffe 
Deffnung in die Stadt eindringen können, fo getraueren fie ſich doch keinen 
Sturm zu wagen, zumahl da fie mit Erftaunen wahrnahmen, daß nicht nur die 
hershafften Schmoeiger, ihnen zur gröften Verachtung, noch Daguhatte die gan⸗ 

Zeit der Belagerung , überall die Thore offen ftehen laſſen, fondern audy 
(6 immerfort auf freyer Gaſſen ordentlich gefteller zeigeten, um der Feinde 
nlauffen in der gröften Bereitichafft allemahl zu erwarten. Es zeigte fich 
der Heldenmuth der Belagerten auch damit , daß als die Frautzoſen ihe 
gröftes Stück gegen das unverfchloffene Haupt:Thor gepflanget , und das 
mit fehr heftig unter den dafür poſtirten Hauffen geſchoſſen hatten, einige 
behertzt ausfielen , die Frantzoſen davon, nach ſtarcken Gefechte, wegtrieben, 
es mit fich in die Stadt nahmen ‚ und daraus dem Feind groffen Schaden 
thaten. Als der Feldherr Trivultio fic) einem Stadt: Thor näherte, und mit 
fehr glimpfflichen Worten die Eydgenoffen fich zu ergeben aufforderte, hieß 
ihn der Hauptmann , Benedict von Weingarten, ſich hinweg packen , und 
an dem Ort fein beſtes thun, wo er hin beflellet wäre. Diefer Trivulio 
mar auch fehr zornig über feine Soldaten , daß fie je einen Sturm jo fchlechte 
Luft begeigten, und verroieh es ihnen derb, daß fie groffe Humpen Weins 
n oder acht Schweiger einander zuträncken , wann fie aber mit ih⸗ 

* fechten jolten,, fo bezeigten fie ſchlechten Muth, und hörte die Prahlerep 
. - J en 


——————— —— 

Den fünfften Junii, an einem Sonntag,befam Trivultio Nachricht, daß 
fi) goo0. Schweiger annäherten dahero hielte er = rathfam , fid) eine 
viertel Meil Weegs zuruͤck zu ziehen, und in ein beffer Lager hinter vieles und 
Dicke Geftäude zu ſetzen, Damit er nicht zroifchen Roß und Band läge, Es 
ruckten auch dieſe noch felbigen Abend an, und Famengröften Theile ungehins 
dert in Novara. Unterwegens hätte fie die falſche Nachricht , daB ihre 
Landsleute fämtlich von dem Frantzoͤſiſchen Heer wären erfchlagen worden, 
faft dahin gebracht, daß fie wieder heim gefehrt wären; fie hatten fich aber 
doc) endlich großmuͤthig entſchloſſen fortzusiehen , und die Ihrigen entweder 
todt oder lebendig aufzufuchen. Darauf hatte man ihnen wieder gemeldet, 
fr dürfften nicht * eilen, die Ihrigen haͤtten mit keinem Feind zu thun; ſie 
atten ſich aber dennoch nicht aufhalten laſſen, ſondern ihren Weeg ſo eiligſt 
fortgeſetzet, als es ſich thun laſſen. | 

Als ich nun die Eydgenoffene in Novara ſo verftärckt fahen, fo faßten fie 
den tapffern Schluß, mit anbrechenden Tag, als den 6. Juli, an einem 
Montag ,auszufallen , und die Frangofen anzugreifen , ehe fie ſich noch eins 
fehangen Fönten. Sie brachen demnach nach Mitternacht in allem bey sehen 
taufend auf, undtheiltenfich in zwey Haufen, Der gröffere von fieben tau⸗ 
fend griff den Feind an, wo er fein Feld⸗Geſchuͤtz gefteller hatte , welches 
Kit ſehr ſtarck auf denfelben loßdonnerte, er achtete aber Fein Feuer,fondern 





te mit aller Gewalt an den Feind , bemächtigteficd) des Geſchuͤtzes, wendete 
Iches gegen denfelben um, und machte mit den Helleparten und Schlacht» 
Schrverdtern eine groffe Niederlage, indem alle Stöffe und Streiche tödts 
tih waren. Die Frantzoͤſiſche Reuterey hielte ſich zwar ungemein tapffer, - 
und durchdrang etlichemahl die Eydgenoſſen, ſie hielten fie doch aber endlich 
mit etlichen mitgenommenen Karn⸗Buͤchſen zuruͤcke. Nicht weniger fiel der 
kleinere Hauffe auf einer andern Seite den Feind muthig an, und trennte 
Denfelben auseinander , daß endlich derfelbe nach einem dreyſtuͤndigen Ge⸗ 
fechte allenthalben völlig in die Flucht gebracht wurde. Sie ſchenckten das 
bey feinemeingigendas Leben , wann er fidy gleich gefangen geben wolte, fons 
dern ſchlugen auch im Nacheilen aufder Flucht, alles was fie antraften , ohne 

Mitleiden aufdas grimmigfte zu Boden, 
Es blieben alfo auf dem Play von den — zehen tauſend, etliche 
ſetzen 15000. ſowohl Reiſſige als Fuß⸗Volck, und der Eydgenoſſen zwey⸗ 
iauſend, andere ſagen nur 1400. Mann, und Darunter der Hauptmann Bes 
nediet von Weingarten. Die ‘Beute von Gold , Silber, und andern koſt⸗ 
baren Gut, war fehr groß. Ein eintziger Edelmann von Schaffhauſen harte 
fechs und dreyhig Seckel voll lauter Gold: Kronen bekommen, davon ihm 
sin Schneider Durfch zween Seckel Se „ welcher in ber ’ 
3 ⸗ 


kannte, daß in felbigen fechstaufend und fechshundert Kronen geweſen. Man 
befam an Geſchuͤtz 14. Haupt-Stüde, 23. halbe Schlangen , 1200. Das 
cken⸗Buͤchſen, mit aller dazugehörenden Ruͤſtung, die gantze Wagenburg, 
viele Fahnen, Roſſe, Harniſch, allerhand Gewehr, und fonften viele vors 
srefflihe Sachen. 


Jovius, Guicciardinus, Serranus, und andere fagen , ed fen der Oberſte 
Hauptmann, ſowohl in Novara, als indiefer Schlacht, Mottinus gemefen. 
Staͤdtler aber, der die Erzehlung Ludwig Schwinckharts, eines des groſſen 
Raths der Stadt Bern, welcher dieſem Krieg beygewohnt, geleſen, fagt, 
daß fie hierinne einen Irrthum begangen ,, indem Jacob Matti / fonft Mu- 
tri genannt, aus dem Liviner Thal geburtig, ingleichen wegen feines Aufents 
halts in Ury, auch "Jacob von Ury benahmfet , Fein Hauptmann, fondern 
fonften ein tapfferer Land: Mann gervefen , der zu diefem Angeiff zum erſten 
gerathen habe; Wie dann aud) Guicciardinus ihm eine gar fehöne Anrede , 
nad) Art der alten Hiftoricorum angedichtet , womit er feine Landsleute zu 
demfelben angefrifchet ‚und auch in dem Treffengebiieben if. Die vornehm⸗ 
ften Befehlshaber aber waren, Conrad Engelhart von Zuͤrch / dem die 
Sahne des erften Auszugs anbefohlen worden, Benedict von Weingarten/ 
und Barcholomäus Mey von dern. Der fonft joberühmte Hauptmann 
von Hohenſax war damahls noch mit feinen Rotten zurücke, 

Dieſer fo vortreffliche Sieg , welchen die Schroeiger gang allein, ohne 
einige Beyhülffe frembder Mannfchafft,und in geringer Zahl befochten, ins 
dem ſowohl die Kayferl, Reuterey ausgeblieben, als auch die Spanische Huͤlf⸗ 
fe aus dem Jreapolitanifchen von den Frantzoſen durch Geld war abwendig 
gemacht worden, erhöhete derfelben Ehre, Anfehen und Ruhm, unter allen 
Europäifchen Potengen nody mehr. Guicciardini ſchreibt dahero , es waͤre 
Die Ehre dieſes Krieges ‚zu der gröften Schande aller andern Voͤlcker, nicht 
ben —5* ‚ nicht den Teutſchen, nicht den Spaniern, nicht den Vene⸗ 
tianern , fondern allein den Eydgenoſſen beftimmt geweſen. Viele hätten 
auch , warın fie den grofien Anſchlag, die augenfcheinliche Verachtung des 
Todes, ‚die Tapfferfeit im Streiten, und den glücklichen Ausgang dabey ers 
wogen, diefe That faft allen fo herrlichen Thaten der alten Griechen und 
Mömer vorziehen wollen ; Sie hätten ſich dadurch in ſolche Reputation ges 
bracht ‚daß man fie nicht mehr für Söldner , Vieh: Hirten und ſchlechte 
Leute, ſondern als Männer angeſehen, die mit ihrer Tapfferfeit den gröflen 
Voͤlckern Fönten ein Schrecken einjagen , Die in einer wohl-eingerichteten Re» 
giments » Verfaffung ftünden , und wachſam wären, allesdasjenige zu bes 
obachten, wasihres gemeinen Weſens Sicyerheit und Nugen beträfe. Pe- 
tus Martyr Anglerius fängt feinen ‘Bericht Davon d. d. XVIII. Juni, A. ıy 1 3: 

au 
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aus Valladolid alfo an: Lib. XXVI.ep. 523. Parva manu ſæpe legifti Romanos 
hinc , Athenienfes inde , maximas hoflium copias profligafe. Nil unquam 
memini me legifle in re bellica majus, quam inter Gallos accidit & Elvetios. 
Als die Eydgenoſſen diefe gluͤckliche Schlacht dem Kayfer berichteten , fo 
antwortete er ihnen folgender maffen gnädigfl : 


Marimilian von GOttes Gnaden Roͤmiſcher 


Kayſer. 

Ehrfame fiebe getrewe , twir haben ewer Schreiben und barinn den € ieg ‚; 
fo unfere liebe getrerwegegen unfern und eroren Feinden, den Frangofen ,, 
in Mavland, erlangt und erfochten haben, vernommen, def feund mir „ 
als ſolches etlicher maffen hievor an uns gelangt , und igt aus ewer Verkuͤn⸗ 
Digung nod) mehr , mit euch gnädiglic) ergögt und erfremet. DemAll „, 
mächtigen foldyen Siegs Lob und Danck fagende,demütigft Bitt und Hoff „, 
nung, in foldyer ob ung und euch suhalten, und ung fürter Gnad mitzu: „ 
theilen , unfern Willen zu Austrag und Ruh berührter und andrer unfrer „, 

Geinden Anfechtung zu erlangen. „, . 
Daß aber Wir nach gethaner Beredung, nicht Handhülffgefchickt, „, 
hat gemacht daß nichts endlichs befchloffen worden, der Einfall zu gäc), » 
und wir auch nörhiger Sefchäfften zu den Königen von Bngern und Poland „, 
haben gemüffen. Des Gelts halb achten wir feye, oder werde nach den „, 
Monat zu Meyland geben , und als ihr Uns dabey anzeigt , wie ir auf ſol⸗ 
chen Sieg von Stund an noch acht taufend Knecht den andern 358 en, 
wollet, dem Krieg ein Ende zu machen, mit Begehr euch ein Reifigen „ 
eug ‚das Geſchuͤtz, und die Summ des Gelts, deren wir euch durch ums „ 
e Raͤth jüngft vertröft, verordnen. Daraufthun mir eudy zu vernem: „, 
men, daß wir ewers Fürnemmens gut gefallen haben , und find vor zukunft „, 
ever Bottſchafft entfchloffen geweſen, euch einer Meynung zu berichten „ 
und zu bewerben, die zu folchem ewerm fürnemmen tool dienet, und eud) „, 
dabeh ewers Begehreng Geſtalt und Gelegenheit fürzuhalten , und haben „ 
deßhalben unfer inftrution auf unfer Raͤth zu euch verordnet, an euch be; „, 
gehrende ‚mann die zu euch fommen , daß ihr euch darauf fo treuelich gut: „ 
roillig und fürderlicdy bemweifen , als unfer gnädige Zuverficht zu euch fte „ 
bet. Das wollen wir in allen Gnaden gegen euch erkennen. Geben inun- „ 
fer und des heiligen Reiche Stadt Wurmbs am zwantzigſten Tag Junii „, 

A. 15 13. unfers Reichs im acht und swangigften. „, j 

Geleich nachdem famen noch acht taufend Mann der Ihrigen bey den Ends 
genoffen zu Novara an, Dahero macheten fie ſich den erhaltenen Sieg ſehr 
wohl zu Wuge, und giengen gleich auf die Stadt Mepiand loß, die ihnen 
zwey⸗ 
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zweymahl hundert taufend Ducaten erlegen muſte. Von dar, als Profper de 
Columna mit vierhundert Küraßirern , und vierhundert leichten Pferden 
von dem Vice-Re in Napoli zu ihnen geftoffen, brachen fie den zo. Junii gem 
Vercelli auf, und brachten den ihren Feind anhängig gerefenen Herkog von 
Savoyen, durch einen freundlichen Vertrag ‚zu Bızablung funffjig taufend 
Kronen. Als fie ferner nach Ivzce fortruckten , geriethen fie an den letzten 
Hauffen der fliehenden Frangofen, und jagten derfelben vierhundert in das 
Waſſer. Hierauf nahmen fie das StädtleinS. German ein , und verheerten 
es gänglich , dahero der Marggraf von Montferrat ſich auch mit hundert raus 
fend Ducaten ausföhnte; ingleichen erfaufften die Bürger zu Atti ihre Sir 
cherheit mit hundert taufend Kronen. Don dem Hertzog zu Mayland bes 
- Fam jeder Soldat, zur Vergeltung der jo groffen Rettung, vier monatlichen 
Sold, nemlich zwey wegen des Zugs vom Haufe, einenmegen ber Defenfion 
von Novara , und einenwegen ber Schlacht ‚ woraufdas Eydgenoßifche Heer 
mit vielem Geld, Gut und Ehremwieder heim zog. 
ESs haben die Schweiger nachdem niemahle mehr dergleichen vollfommes 
nen Sieg erfochten, dahero ich auch diefe Gedaͤchtnuͤs /Muͤntze von Feinen ans 
dernSiegverfiehenfan. Es deutet en auch Die bey Dem figenden Mars 
befindliche Streit-Art an , indem Staͤdtler auedrücklich meldet , doß der 
Schweitzer gute Streit: Aexte dabey das allerbefte gechan , und die feindliche 
Schlacht. Drdnungammeiftengetrennet. Daßaber nur diedrey Wappen 
und Nahmen von Ury, Schwytz und Unterwalden, und nicht auch der übrigen 
10, Cantons —— ſehen, kommt vielleicht daher, entweder weil dieſe dreye 
bie älteften Haupt⸗ Orte unter den Eydgenoſſen, als die A. 1315. den Anfang 
zu den Bund gemachet; oder weil fie alleine haben diefe Gedaͤchnuͤs⸗Muͤ 
rägen loffen , zumahl da ihnen dreyen auch gang alleine die Landſchafft Be 
entz, welche Bellen , Palenza und Riviera in ſich beareifft, zum Eigenthum 
durch dieſen Sieg beftätiget wurde. Den Reichs⸗Adler haben zu felbiger Zeit 
bie Eydgenoffen gar fleißig aufihre Müngen fegen laffen , als ein Zeichen, daß 
ie zum Römifcyen eutfäpen Meiche gehörten. Die Paͤbſtlichen Schlüffel 
ehendeßtwegen dabey, dieweil ihnen folche P. Julius Il. in den überfandten 
zwey groffen Haupt⸗Paniern, die im Stumpff abgebildet find, gegeben ‚ als 
er fie zu Beſchirmern der beiligen Rirchen A. ı5 ı 2. folenniter declariret/wie 
man denn fie auch zuvor auf feiner Schweigeriichen Münge antreffen wird, 
Vid, Petrus Martyr ep. 523. Guiccardini bi. Jib. XT. 9.75. Jovius bi, 
ib. XI.p.371. Stumpf. bil. Helver. lib. XIII. e, 37% 
Stedtler 4b. IX,adb. a. p.483-492. 
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Fiſtoriſchen Munzʒ · Veluſtigung 


10. Stuͤck. den 7. Mart. 1731. 
EEE DEZE EEE LH EEE DEE EEE GE TEE LEERE TE TE RITTER 
Eine Medaille auf den fo beruffenen PETRVM 

ARETINVM. 








damahliger Tracht , und umgehans 
genen goldnen Kette, mit der Umfchrifft : DIVVS PETRVS ARETIE 
NVS. d,i. Der göttliche Petrus von Arezzo. 

Die andere Seite ftellet Die Wahrheit unter der Geftalt einer zur rechten 
Seite gefehrten, gang nackenden, und auf einem Felſen figenden Weibs⸗ Pers 
fon, vor , mie fie von einem hinter ihr flehenden geflügelten Genio gefrönt wird, 
mit der rechten Hand auf einen vor Ihr liegenden, und fie anfehenden Satyruma 
zeiget, auf ſolchen ben rechten Fuß ſetzet, den uber ihr in einer — er⸗ 

— 


— 


8* erſte Seite reiget deſſen Bruſt⸗ Bild im rechts ſehenden Profil, im 
bloſſen Haupte, langen Bart, 
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fäpeinenden Jovem anfiehet. Der Satyrus bedeutet fonder Zwefffel die Uns 
warheit und Schmeidyckey. Die Umfchrifftift: VERITAS ODIVM PA- 
RIT. di. Die Warheit gebierer Zap. | 


2. Siſtoriſche Erklärung. 

PETRVS von Arezzo , einer Stadt im Florentinifchen Gebiet, gebürtig, 
war Anfangs ein Buchbinder , legte fidh aber nadydem , als er feine grofje 
Scharfflinnigfeit mercfte, auf die Studia, und brachte es zu einer groffen 
Vollk ommenheit in der Dicht⸗Kunſt und Beredtſamkeit. In der erflern 
hatte erdie befte Anführung von dem Nicolo Franco , einem berühmten Poe⸗ 
ten, gegen welchen er aber ſich fo undanckbar bezeigte, Daß derfelbi ihm feis 
ne ſchlechte Erkaͤnntlichkeit in etlichen fehr beiffenden Epigrammatibus vers 
wieß. In was fuͤr einen Stand und Bedienung er gelebet, oder wo er feine 
meifte Lebeng-Zeit zugebracht, habe ich nirgende finden koͤnnen. Daßer Fein 
Base gewefen , ift daraus abzunehmen, weil er im Eheftand gel-bet,und 
given Töchter erzeuget, für die er ein Heyrath⸗Gut erbettelt. Er hat ſich am 
meijten Durch feine Satyrifche und unkeuſche Schrifften in gebundner und uns 

ebundner Rede befandt gemacht / und weil er abfonderlicy mit feiner freyen 
Feder geiftliche und weltliche , hohe und niedere Perfohnen ohne Verſchonen 
angetaftet, fohat er ſich damit indas Anfehen gefeget, daß man ihn IL FLA- 
GELLO DE PRENCIPI, die Beiffel der Sürften,genennet.Diejenige Könis 

e und Fürften alfo, welche wolten von ihm unangsfochten bleiben, die muſten 
ihm,der gemeinen&age nach das Laſter⸗Maul mit groſſen Geſchencken zuftowfe . 
fen. Boiflardmeldet, daß ihm K. Carl V. eine fehr ſchoͤne goldne Kette ‚der 
ren Glieder wie lauter Ohren gebildet geweſen, geſendet habe ; und daß ders 
gleichen K. Francifcus 1. in Franckreich auch — deſſen Kette aber aus 
lauter zufammen gefeßten goldnen Zungen beftanden , wodurch fie ihn auch 
gegen ſich gang ftumm gemachet hätten. Er ftolgieret in einem Schreiben 
Lib.VI. epiftol. f. ı 15. felbften damit, daß die Fürften , die ihr Volck fo un⸗ 
aufhoͤrlich mit Schagung belegten, ihm, da er doch ihr Sclave, und ihre 
Beiffel wäre, Tribut abftatten müften. Seine Worte fin® : Che piu? i 
Principi, da i popoli tributati di continuo ‚ tuttavia me, loro fchiavo & FLA- 
GELLO, tributano. Er ſcheuet fid) alfo nicht in Diefem Brief, den erdoch an 
‚einen nahen Anverwandten des Pabfts Julii II. den Herilia del Monte geſchrie⸗ 
ben , fich felbften eine SürftenPeitfche zunennen. 

Ich hate niemahls etwas von diefen Stachel-Schrifften, womit Aretino 
Könige, — ‚und groffe Herren angegriffen, können zu leſen befommen, 
und Fan alfo nicht melden , tie Diefelben eigentlich befchaffen geweſen, und 
song er für finnreiche oder ſchmaͤhliche Einfälle dabey gehabt ; Es hat jedoch 

ee 
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der Geſandte von Urbino, M. Gianiacopo, gemeinet, Aretino fey zu feiner 
Zeit nöthiger gervefen , als die Predigten: l’Aretino e piu neceflario a la vita 
humana, find feine Worte, che le predicationi, dieweil er die Warheit den 
Fürften wiederum befundt gemachet, deren Dhren lange Zeit nur gewohnt 
gervefen, der Falfchheit , Schmeicheley, und Unwarheit Gehör zu geben; dag 
auch die Tugenden und Berdienfte treuer und eifriger Diener wären von ih⸗ 
ren Herren gebührend erkannt und belohnet worden ‚das habe man der ſcharf⸗ 
fen Feder des Aretinozudanden. 

Da jedod) Aretino felbften erfennet , daß da die meiften groffen Herren 
felbiger Zeit, ſich nicht vor dem Zorn GHOttes gefürchtet Härten , wie fie fich 
dann hätten fo follen vor dem Wuͤten feiner Feder fürchten ? La maggior par- 
te, fehreibt er in feinen Brisfen,Lib. VI. f. 120. de i gran maeſtri non temo- 
no-’ira di Dio, & temeranno il fuore de la mia penna? Da aud) feine ſechs 
Bücher von Briefen fehr viele an Könige, Fuͤrſten, Cardinaͤle, Generale 
und andere groffe Herren abgeflogene Bertels Briefe in ſich enthalten, in 
welchen er mit der fbändlichften Niedertraͤchtigkeit und Schmeicheley ihre 
Freygebigkeit zu bewegen, und feine Armuch mit den Fläglichften Worten 
vorftellig zu machen ſuchei, fo müffen doch die Geſchencke fo häuffig bey ihm 
nicht ein zelauffen feyn, als man insgemein vorgiebt. 

Es ift aud) für eine bloffe Prablerey und thoͤrichten Wahn zu achten, dag 
Battifta Tornielli ihm folgender maffen zugeſchrieben: Non fapcte voi, che 
non lapenna voftra in mano havete foggiogato = Principi , ch’ogni altro poten- 
tiffimp Principe con !’arme? La penna voltra ſi puo dir che v’ha fatto trionfa- 
tor quafı ditutti iPrincipi delmondo , che quali tutti vi fono tributarii & come 
infeudati. ‘Meritarefte eſſer chiamato, Germanico , Pannonico , Gallico , Hifpa- 
nico , & finalmente infignito di quei titoli, quali fi davano a gli antichi Impe- 
radori Romani fecondo le provincie per loro foggiogate: che fe quellifoggio- 
gavano le provincie per forza d’arme ‚& per efler piu di loro potenti , non era 

ran meraviglia, maggior meraviglia affai & che un privato inerme , haggio 

— infiniti potenti: che l’un potente l'altro non e meraviglia. Er will 
den Aretino überreden, er habe mit ſeiner Feder ſich mehr girfen unterwürfs 
fig gemachet , als ein andrer mächtigfter Fuͤrſt mit feinen Yaffen. Seine 
Feder fen allen ſchroͤcklich und fürchterlich, jedoch auch denenjenigen anges 
nehm und heblidy , denen fie fid) freundlich erzeige. Seine Feder habe ihn 
um Befieger alter Fürften in der Welt gemachet, daß fie ihm nun alle zins⸗ 
ar und gleichſam feine Lehens⸗Leute wären. Er verdiente, daß er, wie die 

alten Römifchen Kayfervonden überwundenen Voͤlckern, auch den Titel des 
Teutſchen / des Ungarifchen / des Frantzoͤſiſchen / und des Spanis 
ſchen, bekaͤne. Das ſey auch Fein Wunder, daß diefelbe durch ihre Kriegs⸗ 
(8) 2 Macht 
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Macht die Länder bezwungen hätten ; aber das fen weit ein gröffer Wunder, 
daßer, als ein fchlechter und unbewaffnerer Mann, unzehliche Potentaten 
fi) untermürffig gemacht habe. 

Daß diefes aber einleere Einbildung fey , ift daher zu erſehen, dieweil in 
Italien Fürften waren, die gang und gar Feine Furcht vor den bißigen Aretino 
begeigten, fondern nad) dem Bericht des Ghilini in feinem Thearro Parre1. 
p. 192. als er diefelben durchgezogen, ihm Durch etliche Perfonen wacker abs 
pruͤgeln lieſſen, daß er alfo nicht eine Peitſche der Sürften, fondern ein ges 
peirfchter Kerl vonden Fuͤrſten geweſen. Es gienge ihm alfo wie jenem hoch» 
müthigen Spanier im Flanderiſchen Kriege, der, um feinen Feinden einen 
rechten Schrecken einujagen , ſtets auf feinen Hofen den fürchterlichen Nah— 
men geſtickt trug: Il Caſtigatore de los Fiamengos. Als ıhn aber die Hclläns 
der gefangen bekamen, ſo lieſſen fie ihn in eben den Hofen am Galgen hängen, 
und trennten nur dag re aus, folafen alle Leute Caſtigato, und ward alſo aug 
einen Züchtiger ein Besüchtigter. Als auch Aretino auf den groffen Pietro 
Strozzi von Kloreng ein fchimpffliches Sonerto gemacht hatte , welches ans 


en Mentre il gran Strozzi arma virumque cano. 

0 bebrohete ihn dieſer, Daß er ihn wolte dafür auch in feinem Bette ums Les 

en bringenlaffen,, wodurd) er dann gar kleinlaut und fo furchtfam wurde, 
daß er ſich nach Venedig flüchtete, und auch dafelbft nicht gerrauete jemahlg 
aus feinem Haufezugehen. Er iſt dafelbft A. 1556. im 65. Jahr feines Als 
ters verftorben. Freher feßst in feinem Theatro viror. eruditor. feinen Tod 
sehen Jahr fpäter hinaus in das Jahr 1566. Bayle aber zeigt im Didtiönai- 
rehift. & critique T. I.p. 305. Daß Aretino die Dedication von dem legten Theil 
feiner Briefe im Odtober A. ıs 55. gefchrieben habe, und daß Rufcelli in feis 
nem A. 1557. herausgegebenen Rimario fage , indem beygefügten Vocabula- 
rio, im Wort Rofta: Mio Aretino di buona memoria. Er iftinder Kirche 
St Luc begrabenmorden. Es iſt aber daſelbſt die Grabſchrifft garnicht ans 
zutreffen, die man fonftvon ihm aufgezeichnet findet, und die indrey Spras 
chen alfo lautet : 

Lateiniſch: 


Condit Aretini cineres lapis iſte ſepultos, 
Mortales atro qui fale perfricuit. 
Intaftus DEVSeft illi, caufamque rogatus, 
Hanc dedit, ille, inquit, non mibi notus erat. 
Welſch: 
Qui giace l’Aretin amaro tofco 
Del fem’human , la cui lingua trafiffe 
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Et vivi & morti : d’Iddio mal non diffe, 
Et fi feufo , co’l dir : so no’/ conofco. 


Teutfch : 
Wein Lefer ftebe ftill, bier lieget Aretin, 
Er Eonte jederman recht durch Die chechel ziehn / 
GOtt bat er nur allein unangetaſt gelaffen / 
Weil man doch — nichts auf der Welt kan haſſen. 
er: 
Hier lieget Aretin, dem wenige gewogen, 
Weil fein vergallter Kiel auf ſederman gericht. 
Fragſt du, warum er GOtt im Simmel nicht durchzogen? 
Ich haͤtts gerbanıfpricht er, jedoch ich kennt ihn nicht, 
Seine böfe Art von jederman das uͤbelſte zu reden, hat auch verurfachet, 
Daß ihm Merfennus in Commentari. in Genefin p. 1830. ingleichen Voctius, 
und Spizelius zum Verfaſſer des gotteslaͤſterlichen Buches von den dreyhen Ertz⸗ 
betrügern der Welt machen. Da aber dergleichen Hoͤllen⸗Brut, , fo mie fie 
befchrieben wird, GOtt Lob, niemahls in der Welt gemefen, fondern der 
Ruf davon nur aus der falſchen Paͤbſtl. Befchuldigung K. Friedrichs Il. ent 
ſtanden, ſo iſt es offenbahr, daß man dem Aretino hierinne zu viel gethan. 
Denn eineandereScarteque , fo in Frantzoͤſiſcher Sprache, als eine abgeſtohi⸗ 
ne Uderſetzung von dergleichen gottloſen Schrifft , hier und da herumfleugt , 
enthält Neuigkeiten in fich, von welchen Aretino nichts Fan gewuſt haben. 
Auffer feinen Läfter- Schrifften von groffen Herren / hat er fich auch mit 
unfeufchen Büchern einen fehr üblen Ruff bey der erbaren Welt gemacher, 
Denn feine Ragionamenti enthalten fehr unzüchtige Befchreibungen in fich. 
Er hat fie felbften Capricci titulirt. Denn der andere Nahme ift ihnen in der 
andern Edition von A. 1584. ing. gegeben morden/ wie Bayle deutlich erwie⸗ 
fen. Daß er fie auch felbften zu erft herausgegeben, ift daraus zu ſehen, daß 
- A. I55 1. Joachimus Perionius, ein Benedictiner, die up Schreib: IIre 
des Aretino in einer Lateiniſchen Rede fcharff beftraffet. an hat es aber 
demſelben fehr vor übelgehalten , Daß er fich deßwegen mit dem Aretino eins 
gelaflen ‚indem ein Ordens: Mann und Geiſtlicher lieber foldye Bücher gar 
nicht hätte leſen ſollen. Es beftehen die Ragionamenti in zweyen Theilen, jeder 
hätt drey Gefpräche in fich. In weichen Iehre ſie eigentlich das erſtemahl 
zum Vorſchein gekommen, hat noch nicht koͤnnen entdecket werden, dieweil 
ſonder Zweiffel auf der erſten Edition weder Jahrzahl, noch Ort, ſtehet. Fer⸗ 
ner hat Aretino unter zwantzig von Dem Julio Romano gezeichnete, und her⸗ 
nach in Kupffer geftochene,leichtfertige Figuren, Sonerti gefchrieben,, von des 
nen Boiflard billiggeurtheilet, Daß — haͤtten, mit dem Verfaſſer, 
3 verx⸗ 
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verbrannt zumerden. Sb aber gleich dieſes nicht gefchehen , fo berichtet Doch 
Ant. Laurentius Politianus sw dialogo de rifu p.78. Daß Aretino, als er von feis 
nen Schweftern , fo öffentliche Huren waren , habe greuliche Unflärhereyen 
erzehlenhören , fo fehr Darüber gelachet habe, dag er mit dem Stuhl, auf 
welchen er gefeffen , zurücke gefchlagen , und das Gnicke — gebrochen habe, 
daß man ihn tod aufgehoben, welches wohl ein erſchroͤckliches Lebens⸗Ende 
von einem ſolchen abſcheulichen Zoten: und Poſſenreiſſer. 

Er war jedoch auch ſo keck, daß er ſeine unverſchaͤmte Feder zu geiſtlichen 
Sachen anſetzte, und eine paraphrafin des erſten Buches Moſis, und der 
fieben Buß-Pfalmen, Das Leben Ehrifti, feiner Wutrer Mariä / der 
Heil. Catharinaͤ, des Heil, Tbome von Aquino, und einen Spiegelder Wer⸗ 
che GOttes, verfertigte. Es ſoll aber nichts elenders koͤnnen gelefen wer⸗ 
den, als die geiſtl. Schrifften des Aretino, weil ſie weder Krafft noch Safft 
haben. Sein aufgeweckter Geiſt, ſeine muntere Gedancken, ſeine geſchick/ 
te Ausdrückung derſelben, feine bewegliche Vorſtellung der Affecten iſt in 
ſolchen gar nicht anzutreffen. Es hat auch fein unreine Seele bey frevelhaff⸗ 
ter Unternehmung ſolcher devoten Arbeit, Dem guten Geiſt, der doch dabey 
am meiften würcken muß nicht Raum geben fönnen. Denner fchrieb die⸗ 
felben mitten unter der Befchäfftigung mit andern liederlichen und weltlichen 
Schrifften, wieer felbft fagt inder Dedication des andern Theilg feiner pia- 
cevoli Ragionamenti: Eccoui la i Salmi, eccoui la hiftoria di Chriſto, eccoui,te 
comedie, eccoui il dialogo, eccoui i volumi divoti &allegri, fecondo i fog- 
getti, & ho partorito ogni opere quafı in un di,e per che fı fornifca di vedere 
cio che fa far ladote, che ſi ha ne le fafce ‚tofto udi ranfı i furori de l’armi, e le 
paflioni d’amore, che io douerei lafcias di cantare per defcrivere i geſti diquel 
Carlo Augufto ‚che inalza piu gli huomini a confentire, che fe glihuomini acon- 
fentire, che fe gli dica huomo ‚che non abafla gliDei anon fopportare, che fe 
gli dica Iddio ,e quando io non foſſi degno di honor veruno , merce delle in- 
ventioni, con le quali de Panima a lo ftile, merito pur qualche poco di gloria 
per havere fpinto la verita ne le camere ,e ne le orecchie de Potenti ad onta de 
Padulatione , e de la menzogna. 

Freher und Moreri haben fid) demnach fälfchlich beredet, daß Aretino 
ſolche geiftliche Bücher nach feiner durch die empfangenen Prügel-Suppen 
von groffen Herren, verurfachten Bekehrung, und furg vor feinem Lebens, 
Ende,gefehrieben. Denn fein böf:s Gewiſſen trieb ihn fo gar an diefelben 
nicht unter feinen eigentlichen , fondern unter den verdeckten Nahmen deg 
Partenio Etiro, al8 worinne Die Nahmens-⸗Buchſtaben verfegt find, heraus zu 
geben. In den Menagianis ift p. 266. folgendes artıges Epigramma von feis 
Ken paraphralisten Buß⸗Pſalmen zu leien : 

Si 
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Si ce livre unit le deftin | 
de David & de l Aretin 
dans leur merveilleufe fcience, 
Lecteur, n’en foit pas empeche, 
qui paraphrafe la peche 
periphrafe la penitence. 

Da alfo nun Aretino ein ſolcher läfterhafftiger und unflätiger Menſch gewe ⸗ 
fen , fo iſt eshödhlid) zu vertwundern , daß man ihm doch den fo vollfommenen 
Ehren-Nahmen eines görtliden Mannes gegeben. Wer ſolches zu erſt ſich 
unterfangen, und diefe Boßheit be>angen,ift unbefandt. Der unter den ans 
genommenen Nahmen Barbagrigia verſteckte Buchdrucker, der A. 1584. die 
Ragionamenti wieder aufgeligt / nennet ihn fchon alfo auf dem Tittel⸗Blat, 
welches alſo lautet : La prima parte de Ragionamenti di M. Pietro Aretino, 
cognominato il Flagello de Prencipi, il Veritiero ‚e’1DIYINO. Drunter ftehet 
eben das Lemma , joauf der Medaille zu lefen: Veritas odium parit. Daß ich 
dahero auf die Gedancken komme, es habe derſelbe auch die Medaille inventiret, 
Jacobus Gaddius de feriproribus non ecelefiaflicis T. I.p, 13. meinet ‚es habe ſich 
Aretino felbften den Nahmen Divinus um degmwillen angemaſſet, weil er, wie 
GOtt, die hoͤchſten Häupter ‚ohne Anfehen ihrer Mojeſtaͤt, mit ſeiner freyen 
Zunge beſtraffet, die ſonſten von niemand koͤnnen gezuͤchtiget werden, und an 
welche ſich auch fonften niemand waget. Ich will zwar dieſes nicht gaͤntzlich 
in Abrede ſeyn, weil feiner Vermeſſenheit und Einbildung von ſich nihtszu 
vielgervefen. Mich bedünckt aber doch, es habe der Fluge Montaigne die Ur- 

ache diefer aus der Einbildung der Sfraliäner von ihrer Lebhafftigfeit und 
önen muntern Schreib: Art entfproffenen abendtheuerlichen Benennung 
beſſer eingeſehen, und ſich mit gutem Grunde darüber folgender maffen ges 
ärgert in feinen Zfais lib. T.c.5ı. Platon a emporte ce fur nom de DIVIN par 
confentement univerfel, qu’ aucun n’aefluy& Juy envoir; & les Italiens, qui fe 
vantent avec raifon d’avoir communement P’efprit plus eveill€ & le difcours 
plus fain ‚que les autres nations de leurs tems, en viennent d’eftrener l’Aretin, 
auquel Ef une facon de parler boufie & bouillone€ de pointes ingenieufes a la 
verit€ „maisrecherchees de coin & fantaftiques, & outrel’eloquence en fin telle, 
uelle puiffe eftre, je ne vois pas, qu’il y ait rien au deſſus des communs auteurs 
3 fon fiecle, tant s’en faut, quil aproche de cette divinit€ ancienne. d. i. 
Plato hat den Zunahmen eines Sörtlichen Durch allgemeinen Beyfall davon 
getragen, um welchen ihn zubeneiden fich niemand unterftehen wird , und die 
Sstaliäner, die fich insgemein mit Grund rühmen , daß fie gemeiniglich einen 
m Geift haben, und einen verftändigern Difcurs , als andre 
Voͤlcker von der Zeit führen’ die haben folchen Dem Aretino gegeben — 
welchem 


welchem auffer einer Art fpöttifch und higig mit einigen fcharfifinnigen Stas 
chel⸗Reden die Warheit zu fagen, die doch weit gejucht und fantaftifch find, 

und auffer einer Beredtſamkeit, die endlich fo ift, als ſie ſeyn Fan , ich nichts 

ehr, das etwas habe, fo über andere Autores felbiger Zeit wäre. Soviel 
ehlet, daß fie die alte Goͤttlichkeit erreiche. 

Boiflard, und aus demfelben Moreri, gedencken noch einer andern Me- 
daille, die auf den Aretino fey gemacht worden , und alſo ausgefehben. Auf 
der erften Seite ift fein Bildnüs, mit der Umfchrifft : IL DIVINO ARE- 
TINO. Die andere Seite ftellet ihn auf einen Thron figend vor, und wie 
zu feinen Füffen viele Königliche und Fürftliche Sefandte ftehen ‚ dieihm mit 
der gröften Submiffion allerhand Geſchencke überreichen. Umher iſt zu les 
fen: I PRINCIPI TRIBVTATI DA I POPVLI TRIBVTANO IL SER- 
VITOR LORO. d.i. Die Sürften / dievonibren Voͤlckern mit Tribut - 
verebret werden / geben ihrem Diener Tribut. Boiflard hat Dahero 
Unterfchrifft unter des Aretino Portrait gefeget, fo dem unfrigen völlig 
gleicher: 

Principibus populi pendunt tributa : ab eisdem 
Pendi fueverunt quæ Tibi Principibus. 


Es ift mir dergleichen Medaille noch nicht zu Gefichte kommen. Sch halte 
vielmehro dafür , fie ſſey aus derjenigen Prahlerey erdichtet worden , die 
ſowohl der thörichte Aretino von ſich felbften , als fein Suchsfchtwänger 
Tornielli, oberwehnter maffen von ihm ausgefprochen. BR 

Meines erachtens ift auch die Gegen⸗Seite von unferer Medaille nicht 
wohl invenciret ; fondern man hätte darauf vielmehro vorbilden follen , tie 
Aretino wegen feiner auf groffe Herren gemachte Satyren wäre derb abFors 
watſchet worden , fo würde man beffer haben fehen koͤnnen, wie ſich bie 
Uberſchrifft: Veritas odiumparit, darzu geſchicket hätte. Könige und Fürs 
ſten vertragen nicht gerne , wann die Hiltorici ihre Fehler , Untugenden, 
und böfe Tharen , ohne eingigen Zuſatz, fo auffchreiben ‚ wie fie jedermann 
en oder gehöret ; noch weniger aber koͤnnen fie leiden , mann fie die 
Poeten Darüber mit fehr empfindlichen Redens⸗Arten noch verhöhnen, und 

jeberman zum Spott machen. Vid.Boiffard P. I. Icon. p.267. 

Bayle /,e. & autt. cit. : 
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. Befihreibung derfelben. 


e erfte Seite zeiget das Sieben : Seftirn am Dimmel, über einer 

andichafft,in welcher von weiten eine rofl Stadt zu fehen,ingleichen 
ein f&iffbarer Strom, Feld und Wald, mit dem Lemmate aus des 
Horatü Lib. II. od. 2. v, ı8. INTAMINATIS FVLGET HONORIBVS, 
d.i. Es glänger mic unbeflechten Ehren. Zur lincken gang unten ſtehen 
die Anfangs» Buchflabendes Megailleurs, R.F. d. i. Raymundus Salz. 

Die andere Seite enthaͤlt eine Lateiniſche Infeription von 8. Zeilen, die 

deutlich auf derſelben zu leſen, und zu Teutſch alſo lautet: Dem Sieben⸗ 
eſtirn der Bruͤder, welche dem allerbeſten und groͤſten Fuͤrſten, Frie⸗ 
a III. Ebur » Sücften zu Brandenburg’ fich und alle das Ihrige, 
nach der alten Weiſe, der — — haben. Zu unterſt he 


ä — 
ein Kranich ‚und hält mit dem rechten aufgehabenen Fuß einen Stein , twels 
ches Bild der Wachſamkeit Die Freyherrn von Danckelmann in ihren Wap⸗ 
penführen. “Die Medaille wiegt in Silber 4. Loth. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Daß ſieben Bruͤder mit gleicher Geſchicklichkeit, Treue und Eifer einem 
eningroffen Aemtern gedienet haben, iſt ſo was beſonderes, daß dieſer 
ſeltenen Begebenheit Ruhm ⸗ volles Gedaͤchtnuͤs allerdings eine ſchoͤne Me- 
daille von der fo Fünftlichen Hand des unvergleichlichen Faltzens verdienet hat. 
Es iſt aber das Danchelmännifcbe Geſchlechte keinesweges durch die zueis 
ner Zeit in Brandenburgifchen hoben Dienften geftandene fieben groffe Bruͤ⸗ 
der erfilid) empor gebracht worden „ fondern es hat ſchon vor kingft unter 
den alten Adel in Weſtphalen herrlich geblühet. Johann von Danckel⸗ 
mann, der Eiſerne, oder Rüriffer genannt, weil er den Harniſch faft nie 
Münfter , befleidete anfehnliche Würden in mancherley KriegssDienften, 
war unter den Kayſerl Voͤlckern, welche A. 1517. Rom mit flürmender 
andeinnahmen, half A. 1534. die Belagerung der Wiedertaͤuffer in der 
tadt Münfter wohl einrichten, war vor St. Lutgeri Thor poftiret , und 
verlohr bey dem groſſen Ausfall des fantaftifchen Prophetens, Job Matthäi 
von Harlem,ein Auge. Er war verehliget mit Sertraut von Langen, eines 
alten Weſtpyhaͤliſchen fhffts - mäßigen Sefchlechts , und flarb A. 1548. 
Bernbard von Danckelmann , ber A. 1583. verfchieben , lebte im her 
ftand mit nn Loding , deren Schwelter, Barbara, Heinrich Fakten 
um Benhauß, Droften zu Rhene und Bevergerne im Münfterifehen , zum 
emahlgehabt. , en von Danckelmann begab ſich der Religion mes 
gen aus dem Münfterifehen in Ober-Yffel , farb A. 1629. zu Vollenhoven, 
und hatte zur Ehe Gattin Barbaram Müng, deren Mutter, Elifaberh von 
Deveren,gervefen; von ihren Brüdern kommet die anfehnliche Familie der 
Beveren zur Devesburg und Havigs Bed im Muͤnſteriſchen her. 
Sploefter von Danckelmann, war Chur⸗Fuͤrſtl Brandenburgifcher 
d Fürftlic) » Drangifcher Rath ,. Sandrichter und Go = in der Graf⸗ 
da Lingen , und hat den Ruhm eines fehr gelehrten und Flugen Mannes, 
welcher A. 1640. ein Project zum general - Frieden in Teutfchland und den 
Sriederlanden verfertiget , welches A. 1641, auf dem Reichstag zu Regen⸗ 
fpurg Graf Alexander von Vehlen dem Kayfer übergeben , der es gnädigft 
dieſe Lob- Schrifft verfertiget: 
u u Ad 


Bu. 8; 
Ad amplifimum Virum, 


SILVESTRVM DANCKELMANN, 
Territorii Lingenfis Jadicem, 
Linga potens, Batavüm bellis illuftris & armis, 
variasMartis capta, recepta, vices. 

Naflovizdos-prifca Domus, quæ jundta Cherufcis 
innocuis Amäfis læta rigaris aquis. 

Non jam belligeras in proxima rura phalanges 
Evomis, & Frifio vis gravis efle folo, 

Neutra places, motyisque truces & prælia nefcis, 
Nec veteri nobis more cruenta noces. 

Nempe alio felix jam pofleffore triumphas, 
Et tua Pieridum moenia cultor habet. 

Bella legit, fed nulla cupit , turmasque Quiritum 
Volvit. At has terris gaudet abeffe fuis. 

Totus in hiftoria veterum eft, Romamque recenfet, 
& transadta Ducum tempora mente notat. 

Dum paci vacat Aſtrææ & Mavortia quondam 
limina vult Themidi jam patuiffe ſuæ. 

Sunt Phœbi, quas fulmineus Mars condidit , arces, 
claraque Bellonz regia facta Claros. 

Mutafti Ling« faciem , Yir magne , Ducumque 
area judiciis annuit zqua tuis. 

Quæ fuit Auriaci ftatio, quæ Regis Iberi, 
Judice tam facili, tam quoque Linga mea eſt. 


Es hatte derfelbe zue Semahlin Beatam von Derendabl, mit welcher 
er funffjig Jahr in der Ehe gelebet , und fieben Söhne gegeuget, welche alle zu 
b den bey dem Churfuͤrſten zu Brandenburg gelanget. 

Der mittelfte von diefen war Eberhard, der A, 1643. aufdiefe Welt 
gefommen. Defien gute Geſtalt und aufgemeckter Geift verfprachen gleich 
viel groffes von ihm , wie er dann auch in den Wiſſenſchafften ſo ungemein zus 
nahm , daß er ım zwoͤlfften Fahr feines Alters auf der Lniverfität Utrecht 
mit gröftemn Lobe de Jure emphiteutico difputirte; Nach vollbrachten Studis 
Academicis durchreifete er etliche Reiche und Pänder der eultivirteften Voͤl⸗ 
der, lernete ihre Sprachen mit der gröften Fertigkeit , und alles was fie 
wohlanftändiges in ihren Sitten hatten , und machte fi) dadurch fo ger 
ſchickt, daß er A. 1663. im eramejofen —— zum dofmeiſerd 
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ihm nicht dimittiret. Es fehlte dennoch aber auch nachdem nicht an Verfol⸗ 
ung ‚, ob er fehon dabey Die Staats» Affairen recht Fennen lernte, Der 
Dar von Beſſer fingt davon alfo: 
Der weiß nicht was dein Sürft/als Chur:Prins auegeftanden, 
Wie aller Boßheit Brimm auf Euch verfchworen war ? 8 
ke ur 4 


RVM J 


Da halff Behutſamkeit / um nicht gewiß zu ſtranden 

Du bliebft behertzt in Noth / bedachtſam in Befubr. 

Hiebey batnoch dein Pring zwoͤlff Jahr im Rath gefeffen, 

Wo auch der groffe Staat durch eure Haͤnde lief, 

Dadurch habt ihr den Brund des ganzen Meers durchmeffen/ 

Und kein Bebeimnüs blieb Euch mebr darinn zu tieff. 

Des haufes LTug und Recht / des Hofes Erumme Räncke, 

Der Fremden Lift und Trug , der Haͤndel Schlauigkeic 

Entdeckten ſich vor Zuch wie die erforfchten Bäncke, 

Und fo verwalteft du dein Amt von langer Zeir. 

Als A. 1687. der Chur Prins fo einen hefftigen Stecffluß befam, daß 
ihm fchon der Athem ausblieb , Fein Leib-Medicus aber eine Aderläffe wagen 
molte, ſo ließ foiche Danckelmann dennoch durch einen gefchichten Chirurgum 
vornehmen, und erhielte dadurch Denfelben beym Leben. Dahero es nach⸗ 
Dem der Chur: Fürft Öffters gerühmer , daß er Diefer guten Refolution das Les 
ben zu dancken habe, 

A. 1688, ben 29. Aprilis , nach dem Tode feines Herrn Vaters, gelangte 
zn zur Ehurfürfti. Regierung , und molte fogleich feinem fo treuen und 

seben Danckelmann das vornehmfte Staats » Ruder in die Hände geben, 
ine Modeſtie deprecirte aber ſolches aͤuſſerſt, und vergnügte fich mit Der ges 
eimen Kaths- Würde, rieth auch dem ChursFürften an, die alten geheime 
Mäthe feines Herrn Vater beyzubehalten ; jedoch wurde auf fein Angeben 
die Ordnung eingeführt , daß die jüngern geheimen Räthe zu erft ihre Stims 
mengaben,, und dieältekten Ir legt. Ferner difponirte er feinen Herrn dahin, 
Daß er alles erlittene Unrecht —— vergaß, und gutes Vernehmen 
im Churfuͤrſtl. Hauſe auf allen Seiten beybehalten wurde. 
Es war eine Wuͤrckung von ſeinem fuͤr des Reichs Wolfahrt und Ehre 
hr beſorgten Minitterio, daß ſich Churfuͤrſt Friedrich nicht nur in dem neun⸗ 
jährigen Frangöfifchen Krieg von 1689. biß 1697. fo fehr angriff,und den von 
feinem Vater erworbenen groffen Ruhm der Brandenburgiichen Waffen 
Dadurch vermehrte, daß er felbften in ‘Perfon zu Feldegieng, Rheinbergen, 
Kayſerswerth and Bonn eroberte / und nad) der unglücklichen Schlacht bey 
Fleuri den zweyten Feindl. Einbruc) hemmete; fondern auch dem Kanfer eine 
anfehnliche Hülffenad) Ungarn fchickte,melche unter dem General Barfuß den 
herrlichen Sieg bey Salankement befechten ba'f. 

Die Giückfeeligkeit der Brandenburgifchen Lande beförderte Danckels 
mann durch den Flor der Manefactuten und Commercien, und machte , daß 
Durch gelinde Regierung vieleFamilien nüglicherfeute in folche gesogen wurden. 
Erhalff diefelbigen Durch die Sraffchafften von Limburg, Lingen, Tecklen⸗ 
burg ‚und durd) die Seperifehen Güter gr ecen ; richtete gute Policey an, 
„> (3 und 


und halff die Verſchwendung bey Gaſtereyen abfchaffen. Durch feine —— 
fe Einſicht wurde der mißgebrauchten Gewalt der Unter⸗Obrigkeit Einha 
gethan. Seinem Chur⸗Fuͤrſten hinterbrachte er die Wahrtheit von allen in 
der Regierung ihm noͤthig zu wiſſenden Sachen, und begleitete dieſelben mit 
Biden erifftigen Vorſtellungen, die zwar mit allem gebuͤhrenden Keſpect vers 
uͤpfft waren, jedoch gar Feine Flatterien hatten. Er legte durch die Erhals 
tung der Kayferl, Einwilligung den Grund zu der Königl. Preufiichen Wuͤr⸗ 
de; und ließ ſich auch ſonſten angelegen feyn, feines Ehur-Fürftens Ehre und 
Reputation allenthalben zu vergröffern. Er erhielte die Churfuͤrſtl. Einfünffs 
te und Domainen inguten Stande ‚und befürgte das Finanz -Weſen fo vor⸗ 
jiarig, daß die Unterthanen mit unmäßigen Auflagen nicht befchwehret wur⸗ 
en ‚jebod) Geldes genug zu Dem geziemenden Ehurfür Staat,und allen 
groffen Unternehmungen allemahl vorhanden war. & Dienften beförderteer 
nur wuͤrdige Leute, dahero der Ehurfürft bggeugte: Er habe ihm niemahls eis 
nen untüchtigen Menfchen vorgefchlagen. Inſonderheit liebte und ehrte er 
er Männer, und dieſe beftrebten fich dahero aud) wieder feinen Ruhm im 
hren Schrifften auszubreiten, Zur Probe deffen will ich nur ein fchöneg - 
Carmen von dem Petro Francio anführen: | 


Salve ‚nobilium decus virorum, 

magni maxime Principis minifter, 
Dankelmanne, Tux domus, Tuxque 
Gentis gloria, quo Sicambra tellus, 
quo Germania nunc fuperbit omnis, 
Salve, Cafalidum deeus fororum, 

Te res Teutona , Beroliniumque 
Gaudet præſide, maximusque Princeps, 
maägni progenies fuperba Benni, 

Tuis confilis, Tuoque du@u, 
Princeps optimns usque crevis , & jam 
dolis, in@diis, malaque fraude 

& difcrimine liberatus omni, 

fecurus folio fedet paterno, 

Tu beili moderator atque pacis 
pacisartibue, artibusque belli 

eives inftruis, & laboriofa, 

ut ftellas humeris Atlas, torofis 
serum pondera fultines lacertis, 

Tu leges populo ‚novosque cultus 
Tu mores populo tuos dedifti. 

Per Te cana fides , pudorque , per Te 
defcendit Themis , aureumque feclum 
& mundi fasies redit prioris. 

Tu moles operum , polo minantes 


lapfas erigls , excitas recentes, 
jamque pulchrius elegantiusque 
urbis tecta nitent , fuumque lumen 
dadtanı acrix fub aftıa turres, 

Tu fines Domini tui per omnes, 
more Principis, aureique folis, 

in omnes pariter benignus oras, 
do&to Principe Ge jubente,, dodis 
paffım virginibus, patrique Fhzbo, 
ædes extruis, omnibusque longe 
faxis , marmoribus perenniora 
venturo monumenta ponis zva, 
Tu viros ubicungue literatos, 

Tu dulces Heliconios alumnos, 
largo munere congiarioque, 

ipfo Principe fic volente, donas, 
Salve ,Caflalıdum decus fororum , 
falvre, nobilium decus virorum , 
magni maxime Principis minifter , 
Te Germania ‚te Sicambra tellus , 
Te Phabus pater & novem lorares, 


Dankelmaone, canant ; Tuumque nomen 


in mundi latus omnis , ultimosque 
fpargant carmine pofteros Pactz, 


Er bat auch folgendes Epigramma zu feiten Ehren verfertiget : 


— 


 : 7 


Prudenti num coafilio res ftaret, an armis ? 
lis vetus. Armatam pax bona pofcit opem, 
Bafeperar tamen indomitum Prudentia Märtem, 
lie feris fimiles nos facit , illa DEO, 
Optabat bis quinque alios bellator Atrides 
Mente sn, at confiliisque femi, 
Peliden do&to Chiron formabat in antro : 
Gaudebat Cynea cretus Achille fuo, 
Stat Dankelmanno Brenni domus , & Tua, Princeps, 
Confilio tanti refque falusque Viri. 
Quod Chiron fuit Kacide , quod Neftor Atrida , 
Quod Pyrrho Cyneas, Hic, Frederice, Tibi eft, 
Danckelmann bemeate nicht nur feinen Ehurfürften zu * Geſchencken, fuͤr die Gelehrten / 
ey er felbften ermich fich auch fehr frengebig gegen diefelben, welches Francius noch in tinen an⸗ 
Epigrammate alfo preiſet: 5 : 
Crebra dat Aoniis Fredericus dona Pottis : 
Hac eadem larga das, Everarde, manu, 
Vt difpar dandi modus eft, fortunaque difpar, 
Par tamen eft ratio , 5* dantis amor. 
Gratia , Dankelmanne, Tibi ; Tibique, optime Princeps, 
delm Tu eh erg R >. .. ren ww » Öff 
ann verXund aber nicht nur Staats Sachen, fonderner hatte au von allen an« 
dern ſchoͤnen und alien Wiſſen ſchafften ein groffe Erkänntnüs. Dieſes ſagt der Herr von Belfer 
mit | Worten = : Eaf fich bein Für eriaff 
ann der Keyierungs « Laſt ſich mım dein erlaflen 
Und etwan fein Geſpräch auf Werd und Aünfte fällt, e 
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»Eanfig geführet. Dan jog ibm auch alle Güter ein,und gab ihm endlich davon A. 1707. jähre 
aler in geniefien. Einige fagen er ſey A, 1707. nach der Geburt des eriten 
nigl. Endeld Friedrich Ludwigs, miederum in feine Freyheit Fommen ; andere aber melden,es fey ſol⸗ 
e# A. 1713, nach König Friedrichs Tod geſchehen. Nad) feiner Erkcdigungbat erbif A. 1722. ge» 
beber,da er den 31. Apr, im 79. Jahr feines Aiterd aus diefer Zeitlicheit abgefordert worden. 

ie feine Brüder in der Geburts. Ordnung nacheinander uses; —* ich nirgends aufgezeich⸗ 

net 3 Ja fo gar auch nicht allen ihre Nahmen. So viel alfo mir davon befandt will ich 0. 
er Jacob Freyherr von Danckelmann, war Ehurfürß|, Brandenhurgifcher Sammer i 
* l f 


ss MD. 3 
Gerichts · und Confiftorial-Praefident, und geheimer Kath, wohnte als genolmächtigter Abgefandte 
der Joſephiuiſchen Römifchen Könige: Wahl und Krönung A: 1690, un ftarb En pr 695. 
Daniel — — von Dandelmann, gebohren 1648. den 8. Oct., ſtudirte A.1659. auf 
dem Gymnafio zu Steinfurt und A.65.3u Heidelberg, reifete darauf mit dem Grafen von Lippe» 
Schaumburg in die Länder ward bey Marggra Eudwigen zu Brandenburg Hofmeiſter / dann Chur⸗ 
fürſtl Regierungs. Kath zu Halber ſtadt, ferner Cammergerichts- Rath zu Berlin, A. 88 Maitre des 
requẽtes, A.91. wuͤrckl. ner! Etats- und Sriegs-Math , General - Kriegs; Commiflarius, Cu- 
rator der Univerfität Halle , A, 98. Prafident des Fürfienthums Halberftadt, und nach drey Jahren 
Praiident im Berlinifch.n torio ‚ Karb den ı4. Febr. 1709. 
Nicolaus Bartholomäus Freyherꝛ von Dandelmanngeb, 1650. den a5.May , war Churfürftl. 
Bnaburgiicier geheimer Staats + Rath , und Praefident der Regierung vom Hertzogthum 


‚Beorg Sreybere von Dandelmann. 

Der Herr von Beſſer ſimmet von diefen fieben groffen Brüdern diefes an: 
Dein Vater gen mehr / als viel verlangen könten / 
———— 

in eime Rä in enten 

Des —8* Amt ler ſeyn und Rath. 

Sewiß wer diefes ſieht / Pan von ihm preiſen / 
as jener von ihm ſchreibt Latein: 


Int miretur Sapientes Græcia feptem, 
ic uni videas tot’ bona rara Patri, 3 
Der Her: von Beffer vergleichet die ſelben auch folgender maffen mit dem Gieben-Beflirn : 
Die Sterne des Geſtirns, die man die Sieben nennet, 
Sind unter ſich vereint durch allgemeinen Glantz: 
Und ob der eine ſchon was aufgeflärter brenner, 
Sind fie doch alle Stern 3 und machen einen Krantʒ. 


öfters 
—— ee: vätben ey 
Sieht man am fü n aus deines en Chaten, 
i ich vor allen andern preift 


Die Teutſchland danckbarl 

Das aller ſonder bareſte bey dieſen Brüdern war, * ſie ihre groffen Aenıter nicht ſowol der Gunſt 
ihres daſelbſt zu erft in Die Höbe ie ein Bruders , Ebe 

ur 


Wen wo adun 
-  Schlägft du nicht alfo 


ban. 
Du wiedberfprachft wohl gar um nicht auf Du so laden; 
Als wäreft du durch fie, die wohl zutbun, gemeint. 
Was überall font bılfft, folt einem bey dir ſchaden / 
So febr ift dein Bemürb dem Eigennutze feind. j 
So lange demnach die Welt von König Friedrichs ‚ des Weifen, glücklichen Negierung forechen 
wirdyfe lange wird-fie ed auch als ein us ungemein Gluͤcke bewundern ‚daß er unter feinen Staates 
Miniftris fieben vortrefflihe Soͤhne eines wackern Vaters gehabt. ns 3 
Anigo blüher noch der unverweikliche Dancdelmanufche Ruhm in Herrn Friedrich Carln Frey⸗ 
berenvon er —5* — gr Kar he et —— 
Rath / und errn Wibelm von elmann / Kapferl. er; 
: 4 —E u Weslar | prafentato vom Dber · Sächfiihen Erepf deu 8, Jumüi 


17a1. Suum cuique decus polteritas rependet, 


x | ®» 





| . Der Wöchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz Veluſtigung 
12. Stuͤck. den 21. Mart. 1731. 


EEE 
Ein rarer Metziſcher Thaler des Cardinals und 
Biſchoffs ROBERTI DE LENONCOVRT, 
von A.1551. 





1. Beſchreibung deßelben. 


Uf der Vor⸗Seite erſcheinet des Cardinals Bildnüs im bloſſen 

Haupte mit einer Glatze, und fehr langen Capuciner-Bart,im lincks⸗ 

fehendenProfil. Diellmfchrifft heift: ROBERTVS. CARD.inalis 
DE. LENONCOVRT. 

Auf der Gegen⸗ Seite Fniet der heilige Blut » Zeuge Stephanus , in 
dem Habit eines Diaconi, mit aufgehabnen Händen, zur rechten Seite ges 
kehrt. Zudefienbeeden Seiten befindet ſich ein mit einem Creutz begeichneteg, 
und mit bem Cardinals⸗Hut bedecftes Wappen⸗Schildlein. Das erfte ift 
von dem Biſtthum Metz, ein goldenes Ereug im rothen Feld; und das ans 
Dere ift von dem Haufe Lenoncourt, ein ausgekerbtes rothes Ereuß im filbern 

ed. Dbemüber ihm zur Rechten im Rande ift eine fegnende Hand. Um⸗ 
fiehet: SANCTVS. STEPHANVS. METENSIS. 


(M) 2. Siſto⸗ 


FE w.; 
2. Hiſtoriſche Erklärung. 


Die Familievon LENONCOVRT hat den Nahmen von einem Scyloß 
und Merzrfchafft zroifchen Nancy und le Garde, und hält für ihren Stamm» 
Vater Udalricum, Graf Gerhards von Elfaß Bruder , von welchem das 
heutige Hergoglihe Haug Lorhringen herfommt. Sie machet denfelben zu 
einen Fürften von Nancy , und beruffet fi) deßwegen auf einen alten Si 
tungs⸗Brief, der ſich alfo anfängt: Ego Odolricus ‚Princeps Nanceianz vi 
læ, dedi Adventine ecclefiz, aflenfu germani mei Ducis , duos manfos in do- 
minicatos de pertinentiis meis de Nancejo, quos poffederant Comes inlufter, 
& pius pater meus Adalpre&tus „ & predeceilores fui , Hugo , Arnoldus & 
Folmarus Comites - - A. 1067. Alleine der neuefte und beſte Gefchichts 
Schreiber von Lothringen, der Abt Calmer zu St. Leopold in Lothringen, 
giehet in feiner Hiftoire ecclefiaftique & civile de Lorraine T.1.Lib.XX.n.Xl. 

. 1104. Diefe Abflammung mit guten Grunde im Zweifel. Denn Gerhard 

1. von Elfaß hat zwar aud) einen Bruder gehabt der Ulrich geheiſſen, laut 
einer Urfunde des Biſchoffs Adalberonis zu Meß , die er der Abtey Saint- 
Tron A. 1065. gegeben ‚darinne ftehet : Dominus Odelricus,, frater Ducis Ge- 
rardi, Alleine dieſe zwey Brüder hatten zu Eltern Gerharden II. und Gifelam, 
mie aus folgendem alten Scyendungs » Brief des Klofters Epternach zu ers 
fehen: Ego Gerardus, divina gratia Lotharienfium Dux, rogatu Domini Hen- 
rici Regis, ejusque matris, Dominæ Imperatricis Agnetis, & uxoris mex Hadvi- 
dis, u noftri Theodorici-reddidi eccleſiæ St. Villıbrordi allodium quod- 
dam in Villa Hinga ut habeatur ibidem in perpetuum memoria mei, & uxoris 
meæ Hadwidis, filiique noftri Theodorici, & annuatim fiat folenniter anniverfa- 

jus dies patris mei Gerardi, matrisque meæ Gislæ - Actum publice in caftel- 
lo Sirk III. id. April. anno ab incarnat. Domi MLXVII. indict. V. ‚pingegen da 
jenes Ulrich von Nancy Vater Albrecht , und feine Mutter Mathilde genens 
net wird, fo trifft Diefed gar nicht miteinander überein. DieLenoncurtifchen 
Genealogiftenfagen , diefer Albrecht (ev A 1033. und fein Sohn Ulrich A. 
1070.d. 1, Martii verftorben, und in Die Kirche St. Georgii zu Nancy begras 
ben worden, wofelbftnoch fein Srabmahlund Wappen zu fehen fey , wie es 
die von Lenoncourt geführet. Ein Diploma Pifchoffs Udonis zu Toul von 
A. 1069, hat poft Gerardum, Lotharienfium Ducem , Luthulphum Comitem, 
Haymonem Comitem Odelrieus de Nancejo unterfcyrieben ; Es ftehet auch 
unier den Zeugen einer Confirmatio der Guͤter der Abtey de Saint Evre la Terre 
de Viller-le-fec vom Graf Friedrichen von Toul de A. 107 1. nad) verfchiedes 
nen Advocatis, Villicis und Scabinis faft gang zu leßt Signum Odelrici de 
Nancejo , ingleichen ein Chirographum conventionis der beeden Abteyen de 
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Saint Arnon & de Bouxieres aux Dames von A. 1073..poft Signum Friderici 
Comitis fignum Odelrici Advocati de Nancelo. Esift alfo zwar gewiß, daß 
ein Ulrich Beſitzer von Nancy geweſen, diefer aber hat Fein Bruder von Her⸗ 
609 Serharden zu Lothringen fenn koͤnnen. 
Dieſes Urichs von Nancy Sohn ift Hermann,grand Senechal von Lothrin⸗ 
gen gervefen, der A. 1123. noch gelebet, und einen Sohn, Simon , hinter» 
fien , welcher fünf Söhne erzeiget, nahmentlich: Drogonem, Vautier, 
Hartmannen, Paulinum, und Jacobum. Drogo de Nancy ift jehr bekandt 
in der —— Hiſtorie. Er war der geheimſte Miniſter Hertzogs 
Matthæi I. in Lothringen, dahero Hertzog Simon II. in einem Diplomate von 
Anno 1176. ihm alſo charadterifirt + Homo potens & nobilis in diebus 
{uis, Drogo videlicet de Nancei, qui patris mei Senechallus extiterat, & fide- 
lis auricularius fecretcorum. Er vertaufchte A. 1155. Nancy mit den Schlöfs 
fern und Herrſchafften Roſieres, Lenoncourt, le Ban de Moyen & Hauflon- 
ville an den Hertzog zu Lothringen , jedoch mit Dorbehalt des Tittuls von 
Nancy, und der Landvogtheylichen Wuͤrde oder degSenechallats, Die Worte 
in dem darüber errichteten Inftrument lauten alfo: Die XI. Decembris 1155. 
Drogo, Princeps fupremus & pofleflor Nanceianz civitatis , dederat Duci Lo- 
tharingorum Mofellanicorum caftrum fuum de Nanceio , villam fubter illud 
eonftruftam , & appenditias earum , in efcambium caftri & Caftellaniz Rofe- 
riz falinitz , curtis Leonis comitis, Banni medii caftri,& Eſſonisvillæ, referva- 
vitque fibi Senefealchum & poiteris fuis nomen de Nanceio. Er ward nach⸗ 
dem ein Mönch im Klofter Beaupre ; das Geſch echt aber ward von feinen bee⸗ 
den Söhnen, Simon und Vautier, fortgepflanget. 

Aus demfelben war entfvroffen ROBERTVS DE LENONCOPRT, ein 
&ohn Theodorici deLenoncourt, Herrns von Vignory. Er begab ſich im 
geiftlichen Stand , und befam cheils wegen feiner vornehmen Familie, theilg 
wegen feiner Gelehrſamkeit und tugendhafften Lebens, gar bald fette Pfrüns 
den. Zu erft ward er Prior des Cluniacenſer Stiffts de laCharite, ander 
Loire; denn Abt zu Burbeaux , eines Eiftercienfer » Kiofters , wie auch des 
Stiffts St. Remigii zuReims. Als fein Ondel Robertus de Lenoncourt dag 
Ertz Biſtthum Reims aufgab , foerlangte er auch daffelve, und ward ferner 
Bılchoff zu Chalons an der Marne. K. Franciſcus 1. fdyicfte ihn als feinen 
Ambafladeur an Carln V. und brachte irn zur Belohnung vom Pabſt Paulo 
III. A. 1538. d. 20. Decembr. den Cardinals-Hut zumege, fub ticulo St. Anaſtaſii. 
Er hat nachmahls diefen Tittel noch zweymahl verändert , und zwar cum 
titulo St. Apollinaris & St. Cæcilii. Bey dem Pabft hatte er ſich fo beliebt. 
gemacht , daß er bey dem Ertz⸗Stifft Reims vier Biſtthuͤmer und drey Se 
Erg: Biftehümer zu gleicher Zeit 7 * durfite „ nemlich Das * 
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ehumReace in Italien, das Biſtthum Chalon in Champagne , das Biftthum 
Steh, umd das Biſtihum Auxerre. Die Erb s Biftthümer waren Ambrun , 
Arlesund Touloufe. Das Biftthum Meg überließ ihn nur in Spiritualibus 
der Gardinal von Lothringen, Carolus A. 1551. dagegen er das Biſtthum 
Chalon feinen jungen DBettern Philippo de Lenoncourt refignirte, Er bhielte 
feinen Einzug in Met ‚ den 8. Juli befagten Jahres, und nahm in Gegenwart 
sier Bilchöffe und fünff Aebte, Befig von der Dom⸗Kirche; weil nun binnen 
63. Jahren fein Biſchoff in Metz reidiret hatte ‚fo ward er von allem Volcke 
“mit vielen greuden aufgenommen , lafe darauf auch den 1. Nov. am Feft Als 
ferheiligen pontificaliter eine Meffe in der Doms Kirche, dergleichen in 86. ah» 
zen dafelbft auch von feinem Biſchoffe mar gehöret wor den 
Weil er dem König in Frankreich fo viel geiftlicher Würden zu dancken 
hatte; fohalff er 1552. den 9. Apr. die Stadt Metz dem Connetable de Mons- 
morenci in die Hände fpielen , indem er den Burgermeifter , Francifcum de 
Gournay, und andere Karhe: Perfohnen mehr,durch einen guten Freumd, Ro- 
bert de Heu, gank Frantzoͤſiſch gefinnet machte, daß fienur aus verſtellter Eins 
falt gedachtem Connetable einen Durdyzugmit etlichen Edelleuten und einer 
ahne von feiner Leibroacht verflatteten , der ſich aber Dabey bes Thors und 
tglich der ganken Stadt bemächtigte. Nachdem alfo diefelbe ihre Frey⸗ 
heit völlig verlohren, fo Köfete der Cardinal A, 15 53. den 7. Odtobr. das vor⸗ 
ahls an fie für 1200. Frantzoͤſſche Pfund verjegte Müng-Recht ein ‚und 
verlegte dann die Muͤntz ⸗ Werckſtatt nad) Vic. Es ift alfo Diefer Thaler defs 
felben von A-1755 1- noch in des Stadt: Kathe zu Meg Muͤntz⸗ Hauſe gefehlas 
enworden. Man hat noch einen andern Thaler von ihm , der auf ber 
erften Seite dieſem auf dem Bogen ſich prefentirenden gang gleich ift ; Auf 
der andern aber ftehet ſein Wappen mit dem Cardinals · Hut bedeckt, und. mit 
der Umfchrifft : IN. LABORE. QVIES. d.i. In der Arbeit Ruhe. Als 
Cardinat ift er viermahl ind Conclave geruffen worden , nemlich bey den 
HahienP. Julülll. A-2550. SP. Mareelli ILA. 2555. P.PaulilV. A. 1555. 
und P. Pu W.A. 155 5° Er blieb nicht länger als biß A. 1 53. Biſchoff zu 
Mes. Denn als auf einem falichen Ruff von feinem Tode, jo gleich der Car⸗ 
dinal von Lothringen des Biſtthums Met nach feiner Refervation fich völlig 
wiederum angemaffet , aber ob er auch ſchon fogleich wiederum Franciſco de 
Beaucaire de Peguillon übertaffen hatte , fo berrübte er fich darüber fo fehr, 
daß er fich in fein Stifft de la Charite an der Loire begab, und daſelbſt fein 
geben in aller Stille und Andacht A. 1562. den 22. Februarii befchloffe: 
Er war ſo ein freundlicher und gütiger Mann, daß man ihn nur le bon Ro- 
bert, d.i. den queen Auprecht, genennet. Vid. Meurifle dans Phiß.des 
Eveques de T Eglie de Merz p.617. ſeq. Belcarius Lib. X. rer. Gallic. Cia- 


conius 


— — —— — 
— — Pontif. & Card. T. M. p. 646. Calmet./.c. T. IH.Lib. XXXIIT, 
.37. col. 41. 
Das Biſtthum Metz bat, nach der aͤlteſten Tradition, der Heil. Apoſtel 
ſtifftet, welcher dahin 8. Clementem „ einen Roͤmiſchen — —— 
det, das Evangelium zu erfi zu predigen, Es hatte derfelbe zu Gefehrten bey fih Ca» 
letem einen Diaconum , und Felicem einen Sub-Diaconum „ md hielte fich anfangs in ei 
ner Wildnüs bey Meg auf, in welcher Gegend nachdem die Abten Gorze ift gebauet wor⸗ 
ben. Er baute daſelbſt eine Meine Eapelle zu Ehren des Heil. Petri, und führte ein ſtilles 
Leben als wie ein Einfiedler, Als nun einsmahls ein vonden Hunden fehr gejagter Hirfch 
fich in feine Eelle reterirte, und aus derfelben auf Feine Weiſe wieder zu —* war, ſo 
wurde dieſes von den Jaͤgern dem König zu Meg berichtet ‚der ſich ſelbſten in dem Bir d 
verfügte , und mit Augen anfahe / daß die Hunde gang unvermögend waren, dem in dere 
Hütten des Heil. Clemensis ſich befindenden Hirſchen was anzuhaben. Worauf er dies 
fen Wunder: Mann mit fi) in die Stadt nahm, der dafelbft einen in dem groffen Schaw 
Platz ſich aufhaltenden grimmigen Drachen in der vorbey flieffenden Seille erfäuffte ‚wels 
* man aber auf die Ausrottung des Heydenthums deutet, die Einwohner in der 
riftlichen Lehre unterrichtete, die Königliche Tochter und viele andere Perjohnen von 
Todien erweckte, und vier Kirchen erbaute, als Sc. Petri, Sc Stephani , melche hernach⸗ 
mahls jur Cachedral- Kirchen geworden ‚, St, Johannis des Taufers, und noch eine in 
welcher er begsaben , die in neuern Zeiten von dem Heil. Felix ift benahmet worden 
GOTT gab ihn die Rahmen feiner Nachfolger , nad) ihrer Würdigkeit, AnıtsEifer und 
AYuffubrung in goldene / Alberne, Füpfferne, ımd bleyerne Platte gegraben. (Er lebte 
dafelbſt als Biſchoff 25. Jahr, und ift den a3. Novembris verſchieden. Bein Leben hat 
Paulus Diaconus A, 774. befchrieben, welches in der Bibliotheck des Klofters St, Arnulä zu 
Mes ift aufhehalten worden. In der Abtey Se. Symphoriani hat man nod) eine weite 
läufftigere Lebens Befchreibung von demfelben — in welcher gemeldet wird, daß 
man bey Eröffnyng feines Grabes folgendes in Marmor eingegrabnes Epitaphium aus 


getroffen : 
FLAVIVS, CLEMENS, CÖNSVL. ROMANORVM, 
APOSTOLVS. ET, EPISCHPVS. MEDIOMA- 
TRICORVM. HOC, VIGERICVS, PRIMICERIV& 
ET. ABBAS, FINGENIVS. LEGERVNT. 
DVM. SCRINIVM. EIVS. APERIENTES, 
SACRATISSIMVM. EIVS. CORPVS. INCORRVPTVM, 
ATQVE, INTEGRVM. REPERERVNT. 
Der Abt Fingenius Der Abtey St. Felix, oder heut zn Tage St. Clemens, deffen bier gedacht 
wird ‚hat A. 978. gelebet. Se. Clementis Gebeine hat A 1090: der Biſchoff Herman mit 
groffer Solennitäterhoben. Der Abt zu Lobe , Herigerus, Der int zehenden Seculo daß 
Leben des Heil, Urſchari befchrieben,gedendet des H. Clementis folgender maflen : 
- Clara Dionyfio tum Gallia Parıhenf 
CredulaDirini fufcepit femina verbi, 
Et Clemens Mediomatricum miffus ad urbem 
Edocer in folum vicinos credere Chriftum, 
Sonften hat Fein alter Scribent dieſes 8. Clementis erwehnet, fein Nahme kommt auch 
in den alten Litanehen der Dioͤceß von Diez nicht vor, mad die ihu in neuerer Zeit ans 
mM) 3 Führen, 
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führen, vermengen ihn mit St. Clemente Romano, Dahero Fan auch bie Zeit nicht ges 
wiß ausgemacht werden , wann er fein Biſtthum zu Meg angefangen ; zumahl da in den 
älteften Catalogis Epifcoporum Metenfium die Jahre nicht bezeichnet find , wie lange ein 
jeder Bifchoff zeweſen, fondern die findet man nur in den neuen Verzeichnüffen. 
WVon feinen Nachfolgern ift die richtigfte und vollſtaͤndigſte Lifte „die font 

nicht überall angetroffen wird , folgende: 

II. S. Codleftis, regierte 15. Fahr, ftarb d. 14. Octobr. 

III. S. Felix, regierte 42. Jahr 6. Monat, fl. 21. Febr. 

IV. S.Patiens, regierte 14. Sahr,ft. 9. Janvarii. 

V. Vi&torl. regierte 9. Jahr, 2. Monat, fl. 22. Sept. 

VI. Vi&tor II. regierte 3. Jahr, 2. Monat, ft. 23. Sept. 

VII. S.Simeon regierte 30. Jahr, fl. 21. Febr. 

VII. Sambucus, regierte 18. Jahr, fl. 14. Sept. 

IX. Rufus, regierte 28. Zahr , fl. 7. Oct. 

X. Adelphus, regierte 17. jahr, fl.29. Aug. 

XI. Fronimus, oder Firminus , regierte 45. Jahr, fl. 18. Augufti; 

XI. Legontius, regierte 344. Fahr, fl. 18. Febr. 

XIII. 8. Autor, regierte 29. Jahr, ft. 10. Aug. 

XIV. Expletius, regierte 16. jahr ‚fl. 30. Julü. 

XV. Urbitius, regierte 49. Fahr ‚fl. 21.Martii. 

XVI. Bonolus,oder Donolus ‚regierte 34. Fahr, ft. 9. O&. 

XVII, Terentius oder Adherentius, regierte 20. Fahr, fl. 29. O&. 

XVII Goſſolinus, oder Confolinus, reg. 29. Fahr ‚fl. 31. Julii. 

XIX. Romanus, regierte 26. 0der 36. Jahr, ſt. 13. Apr. 

XX. Frominus, oder Fronimus, regierte 20. Jahr, ft. 27. Julüi. 

XXI. Gramatius, regierte 25. Jahr, ſt. 26. Apr. 

XXI, Agathimber, regierte 12. Jahr, ft. 12. May. 

XXIII. Hefperius oder Sperus,, fl, A. 542. den 23. Augufli. 

XXIV. Villicus , fl. A. 568. den 27. Apr. 

XXV. Petrus, ft, A. 578. den 27. Sept. 

XXVI. Ægulphus oder Agiulphus ‚ft. A.601.den23.Nov. 

XXVIL, Arnoaldus, fl. A. 608. 

XXVIII. Papolus, fl. A. 614. den 21. Nov. 

XXIX. S. Arnulphusdandte ab A. 629. 

XXX. S.Gokricus, oder Godericus, wird auch Abbo genannt , ſt. 647. 

den 1. Octobris. 

XXXI. Godonus, ſt. A. 65 8. den 8. May. 

XXXII. S. Clodulphus, fl. A. 649. Den 8. May. 

XXXUL Abbo, ſtarb den 15. Apr. 
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XXXIV. Aptatus, reg, 2. 0der 7. Monat. 

XXXV. Felix, regierte 9. Monat. 

XXXVI. Sigibaldus, reg. von A. 707. big 742. fl. 26. O4. 

XXXVII. Chrodegangus, ft. A. 767. den 6. Martii , nach ihm war eine 
Vacanz von 24. fahren. 

XXXVIII. Angelramus, von A. 768. bis 79 1. fl. 26. O&. nach ihm war eis 
ne Vacanz von 27. Fahren und 4. Monat, und Crotoldius war 
indeffen Choro - Epifcopus. 

XRKIX. —— von A. 818. fl, 822. den 7. Sep. 

XL. Drogo,ft. A. 855. den 8. Dec. 

XLI. Adventius , ſt. A.873. den 3 1. Aug. 

XLII. Wala ward erwählt A.876. ft. A. 882. ben 10. Apr. 

XLII. — oder Rupertus ward erwaͤhlt A. 889. h. A. 916. den 

2. Jan. 
XLIV. Wigericus oder Widricus, ff, A. 927. den 1. Martii. | 
XLV. — oder Benedictus, ward von Hungarn vertrieben, A. 927. 
.A.940. 

XLVI. Adalberof. ward erwaͤhlt A, 927. fl, A. 204 den 23. Apr. 

XLVII. Theodoricusl. ft. A. 984. 

XLVII. Adalbero II. fl, A. 1005. 

-XLIX. — I. aus dem Haufe Luxemburg, fl. An. 1047. ben 
21.April. 

L Adalbero Ill. fl. A. 1072, 

LI. Hermannus, ft. A. 1090. 

LII. Burchardus, fl. A. 1090. x 

LIII. Poppo ‚fl. A. 1103. 

LIV. Adalbero IV. ward A. ırı5. vertrieben. 

LV. Theogerus , danckte ab A. 1120. 

LVI. Stephanus , aus dem Haufe Bar , ft. A. 1163. 

LVII. TheodoricusIIl. aus dem Haufe Bar, ft, A. 117r. 

LVIII. Fridericus de Pluvoie, fl, 1180. 

LIX. Gerardus, A. 1201. 

LX. Bertrandus, fl. 1210. 

LXI. Conradus1. von Scharffeneck, fl. A. 1218. 

LXII. JohannesI. von Afpermont, ft. A. 1238. 

LIII. Jacobus, aus dem Haufe Lothringen ‚fl. A. 1260. 

LXIV. Philippus de Florenges, dandte ab A. 1264. 

LXV. Wilhelmus de Trainel, fl, A. 1269. den 4. Jan. 

LXVI. Laurentius, fl. A. 1279. 

LXVIL 
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LXVII. Johannes Il. ward A. 1284. Bifchoff zu Lüttich. 
LXVIII. Burchardus d’Avefne, fl. A. 1296. 

LXIX. Gerandus de Relanges, ft. A. 1301. 

LXX. Renatus von Bar ‚ft. A. 1316. 

LXXI. Henricus Delphinus ‚dandte ab A. 1324. 

LXXIL Ludovicus de Poitiers, ft. 1327. 

LXXIII. Ademarus de Monteil ‚ft..1361. 

LXXIV. Johannes III. de Vienne, ft. A. 1382. 

LXXV. Tillemannus Ludovicus Foifz de Bottembourg. 

LXXVI. Theodoricus Bayer von Boppart ‚ft. 1384. den 16. Jan. 

LXXVII. Petrus pon Suremburg / Cardinal , ft. 1387. 

LXXVIII. Radulphus de Coucy wurde Biſchoff zuNoyon A. 1415. 

" LXXIX. Conradus Bayer von Boppart ‚fl. A. 1459. 

LXXX. Georgius von Baden, fl. A. 1484. 

LXXXI. Henricus II. von Lothtingen, relignirte A. 1501. 

LXXXI. Johannes von Lothringen, Cardinal, fl. A. 1 50. 

LXXXII. Nicolaus von Lothringen, Gardinal , Dandte ab, A. 1545. 

LXXXIV. Carolus I. von Lothringen, Eardinal,refignirte A. 15 go. 

LXXXV. Robertus de Lenoncourt,, begab fi zu Ruhe, A. 1553. 

LXXXVI. Francifcus de Beaucaire ‚refignirte A. 1568. ' 

LXXXVII. Ludovicus von £othringen, Cardinal, ft.29.Martü 1598. 

LXXXVII, Carolus II. von Lothringen ‚ft. 24. Nov. 1607. 

LXXXIX. Anne de Perufe d’ Efcars, Cardinal de Givry, ft. 19. Aug. 1612. 

XC. Henricus de Bourbon Marquis de Vernueil, danckte ab A.1652, 

XCI. JuliusMazarini, Cardinal, danckte ab A 1678. 

XCIL Francifcus Egon, Graf von Fürftenberg ‚dandte ab A. 1669. 

xCIII. Wilhelm Egon, Graf von Fürftenberg , ward poftulirt, Fonte 
aber die Paͤbſtl. Bulla nicht erhalten, und ward Biſchoff zu 





Straßburg. 
ACIV. Georgius d’Aubuffon de la Feuillade, fl. 1697. 
XCV. Henricus Carolus de Cambout de Coislin , ift anjetzo Biſchoff. 
Vid. Chronicon Metenfium Epifcoporum in d’Achery Spicileg. Meuriffe , 
l. c. Calmet. 
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Der Woͤchentlichen 
Giſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
13. Sthd . den 28. Martii 1731, 


—— mul 
Der allerletzte Biſchoͤffliche M * 
Cardnale Ya —— —* r des 
Anno 1557. 





L;. Beſchrebimg des Thalers. 


Se erſte Seite zeiget des Cardinals Bruft-Bild im bloſſen Haupte, 

mit kurtz geſchornen Haaren im lincks⸗ſehenden Profil, und dem um⸗ 

ber ſtehenden Tittel: CAROLVS. CARD.inalis DE. LOTHOR.“i ingia. 
SAC.ri IMP.erii PRIN.ceps. d.i, Kari Cardinal von Lothringen, des 
Beil. Reiche Sürft. 

Auf der andern Seite ftehet der Heil. Märtyrer Stephanus in einer 
ovalen Einfaffung , mit einen runden Schein um das Haupt in der Kleis 
dung eines Diaconi, in der rechten einen Stein , und in der incken einem 
— haltend. Die Umſchrifft iſt : 8. STEPHANVS PROTHO- 

. d.i. Der beilige Stephanus der erjte Blut · Zeu Unten 
im im hit A die Zahrzahl 1557. und unter derfelben des Drängmeifers 
- Zeichen B. befindlich. 
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2. Aiftorifche Erklärung. 


Dem jüngfhin angeführten Thaler des Biſchoffs und Cardinals Ro- 
berts Lenoncourt von Meß, folget billig dieſer Thaler des Cardinals Carls 
von Lothringen, weil foldyer der allerlegte Thaler , welchen ein Biſchoff von 
Metz hat fchlagen laffen, twie aus folgenden zu fehen feyn wird, 

Carl, Cardinal von Lothringen, war ber dritte Cohn Claudii von 
Lothringen, und erften Hertzogs von Guife, den er mit der Antoinette von Bour- 
bon erzeuget hatte. Seine höhere Abkunfft ift aus feinen beygefügten 16. 
Ahnen zu jehen, Er warb gebohren zu Joinville den 17. Februarii, an einen 

reytag,A. 1524. und von Jugend an zum Geiſtlichen Stand beftimmet. Er 
dirte zu Paris im Collegio don Navarra , begab ſich nachdem an Könige 
Francifei 1. in Franckreich Hofe , und mufte ſich durch feine gute Aufführung 
ben ihm in folche Gnade zu ſetzen, daß er ihm A. ı539. das Ertz Bıltthum zu 
Reims gab, ob er ſchon dazumahl nur 15. Jahr alt war. Sein Onckel, der 
Eardinal Johannes von Lothringen, nahm ihn als Biſchoff zu Meß A: 1548, 
zu feinen Coadjutor an , und er erlangte aud) nad) deffen Tod. A, 1550. den 
21, Junii als Bifchoff die Poflefflion von diefem Biſtthum. Als er aber ſo⸗ 
gleich ein groffes Anſtand⸗Geld verlangte , fo murde ihm daffelbe, als eineuns 
eröhnliche Sache, von dem Dom»Eapitul verweigert. Er erlangte über 
Biefes noch acht fehr reiche und anfehnliche Abthenen , als die zu Gorze, Clu- 
ny, Saint-Denys, Fefcamp , gu Saint Remis in Reims , ju Mar-montier, zu 
Montier en Derf, und zu Saint-Urban. P. Paulus III. machte ihn den 27. Ju- 
li A. 1547. zum Eardinal fub titulo St. Cxcilii , da er den Nahmen des Car- 
dinals von Gwife annahm, nach dem Todte feines Onckels aber folchen mit den 
Zittel des Lardinale von Lothringen verwechfelte. | 

K. Francifeus fegte ein foldyes Vertrauen ın feine Geſchicklichkeit, daß 
er ihn feinem Sohn und Nachfolger , König Heinrichen I., zu feinem vors 
nehmften geheimen Rath vorfchlug ; diefer befolgte auch feines Vaters Rath, 

nte ihm feine Dertraulichkeit, und ſchickte ihm A. 1548. nach Rom, um 
ie Srangöfifchen Angelegenheiten zu beforgen ; _dafelbft lernte er Ignatium de 
Loyola fennen, dem er alle Sewogenheit und Schuß verſprach. A. 1551. 
übergab er in Ipiritualibus das Biſtthum Met Roberto von Lenoncourt, bes 
hielte ſich aber die Adminiftration deſſelben in weltlichen, und die Emkuͤnffte 
lebenslang vor, und daß ihm, nach feinen Abfterben,audy Diegeiftiiche Ders 
waltung wieder zufallen follte. Der Pabſt übergab ihm zu gleicher Zeit die 
Legationin den 3. Biſtthuͤmern, Metz, Toul und Verdun. A. 1561. wohnte 
er dem fo berühmten Religion » Sefprähe zwiſchen den. Catholifchen und 
Hugenotten zu Poifiy bey, und nachdem ihm Pabft Paulus IV. den Cardi⸗ 
nalds 





— — — — — 
nals⸗Tittul St. Apollinaris beygelegt, ſchickte ihn K. Carl IX. mit einem groſſen 
Gefolg von Prälaten und Theologis A. 1562. auf das Concilium ju Trient, 
Als er von dar wieder zuruck kommen, fendete ihn der Könianad Spanien, 
um K önig Philippo II. fein Mitleiden über das Abſterben der Koͤniin lIſabellæ, 
einer Schweſter K. Carls IX. abzulegen ‚und zugleich eine Vermaͤhlung zwi⸗ 
ſchen feinem Könige und der Er: Hertzogin Elifaberh, K. Maximilians Il. Toch- 
ter zu ſtifften, und als diefelbe zu ftande Fam, fo verrichtete er ihre Krönun 
A. 1571. juſt. Denys, wie er dann auch die Ehrehatte drey Könige in Franck» 
reich zu kroͤnen, als A. 1547. HenricumII. , A. 1559. Francifcum II. , und 
A. 1561. Carln IX. s / 

. A. 1572. teifete er nach Rom ins Conclave,und halff P. Gregorium XIII. 
erwaͤhlen. Ben feier Zuruchfunfft traff er den nach Abfterben feines Bru⸗ 
ders , K. Caris IX. aus Pohlen, zu Belteigung des Sransöfifchen Throng, 
wieder gefommenen 8. Deinrichen III. zu Avignon an, und farb daſelbſt dem 
36. Decembris A. 1574. Sein Her& ward in der Abtey St. Petri zu Reims, 
in welcher feine Schweſter, Renata de Guiſe, Aebtigin war, und fein Leich⸗ 
nam inder Dom: Kirche in eben felbiger Stadt, beygefegt ; ben feinen in dee 
Carthäufer- Kirche zu Avignon gehaltenen Leichen⸗Begaͤngnuͤs, hielte ein bes 
rühmtee Doctor Theologiz, Nicolaus Boucher, eine Lob» Rede von ihm, 
weiche gedruckt ifl. 

Er hatte ein ſehr gutes Anſehen, war wohl gewachſen / hatte eine breite 
und groffe Stirne , länglicht Geſichte, und rechte majeſtaͤtiſche Gebaͤrden. 
Gr hatte fehr wohlftudirt, tar fehr beredt , hieite fehr ſchoͤne Fareinifche Re⸗ 
den, und machte auch einen guten Lateinifchen Vers; dahero ihn die Poeten 
feiner Zeit den Mercurium „ tie feinen Bruder Francifcum denMartem , nen⸗ 
neten. Der Cangler Olivier jagte oͤffters, er wäre leMonftre de la Nature, 
Prodigium naturz ‚ein Ungebeuer der Natur. Er liebtegelehrte Männer 
recht ſehr, war nirgends lieber als in ihrer Geſellſchafft, zog fie fters an feine 
Tafel, und hielte Daben ihre Gefpräche von allerhand Wiſſenſchafften für 
eine rechte GemuͤthsLabung. Es mochten nun diefeiben in Lateinifcher, 
Italiaͤniſcher ‚und Spanifcher Sprache gehalten roerden , fo war es ihm 
einerley. Er halff fehrdarzu , daß eine Univerfität A. 1548. Durch eine Bulle 
Pabſts Pauli II. und K. Heinriche II. Privilegium zu Reims, und A. 1572. zu 
Pont a Mouflon angerichtet ward, Damit er anbeeden Drten bey feinen Aufs 
enthalt eine rechte Wahl in feinen Umgang mit gelehrten Leuten halten 
Fonte; So ftellte er auch, auf hierzu erlangten Königl. Befehl, eine groffe Re- 
formation der Univerfität zu Paris an, und fehaffte auf derfelben viele einge⸗ 
fehlichene Mißbräuche nach anneftellter Unterfuchung ſchleunigſt ab, die deren 
Wachethum und Bluͤthe eine lange an —. hatten. In Reim⸗ if? 
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tete er von feinem Vermögen ein Seminarium Clericorum, und füchte daraus 
feine Dioͤceß mit tüchtigen Priefternzu verfehen. In feinen Amts, Berrichs 
tungen erwieß er einen fonderbahren Eifer; er laß täglich feine Meſſe, wel⸗ 
ches von vielen Biſchoͤffen feiner Zeit kaum in erliehen Jahren einmahl ges 
ſchahe; er meihete Priefter,, firmete, predigte, vilitirte feine Didcep , hiels 
te Synodos, ftellete öffentliche Gebeter und Procefliones an. ein eben 
war fehr exemplariſch, er verrichtete felbft vor feiner Tafel die Benedidtion 
und das Gratias, er hielte feine zwey Fafltäg inder Wochen unverbrüchlich , 


er theilte mit eigner Hand vieles Almoſen aus, trug fehr offt einhärines Bußs 


Kleid, wohnte den Procefliomibus mit bloffen Füffen bey, und was dergkeis 
chen aͤuſſerlich Bezeigen mehr war das den Leuten in die Augen fiel. Er hatte 
feine vier jungen Vettern, feiner beeden Brüder Söhne, die Pringen von 
Guife, d’Aumale, de Maine, und d’Elbauf , ſtets bey ſich, er mochte nun 
bey Hofe,oder in feinem ErtzBiſtthum und Abthepen, oder auf der Reife fepn, 
und lief fie, wie in einem Collegio, in Sprachen, inder Hiftorie, inder Reli- 
ion ‚und andern Dienlichen Wiſſenſchafften, von recht auggefuchten und he 
arck — geſchickten Lehrmeiſtern unterweiſen, auf welche er fleißige 
tte. 

Dem allen aber ohngeacht, machen ſonſten die Geſchicht⸗Schreiber ſel⸗ 
biger Zeit, gar ein Üble Portrait von ihm, und find mıt feiner Aufführung 
gang und gar nicht zu frieden. "Thuanus infonderheit nennet ihn Virum mul. 
tis & raris animi fimul ac corporis dotibus praditum , fed levitate infita & 
omnem modum fupergrefla ambitione non folum Galliaæ-, fed fuis fatalem ‚ad« 
hæc fumme tota vitainzqualem, & in profperis infolentem & inadverfis fra 
&um, d.i. einen zwar mit vielen und feleenen Gemuͤths⸗ und Leibes Gaben 
perfehenen Mann , der aber mit feiner angebohrnen Leichtfinnigfeit ‚und.alle 
Maffe überfteigender Ehrſucht, nicht nur aleine Franckreich , fondern aud) 
den Seinigen , zu lauter Unglück beftimmt geweſen; der über dieſes in feis 
nem ganhen Leben eine ungleiche Aufführung gehabt, und im Gtück Iibermits 
thig, in Widermärtigfeit niedergefchlagen, fich bezeiget. Jedoch iſt Thua- 
nus hierinne irrig,, Daß er ſchreibt, es en der Cardinal von Lothringen am 
St.Matthiä Tag ‚ben 24. Febr. gebohren worden an welchen auch 8. Fran- 
cifeus I. bey Pavia gefangen morden , und alfo eben der Tag an welchen dag 
Beaneäfifhe Gluͤck abzunehmen angefangen , habe aud) der Anfang des Les 

ens bey einem Franckreich fo (hädlichen Manne feyn müffen. Denn alle 
bewaͤhrteſte Frangöfifche Gencalogiften find hierinne übereinftimmig, daß der 
ı a. und nicht der 24. der Geburte-Tag des Cardinals de Lorraine 
8 N 


Weil 
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Teil er feine natürlichenguten Qualitäten fattfam Fennete, fo war er auch 
om in fich ſelbſt verliebt, und ſtrebte ſtets nach Hohen Dingen. Er gerieth 
ierüber in folche Gemuͤths⸗Unruhe, daß er ſich niemahls über feinen gegen⸗ 
waͤrtigen Zuftand vergnügt bezeigte,fondern unterhielte immer in fich ein inns 
brünftiges Verlangen nach zukünfftigen und gangungewiffen Dingen. &o 
wohl feine hohe Geburt, und durch Wiſſenſchafften ſehr geftärckte vortreffii⸗ 
che Gemuͤths⸗ und Leibes⸗Gaben, als auch und vornemlich die nahe Schwaͤ⸗ 
gerſchafft mit K. Francifco II. der feiner Schweſter, der Schottlaͤn diſchen Koͤ⸗ 
nigin, Mariæ, Tochter, Mariam A. ı559.ehligte, brachten ihn bey Hofe 
in ſo groffes Anfehen, daß Feine wichtige Staats: Handlung vorfiel, ju wel⸗ 
her er nicht gezogen wurde, dabey er abermahl fein Abfehen mehr auf die 
Pergröfferung feiner Ehre und Autorität , als auf des Königes und des Koͤ⸗ 
nigreichs Beſie richtete. Abſonderlich bezeigte er zu einer Kirchen Reforma- 
tion gar groſſe Luft, und wird dahero auch befchuldiget , als ob er Anfangs 
ber in der Augfpurgifchen Conleſſion verabfaßten Ehriftlichen Lehre gar ges 
neigt gervefen, auch Herkog Ehriftophen zu Wuͤrtemberg verfprochen hätte, 
gu deren Beförderung in Franckreich allesanzumenden. Nun war es zwar 
an dem, daß der Cardinal in dem Religiond®Sefprädye zu Poitly den Huges 
notten zumuthete,, fie folten die Augspurgifche Confeffion unterfchreiben , fo 
wolte man ihre Religions: Ubung dulten ; alleine es mar darunter dieſer 
Staats: Streich verborgen ‚daß aus der verweigerten Unterſchrifft ber Aug⸗ 
fpurgifchen Confeflion die Proteftanten in Teutfchland um fo mehr erkennen 
möchten, Daß fie bie Hugenotten nicht für Glaubens⸗Genoſſen zu halten, und 
dahero fich auch nicht für verbunden zu achten haͤtten, denſelben Beyſtand in 
ihren erregten Unruhen zu leiſten. Cr war auch einer der vornehmften Ans 
fliffter dieſes Colloquii, und hatte es abjonderlic) dahin gebracht, daß der 
junge König und die Königf. Mutter, tie auch der Hertzog von Orlems, und 
alle Magnaten des Hofes, die Gedult hatten ‚ demſelben perföhnlich beyzuwoh⸗ 
nen; nur damit fein. Beredſamkeit, und Gefchicklichkeit in diſputiren, ſo 
groffe und viele Zeugen haben möchte; zumahl da er ſich den Sieg vor dem 
Streit verſorach; ohngeacht viele Theologi des Königes Gegenwart dufe 
feft widerrathen hatten , damit feine zarte Ohren nicht mit allerhand von 
er Satholifchen Kirche abmeichenden Lehren möchten angeflillet werden, 
Da 18 ſich in felpiger fo weitläufftig mit dem difputiren anlaffen wokte, fo pro= 
nirte der Cardinal Bezz , und den andern Reformirten Theologis, nur 
bie beeden Artiehelvon ber Kirche und Dem heil, Abendmahl, mit dem Bedeus 
ten, wann darinne Feine Vergleichung könte getroffen werden, foDdürfften 
fie an feine Toleranz, Ruhe, und Sicherheit gedencken. Abfonderlich vers 
wieſe eu dem Beræ derb feine greuliche Reden» Art: Camem & fanguinem 
mM 3 Chriltj 
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Chriſti non plus in cæna quam in /ctena, aut etiam in ceno eſſe; und da auch Beza 
nicht cher die Augfpurgifche Confeflion unterfihreiben wolte, als bis eben ders 
gleichen der Cardinal gethan hätte, und noch darsu mit feinen harten Expres- 
ſionen ın Verlaugnung der Gegenwart des wahren Leibes und B (utes SCfu 
Ehriftiim Heil. Nachtmahl nicht an fich hielte,fondern öffentlich) fagte: Ehris 
ftus wäre fo weit von dem Sm Abendmahlentfernet, als der Himmel von der 





Erde, ſo lieff dieſe g dlung fruchtloß ab. Der Cardinal faſte dar⸗ 
auf auch einen ſolchen egen die Hugenotten, daß er in einer Predigt 
vor dem Koͤnig behauptete, ſie waͤren aͤrger als die Teuffel. Denn dieſe er⸗ 
— — rasant Ehrifti allenthalben, jene aber läugneten fie im Deil. 
endma 
Nicht weniger wuſte ber Cardinal de Lorraine feine Perſon auf der Kirchem 
Verſammlung zu Trient wohl zu ſpielen. Denn bald ſtellete er ſich an,als wolte 
er nicht eher von dannen reiſen, und ſolte es auch noch zwey Jahr waͤhren, es 
wären dann alle Religions⸗Streitigkeiten abgethan; bald ward er anders 
Sinnes / und drohete, gleich den andern Tag, mit hinterlaffener Proteftation, 
von Dannen weg und heim zu gehen. Ben einer Seffion heuchelte er dem Pabſt 
ungemein, und gab feine Meinung mit verzwickten Worten; in einer andern 
Scllion gieng er bem heil. Vatet faft ohne allen Refpe&t zu Leibe, und entdeckte 
die Mißbräuche des Roͤm. Hofes mit folcher Frepheit ‚als wenn Beza an feis 
ner Stelle geweſen waͤr. Er hielte einsmahl ein lange Rede von der Kirchen 
Gewalt ‚und führte Darinne mit geoffer Geſchicklichkeit aus, daß Chriſtus 
den Bind; und Loͤſe⸗Schluͤſſel nicht Petro, fondern der ganzen Kirche anders 
trauet habe, welche Petrus damahls repræſentiret. Er bewieſe dieſen Satz mit 
einer Stelle des Auguftini, der geſaget / es wären die Schlüffel,non uni perfo- 
nz, fed unitati übergeben worden. Aus den Worten Ehrifti : Ubi duo vel 
tres congregati fuerint innominemeo, in medio ipforumero: d.i. Wo zwey 
oder drey verfammlet find in meinem Nahmen, da bin ich micten unter 
ihnen; urgirte er Die Autorifäf der Conciliorum audhüber den Pabſt. Nicht 
weniger behauptete er , Daß die Anordnung und Einfigung der Birchöffe am 
ewiſſe Derter eines Goͤttlichen Rechts und Befehls fen. Er erfannte felbs 
en, daß es dahero unrecht wäre, daß ein Prælat mehr als ein Biſtthum häts 
te, und fchalt hefftig auf die erfundenen Commendas , Uniones ad vitam, & 
Adminiftrationes, Dadurd) man, wider alle glte Kirchen, Sagungen , viele Be- 
neficia einer Perſon gäbe , dabey es jedoch das Anfehen haben folte ‚ ats ob fie 
nur ein einiges Benchicium hätte, womit man aber nur der Göttl, Majeftät 
und Verordnung recht fportete , ohme zu bedencken . Daß der Heil. Paulus fas 
gete: Noliteerrare, DEus non irridetur; qu& enim feminaverit homo, hec& 
meter: Irrat euch nicht, GOtt laͤſſet fich nicht ſpotten; Denn — * 
en 
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Menſch ſaͤet, das wird er erndten. Am allermeiſten aber aͤrgerte er ſich Darüber, 
daß man Roͤmiſcher Seits mit allerhand Verzoͤgerungen die verfammleten Väter müde zu 
machen ſuchte, daß fie endlich alles bemiligen möchten, was man haben wolte, und daf man 
auch in der geringften Kleinigkeit erftlich zu Rom anfaugete, ehe defhalben ein Schluß gema⸗ 
chet würde. Da «8 aud) verlantete,derBabft wolte dasConcilium wieder aufjchieben, weil eg 
ſchiene, ob würden einige widerfinnifche Köpffe fo leichtenicht unter einen Hut zu bringen 

ns fo drobete er ungefcheut, daß man alsdann in Franckreich ein Concilium Nationale 

alten würde ‚ bey welchen fonder Zweifeh auch die Teutfche Geiſilichkeit erfcheinen würde; 
Er — jedoch dabey ſehre, daß man alsdann gar ſchlecht auf den Roͤmiſchen Stuhl 
ehen duͤrffte. 
" Wie diefe Stimme vor bed Pabſts Ohren kam, ſo erfuchte er den Cardinal aufs freunde 
lichſte nad Rom zu kommen. Dir Eardinal folgte auch dieſer Wäterlichen Stimme alg ein 
geborfamer Sohn, und gieng im October A, 1563. nah Kom. Der Pabft empfieng ihn 
mit ungemeiner Liebe und Hochachtung, und gab ihn fo gar eine Vifite , welches jederman 
als was auſſerordentliches und gang ungewöhnliches bewunderte. Im November langte er 
wieder in Trient an , und halff alsdann den 4, Decembr. da$ Concilium endigen; Er ftinn 
mete dabey felbiten voller Freudigfeit die gewöhnlichen Acclamationes und Schiuß / Wins 
fhean. FraPaolo jagt aber / daß ihm dieſes nicht wohl wäre ausgelegt worden : Quod 
plerisque argumentum leritatis cujusdam , find feine Worte, & vanitaeis habebatur, parum- 
que ex tanti Pr=fid’s & Principis dignitate ‚in minifterio fervire, quod Diaconis potius Con- 
eilii conveniebat, quam Archi- Epifcopo & ſummæ exiftimationis Cardinali, Es gefchahe 
auch auf fein Einrathen, J man ohne ſpeciale Benennung einer Perfon die Bann-Zlüche 
in die Schlüffe des Concilũ ſetzte, damit die mächtigen Häupter der Proteftanten dadur 
noch mehr möchten irrisiret werden, Die Endigung des Concilii befchleinigte er aber das 
mit daß er vorſtellete es müßten doch einmahl die Catholiſchen Ehriften bald gewiß wife 
fen , was fie glauben folten , nachdem fie biß anhero von fo vielen Leuten in der Ehriftlichen 
Blaubens-Lehre wären irre gemacht worden. Es waͤre hoͤchſtnoͤthig, dag das der Kos 
mifchen Kirche f nachtheilige Interim in Teutſchland eheftens aufgehoben würde, Man 
koͤnte auch auf feine andere Meife einem gewiß bevorfichenden Concilio Nationali in 
Franckreich bevor fommen. 

Wie er wieder heim Fam, fo klagten ihn feine Feinde hefftig an, daß er dem Pabft ſo 
vieles wider die alte Freyheit der Frantzoͤſiſchen Kirche nachgegeben hätte; er techrfertigte 
fi) aber damit ‚ daß in der zehenden Seflion alle Rechte feines Koͤniges und alle Privilegia 
Ecclefiz Gallicane waͤren referviret worden. Er fegte ſich auch Damit aufs neue indie Kde 
nipliche Gnade / dag er der Königl. Mutter anrieth, zu Beftreitung der Kriegs-Unkoften 
gegen die Hugenotten, die Kirchen- Güter anzuwenden , und die Einkünfften etliher reichen 
Kiöfter dem Adel einzuräumen , der dem Könige in Diefem Kriege die beften Dienfte leiften 
würde. Er machte ſich aber dadurch bey der Geiſtlichkeit fo verhaft, daß er bey feiner legten 
Zuruͤckkunfft von Xom inAvignon einen Brief von einer unbefandten Hand befam,in welchen 
er befchuldiget wurde, daß dieGeiftlichkeit mehr Schaden won Ihm durch feine dem Hof geges 
benen böfen Anfchläge zu gemarten hätte,da er doch ihr Rus feyn molte,als von demCo- 
ligny, dem Öffentlichen Feind und Verfolger der Catholiſchen Kirchen ; welchen Verweiß er 
ſich dann fo zu Gemüthe fol gezogen haben, daß er darüber aus Gram erfrandet und den 
23.Dec. A. 1574. geftorben. Andere aber melden, man habe ihn durch Gifft in das andere - 
Leben auf ſoiche Weife befördert, daß man ihn einen ſchoͤnen und wohitiechenden Beutel 

zuge⸗ 
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zugeſchicket, welchen der damahls fo famofe Gifftmiſcher, Mathurinus Garnier dergeſtalt 
vergiftet gehabt, daß ihm der Geruch das Gehirne verdorben. Andere fagen es fey ſolches 
durch den Dampff einer vergiffteten Bachs- Fackel gefhehen, die man ihm des Nachts bey 
einer Procefhon der Geißler vorgetragen. Er fieng [dom an in Lyon ſich nicht wohl zu bes 
finden,und befam groffe Kopff-Befchhwerung ; dahero er dag eupio diffolri & effe cum Chri- 
fto, ich begebre aufgelöfer, und bey Chriſto zu kmi Öffters anflinmete , und zwar 
wie Thuanus redet, five ferio Gve ad ofearationem. Das Journal de Henry III, fagt, er 
babe auf feinem kurtzen Kraucen-Lager öffters des Senffels als deg lieben € GOttes Nah⸗ 
men im Munde geführet , und nach feinem Todte ſey fo ein erſchroͤcklich Ungewitter von 
Donner und Bligen entftanden, als man fich niemahls fonften erinnern Fönnen. 
Weil er mit Einwilligung des Dom,Eapitulg A. 1453. den 12, Merk das Müng-Rega- 
le und alle andere Geredhtigkeiten / inder Stadt Meg , fo ein Bifhoff fonften gehabt , dem 
König in Franckreich Aberlaffen , fo halte ich diefen Khaler für den allerlegten von einem 
Biſchoff zu Meg. Vid. Eloge de ee Cardinal par Baucher, Meuriffe p. 615. Thuanus 
Lib. XXVlll.ada, 1561. Lib, LIX, ad a. 1574. Paul. Sarpius in hi, Concil, Trid. Cal- 
met. T. JIl, Libr. XXX111.$. 33. 


- Ahnen: Tafel, Carls, Tardinals von Lothringen. 
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Ein ſchoͤner Thaler von dem Biſchoff zu Paſſau / 
aymund Ferdinand, Grafen von RABATTA, 
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I. Beſchreibung deßelben. 


Je erſte Seite zeiget deſſen Bruſt⸗Bild im lincks⸗ſehenden Profil, in 
gewoͤhnlicher Biſchoͤfflicher Tracht, mit einer Peruque, und dem um⸗ 
her ſtehenden Zıttel:RAYMVND.us FERD.inandus D. G. EPISC.o- 

pus PASSAV. ienfis. 

Aufder andern&eiteftehet defien runder und quadrirter Wappen⸗ Schild 
mit jtoeyen aneinander gefesten Ders. Schildlein. CS find diefelben erflich 
des Paffauifchen Hochſtiffts Wappen, , nemlich ein rother aufgerichteter 
olff.imfilbern Feld, und sum andern das Wappen des Haufes Rabat⸗ 
ta, nemlich zwey rothe ausgebreitete Flügel im filbern Fed. In dem groſ⸗ 
fen Schild ift im 1.und 4. goldnen Quartier der ſchwarhe, zweyt oͤpffigte und 
gefrönte Reichs: Adler , als ein Kayſerl. Gnaden⸗Zeichen, und im 2. und 3. 
ein aufgerichteter rother Karn von vier Rädern im filbern Feld, wegen der 
Anverwandtfchafit mit BEER DR de Carraria, Der — hi 

einge 


EEE — — 
eingefaſt mit einer rothen und runden Bordure, welche Creutzweiß, oben, un⸗ 
ten, und zu beeden Seiten mit einem goldnen Büffels: Kopffe beſetzet, wegen 
des Haufes Foix in Franckreich, mitweldyen Die Rabatta in Verwandtſchafft 
Stehen. Das gange Wappen bedeckt eine offne Königl. Krone , und hinter 
derfelben ſtecken Creutzweiſe zur rechten der Biſchoffsſtab, und zur lincken 
Das Schwerdt ; Dben über der Krone raget das Bifchöfiliche Creutz her; 
vor. Die Umfchrifft it: SAC.rı ROM.ani IMP.erü PRINC. EX CO- 
MITIBVS DE RABATTA, ı717. d. i. Des heil. Adm, Reihe Fuͤrſt / 
aus dem Befchlecht der Grafen von Rabatte. 


Die Familie von RABATTA ift vormahls eine der anfehnlichften in der 
Stadt Floreng gemwefen. Don dar hat ſich Anronius von Nabatta , ein 
eintziger Sohn Johannis , mit dem Bunahmen Vanni in Friaul begeben , und 
K. Garin IV. gegen K. Ludwigen aus Bayern gediener. Er hatte fünff 
Söhne , davon blieb der ältefte ‚Nicolaus ‚ zu Floreng, und ward als Botts 
ſchaffter feiner Stadt ſowohl an die Stadt Venedig, als an K. Carin IV. 
geſchicket; die andern aber, ald Michael’ Tobannes Peter und Bern» 
bard zogen mit dem Vater. Wlichael ward Vitzthum in Friaul , und vom 
K. Ruperto den von Benedig hart bedrängten Francifco Carrariz, Herrn zu 
Padua, mit einiger Mannfchafft zu Hülfe gefendet. Er erlangte hiedurdy 
die Vermehrung feines Wappens mit dem Carrariſchen Karn / und feste 
fi auch bey K. Zudwigen in Ungarn in groffe Gunſt, Daß er ihm viele wich 
tige Staats: und Kriegs» Sachen anvertrauete. Jobannes war Lands 
Hauptmann in Goͤrtz; Peter Domherr zu Padua und Ferrara , und Bern⸗ 
bard Domherr zu Aquileja. Die Familie ward aber hauptſaͤchlich vomNi- 
colao zu Floreng fortgepflanset. Deffen ältefter Sohn Anromins war zwey⸗ 
mahl Gonfaloniere dafelbft,, Commiflarius zu Pifa , und Abgefandter an den 
Hertzog zu Urbino, und andere Fuͤrſten; und hat mit feiner andern {Frauen 
Catharina Rederorti drey Söhne gezeuget, darunter Micbart von Rabarta mit 
MargarethaBartoli pjer Söhne gehabt, von denen Nachkommen in Florenz 
vorhanden gemwefen. Der füngere Sohn Nicolat , Bernhardo erzielte Jo⸗ 
bannem Alexium, der fi) in die Graſſchafft Börk wendete, und A. 1450, 
von Johann Grafen von Görk mit dem Schloſſe Dorimberg beiehnet ward, 
Defien erfigebohener Sohn Bernhard befam vom K. Maximiliano ]. An. 
1490. verſchiedene Lehen , und verehligte fi) mit Doriguzza , reyin von 
Dorimberg. Von feinen ziwey Söhnen hat ſich der jüngfte, Jofepb ‚nur 
gerheurathet, und zwar mit Lucretia Hoferin von Duino ; und war ein Das 
ler von dreyen Söhnen, Dernhardo / Joſepho und Alexio. 

oſeph 
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ofepb von Rabatta war bey den Ertz⸗ Hertzogen Ernft und Ferdinanden 
zu Graͤtz in groffem Anfehen , und wurde als Bothfchaffter ſowohl an die 
Republic Venedig , als am P.Clemens IX. gefchicfet , da auch Biefer unter 
dem Commando feines Nepoteng / Johannis Francifci Aldobrandini, ein ans 
fehnliches Corpo dem Kayfer gegen dem Türcken zu Hülffe fendete, zu mels 
chen aud) der Groß⸗Hertzog von — * Bruder Johannem deMe- 
dices mit einigen Völkern ſtoſſen Kef, fo führte er folches als Dber-Kriegs- 
Commiflanus durch Iſtrien. A. 1599. ward er zum Vizdom in Grain bea 
fteller , und ols die rauberiſchen Uskocken den benachbarten Venetianern und 
Tuͤrcken mit ihren unaufhoͤrlichen Plackereyen fehr beſchwehtlich fielen, und 
faft gar nicht von der Landes⸗Herrſchafft ſich mehr bandigen lieſſen, dieſelbe 
aber Doch von den Nachbarn deßwegen mit Krieg fehr bedrohet wurde , fo 
ſchickte der Kanfer und Erb: Herkog Ferdinand ihn ald Commiflarium nad) 
eng ‚um dieſen ſchaͤd ichen Geſindel mit Gewalt allen Einhalt zu thun. Er 
ieß demnach vierhundert Haͤuſer der Uskocken anſtecken und jagte die Haupt⸗ 
Auſtiffter aller Unruhe und Einfaͤlle in benachbarte Gegenden aus dem Lan⸗ 
de, darunter abfonderlid) Daniel Barbo , Hauptmann zu Zeng, war, der 
‚here Unfua und Plünderungen durd) die Finger gefehen hatte, um feinen 
theil auch Davon zu befommen , und ein relegirter Venetianer, Martinus 
Comte de Poffidaria, der abfonderlic) die Uskocken femer Republic auf den 
Hals gb, ward enthauptet. Diefe Veftraffung erfannte die Republic 
Denedig ſo danckbarlich, Daß fie dem Rabarta eine ſchwehre goldne Kette 
von zehentaufend Reichethalern zuſchickte, welche er aber nicht eber, als mit 
Ertz⸗Hertzog Ferdinands Bewilligung / annahm. Aus den übrigentisfos 
den hatte er eıne Compagnie errichtet, die er zu der Kayſerl. Armes in Uns 
garn ſchicken wolte. Unterwegs aber verleitete ber landes / verwieſene Daniel 
Barbo ihren Hauptmann Janiza zu einer Empoͤrung. Dahero er wieder zu⸗ 
rüde gieng, mit dem gröften Ungeſtuͤmm in Zeng einbrach, und im erften 
Anlauff den 31. Decembr. A. 1603. den Rabatta von den Aufrührern im ſei⸗ 
nem Zimmer mit zwey Schuͤſſen maflacriren ließ. Sagredo fagt , Die ers 
bitterten Uskockiſchen Weiber wären babey von folcher Wuth gemefen, daß 
fie des Entleibten Blut mit der gröften Begierde, alseinen Labe-Trund ges 
foffen, ja aus den vielen Wunden recht ausgefauget , endlich den Leichnam 
gar in Stücken zerriffen, und roh aufgefreffen hätten. In der Kirche der 

Conventualen zu Goͤrtz ift ihm dahero folgendes Epitaphium gefeget worden: 

Me gens , quam domui,, crudeli funere merfit , 
&pius ut domitor calce necatur equi, 
Vltimus ille dies mihi, qui fuit ultimus anni, 
Annum communem finiit atque meum. 


(D) 2 Hec 


408 Be: 
| Hæc animi fideique vigor mihi fata pararunt, 
Quæ fücceflori lumina cauta dabunt. 
Juftitiz liqui, ſceleris tu, Segnia, figna: 
Fama mihi fupereft, Cælaris tibı. 
En, FERNANDE; fidem fervavi fanguine tefte, 
r Sic pro Principibus claudere fata decet. 
Weil er groffe Feinde am Kayierl, Hofe hatte , fo blieb feine Tödtung gan 
ungerochen. Cr mar aud) Commilarius bey der A. 1600. angefangenen Re- 
ligions - Reformation , und halff nach feinen fehr groffen Eifer und der anges 
vohrnen Strenge, die auch in viele Weiſe die Usfocken empfunden hatten, 
die Evangelifhen allenthalben ausrotten. Er hinterließ von feiner Gemah⸗ 
lin Caflandra von Formentinis zwey Söhne / Johannem und Antonium. 
ing erzeugte mit Terentia von Coloredo nur eine Tochter, Caſſan- 
am „ welche des Grafen Frantzens von Lantieri und Paratico Gemahlin ges 
worden. HEBEN: 
Wit Antonio giengder Familie von Rabatta einneuer Glan auf. Denn. 
K. Ferdinand II, brauchte ihn alg feinen Bottſchaffter an die Republic Vene⸗ 
dig, und etliche Italiaͤniſche Höfe, und machte ihn A. 1634. zum Reiches 
Grafen , wie auch zum Caͤmmerer, geheimen Rath , und Stadthalter sn 
Gradifca. Er brachte auch das Erb : Stallmeifter s Amt in der Grafſchafft 
Goͤrtz auf ſeine Familie, und hatte zur Gemahlin, Felicitas, Graͤfm von Colo- 
redo, eine fruchtbahre und glückliche Mutter von 8. wackern Söhnen, und 
3. Töchtern. Diefelbenwarn 
L Tofepb, ward in feiner Tugend ein Maltheſer Ritter ‚ferner Ertz Her, 
gogs Carls Joſephs, K. Ferdinands IN. jüngften Sohns, Drift Ber 
meifter, Kayſerl. Eämmerer, und Guardi- Hauptmann, und endlich vom 
Kanfer, nachdem Tode Drto Friedrichs, Srafens von Buchheim, den 
. 9. Apr. A.1664. zum Biſchoff zu Laybach ernennet; Er nahm vondiefem 
feinen Biftthum dem 3. Sept. noch felbigen Jahrs Befis, ftund demfels 
ben überaus mohl vor, flarb A. 1683. den 28. Febr. und ward den r. 
Mart.indie DomKirche begraben, woſelbſt fein Epitaphium alſo zu leſen: 
OMNI VIVENTI CONSTITVTA 
JOSEPHVS RABATTA 
HVIVS ECCLESLE XI. ANTISTES 
FVIT VOBISCVM. 
OBIT XXVII FEBRVARU 
M DC LXXXIL 
Geof von net 
1. Ludwig, Graf von Rabatta,ıwar Kayſerl. Caͤmmerer und Lands⸗ t⸗ 
mann in der Graffchafft Görg. Paupt 


III. Ferdinand, Graf von Kabatta, war Ertzhertzog Ferdinands zu Inſprug Caͤmmerer. 

Iv. Michael, Graf von Rabatta, blieb als Obriſter über ein Regiment Käraffierer in 
der Schlacht bey Villa vitioſa in Portugal. 

V,&Audolpb, Grafvon Rabarta, Kayferl, Caͤmmerer, General-Feldmarſchall / GCou- 

.  verneur von Ersatien, und von A. 1686, General-Friegs-Commiffarius , hat dem 
Kayſer unvergleichlihe Dienjte in dem Ungarifchen Kriege geleiftet. Das Porte- 
feuille de Mr. L, D, F, fo zu Coͤln A. 1695. gedruckt, ſagt, daß er eine ungemeineWißs 
fenfchafft von dem Unserhalt der Trouppen , Eintheilung der Winter-Quartiere, und 
Kriegs-Dikeiplin,, eine groffe Borficht für alles das jenige , mag zur Nothwendigkeit 
einer Armee geböret, und eine befondere Gefchiclichfeit gehabt, alles, was er nur ges 
welt, aus einem Lande zu sieben, ohne die Einwohner deßwegen zu verderben, momiß 
er die Teutfchen fehr beſchaͤmet, die mit ihrer groffen Equipage , und Begierde zu 

lündern, in zwey Monaten mehr ruinisten , als eine andere Nation in einem gangen 

ahre. Dahero, als der K. Leopold den Hergog von Lothringen fragte/ mer bey 

der A, 1636. zu unternchmenden andern Belagerung von Dfen die Verſorgung der 

dazu brauchendeit Armee yon 94600. Mann bbernehmen folte ? und derfelbe antwors 

tete ‚daß ſolches Rabarra thun würde , fo ruffte der Kayſer gang freudig aus: Ergo 

; Budanoftraeflt, P. Innoeentius XI. molte aud) die groffen Geld-Sublidia ‚fo er dem 

Kayſer zum Türdken-Krieg bezahlte, in Feine andere,als in des Rabarca Hände , Fons 

men lafien; Sein A, 1638. erfolgter Tod, murde von. dem gangen Kanferl. 

Kriegs- Heer gar fehr bedauert , welchem unter feinem General- Kricgs- Commmiflariar 

es niemabls, weder an Lebens-Mitteln, noch au Anmunition,gemangelt, Er war mit 

Petronella, des Kayſerl. General- Feld · Marſchalls und Grafens Gottfrieds von Hei- 

ſters Tochter, vermäblet, die ihm einen Sohn Audolpb gebohren,der inder Schlacht 
bey Zenra A. 1697. als Nittmeifter fein Leben verlohren- 

VI. Aieronymus, Graf von Rabatra , diente anfangs als erfter Cämmerer , und Haupt; 
man dem Groß- Herkogvon Tofcana, der ihn auch in Gefandtichafft , ſowohl an dem 
König in Frandreich, als an P. Clementem IX. ſchickte, ımd ihm jun St. Stephans- 
Kitter machte. Hernachmahls aber trat er in Kayſerl. Dienſte, als Caͤmerer u, Dbrifter. 

VNn. Sram Earl, Graf don Rabarra „mar Domherꝛ zu Paffau und Olmüg- 

Bon den vier Töchtern Grafens Ansonii waren dreye glücklich vermählet: 1) Perla, 
mit einem Herrn von Rinaldi ju Trevigo, 3)lifaberb, mit dem Marchefe Caprara ju Vi- 
senza , und 3) Therefis, mit Graf Joh. Philipp von Thurn. Die 4) Caffandra „war eine 
Elofter-Frau bey St. Elara zu Goͤrtz. 

Der achte Sohn Grafeng Antonii , Johann Bernbard / Graf von Rabatra , Kaye 
fers Leopoldi Gämmerer und Rand- Obrifter in der Graſſchafft Goͤrtz, ift von feiner Ger 
mahlin , Iſabella / Gräftn von Thurn ‚der Stamm-Bater aller nod) lebenden Grafen 
von Rabarta, Deffen ältefter Sohn , Anton, war Kayferl. Cämmerer und wuͤrcklicher 
geheimer Rath, und mit Cæcilia, Gräfin von Rinds-Maulvermählet, hat aber Feine Kin⸗ 
der. Der andere Sohn, Jofepb / Graf von Kabatta, Frepherr von Dorimiberg , Herr 
zu .. und Wildheufen, ift Kapſerl. Caͤmmerer, wuͤrcklicher geheimer Kath, und Gener 
ral zu Carlftatt in Ervatien, ward unter die Nieder-Defterreichifchen Land-Stände A. 
1737. den 6. Jolii aufgenommen. Beine Gemahlin ift, Jofepba Eleonora / Georg Si, 
emunds, Grafens Kagianers ) Freyherrns zu Katzenſtein und Fladiuck, und Polyxenz 

räfin von Herberflein, Tochter, von welcher gebohren 

1, Sloyhus, Graf von Rabarta , Kayſerl. Cammerer, ftarb zu Earlflatt an Blattern deu 

26, Junüi A, 1721, war vermählet von A. 1720. den 23, May, mit Maria Anna , einer 
0)3 Tochter 
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Tochter Aloyßi Thomz Raymundi, Grafens von Harrach und Rorau, Rittern des 
goldnen Vlueſes, Kayſerl. wärdl. geheimen Katks , Land- Marſchalls und Generals 
Land-Dbrifteng in Oeſterreich unter der Eas, und itzigen Vice-Re inNapoli, und 

Marie Cxeiliz Gräfin von Thanhaufen. 
2. — — son Rabarca , war Maltheſer Rilter, und ſtarb auch au Kinds-⸗Blattern 
in Carlſtatt. 

Ferner 3. Töchter, 1) Polyzena ‚eine Gemahlin Nicolai Grafens von Petazıi, 2)Sylvia, 

und 3) Felicitas, ‚ 

Der driete Sohn; Graf Joſeph Bernhards von Rabatta , Philipp ‚ift Kayſerl Ger 
neral-Wachtmeifter , und hat jur Gemahlin Thereham, Gräfin zu Strafolde , und folgende 
Kinder: s)labellam, 2) Antonium, 3) Raymundum, der jung zu Paffau geflorben, 
4)Ludoricam, 5)Sylviam, und 6) Mariam Aanam. 

Der vierdte Sohn ‚war RAYMVYND FERDINAND, deffen Geburt fein Vater in 
das Verzeichnög feiner Kinder mit diefen Worten eingezeichet : Anno 1659, die quarta 
Februarü natus mihi flius Raymundus Ferdinandus ; DEus canfervet eum ad majorem fuum 
bonorem & gloriam , pro beneäcio publico, augmento & ornamento mez Domus, Dd. i. 
m Jahre 16,9 den 4. Zornung iſt mir ein Sobn ‚Raymund Ferdinand gebobten; Gon 
erbalte ihn zu feinen groſſen Ehren und Preiß / zum allgemeinen Augen, Nufnehmen, und 
Zierde meines Jaufes; welcher väterlidher Wunſch an ihm reichlich erfüllet worden, Er 
ward dem geifli. Stand gewidmer , ſtudirte zu kaybach, Wien und Rom, befam ein Ca- 
nonicar zu Olmüg und Paffau , religniste aber das erfte wieder , und ward megen feiner 

offen Berdienfte A. 1713. den 18. Janwarü zum Biſchoff und Fuͤrſten in Paffau ermäp, 

et. Das Collegium Societacis Jefu zu Paſſau gratulirte ihm zu diefer Würde , mit einer 
praͤchtig gedruckten Schrift, von 12. Bögen im groß Folio, und 6, Kupffer- Platten auf 
balben Bögen ; melde den Zittel führe : Aquila grandis magnarum alarım genti- 
ũtius gentis Rabartz= typus; zu welch er Invention der Adler in dem Rabattiſchen Wappen 
Gelegenheit gegeben. Aufden Tittul-Blat halten das Portrait des Biſchoffs zwey Engel, 
in deren Trompeten - Fahnen zu lefen: 2) Quali aquila fuper domum Dei. Ofeg. ». ı, 
2) Expandet alas fuas. Ferm, 49. *. ↄt. Oben ſcheinet am Himmel das Geſtirn des Ads 
lere mit dem Lemmate: Non uno Ädere fulger. 

Das erfte Kupffer - Blat ftellet vor Aquilam Rabattzam gentilitüs alis fortitudinie 
erolantem ad fuprema in bello officia immortali cum laude obita: Das Sinnbild ift ein 
Adler, der aufeinen barnieder liegenden Dchfen ſitzet, und ihn in dem Kopff hacket, daß 
das Blut herunter fleuft ; mit der Derife: Animis & viribus æquis. Vörgil. ZEneid, 10. 
darunter ſtehet dieſes Epigramma ; 

Viribus o quantis, animis quibus involat ales, 
Ut roftro ut curyo fauciet ungue caput, 
Immugit taurus tam crebro læſus ab ictu 
Procklupegne stre fanguine fœdat humum. 
Vincere ich ‚„& aperto fternere campo, 
Rabbatzzs Aquilæ jam prope ludus erat, 
Europs raptor metuas : nec cornua jaltes: 
ondum animi, nondum, quo premat, unguis abeft. 
der Ausführung twird erzehlet, wie fi die Grafen von Kabatta durch Tapfferfeit 
iegs-Dienften in die Höhe geſchwungen. 5 To in 

Das andere Kupffer-Blat bildet ab: Aquilam Rabattæam gentilitis alls prudentĩæ 
elevantem fe ad ſuprema intoga munia fumma cum gloriaadminifiraca. Es if dabey ein auf 

einem 
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einem hohen Feljen figender , und mit gebückten Kopffe nad) dem Raub ſchauender Adter 
worgebildet/mit der Überfchrifft : Tam cernit acurum. Horas, Saryr, 3. und der Unterfchrifft: 


Rupe ſuper celfa, Jovis armiger, excubat ales, 
Ac oculo in patulos expatiatur agros. 
Defpicit hinc , nötig an forte lepufculus arvis. 
Aut vitreo exiliat (quam mea pracda ſiau. 
$i cura hac laudi eft: quanta non digna Kabatta 
Eft aquila ? an geminam mon ferat ifta biceps ? 
Ula prior tantum, quæ funt, circumfpicit: ifta, 
us funt, qua fuerant, quæque futura, notat, 


Dabey wird erzehlet , was für anfehnliche Staats-Aemter die Kabatta verwaltet, md ſich 


dadurch empor gebracht. 
Das deiste Kupffer- Blat jeiget Aguilam Rabartzam,gensilitiis afıs zeli pro Bono pub- 
fico evedtam ad fplendorem magni nominis in eivili ac ecclehaftico ſtatu, in dem Bilde eis 


nes Adlers der gerade gegen die hellftrahlende Sonne mit unverwandten Augen aufflieget, 
misder Uberfchrifft : Solis fervor alit. Clawdiam, Unten ift zulefen : 


Quæ volitat liquidis respublica plumen campis , 
S Mox iterim peana remige radet mımum, 
Sola aquila in folem imperterrita lumina figit, 
Sola aquila hoc folo deperit igne frui. 
Hæc quoque quæ geminas Rabattis explicat alas 
Principe fe folum fidere pafcit avis. 
Sol li eft zelus: Zeli dum carpitur æſtu. 
Et coelum in terris invenit illa faum, 


Es wird hlerauf gerühmet, mit was für groffen Eifer in ihren geifil. und weltl, Aemtern die 
—— * allgemeine Beſte jederzeit beobachtet, und ſich dadurch einen groſſen Ruhm er⸗ 
worben haben. 

Das vierdte Kupffer-Blat iſt gewidmet Aquike Rabatiaæ, gentilins alis veræ pietari 
exaltatz ad fummos divorum honores proſapiæ fux ab ecclefaindultos, und ſtellet vor, wie 
das bellglängende Geſtirn des Adlers am Himmel von einem Obferrarorio mit einem Tubo 
betrachtet wird, mit der Deviße : Perenni fidere clara. Ovid, Met, 8. Unten ſtehet das Epi- 

ma! 
— Quod decus o nitidi. qua numina, lumina cœli 

Quam Mars hinc rutilat, quam micat inde Venus} 

Lux illaeft Aquils: Pietas olim intulit aftris: 
Hü ea perpetuo fidere clara nitet. 
Gentis Rabatt typus eft : pietate iftri 
—— —— 
u v : 
Æmula perpetuum gens quota —— alit? 
Es werden babey viele Proben von der Froͤmigkeitu 
ret / und er ie fonderlich die groffe —— eines — —— Ken > —* peſb⸗ 

Das fünffte Rupfter-Blat handelt de Aquiſa Rabartza,alis ne „ati gelobet. 
tis elevara in cel&flime $.R, I, Principe Raymundo ad exemptam —5 — omhigenz viriu⸗ 
Releteinen in der Buff figenben Aber, als Ben König des unter — 

e el, vor ‚mis de ® n R 
fen; gel, vor, x Uberſchtifft: Emicus fala viscuse poseftas. Clund, Unten ift zu 
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Explicat hie pictos ales Junonius orbes, 
Hic galeata caput pangit alauda melos, 
Surrigir bine collum phœnix, plumisque tumeſcit 
inde fuis eygnus, pſittacus ine ſuis. 
Omnibus his aquilam virtus præfecerat: unum 
Hanc dominum reliquz tot venerantur ares, 
Quanta queat virtus, Raymundi confule faſtos: 
Exhibet in folo hoc quidquid ubique poteſt. 


Diefer vortreffliche Biſchoff hat aber feine Regierungs- Jahre nur auf eilffe gebracht, 


1 


und iſt den 25. Oftobris A. 1723, geftorben. 
Seine Schweflern warn: ü 
2) Pelicieas, eine Gemahlin Ferdinandi, Grafens ju Coloredo, fie ſtarb zu Udine in Ftiaul 
A. 1707. deu 3. Febr. 
2) Sylvia, eine Gemahlin Aloyfi , Grafens von Thurn. 
‚3) Maria Anna, eine Gemahlin Carls, Grafens von Lamthieri. 
Vid, BuceliniP. III, p. 183. Valvalor in der Ehre des Hertzogth. Erain, Seifert in der 
StammEafel. Sagredo im Porsa Ditomannica, 


Ahnen » Tafel. 
[ ft- Jofeph vonka-fr. Jofopk vos Rabatta, 
1. Anton erſter/ batia, 12. Lucretia Soferin 
Graf von Ka- 3. Zudwig Yon Formenti. 
A, 12. Caffandra von |?" zn,, 
| Formentmis. | 4. Elirabeth von Janis. 
1. Joh.Bernhard f 3.2udwig vonCol- (5. Marius von Collorede. 
öraf von Ka. z loredo 6. Terentia von Callore- 
batta. a. Felicitas von 3 
serdinand, Colloreie. . 4. Perla Gräfin] 7. Chriftoph Graf yon Pol. 
Graf von | von Polen | me 
Kabatta ‚geb. 8. Felicitas de Yalvafone, 
1659. den 5. Raymund VI.|9. Frantz Öraf von Thurn. 
Febr.ermäblt L Graf vonch (0, Lucretia Gräfin von 
zum Bifchoff [3., Joan. Philipp] und Taſu. ro. _ 
zu Daffau A. GrafvonThurn . 1. Matthias Zofer von 
2713. den 18. und Tafıs. 6. Ludovicado- 
BR ferin vonDuma, 12. Luöreria Gräfin von 
22 : 
2. Ifabella Gräfin TEEN 
. Fridericus; 13. Profper Marche 
an wa r Marchefe de‘ Gonzaga, en 
4. Eleomora vonl Gonzaga. (14. MbelladeG 4. 


. Frideri “ 
u Gonzaga. Te. Abel “|” —— On... 
| ı 16, Silv 
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— Der Woͤchentlichen 
Fiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
19. Stuͤck den 11. Aprilis 1731, 
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Eine Japonifche goldne Muͤntze / genannt 
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1, Befchreibung derfelben. 


Je Haupt · Seite enthält vier die Länge herab in Einfaffungen einge 

23 prägte Schriften, davon die 1. und 4. mit a.be — re 

pen oder Ehren » Zeichen des Goͤtzen/Kavſers in Japon iſt; melchen 

- man Dairi nennet. Dieandere Schrift b.zeiget den Werth dieſer gold⸗ 

nen Müngean. Diedriere Schrifft c.ıjt der Rahme des Muͤntzmeiſters in 
ber Stadt Jedo,oder in ber Stadt Suruga , der heiffet Midifugu. 


P) - Die 
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Die Leben - Seite weifet in der Mitten nur das Zeichen Des Ober⸗ 
Aufſehers aller goldnen und filbern Münge in gang Japon. 

Die ſowohl auf der erfien ald andern Seite vorfommenden Heinen Zeis 
chen , find won Privat - SPerfonen, welche diefelben einfchlagen , damit fie 
‚leicht erfennen koͤnnen, ob ein Kobani ſchon in ihren Händen geweſen oder nicht. 

Es gilt ein Kobani 23. Hollaͤndiſche Guͤlden, oder 173. Reichsthaler. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. a 


JAPON ift die prof hinter China zwiſchen dem 3 1.und 42. Grad Der 
Breite gelegene Infel. Unter den Europaifchen Scribenten gedencket derfels 
ben Der im Seculo XIU. lebende groſſe Voyageur, Marcus Paulus , von Vene⸗ 
dig, unter den Nahmen der groſſen Inſel Zipangri, zu alererſt. Nach⸗ 
dem haben fie ung Die Portugielen A. 1542. zu erft bekandt gemachet. ‚Sie 
erftreckt fich in Die Länge von Weſten gegen Oſten in Geftalt eines Kinnbas 
cens, deren gefrümter Theil in der Oſilichen Gegend gegen Norden ſich 
wendet. Es gehören zu derfelben noch zwey andere Darunter gegen Sud⸗ 
cWeſi fich befindliche groffe Inſeln, Sikokf,, und Saikokf, mie aud) viele ans 
dere Fieinere faft in ungehlbahrer Menge rings umher liegende Inſeln, die 
— feudytbahr und bewohnt find, theils nur Meer- Felſen find und öde 
egen. 

s Die Einwohner nennen diefelbe in ihrer Sprache Niphon , das ift : 
Den Grund der Sonne , und geben ihrem Daterlande, nad) ben ange⸗ 
bohrnen Hochmuth, noch viele andere Bey⸗ und Ehren + rahmen. 

Das ganse Land ift umfchloffen mit einem ſtarcken Felfen-Gebürge, und 
einem fehr ungeflämmen und feichten Meere, auf welchem nur Heine Schiff⸗ 
gen ‚und die noch dazu nicht ohne Gefahr, fortkommen koͤnnen, daß es ſchei⸗ 
net, daß die Natur dieſe Inſeln zu einer Art von einer gan abgefonderten 
Reit dadurch habe machen wollen, dieweil fie zwar den Zugang gu denſelben 
(ehr ſchwehr gemachet, jeboch fie mit allen zum Unterhalt und Bequemli 

eit des Menfchlichen Lebens nothwendigen und angenehmen Dingen fehr 
reichlich verfehen, daß fie demnach Feiner Handlung mit auswärtigen Voͤl⸗ 
ckern gang nitht vonnöthenhat. un . 

Das Land iſt zwar durchgehends bergigt , ſteinigt , und unfruchtbahr, 
jedoch die unverdroffene Arbeit der Einwohner hat es fozubereitet , daß es 
ihnen an Lebens · Mitteln nicht feblet, Auch aufden Felſen, und ungebauten - 
Dertern wachſen Pflangen , Srüchte und Wurtzeln, bie fie zur Speife 
—— wiſſen, und da fieüberhaupt fehr mäßig und ſparſam leben, fo An 

et eine fo ungemeine groffe Menge derfelben rg er. zu eſſen. Das 
anfehäumende Meer gibs ihnen Dazu ſehr viel Fiſche, Krebſe und m 
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Es find daſelbſt viele Fluͤſſe, Bäche und Seen ſuͤſſes Waſſers welche von den 
ſtarcken Regen-Süffen im Junio und Julio fehr anlauffen. Die Fahrs-Zeis 
ten daſelbſt find fobeihaffen, dag man nur von ſehr kalten Winter , und ſehr 
heiſſen Sommer weiß , im welchen hefitige Ungemitter von Donner und 
Blitzen ſehr gemein, und ob aud) ſchon es fehr oͤfftere und ſtarcke Erd beben 
giebt, wie dann A. 1703. in Jedo mehr dann zeo taufend Menfchen lebens 
Dig vergraben worden , und fehr viele rauchende und Feuer sauswerffende 
Berge die umliegende Gegend fehr beſchaͤdigen, fo halten doch die Japo⸗ 
nefer ihr Vaterland für eine — Inſel. Sie hat Gold, Silber, ſehr 
viel Rupfier, Sin, Eifen, Stein⸗Kohlen, Schwefel, wie dann in Minera- 
lien der gröftelandes,Reichthum beftchet. Man finder darinnenAgarh, Jaſpis 
Perlen, Naphta. Anderen See-Küften wird viel Saltz aus Meer Waſ⸗ 
fer gemachet, fo giebt es auch an einigen Drtem grauen Ambra. ‘ 

Es wachſen daſelt ſt diele fehr nugbahre Baͤume/ als Maulbeer-Bdume 

ur Nahrung der Heiden- Ißürme, Kadfı, oder Bäume aus deren Rinde 
Wave, Strike , Zeuche und Tücher gemacht werden ; Urufi, Firnüg- 

ume ‚aus deren weißlichten Safft man alen Firnüß machet, womit man 
all:» Haus -Geräche überziehet, Eine Art von Lorbeer- Bäumen, deren 
Mindeden Zimmet faft gleich kommt; Kampffer⸗ Thee, Feigen, Caſtanien, 
Piſtazien, Eichen, Oranges- und Citronen · Bäume, Der Baum Sanfıo 
hat eine Rinde und Blätter von einen fo Gewuͤrtzhafften Geſchmack, daß fie 
ihnen an ſtatt des Ingwers und Pfeffessdienen, Tannen und Cypreſſen find 
Die gemeinften in den Wäldern, 

Der Ackerbau wird jo ungemein wohl und as trieben, bag man 
nicht ein Zoll breit Land antrifft,, den man nicht befäet hätte, und fo gar alle 
Berge von unten biß auf die höchfte Spige. Der Reiß ift das mehrefte ſo 
ausgefäet wird, weiler Diemeifte Speife der Eimpohner. Er kommt an nafa 
fen und fumpffigten Orten am befien fort, und machen fie Dahere die Felder 
mit vielen Waſſer · Graͤben fehr fruchtbar. Es wird der Japoniſche Reiß 
für den allerbejten in gang Aſien gehalten‘, und ift fo nahrhafft, daß ein Bein 
wenig gar leichte fättiget. Man kocht ihn dicke ‚upd iffet ihn an ftatt des 
Brods ; von dem roas übrig bleibet, fiedet man eine Artftarcken Biers, fofie 
Sackinennen. Die andern Arten von Feld-Früchten find Gerſten, die nur 
für die Pferde und Das Vieh gebraucht wird, Weisen ‚daraus fie Kuchen 
baden, Bohnen ‚die fie nach den Reiß nebft den Rüben am meiſten eſſen. 

Vierfuͤßige Thiere, fo mohl wilde als zahme find wenig ın Japon anzu⸗ 
treffen. Denn weil fie wegen der geglaubten Wandelung der Seelen aus 
einem Leib in den andern, Fein Fleiſch effen , fo treiben fie auch nicht groß Die 
Viehzucht. Jedoch haben fie en rund Fuͤhe, bie Ma 

2 $ 


116 u GE 


fahren und tragen auf den Reifen ‚ theils zur Feld- Arbeit brauchen. Eſel, 
. Maut-Efel, Kamele , Elephanten find ihnen gant unbefannt. Die Portus 
giefen und Holländer haben Schaafe und Ziegen hinein gebracht , Davon find 
inder Proving Firando noch einigeübrig, Die Bauern in der Landfchafft 
Firen halten eine Fleine Anzahl Schweine der Chinefer halber , won denen fie 
dieſe auch zuerft befommen, und die ihnen ſolche auch jährlich wieder abfauffen, 
diemeil fie das Schmein-Sleifch am liebften eſſen. Obſchon das Land vol» 
ler Raten und Mäufe iſt, und fie auch ſehr ſchoͤne ſtutzſſchwaͤntzige Katzen has 
ben ‚fo find Doch die Murner gewohnt, ſich lieber von dem Weibs⸗Voick lieb⸗ 
Fofen und ägen zu laffen, als diefelben zu fangen und zu freffen. 

Von wilden Thieren find die meiſten Gemſe, Haaſen, Säue, wilde Hun⸗ 
be und Fuͤchſe, von welchen fie glauben daß fie vom Teufel belebt find. Affen 
gibt es wenig, die aber fehr gelehrig. Anden Nordlichen Provingen trifft 
man auch Fleine Bären an. Von Loͤwen, Tiegernund ‘Panterthieren, noch 
andern reiffenden Thieren weiß man da nichts. &Sofinden ſich auch gar we⸗ 
nig giftige Schlangen. 

aus- Feld-und WRald-Geflügel ift daſelbſt in groſſer Menge; eswird 
aber wegen obbemeldten Aberglaubens Feine Art gegeffen. Darunter merden 
‚vor allen hoch gehalten die Hähne, als Zei: Meffer und Wetter⸗Propheten, 
und die Kraniche, wegen ihres langen Lebens, dahero fie auch niemand ohne- 
erhaltene Kayſerl. Erlaubnüß rödten darf, und die Bauern und Fuhrleute, 
wann fie folche nennen , fagen allemahl : O Tfurifama; d. i. Groffer Serr 
Kranich. Eine Nachtigall von einer recht fchönen Stimme, wird gar öffs 
ters für 20, Kobani , oder 460. Holländifche Gülden verfaufft. 

Unter den Fiſchen find einige Arten von Heinen Wallfiſchen, den Reis 
chen und Armen am nuglichften. 

Die Japoneſer find nicht urfprünglich Chineſer, wie man insgemein 

Jaubt ; denn fie haben nichts gemeimes in der Sprache mit denfelben, weder 
inder Bedeutung, nod) Zufammenfegung und Ausſprache der Worte fie 
haben auch gang andere Charadteres und Buchftaben. Die Chinefer fpre: 
chen dasH mohl aus, die Faponefer aber koͤnnen ihm feinen andern Laut 9% 
ben,alsdemF. Go gehets auch mit dem D.und R. das die Faponefer Deuts 
lich ung machfprechen , in dem Munde der Chinefer aber , abfonderlich zu 
Nanking, Flingen diefe Buchftaben wieeinL. Die Faponifche Sprache laus 
tet noohl, indem ihre Sylben nur aus zwey oder drey BYuchftaben beflehen. 
Die Chinefifdye aber thut Dem Gehoͤte wehe,meil fiemit vielen Confonantibus 
und gang fingend ausgefprochen wird. So find aud) die Japoner in ihren 
Eig enkhafften Sitten und Gebraͤuchen von den Chinefern gang unterfchies 
den- Dieje find von einer flillen und beſcheidenen Gemüths-Art , und lieben 
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ein ſtiles und beſchauliches Leben, ſind aber doch dabey Erg-Betrüger und Wucherer. Yen 
bingegen haben ein gang unruhigen Sinn ‚der fie zu lauter Krieg, Empörung, Mißtranen 
Ehr- Begierde, uud andern groffen Unternehmungen antreibet. Yhre Religion, ihre Weis 
fezuleben, zu effen, zu trincken, zu ſchlaſſen, ſich zu Meiden , zu grüffen, u. [. m. ift gantz 
anderſt als der Chinefer. Dahero es Kämpffern gang glaublich vorkonnmt, dag Yapon 
vielmehro von den erſten Aſiatiſchen Voͤlckern, die ich nad} der Verwirrung der Spra 
hen zu Babel, zerſtreuet / fey angebauet und bevöldert worden ; mozu hernach etliche Co⸗ 
lonien aus den benachbarten Corea und China gekommen, wie auch, wenn Leute auf den 
ſeht gefährlichen Meer durch Schiffbruch ans Land geworffen worden. Es jeiget dieſes 
die verſchiedene Aufferlihe Leibes-Geftakt der Saponefer ;_denn obgleich das gemeine 
Volck Fein gutes äufferlihes Anſehen hat / fondern geoffe Köpffe, breite Nafen , dide 
Augenbraunen / dicke Fuͤſſe, und eine Meine dicke unförmliche Statur hat ; fo find Doch 
Perfonen von alten und vornehmen Samilien befferer Stasur und Proportion, und fommen 
den Europäern faft bey. Die Japoner empfinden es felbften auch übel, waͤnn man für 
Vachkoͤmmlinge der Chinefer halten will, fie halten ſich vielmehr für eine alte Götter- 
Brut, die in ihren Reiche jung geworden. 

In den gemeldten dreyen Inſeln, welche unter den allgemeinen Nahmen Japon 
begriffen ‚ find über 13000, Staͤdte, 909858. Dörfer, und 146, fefte Schlöffer ans 
utreffen. 
Die Einwohner wiffen ihre Landes- Kegenten von den allerditeften Zeiten, die 
weit über den Biblifchen Anfang der erfchaffenen Welt gehen , mit vielen Sabeln ber zu 
erzeblen. Denn ju allererfi follen fieben groffe bimmlifee Geifter nacheinander eine uns 
ermegliche Anzahl Jahre geherrſchet, und fehr blutige Kriege geführet haben. Nradys 
dem aber der legte Lanagi Mikotto die Göttin Ianami gerdliget ‚ und mit ihr einen 
Sohn Tem Sie o Dai Sin gejeuget/fo haben fimff halb⸗ Goͤtter näch ihm 2 342467. Jahre 
regieret; mit weldyen ſich au) die fabelhaffte Regenten - Hiftorie von Japon endiget. 
Nach dieſen wiſſen die Japoner von keinem Beherricher , fondern jede Familie ift uns 
ter ihren Haus- Vater ein lange Zeit geflanden ; biß endlich auf Beranlaffung der Chi⸗ 
nefer ‚ die eines Monarchiſchen Regiments gewohnt , fie auch einen allgemeinen Ru 
genten über fich gefeßet. sn nahmen fie aus dem Geſchlechte und Nachkommen deg obs 
ermehnten erfien halb - Gottes Ten Sio o Dai Sin 660. Jahr vor Ehrifii Geburt , eis 
nen Flugen , gelehrten und tapffern Mann / Nahmens Syomu , neunten denfelben 
Bairi, d.i. einen Kayſer, und übergaben ihm die hoͤchſte Gewalt , ſowohl in dem 
Gögen-Dienft / als in allen weltlichen Dingen; Er war ſchon 78. Jahr alt, regierte 
dennoch 79: r, ftarb im 747. Yahr feines Alters ‚ und im 58o. Jahr vor riſti 
Geburt, Cr dat eins gute Megierungs - Form angerichtet , und die Nariom durch 
Seſetze, Wiffenfhafften und Künfte civikhrt, Weit er von einem halbe Gott abs 
ſtammete , bat man ihn und alle feine Nachfommen für heilig , ja fat für göttlich, ger 
halten. Bon ihm alfo an biß auf Anno 1693. haben 114. Dairi aus einem Geſchlech⸗ 
te gehertſchet; und ihren Sitz in ber Stadt Miaco genommen. Diemeil fie es aber 
nachdem ihrer eingebilbeten göttlichen Mojekät für unanftändig gehalten / fidy viel der 
weltlichen Reich - Sachen anzunchmen , fo Üiberlieffen fie deren Beforgung weltlichen 
vornehmen Herren, die fie zu ihren Statthaltern und Inter - Negenten machten ‚ und 
behielten nur vor ſich Die Beftellung des Goͤtzen⸗ Dienſtes, und dis Entſcheidung der Kelß 
gions- Händel,und führten dabey ein fehr mollüftiges beben. 
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Als nun hernachmahls aus den Statthaltern groffe Fürften und Landes- Herren wur 
den ‚ welche nicht nur gang Feine Ehr - Jude und Gehorfam mehr dem Dairi erwieſen 
fondern auch durch unter ich geführte Kriege das Meich fehr vermüfleten ; fo machte de 
gofte Dairi Takakura den tapffern Joritomo zu feinem Scogum, oder oberfien Seloherrn 
welcher mit einer ſtarcken Armee die Rebellen zur alten Unterthäaͤuigkeit brachte. Jeritome 
aber befam durch dad Commando der Armee eine fo groffe Gewalt, daß er alle weltliche 

eihe- lungen von A. 1179. Mn 99. verwaltete, welche Macht deun auch die folgens 
ben Seldherren bebisiten, ſedoch alle , daß fie als Diener und Befehlshaber des Dairi am 
jufehen waren, obmohl and) einige fie für tweitliche Kayſer anfeben. 

Endlich unter dem re7. Dairi Ookimatz ſchwung fich Fide Joh, eines Bauern Sohn, 
ber‘in feiner Jugend ein Kellner bey einem vornehmen Mann,und nachgehends ein Soldap 
geweſen, durch feinen Verſtand und Muth fo empor, daß ihm der Dairi, nachdem Nebu- 
naffa der a gſte oberſte Feldherr vondem Joritamo an, war erfchlagen worden, A. 1527. jum 
Quanbuku, d. i. zu der audern Perfon nad) ſich, oder zu feinem oberften Statthalter ers 
nannte, und ihm fowohl das Commando über die Armee , als die Verwaltung aller welt 
lihen Reihs-Gefhäfte völlig übergab, Diefe anvertraute Kayſerliche Gewalt signete 
er ſich aber gänglich und erblich zu , alfo , bap er nicht mehr von dem Dairi dependirte, 
fondern ſich ſelbſi zum hoͤchſten Monarchen in Japon machte. Den Dairi ließ er in feinen 
Mürde, Ehre, Anfehen und Gewalt in Religions - Sachen , als hoͤchſten Sögen-Pfafs 
fen, und gab ihm feinen reichlichen Unterhalt. Um die vielen Landes-Herren aber völlig 
unter das Joch zu bringen, ſtellte er fih an, ale wolte er die mah gelegene Tartarifche 
Landſchafft Corea erobern , und dadurch fich einen Weeg zur Bezwingung von China bah⸗ 
ten. Er ſchickte dahero A, 1592. Diefelben mit einer zahlreichen Armee dahin, und lief 
fie ganger fieben Jahr lang einen vergeblichen Krieg mit den Tartarn führen , und alle ihr 
Vermögen an Volckund Geld dabey zuſetzen. In ihrer Abweſenheit nahm er ihre Weis 
ber und Kinder zu fich in feine feſte Kefideng , unter dem Schein, damit fie in guter Sis 
cherheit wären; und behielte fie nachdem b Ändig zu Geiſſeln. Nach ihrer Zuruckkunfft 
raͤumte er dieſen auf ſolche Weiſe ſehr geſchwaͤchten Priugen unter dem Beding ihre Länder 
wieder ein, daß fie ihm für ihren alleinigen Ober ·Herren etkennen, und jährlich zu Bes 
kei ung Ihrer fhuldigen Ehrerbietung ju beſtiwmter Zeit an feinem Hofe erfcheinen ſolten / 

af auch ihre Weiber und Kinder befuchen koͤnten. Um das gemeine Bold im befländigen 
Gehorſaw und Ruhe zu erhalten , machte er die firengjien Geſetze, melde die Ratreden 
nicht mit Gelde, fondern amfeibe, und meillentheils mit dem Tode unverzüglich beftraffen, 
toben niemahle eine Begnadigung zu hoffen. Nachdem er alfo ſowohl die hohen als nie⸗ 
drigen Japoner unter feine Juſſe gebracht , fo wolte er auch die von den Portugieſen ein, 
geführte fremde Sitten und Gebräude , und abfonderlid das Chriſtenthum / ausrotten, 
welches alles von den Portugiefen herkam, weil er vermeinte , daß dadurch feine neue Re⸗ 
* giments- und Policey-Forne koͤnte verhindert werden; Alleine * konte er nicht völlig 

erckſtelligen, indem ihm der Tod A. 1598. den 16. Desembr, f.n.übereilte. Kurg 
junor veränderte er feinen Nabmen und nannte ſich Taiko, d. i. geoffer Herr, melden er 
auch nun in der Japoniſchen Hiftorie führer. 

Er hinterließ das von ihm errichtete weltliche Kayſerthum in Japon feinem eingigen 

umehndigen Sohn Fide Joß, unter der Vormundſchafft feines Favorirens und vornehmiten 
taatd: Minifters.JjejasSama, welcher ihm nnter einem mit feinem Blute unt erzeichneteu Eide 
verſprechen mufte / daß er denfelben in die Regierung unverzüglich ein'egen wolte/mwenn er 


Ras gehörigeällter mirde erzeichet HabamHlrin ob Diefer ihm ſchou feine Tochter vermaͤbl⸗ 


u s 119 


ft, fo empörte er ſich doch’ gegen ihm , und brachte Ihn durch die Belagerung in dem 
Schloſſe Ofacea zu folder Verzweiflung, daß er fih A. 1615. mit allen feinen getreuen 
Bedienten felbften verbrannte, 

ljejas Sama riffe alſo das weltliche Kayſerthum an ſich, und wie er fi als Vormund 
und Keichs-Gouvernenr alle Staats · Maximen des groffen erſten Kayſers Talko vollkom⸗ 
men befolget hatte, alſo beobachtete er dieſelben auf das forgfaͤltigſte, als er den Kapſerl. 
Thron völlig beſtiegen, welchen er auch feinem Sohn und Nachkommen befefliget. 

Abſonderlich haben alle diefe weltliche Kayfer es endlich dahin — daß die 
durch die Portugieſen in Japon fortgepflautzte Chriſtliche Reljgion, durch unfägliches Blut, 
ver gieſſen iſt vertilget worden. Das legte Blut» Bad geſchahe zu Simabara iu der Pros 
vintz Fäen, allwo A. 1538, an einem Tage , welcher war der 3 2. Aprilis, 37. taufend Chris 
ſten jaͤmmerlich hingerichtet wurden. Die Portugiefen , welche aus einen von dem Capi- 
tain Moro ju Nagalaki an den König von Portugal gefehrichenen, von den Holländern 
aber aufgefangenen , und Dem Pringen ju Firando überlieferten Brief, einer angefiiffteten . 
groffen Confpıration gegen deu Kapfer in Japon überwiefen worden, verlohren zugleich 
alle Freyheit, ferner ins Keich zu handeln, und wurden aus demfelben unter unaugbleibs 
licher Sodes-Ötraffe, auf ewig verbanniftret; welches fo fharff beobachtet wurde, daß 
als der König von Portugall von Macao aus , A, 1640, eine prächtige Geſandtſchafft, zu 
Aufrichtung einer nenen Sreundihafft, nach Japon abfchickte, fo wurden dem Ambafa- 
deur und feinem Sefolg von 60. Perfonen , ohne alle Barmbergigkeit, und Beobachtung 
des Voͤlcker⸗Rechts, Die Köpffe vor die Füffe geleget. Etliche gang geringe Bedienten 
ließ man wieder heim jıchen, damit fie fagen fonten / warum ihre Herrennicht wieder zu⸗ 
ehe fämen. Die Holländer hatten aus Rachgier den Portugiefen diefes ck angerich⸗ 
tet, weil ſie — als Spaniſche Rebellen, und See Rauber, bey deu Japonern vers 


impffet hatten. 

Hierauf fperrete der auch fein Reich, und verbot ſowohl allen feinen Unter— 
tbaren den Ausgang aus demſeiben, ald allen andern fremden Voͤlckern Den Eingang in 
daſſelbe unter Verluſt des Lebens. Damit kein Japaner aus demfelben fommen fan, fo 
müffen ade ihre Schiffe am Hintertheil gang offen ſeyn, und alfo fan fich damit niemand 
fı das hohe Meer wagen , fondern mug nur am Ufer bleiben. Die eingigen Holländer 
haben die Erlaubnäs behalten, jährlidy einmahl für 10. und eine halbe Tonne Goldes 

oländiicher Guͤlden, gewiffe vorgefchriebene Waaren dahin u bringen / und unter ge» 
en Taxa zuvertauffen. Sie werben aber bey ihrer Unkunfft auf der Heinen Juſel Deima 
bey Nagafaki eingefperrt, und als Befangene gehalten, und gewinnen , nad) Abjug aller 
tfächlich die dam afft ift, 





$- 
vor demand) eine freye Handlung nad) Yappn , weil fie dahin allen Gögen-Dienft , alle 
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celan ‚ lackirte Sachen, gemahlt Papier, eingemachte Fruchte / Toback, The, und etli 
che tauſend Koban; auſſer Rande kommen laͤfſet. 

Nach oberzehlter legten Rerolatioa, hleibt der Dairi, old Goͤtzen · Kayſer, zu Misco, 
und hat die weltliche Ober- Herrſchafft aber —— verlohren / welche uun voͤllig in den 
Händen des weltlichen Kayſets, der ju Jedo rekdiret, und bey einer ſehr flug und mohls 
eingerichten Policey mit der gröflen Strenge das gange Reich beberrichet ; jedoch hält er 
dabey den Daisi, als einen heiligen Mann, in sofa Ehren. Den igigen Kayfer Tüuz- 
joßka haben feine Narirität-Steller beredet , er fen unter dem bimmlifchen Zeichen des 
Hundes, wie fie es in ihrer Aftronemie nennen , gebobren ; bahero er ein Verbot im gar 
gen Reiche ergehen laſſen / daß nicht nur fein Hund darff todt gefchlagen werden fondern 
auch, daß in allen Gaſſen der grofien Städte eine gewiſſe Aujahl derfelben muf erndhret 
werben bie niemand unter groffer Leibes · Straffe nur beleidigen oder ſchlagen darff , wann 
er and) von einem angefallen oder gebiffen wird , ſondern er muß alsvann denfelben bey den 
Saffen-Hauptmann verklagen , der alleine die Macht bat ihn abftraffen ju laſſen. Wann 
dieſe Beſtien kranck werden, fo moͤſſen fie, ta dazu erbauten befondern Häufern , auf das 
fleiffigfte verpfleget werden, und wann fie verrecken, fo müffen fie auf die Gipffel ber 
Berge und Hügel getragen und dafelbft eingefcharret werden. Einem aponier wurde eg 
aber ar fauer ‚ ein fol Aas auf feinem Buckel auf einen hohen Berg zu tragen; 
dahero beſ⸗ wehrte er fich aus Ungedult mit fehr vielem Fluchen Über diefe Kayferl, Ders _ 
orduung ‚ fein Befchrte aber fagte zu ihm: Du Varr / dancke du vielmehr den Böttern, 
berarfer —— unter dem Zeichen bes Pferde gebohren tik, fonft winde dir die Ca 

er werden. 

Die $oponer haben mehr Sold- als Silber-Münge , dahero iſt auch den Holländern 
erlaubet, jährlich etlich tanfend Kobangs mit heraus jun nehmen / und ift ein eigener Kapfer« 
licher Dfficier beitellet, Kannaba Nakama genannt ‚ der alles vor Die Waaren empfangene 
Silber · Geld gegen Kebangs eg ; babey muͤſſen die Hollaͤnder doch den Schaden 
leiden ‚daß da ein Kobang von sy. bif 60. Maas oder Momi Silber-Geids zum höchften 
jährlich gilt, fo muͤſſen fie ihn um 68. Maas annehmen. Die Faponer haben die Kobangs 
lieber,die zu Jede gejchlagen/ und tieffe — fie legen fie auf die hloſſe Bruſt, und 
mann fie daran ein wenig hängen bleiben ‚ fo hält man bafür , daß fie eine gergfane Probe 
ausgeſtanden haben. Sie haben noch eine Corte von einer groͤſſern golduen Münge, die 
Obani genannt wird, und 10. Kebani gilt, wiegt aber derſelben nur 53; Auf berfelben 
fichet man auch das Ehren-Zeichen des Dairl an vier Orten gegeneinander Äber gefeger, 

Alles jegtrergeblte habe ich aus des berühmten D.M@ngelberts Kampffers, des Gra⸗ 
fene zu Lippe Beib- Mediei in Lemgau nenefter natürl, weltl. und Goͤtzen⸗ Hiſtorie des Nein 
2 Japom gejagen , welche er als Medieus jweyer Gefandticpafften, fo die Holaͤndiſche 

ſt- Indiſche Compagnie yon Baravia aus A. 1691. und ge, andem Faponijchen Kapfer 
nad) Jedo abgehen Ta en , aufgefeket , und in derfelben alle Fehler der vorhergehenden 
Keife-Befchreibungen und Nachrichten von dieſem Reiche, infonderbeit des Caroms und 
Montani , verbeffert. Wir haben dieſes vortreffliche Werd dem Baronet Hans Sloane, Pra- 
di des Collegüi Medicorum u Londen, und der Rönigl. Socierät der Wiſſenſchafften, wie 
auch oberfieu Medico der Königl. Trouppen gu danden; der es nad dem Tode des Ber, 
faſſers an ſich gebandelt,, und durch Joh. Caſpar Scheuchzern in Englifger 
und Frautzoͤſiſcher Sprache Anao 1739. hat 
publiciren laſſen. 
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Der Woͤchentlichen 


Hifforifchen MuͤnzVeluſtigung 
16. Stuͤck. den 18. April. 1731. 
Eine MEDAILLE auf den groſſen Chur-Bran⸗ 


denburgiſchen General⸗ Feld: Marfhall, Georg, 
Freyherrn von Derfflinger. 
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1. Beſchreibung derſelben. 


Je HDaupt⸗ Seite zeiget deſſelben ſehr erhoben gemachtes geharniſch 

tes Bruſt⸗Bild, im bloſſen Haupte und liucks ſehenden Profil, mit 

deſſen Tittel: GEORG. FREYHERR. V.on. DERFLINGER. C. 

ES HB HP BE GEM GE RVOGG VA DV 
A. O. Z.R.H. A. G.P. W. V. C. Von den einseln Buchitaben 
nad) dem rahmen Fan ich nur die erften errathen, mas fie fagen wollen, 
nemlih: Churfuͤrſtl. Brandenburgl. Start: Halter Hinter» Pommerns 
Vnd Fürftenehums Camin/ General» Feld» Marfchall/ Gebeimer Kriegs» 
Rath / Vnd Ober. Gouverneur Von Allen Den Veſtungen / Auch Obrifter 
ck ıc. Unter dem Abſchnitt des Arms ftehet des Medailleurs Nahme 


(Q) Die 


Die Begen-Seite enthält den oben an einem mit den Gipfeln zufams 
men gebeugten Lorbeer» und Palm⸗Baum angebundenen und mit einer 
Freyherrlichen Krone bedeckten Derfflingifchen Wappen Schild vonvier 

eldern, mit einem Mittel-Schildgen. In bem erften und vierdren Feld 
ind given Creukmeiß über einander gelegte Commando-Stäbe, dafuͤr ich 
iefe Figur anſehe. Das andere unddritee Feld iſt tierz&en pointe, oder 
mit aufiteigender Spitze drey getheilet. In den oberften beeden Theilen 
find sven Leoparden-Gefichte, in dem unferften ein Palm-Zweig. In dem 
Mittel-Schildgen befindet fich ein lincks fehender Adler, mit ausgebreiteten 
Flügeln und Füffen. Uber dem Wappen⸗Schild ift der viele Strahlen 
von fich herab werffende Nahme GOttes Jehovah. Die Beyſchrifft ift: 
A DEO ET VIRTVTE SPLENDOR.d.i. Don GOtt und der Tapffers 
Reit der Blang. Unterdem Wappen zur rechten beym Lorbeerbaum lieget 
dermitdemrechten Arm auf eine Trommel ſich fteiffende, und in der lincken 
Hand einen Commando-Stab haltende Mars,hinter deffen Rücken eine Fahr 
ne undeinemit dem eye Aktie Adler begeichnete Standarte zu fes - 
hen. Zur linden bey dem Palmbaum lieget der Hercules mit feiner eute 
und Löwen.Haut. Im Abichnitt darunter ift zulefen: HIS MAIORIBVS, 
d,i. Durch diefe Voreltern. Die Medaille wiegt in Silber 44 Loth. 


2. Aiftorifche Erklärung. 


Edel gebohren feyn iſt was fehr vortreffliches und ruͤhmliches; die ades 
liche — durch Wiſſenſchafft, Tugend, und Tapfferkeit zu zieren und 
zuerhalten,ift noch vortrefflicher und lobwürdiger; ſich aber ſelbſten durch 
Wiffenſchafft, Tugend und Tapfferfeit in den Adel-Stand zufegen, übers 
trifft alles vorhergehende, und ift am allerglorreichften zu achten. Unfer 
Zeutfchland hat vor vielen andern Ländern die unvergleichliche Ehre und den 
immernoährenden Ruhm, daß esin allen diefen drey Claffen eine groffe Men; 
ge fehr berühmter Männer aufftellen Fan. Zu denenjenigen, die ſich durch 
Tapfferfeit und an geadelt, und in die gröften Ehren:Stellen ges 
ſhwungen haben, gehört vornehmlich der fo berühmte Chur Brandenburs 
gifche General-Feld-Marfehal, Georg, Sreyhert von Derfflinger. 

Es war derfelbe von Geburt bürgerlicher Herfunfft, der gemeinen 
Sage nad, eines Schneiders Sohn in Böhmen, und A. 1606. im Martio 

ebohren. Weil ihn GOtt zu weit was gröffers auserfehen, als daß er von 
eines Vaters ehrlichen Handwerch hätte ſollen fein Stücke Brod bekom⸗ 
men, fo triebihn Feine Noth oder Zwang, fondern eigene natürliche Luft und 
Neigung, felbften gar zeitlich im Krieg, im welchem er alsein gemeiner Reu⸗ 
terzubienenanfieng. Jedoch kan man nicht melden, ob er erſtlich unter der 
| | | > 


Kanferl. oder Sächfifcyen Armee geftanden, und als ein Gefangener zu 
Scmedifchen Kriegs:Dienften genöthiget worden, oder ob er ſolche freh⸗ 
toillig erwehlet. Weil K. Guſtav in Schweden A. 1630. auf den Teurfchen 
Boden gefommen; und Derfflinger doc) ſchon A. 36. als Dbrift:fieutenant 
zu Roß unter dem Feld-Marfchall Bannier geftanden, alser bey Werben 
über die Elbe gieng, um dem C an Sachfen ins Land zu fallen, fo 
muß er nothmendig vorhero lange fich ſchon in andern Kriegs:Dienften has 
benhervor gethan. Er jagte ben felbigem Marche nur mit 200. Pferden 
die Sachſen aus Halle und der Morigburg, ohngeacht in ber Stadt der 
DbriftsLieutenant von Wolfframsdorff mit 600, Mann zu Fuß, undein 
Frantzoͤſiſcher Dbriftermit 13. Compagnien Dragonern lag, auch Fabian 
von Ponickaumit soo. Mufquetiern die Morisburg inne —* A. LET. 
mar er unterden 4. Regimentern, welche unter dem Dbriften Pfulin Ch 
ringen ruchten,und die Kanferl.daraug vertrieben. Ergriff damahls mit 
dem Dbrift Carl Guſtav Wrangel die feindliche Cavallerie bey Meinungen 
an, und nöthigtefie,nach hartem Widerſtand, von dar zu weichen. Er wur⸗ 
de hierauf von bem Feld Marfchall Bannier zu Eintreibung der Brands 
fchagungs: Gelder in Thüringen gelaffen. Es (ebte aber der Dbrifte Druck; 
muͤller mit 1000. Eroaten und 1500. Teutfchen Reuternin aller Stille zwi⸗ 
ſchen Halle und Merſeburg uͤber die Saale, uͤberfiel ihn in Hattſtad, eine 
Meile von Mansfeld, hieb 400. Mann nieder, nahm soo, gefangen, wo⸗ 
runter 6. Rittmeiſter, und viel andere Officier, befahm 6. Standarten, 
2000; Reit-undBaga — und 200, dergleichen Wägen,.daß Derff⸗ 
linger Faum mit 60. Pferden entkommen konte. 

Er wurde jedoch bald Darauf Obrifter, und da ſich nach des Banniers 
TodA. 1641.diein Rieder-Sachfen befindliche Schwediſche Armee von 
16000, Mann in ſolchem armfeeligen Zuftand befand, daß die Soldaten die 
Pferdemit Sattel,Zeug,und das Gewehre verfauffenmuften, um nur Geld 
ji Lebens: Mitteln zu befommen, fo war Derfflinger von ſolchem Anfehen, 

aß er,nebft dem Obriften Mortaigne, von derfelben an den von dem neuen 
rein ie ae voraus geſchickten Staats Rath Gruben nach 
amburg im Auguftoabgefendet wurde, das ſchon dafelbft liegende Geld zu 
erpreffen, von welchen fie auch) 60000, Meichsthaler, zu einiger Befriedi⸗ 
gung der Soldaten, mitzurückebrachten, Die Dähnen hatten zwar aus⸗ 
gefprenget es würde der anfommende Torftenfohn die wegen des Geld⸗ 
Mangels fo ſchwierigen Soldaten hart abftrafen , es hatten aber diefelben 
durch) diefes falfche Norgeben die den Schweden dienende Teutfche Manns 
ſchafft nurzum ſtaͤrckern Durchgehen verreigen wollen, fintemahl der den 4. 
Octobr. zu Stralfund angefommene ne eben diefe beede ihm po 
42 er 
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der Armee biß dahin entgegen geſchickte Obriſten aufs freundlichfte em⸗ 
pfieng,und durch fie den Soldaten allebaldige Bezahlung verfprechen ließ. 

Es fegtederjelbe auch ein folches Vertrauen in den Derfflinger, daß, 
wieder Siebenbürgifhe Fürft Ragotzi den Schweden ein Bundnüß gegen 
den Kanfer antragen ließ,erdiefesgeheime und wichtige Werck ihm und dem 
Obriſten Plettenberg zu on auftrug,melche als abgedanckte Dfficier, 
die ſich anderrwärts um Dienfte umfehen molten, A. ı 642. durch Pohlen ohe 
ne Hindernüß nach Siebenbürgen reifeten, und aud) von Dar mit guter 
Verrichtung zurüce Fahmen. Derfflinger wurdebierauf auch nach Schwe⸗ 
den verfendet, umder Königin von allem mündliche Nachricht zu ertheilen, 
‚ bie ihn, als älteften Obriften zu Pferde bey ihrer ganzen Armee, zum Gene- 
ral-Major erflärte. Seine Kriegs⸗Verrichtungen, biß zum erfolgten 
Weſtphaͤliſchen Frieden, find nachdem gang unbefant. 

A. 1654..vermechfelte Derfilinger die Schwedifchen Kriegs-Dienfte 
mit den‘Brandenburgifchen, und erhielte von dem Churfürften zu Bran⸗ 
denburg auch die Würde eines General-Majors. In dem A.56. ausgebros. 
chenen Pohlniſchen Kriege, in welchem der Churfürft anfangs fich in die Zeit 
ſchicken, und es mit Schweden halten mufte, eroberte Derfjlinger das ineis 
nem Moraft liegende fefte Klofter Prement, und erſchlug darinnen soo. 
Mann; ingleichen befahm er das an der Schlefifchen Gränge liegende 
Städtlein Pomft, in welchem 600. Pohlenums Leben kahmen. Er wurde 
auch noch felbiges Jahr General-Lieutenant, und A. 58. General-Feld: Zeu 
meifter,und Geheimer Kriegs-⸗Rath. Wiefich der Krieg aus Pohlenna 
Daͤnnemarck —— ſo war ger auch unter den Brandenburgifchen. 
Voͤlckern, welche der Churfürft dem König in Dännemard zu Hülffe fens 
dete, und Die Inſel Alfen, und Tönningen beſetzten. 

Endlid) ward Derfilinger A. 1670. General-Feld⸗Marſchall, und 
ſchickte ihn der Churfürft A.74. nad) dem Haag, um Durch Hülffedes 
Pringens von Dranien das Holändifche Bündnüg zum Stande zu brins 
gen, in welchem Die General- Staaten, nachdem fie mit Coͤln und Münfter 
en geſchloſſen hatten, dem Ehurfürften nicht in allen und jeden zu Wil⸗ 

nfeyn wolten. Der Churfürft wolte 20000, Mann gegen Franckreich 
ftellen, die Holländer verlangten abernur 15000, Mann, und molten dieje 
nur halb bezahlen; Derfflinger mufte derhalben bald wieder von dar aufs 
brechen. Es kahm jedoch daſſelbe, nachdem auch der Kayfer und der König 
von Spanien demfelben beygetreten, den 21. jun. oder 1. ul, A. 1624.54 
Eöln an der Spree zu feiner Richtigkeit. 
Vermoͤge diefes Bhudniffes ie der Ehurfürft felbften mit einer Armee von 16008, 
Daun, nemlid 10000. Drann zu Fuß / jooo Dann zu Roß, und lauſend Dragonern, * 
| ‘ 


he Derfllinger ald General, Feld,Marfhall führte, im Augufo nach dem Ober Rhein 
durd) dag Eichefeld, den Thüringer Wald, und über Schweinfurt auf. In der Reichs⸗ 
ſtadt Heilfron hielte er den ı 1. Sept. mit dem Ehurfürfien von der Pfalg, Hergog Georg 
Wilhelm zu Zelle/ dem Hertzog von Sothringen, und dem Kayſerl General, Alexandro 
Bournonville, einen Kriegs⸗Rath/ was gegen den Feind vorzunehmen. Der Churfürft von 
der Dfalz meinte, man folte Philippsburg belagern? weil die Helffte der Befagung Franc? 
darnieder läge, und an Holy und Waffer Mangel litte; die Eroberung diefes Orts würde 
gang Schwaben und Franden in Sicherheit fegen. Allein die Betrachtung der fchon fpäs 
ten Jahre; Zeit und ber Mangel des groben Geſchuͤtzes, bieffen diefe Belagerung bif auf 
eine bequcmere Zeit verjchieben. Es wurde vielmehr heſchloſſen, näher an den Rhein zu 
rüden, und die Srangofen, unter dem Turenne, zu einer Schlacht zu nöthigen; weiches 
dann auch von dem Ehurfürften unverzüglich geſchahe, der glücklih über den Rhein gieng, 
und fi bey Straßburg mit der Kapferlichen und Reichs Armes vereinigte. Wie er darauf 
dem Feind zu Leibe gehen wolte, jo fagte der Bournomville, daß ſolches wegen der vielen ens 
gen Wege nicht gefhehen koͤnte, welches aber nachdem falſch befunden wurde. Wiealjo 
der Ehurfhrft zu Bleßheim fih lagern mufte, fo wolte ihm der Beumonrville feine Roß Müds 
len zukommen laffen, ohngeacht er etliche hatte, die gar nicht gebraucht wurden, e man 
alfo zwey von Straßburg befommen konte, fo elte es denen Brandenburgern 4. Tage 
omBrod. Den 8. Dctobr. gieng endlich, ohne feindliche Hinderung, die gangealliirte 
Armee über den Fluß Breufhe, die Kapferl. machten den rechten, und die Brandenburgie 
ſchen Voͤlcker den linden Flügel aus. Derfflinger erfundigte fi des feindlichen Lagerg 
und fand daffelbe an einen ganf niebern Ort, erfuhr auch durch einen Gefangenen, daß fo 
ches nicht über 18000. Mann ſiarck wäre, Der Ehurfärft molte alfo die gute Gelegenheit, - 
mit dem Feinde in ſchlagen, nicht verabfänmen. Bournonrille machte aber allerhand Yuss 
fluͤchte, um eine Schlacht zu vermeiden, und wendete — ein, daß man wegen des 
dar wiſchen ſich befindenden Grabens und der Steinbruͤche nicht füglich an den Feind kom 
men koͤnte. Da aber der Churſurſt den Graben mit Brücken belegen, und die Stein Grm 
ben ausfällen und einebnen ließ, fo wolte ihm doch Bourneaville nicht folgen. Der Ehurfürft 
forderte jedennoch den Feiud durch drey Stüd-Schhffe zum Treffen aus; moräber Bour- 
nonville fo mifpergnügt ward, daß er dem ns ig fagenließ: Er würde noch machen, 
daß es zum fchlagen mit-dem Feind kommen würde, da doch eben zu dem Ende der Ehurs 
fürft über den Rhein gegangenwar, Wie ferner Derfflinger noch einmal rechterforfenee. 
hatte, da dem Feind fehr wohl bepzufommen wäre, wenn man abfonderlidy eine vorliegen, 
de Höhe bald einnähme, von melcher man demfelben mit Stuͤck⸗ Schuͤſſen groffen Schaden 
zufügen fönte; fo wolte dad) Boummenville dazu nicht willigen, fondern jagte, der Beind 
mürde alsdenn ihnen vor dem Geſichte vorbey nad) Unter ⸗ Elſaß gehen; welches aber nicht ges 
ſchehen fonte, weil die Kayferl. Dachſtein und Mutzigen beſetzt hatten,und der Beind hätte 
40 vor ihren Augen mit groſſer Wühe und Gefahr uͤber die Brenſche ſetzen. Derfflinger 
beftand aljo im Kriegs Rath nachwmahls darauf, daß man eine ſolche gute Gelegenheit 
nicht verliehren foite, dem Feind Ahbruch zu hun, man wolte ihm aber fein Gehör ges 
ben, dahero er voller Zorn und Verdruß auffland, und demfelben nicht länger beywohnen 
wolte. Es geihahe auch nachdem, day, weil Beumonrille niemahls wegen des feindlichen 
Angriffe mit dem Ehurfürften eines Siunes ſeyn wolte, Tusenae feinen Vortheil erfahe, 
und fich bey naͤchtlicher Weile in beſſere Sicherheit zohe. 
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te verbrüßlicher alſo dem heldenmuͤthigen Derfflinger der Ober⸗Rheiniſche Feldı 

ewefen war, je icher war es ihm hingegen, daß fein Churfuͤrſt A. 1675. im Junlo 8 

chnell von dortiger Gegend aufbrach, um die Schweden, die ihm indeſſen, da er in der Ret⸗ 
tung des Vaterlandes begriffen geweſen, in das Marggrafthum Brandenburg eingefallen 
waren, und daſſelbe auf das erichrectichite verwüfter hatten, daraus zu vertreiben. In 
dem den ıı, Jun. deswegen zu Magdeburg gehaltenen Kriegs⸗Rath gieng des Derffiin 
—— Meinung dahin / die an der Havel ſich poſtirende ſichern Schweden unvermuthend zu 

berfallen. Als demnach den folgenden Tag abends von dar der Aufbruch mit aller Cäval- 
lerie und allen Dragonern gefhahe, welchen 1000. Mufquetier auf 145. groffen Wägen 
folgeten, und man den ı 5. dito mit anbrechenden Tag Ratenan, einen feften und von den 
Schweden wohl befegten Pag an der Havel, erreichte, fo rückte Derfflinger mit einiger 
Mannfchafft au die erite Havel Brücke, und gab ſich für Schwediſches Vuld aus, dag von 
einer drandenburgifchen Parthey verfolget würde. Als nun die Zug-Brüdeniedergelafr 
fen wurd2, drang er fo * hinein, und eilte, nach niedergemachter Wache, auf die groſſe 
Havel, Brücke zu, wide erdie Schweden, als fie die Brandenburger erfanten, theils 
aufjogen, theils abivarffen. Jedoch eroberten indeffen auf der Land Seite die dahin mit 
600. Maun eommandirte anne und Canowski das andere Thor, und Göge und Dänhoff 
fegten tapffer noch auf einer Seite bey der Mühle an, bemeifterten ſich alfo endlich diefe 
Orts völlig. Ehe aber doc) dieſelben durchbrachen, muſte Derfflinger mit feinem anges 
ruckten Regiment ein groffes Feuer von dem Feind ausſtehen. An dem darauf bey Fehr, 
bellin den 1 8. Jul. gegen 7000, Mann Schwedifcher Infanterie und 4000. Mann Caval- 
lerie befochtenen volllommenen Sieg, hatte Derfflinger auch groffen Antheil. Es iſt aber 
diefe Schlacht allbereit im 45. Stud! des erften Theile dieſer hiſtoriſchen Müng-Beluftis 
gung befchriehen worden. 

So kan ich auch hier nicht weitläufftig erzehlen, wie glädlidy nachdem der Churfürft zu 
Brandenburg den Pommerifchen Krieg gefübhret, wobey er fich befländig feines tapfferu 
Derfflingers treuen Rath und Commando bedienet/ fondern ich will nur kürzlich anführen, 
in welcher Begebenbeit vornehmlich fich diefer ſtreitbahre Held hervor gethan. Es gehöret 
alfo hieher der fo glücklich verrichtere Entfag der Feſtung Wolgaft. Es fhmergete die 
Schweden fehr, daf diefer mit aller Nothdurfft verfebene,und fo vortheilhafftig am Peene⸗ 
Strom gelegene Ort, der für den Haupt: Schlüffel zu Stetin gehalten wurde, den 9. Non. 
A. 1675. an Brandenburg übergegangen war, dahero folte ſolchen der Feld: Marfchall 
Mardefeld, mit Anfang des 1676ſten Jahrs, mit einer aus Stralfund, Gripswald, und 
Anklam gezogenen Armee, und mit der von Wißmar ausmarchirten Befagung wieder weg⸗ 
nehmen, ' Ereroberte auch die Snfel Uſedom / und die Schmwiner- Schanze nad) neuns 
täniger Belagerung, und ruckte alsdann vor Woldaft, welches er mit 36. Canonen und 4, 
B * von ı a. Batterien —— und damit eine ſehr groſſe Oeffnung in Die Befeſti⸗ 
gungs/⸗Wercke machte. Ein Harder Froft kahm feinem Vorhaben fehr zu jlatten, als wel, 
her den Ss und die See mit fo ſtarckem Eiß beſetzte dag gange Eompagnien über diefele 
ben ficher gehen fonten. Er nahm zwar dabero einen hefftigen Sturm ganger zwey Stum, 
den lang vor, wurde aber vol dem Commendanten, dem Dbriften zen mit groͤſter Ges 
walt abgetrieben/ daf Die Contrefcarpe gantz mit Todten bedeckt lag. Es hatte viel ges 
bolffen, daß der Commendant die Wälle mit Waffer begieffen lafjen, and fle aljo dadurch 
wegen Glaieißes gang unerſteiglich gemacht, Man verftattete war den folgenden Tag den: 
Schweden, auf ihr Bitten, ihre Todten abzuhohlen, worunter der Obriſte Drenftiern, vier 
Capicains, und unter Denfelben der junge Mardeſeld / und über a 
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muſten fie diefelben vorhero ungeftört entkleiden, und die liegengebliebenen Sturm Leitern 
einziehen laffen. Als aber diefem ohngeadhtet Mardefeld noch einen Sturm verfuchen 
mwolte, und dazu den Anfang mit Rarctem Feuer einwerffen machte, fo gieng Derfflinger difs 
feits der Peene, mit denen in Mecklenburg und Prignig lebenden Brandenburgifden, 
Kayſerlichen und DänifhenTtruppen unter dem Metternich und dem Areusdorff, uͤber Trib⸗ 
befes und Damgarten aufihn loß, und zwang ihn, mit. Hinterlaffung vielerTodten und Gefan⸗ 
genen, die Belagerung in gröjter Eil und Unordaung aufzuheben. Zu gleidyer Zeit kahm jens 
feits der Peene auch der General-Major von Schwerin,mit einem Theil der in Hinter, Ponts 
mern jtehenden Brandenburgifhen Mannfchafft,über das zugefrohrne Friſche⸗Hoff, herbey 
und verjagte die Wangelin, und Buchmwaldifche Negimenter, fo auf diefer Seite Wol aft 
—— hatten; von beeden Seiten wurde der vertriebene Feind mit ſtetigem 
hauen biß Stralſund begleitet; Wolgaſt aber mit friſchem Volcke, Lebens, Mitteln, und 
Ammunition genugfam verfeben. 

Das Kriegs⸗Gluͤck war den gerechten Brandenburgifchen Waffen fo günftig,dag endlich 
die Schweden in Pommern nur Stralfund und Grypswalde übrig bebielten. Dir Ehurs 
fürft machte aber A, 1678. Anſtalt, auch Diefe beede Städte in * Gewalt zu bringen. 
Zu der Eroberung von Stralfund mufte er fi den Weg durch die Eroberung der Inſel 
Kügen bahnen. Er fette demnach feine Armee den 10. 20. Sept. bey Peewemünde in 
210. Schiffe mit Seegeln, und 140. Bothe oder Chalouppen, und-wolte anfangs nach Pal» 
meroet geben, und den Feind dahin locken, nachmahls ſich auf Putbug wenden, und dafelbft 
ausſteigen; eine groffe Wind. Stille verhinderte aber dieſes Vorhaben. Es lief jedoch die 
Nachricht ein, daß die Dähnen bey Wittau glücklich gelandet, dahero der Ehurfürft diefels 
ben nicht lange der feindlichen Gewalt unter dem General Koͤnigsmarck mwolte ausgefeget 
laffen , fondern fuchte ang Land zu fteigen, wo es ſich nur ſchicken wolte, welches ebenfalls 
glücktich geſchahe. Won der Ehurfürftl. Arınee commandirte das Corps de Bataille der 
Charjürft felbiten, unter ihm der Feld Marſchall Derfflinger,und unter dieſem der General- 
Lieutenant Goͤtze; den rechten Flügel der General-Major Schönings und den linden der 
General-Major Hallart. Der Graf Koͤnlgsmarck lieffe fich zwar mit feiner Cavallerie auf 
den nah gelegenen Bergen fehen, und fchoffe aus 8. Städen auf die Brandenburger; ale 
fie aber auf ihn in voller Schlacht⸗ Ordnung lofgiengen, fo zog er fich eilends zuruͤcke. Derff⸗ 
linger lag ihm aber ftetig im Eifen, nahm ihm eine Standarte, ein metallin Stuͤck und bey 
200. Gefangenen ab, und als er bey der alten Fehr Schange die feindliche Confufion beym 
Uberfegen nach Stralfund fahe, eroberte er diefelbe mit Sturm, hieb im erften Anfall über 
100, Mann nieder, und machte 700. Mann zu Kriegs Gefangenen. 

Nachdem die Schweden aus Pommern und allen andern ihren Teutſchen Ländern durch 
Brandenburg und feine Bundsgenojfen vertrieben waren, fo zeigten fie ihre legten Kräffte 
in diefem Kriege, durch einen Einbruch aus Lieffland durch Eurland, mit heimlicher Vers 
günftigung der Pohlen, in das ——— Preuſſen. Es gelunge aber derſelbe dem Ge- 
neral Horn eben fo übel, als wie dem Wrangelin der Marck Brandenburg. Denn der uns 
ermtidete Ehurfürft lieg fi auch zn Anfang des 1679ſten Jahrs die firengfte Kälte nicht ab 
halten, in Begleitung des ChursPringens und des Derfflingers, mit feiner gangen Armee 
fo wohl über das gefrohrne Friſche als Eurifhe-Haff den ſich auf feinen erfchollenen Anzug in 

röften Schreden zuräichjiehenden Schweden eiligft nachzugehen, melden fehr feltenen 
ug über sven breite Meer Buſen Derfflinger überaus vorfichtig veranftalten halff. 

Der Ehurfürft belohnte auch deffelben Berdienfte fehr wohl, und machte ihn zum Statt⸗ 
balter des Hertzogthums Dinser Pommern, und Fuͤrſtenthums Camin / und zum Ober, 
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Gouverneur aller Feflungen. Ferner geſchahe durch feine Vorſchrifft / daß den Derfflinger 
der Kayfer A. 1674. den 10. Mart. in den Reichs Freyherrlichen Standerhub. Alle diefe 
bohe Ehreu, Stellen und Würden lieffe er fich zwar keineswegs ſchwͤlſtig und ftolg machen, 
jedoch empfand er es gar fehr, wenn man ihm feine bürgerliche Anfunfft vorrucken molte, 
dabero er einem von feinen Neidern, ber ihm feinen erflen Stand vorgemorffen hatte, mit 
der gröften Frevmäthigkeit mit Diefen Worten begegnete: Er Dabe das Inſtrument an der 
Seite, damit er beifen Verdienste ausmeffenFönte. Er machte es demnach wie der groſſe 
Mömifche Feld Herr Marius, der von dem neidifchen und ihm das Bürgermeifter, Amt ju 
Nom mifgönnenden Adel ſagte: Contemauat novitatem meam; Ego illorum igaaviam. Mi- 
hi fortuna; itlis prebra obiettagtur. Quaaquam ego naturam unam &communem omaium 
exiftumo,ied fortiffimum quemquegenergliffinum. -— Quod fi iure me defpiciunt, faciant 
idem maioribus fuis,quibus, ut mihi,ex virtutemebilitas capit, Invident horori meo: ergo 
invideant labori, innocentiæ, periculis etiam meis: quoniamperhzxcillum capi. Verum ho- 
mines cerrupti fuperbia, ita ztatem agunt, quafı veitres honores contemmant: ita hos petumt, 
uafihonefle vixerint. - Nom poilum, fidei cauffa, imagines, nequetriumphos, aut comfulatus 
maiorum meorum, oftestare ; At fi respoftulat, haflas, vexillum, phaleras, alia militaria dona, 
præterea cicatricesadverfocorpore. Hz ſunt mez imagines, hec mea nobilitas. non hæreditate 
relilta, ut illa illis, fed qua ego meis pluriggis laboribus & periculis quefivi. - Neque lıteras 
Graecas didici. Parum placebateas diſcere. quippe quæ ad virtutem doctoribus aihil profue- 
runt. Atillamulto optumaReipublicse doctũs ſum, hoitem ferire, præſidia agitare, nihil me- 
tuere, nifi turpem famam, hiemem & aftatem juxtapati, humirequielcere, eodemtempore ino. 
piam & laborem tolerare, &c, d.i.„Sie verachten meinen neuen Stand / und ich ihre Faul⸗ 
„beit. Mir wird das Glüce,und ihnen Schaude, vorgeworffen ; ob ich wohl dafür halte, 
„daß wir alle einerley und gemeinfchafftliche Natur haben, fo it dach der tapfferfte der edel⸗ 
„fe Wann fie mich mit Recht verachten, fo thun fieeben dag, was ihre Vorfahren, bey 
„welchen, wie bey mir,der Adel von der Tapferkeit entfprungen. Sie mißgoͤnnen mir meine 
„Ehre; derohalben mißgoͤnnen fie mir doch auch meine Arbeit, meinen unfräflihen Wan, 
ndel, und meine Gefährlichfeiten denn durch diefe habe ich jene befsmmen. Diefe von 
„Stoltz aber gang eingenommene Meunſchen führen ein ſolcheg Leben,als ob fie eure Ehren, 
nÖtellen verachteten ; fie verlangen fie doch alio, ald ob fie ehrbarlebten. IR Fan mar, 
„dieſes zu bewähren, Feine Ahnen, noch Triumphe, noch bürgermeifterliche Würden meiner 
nDBoreltern aufwweijen ; aber wenn es jolte erfordert werben, Spieje, Fahnen, Pierdieng, 
„und anders Soldaten Geſchencke, iber diefed Narben von am VWorder;Leibe empfangenen 
„Wunden. Das find meine Ahnen, das iſt mein Adel, den ich nicht ererbt babe, mie fie dem 
nihrigen, fondern den ich Durch meine fehr viele Mühe und Gefahr geſuchet babe. Ich habe 
„aud) die Griechiſchen Wiſſenſchafften nicht gelernet, Es hat mir nicht gefallen fie zu ler; 
„uen,weil fie ihren Lehrmeiftern zur Tugend nichts genutzet. Aber ich bin in weit mas beffern 
„zum gemeinen Wefen unterrichtet worben,den Feind zu ſchlagen / Beſatzungen zucomman- 
„iren, nichts zu fürdhten/ als einen ſchaͤndlichen Nahmen, Froſt und dis, eines wie dad 
„andere, ju vertragen, auf dem harten Erdboden zu [hlafen/ zu gleicher zeit Hunger und 
„Arbeit auffichen, u. ſ. w, 8 fcbeinet, als wann der Revers von diefer Medaille wäre 
aus dieſer Rede des Marü beym Sallufio gezogen worden, 

Es lebte der Feld, Marſchall Derfflinger in vollen Ehren und Auſchen bif A. 169r. da 
er ben 4. Febr. im 89. Jahr feines Alters zu Berlin, nad) groffer Abnohm feiner Lebens⸗ 
Kräfte, fanfft und feclig verſchieden. Ansgemein fagt man, es fey diefer groffe Krieges 
Held am Tage Vitoriz verfchieden; alleine der faͤllt nach den älteften und beiten Martyro- 
Jogiis er Kalendariis auf den 23. —— Vid. Theatr. Europ, adh,a, Pufendorf M, de 

veb, Swevis, & Frad. Wilb, El, Brandınb, Sannor. im letzten ihren · Dienſt Beorgs 
Freyherrns von Derfflinger. 
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1. Befchreibung derfelben. 


e erſte Seiteder erften Medaille geiget D. Strauchens Bruſt⸗Bild 

im lincks ſehenden Profil, wie er vor feiner —— ausgeſe⸗ 

hen, ohne groſſen Bart, im geiſtlichen Habit, und Das Haupt bedeckt 

mit einem Käpplein. Oben herum ift deſſen NRahme zu leſen: ZEGIDIVS 
STRAVCH. SS. TH. D. und unten herum mit fleinerer Schrift: A. 1675. 
D. 30, SEPT. GEDAN.o. PROFECT. 5 Aegidius Strauch / der hei⸗ 
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ligen Gottsgelabrheit Doctor / iſt in Jahr 1675. den 30. Septembris 
von Danzig abgereiſet. 

Auf der andern Seite jtehet wiederum fein Bildnuͤß in gleicher Ge 
ftalt, jeboch mit etwasmagern Geſichte und einem langen Bart, wieernach 
feiner Se/angenfchafft geftaltet gemefen. Oben herum ift auch deffen vori⸗ 

er Tittel; Untenaberift zulefen: A. 1678. D. 20. IVLII. REDIIT. d, i, 
ſt im Jahr 1678. den 20. "Inliiwoi. der gekommen. 

Die erfte Seiteder andern Medai:!e iſt der vorigen gant gleich imPor- 
trait und Tittelder erften Seite, und iſt nur Die Unterſchri t weggelaſſen, 
dah ero man es für unnoͤthig gehalten, fie wiederum in Kupffer vorzuftellen, 

Dieandere Seitederfelbenaber enthält D. Strauchens Wappen, in 
welchem ein aus einem drepfachen Felfenhervorgehender Blumem Strauch 
zu fehen,mit ber Uberſchrifft: NAT. 1632. d. i. gebobren 1632, und der 
Unterfchrifft in vier Zeilen : A.. 1675. D. ‘30. SEPTEMB, GEDANO 
PROFECT9. A. 1678. M. IVLII REDIIT. Diefe heiffet auf Teutſch eben 
das, was unter den Portraits der erfien Medaille geftanden, Darunter liege 
ein Lorbeer⸗ und Palmzweig Creutzweiß über einander. 


2. Biſtoriſche Erklärung. 


Es kan nichts aͤrgerlichers ſeyn, als mann diejenigen, welche GOtt 
felbften mit dem fch önen und angenehmen Titel Ber Sriedens:Botben bes 
ehret, Friedens⸗Stoͤbt er abgeben, und die Kirche und den Staat durch 
rhren hochmuͤthigen Eigenfinn und ungezähmte Zanckjucht, ohne göttlichen 
und meltlicher Obrigkeit Befehl zu reipedtiren, auf das greufichite gerrüt: 
ten. Es hat diefes Die fonft in ihrer Regiments Form fehr wohl eingerich- 
tete Stadt Dantzig indem abgewichenen Seculo feider genugfam erfahren in 
derjenigen groffen Zwieſpalt und Unruhe, welcheD. Aeqidins Sıraud da; 
felbft zwiſchen dem Magiftrat, dem Minitterio, und der Burgerſchafft erreget, 
und welche ihr nicht nur eine ſchwere Verantwortung ben dem König in 
Pohlen, ihrem hoͤchſten Ober⸗Herrn, fondern auch viele Ungunſt und Feind, 
ſchafft ben Benachbarten zugezogen, ja balde verurfachet hätte, daß ſie war⸗ 
miteiner ftarcken Pohlniſchen Beſatzung heſchweret worden, welche Saft fie 
vielleicht lange Zeit würde haben — muͤſſen, ja welche ſie auch gar leicht 
um ihre alte Freyheit haͤtte bringen konnen. Der wahre, und aus den von 
beeden Theilen publicirten Actis kurtz zuſammen gezogene Berlaufdiefes In, 
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len heraus gegebenen nüslichen Schriften fehr berühmten Wittenbergi⸗ 
ſchen Profeflorem publicum, Doctorem Theologiz, und Aflefforem der Theo- 
logifchen Facultät, Egidium Strauchen, nad) Hintritt D. Maufifcheng zum 
Rectorat des Gymnaſũ und Pallorar bey der Kirche zur H. Drenfaltigfeit A. 
1669, ben 23. Det. beruffen, welche beede Bedienungen er aud) noch zu 
felbigen Sahresangetreten. Obwohl nun deſſen Hefftigfeit und 
Schärfe aus feinen Anci-Calixtinifhen Schriften der Rath allbereir erſe⸗ 
hen, und Dahero denfelben erinnern hatte laffen, daß zu der Dansiger Kırs 
chen Erbauungund Ruheſtand eine mehrere Maͤßigung und Glimpff vons 
nöthen feyn würde, fo hatteer fid) Doch zu demfelben alles Guten verjehen, 
meiler feinen Collegisin einem Schreiben zunefaget: „Er wolte erweiſen, 
daß er ein treues,fricdliebendes,und allein GOttes Ehre und des Naͤchſten. 
Wohlfarth M befördern begieriges Her habe. Die vielfältigen Verſu⸗ 
chungen, welche GOtt bißhero verhenget, hätten verurfacht, daß er gewoh⸗ 
net fen, ehe Unrecht zu leiden, als Unredyt zu thun.,, 
Aleinman erfuhrgar bald von ihm das Widerfpiel, indem er ſich nicht 
nur gegen feine Collegen, fo wohl im Gymnafio als in der Kirche, bie er, als 
ein aufgeblafener groffer Profeflor, nicht fuͤr voll anſahe, fehr murriſch, wis 
dermärtig und unverträglich ; fondern auch gegen feine Obrigkeit fehr hart, 
naͤckig, ungehorſam und widerſpenſtig bezeigte. Inſonderheit redete er 
groſſe Anzuͤglichkeiten auf der Cantzel, brachte viele unnöthige Streitigkei⸗ 
len vor ʒog Sachen ein, die dahin nicht gehörten, und befliſſe ſich, alles Erin, 
nerns von Magiltrats wegen ohngeacht, einer beftändig fortgeſetzten über alle 
die maßen heftigen und bittern Widerlegung der mifch-Catholifchen, 
wodurch des Koͤnigl. Bohlnifchen Hofes groffer Haß und Unmwillen auf die 
Stadt, und andere Evangelifche Glaubens-Genoſſen auf Dem Lande undin 
dem Reiche gesogenmward. Dahero gefchahe esauch, daß als er auch uber 
dieſes ſeine alſo genannte A. 1670. 71. und 72. gehaltene Purims-Predigten 
in Alt⸗Stetin hatte im Druck ausgehen laſſen, ſo ließ der Ertzbiſchoff von 
Gneſen A. 1673. in der Koͤnigl. Cantzley eine Citation ausfertigen, in welcher 
der Rath zu perſoͤnlicher Seftellung desD. Strauchensvor das Königliche 
Affeflorial-Gerichte evociret wurde, mit dem fcharffen Schluffe, weil D. 
Strauch, den vielfältigen Confoederationenzumider, Die von allen Ständen 
der Eron, wegen Freyheit der Religion, in öffentlichen Reihe: Tägen aufges 
richtet, und mit Königlidyen Enden beftärcket find, Durch welche der öffentlis 
che Friede und Ruheftand aller Der Chriftlichen Religion zugethanen verfi- 
chert ift, den Frieden durch unnöthige mind» und fehrifftliche Laͤſter⸗ 
und Schmaͤhe⸗Reden geftöret, und groſſen Haß und Feindfchafft unter 
Ehriften erreget,fofolte er fein Unterfahen ei; N rag trafe, Achts⸗ Go 
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Fiirung, und Conffcation feiner Gitter, oder wie die durch dennoch nicht mederirten Elen- 
ehum verurfachte widerhohlte gefchärffte Cisarion lautete, mit Leib- und Eebens-Strafe,w 
verbüffen haben, und der Kath, im Fall er D, Strauchen nicht ſtellen wuͤrde / folte, bey obe 
erwehnter Strafe, vor ihn gehalten jeyn zu antworten. 

Der Rath lieg ihn hierauf ernftlich verwarnen,fich der harten und bitternRedens-Arten 
in feinen Predigten und Schriften gegen die Roͤmiſch-Catholiſchen, zu Verhütung alles 
beforglichen Unheils und Gefahr, zu enthalten; Er blieb aber auf feinem Kopff fichen, und 
beichuldigte den Rath und das Minifterium wegen diefer Verwarnung in feinen Predigten 
des Syneretilmi. Uber dieſes erbitterte er den Königlichen Hof gegen die Stadt dadurch 
noch mehr, daß er nicht nur den auf Verordnung des Raths zu ſchuldigſten Ehren des abge, 
lebten K. Michaels in allen Kirchen angeordneten Trauer · Sermon für feine Perfon decli- 
nirte, fondern auch in feiner dazumal am 26. Sonntag nad) Trinitads gehaltenen Amts- 
Drebigi von der Seligkeit derer, Die auffer unferer Kirchen find und fterben, handelte / wel⸗ 
q̃es jederman, nad) dem Umftand der Zeit/ auf die in Zweifel gefegte Seligkeit des jungfl 
verftorbenen Koͤniges applieirte. 

Es hatte ihn ferner der Rath erfuchet, bey ber Introdoction des neuen Profefloris 
Schelwigs, GOit für den von der Cron Pohlen wider den Tuͤrcken beſochtenen groffen 
‚Sieg ben Chocim Öffentlich Danck zu fagen ; anflatt der Gratulation aber brach) er in feiner 
Mede, zujedermang Erftaunen, in diefe Worte aus: „Wolte GOtt, daf dieſe Erichlung 

- „warbafftig und beftändig, nicht aber ein erlogenes Gedicht feyn möge von der Vieteria mis 
„ber den Feind, welcher ehender überwunden ſeyn fol, als er vielleicht gefehen ſeyn mag.» 

Als bey der Beerdigung des Diaconi Heinii bey ber Heil. Dreyfaltigfeits- Kirchen der 
Math das von D. Strauchen begehrte dreymahlige Gelaͤute aus trifftigen Urfachen nicht 
yerftattete, fo gebrauchte Derfelbe bey der Burg Darauf erfolgten Nen- Jahrs · Wunſch · Pre⸗ 
digi die ftahelichte Worte: „Den Heil. Lehr-Stand fege ich vorany ob gleich die tägliche 
„Erfahrung fattfam Iehret, wie unmerth der Orden Aaronis in deu Augen der Welt Kinder 
„fen. Sagie vormahis der Apoftel Paulus: Ich halte dafür, GOtt habe uns Apofiel fir 
„die geringftendargeftellet ze. ſo friffts aud) warlich dieſes Orts ein. Denn ihr wiſſet felbft, 
„und habt es ehegeitern erfahren,daf wann Die Diener&hrifti bey ihrem ſchweren Amte die 
„eebens- Kraͤffte aufgefeget, umd fi) endlich zu todt geprediget haben, fo will man fie bey 
„ihrer Beerdigung des drepfachen Gelaͤutes nicht würdigen, welches doch andern verfiats 
„tet, die doch gleichwohl ein fo heiliges Amt nicht haben, als den Seeljorgern vertranet ift. 
„Ob nun gleich meinem feel, Herrn Collegen ehegeftern nur einmahl ift geläutet worden, fo 
„fol er dennoch fein dreyſaches Geläute, welches er fo wohl als jemand verdienet, haben, 
„und will ich ihn, als anjego, zum andernmal belduten, da ihr dann nicht einen blofjen 
„Schall, fondern verfländige Worte hören werdet. So Flinget nun die Glode des Heil, 
„Seifted : Die Aelteſten / die wohl vorſtehen / die halte man zwiefacher Ehren werth / fone 
„serlich die arbeitenim Wort und in der Lehre. Höret ihr wohl den Gloden,Klang? Es 
„follen die wohlverdientenPrediger nicht geringer —— werden, als die fein jo hohes Amt 
u verwalten haben. Zum drittenmapl jol bey Bedienung der Vacanz von mir geläntet 

werden.» 
e Wie fchimpf und veraͤchtlich D. Straud and) ſonſt den Math ausgetragen und verum 
glimpffet, das murde aus etlichen an feinen vertrauten Freund, den wegen gedoppelten Ehe⸗ 
bruchs abgefegten Gripswaldiſchen Profelorem,Gerbrechten,abgelaffenen Schreiben Fund, 
yoelche man nach deffen Berunglüctung auf der Heraus Keife nah Schweden unter feinen 
an dem Pugiger, Strande zu Lande -n Sachen gefunden. In denfelben hatte ex 
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gemeldet, daß die Praktica GedanenGis in Judicialibus, multiplex & facrz auri fami expofira 
wäre ; Daß der vondem Eoangeliften eingeführte Richter, der fich für GOtt nicht fürchtete, 
noch für einigen Menſchen fcheuete,in Dantzig, ohne Anzundung einerffarkel,gefunden werden 
koͤnte; daß im Beruff zum Predig- Amt Ber Genitivus und Dativus decliniret werden mü⸗ 
fle; daß bey Vocation einer gewiffen Perfon zum Minifterio, ein filberner Stab mit dem 
vermeinten Hirten · Stab wäre vertaufchet worden/u.f.m. Er hatte auch in gedachtem 
Schreiben gar deutlich fpühren laffen, wie abgünftig er der Cron Pohlen fey, und vieler gut 
Schwediſch gefinneten in Dantzig Meldung gethan. 

Wie aber nun D. Straud) auf Feine Weife zu gelindern und beffern Gedanken Fonte 
gebracht werden, fondern immer befftiger feinen ungesähmten higigen Affecten nachhiens 
ge, und den geblihreuden RefpeAt des Raths aus den Augen flellete, fo ließ ihm derfelbe 
durch den Prafidenten Schrödtern in deſſen Behaufung, in Beyſeyn noch zweyer Raths⸗ 

errenund eines Secretarii, ben 28. Dec. A, 1677. nad) Borbaltung feiner bißherigen miß⸗ 
fälligen Exorbisantien in XIX. Puncten / endlich andeuten, wie es dem Rath, ſich deſſelben 
Humor ju accommodiren, gar bedencklich, deſſelben Wiederſetzlichkeit zu weichen, unanſtaͤn⸗ 
Dig, und dag unzeitige Syndieiren über alle Actiones und des Magiftrats führende Aemter uns 
erträglidy, und durch fernere Connivenz das gröfte Unheyl über fi) und gemeine Stadt zu 
ziehen, unverantwortlich falle. MWannenhero könte der Kath nunmehro nicht geübriget 
eyn, ſich dieſes Werdruffes, und die gemeine Stadt des unausbleiblidyen Schadens, zu uͤber⸗ 
eben, nnd ihm feines Predig- Amtes und Profefion exnune gänglixh zu erlaffen, immaſſen 
er fid) von nun an, fo wohl der Cantzel, als der Catheder, zu enthalten habe. 

D. Strauch gab hieranf zur Antwort : Was ihm vorgehaltenmorden, das beträfe fein 
Ant und feine Perfon; wegen feines Amtes habe er feinem Menſchen, fondern bloß dem 
Herrn JEſu, der ihn am jimgſten Tage, wie auch alle, die ihn Deßfalls richteten, urtheilen 
würde, Rede und Antwort zugeben. Was aber die perfonal'a delita belangete, wuͤrde er 
fie leicht beantworten fönnen, wann dazu Ort oder Zeit wäre. Man procedire mit ipm,mie 
mit dem Herrn Chriſto / welcher unverhört verdammet worden, Er gieng jedoch ad pe- 
cialia, und vertheidigse ſich gegen alle Anfhuldigungen, and f&loffe feine Verantwortung 
damit: Ermolle thun, was Ehrifiusgefaget: Wann fie euch in einer Stadt verfolgen, fo 
flichet in eine andere, und fchüttelt au den Staub von euren Fuͤſſen. Wie er dann auch 
wuͤrcklich, um ja hierinnen auch eine rechte Apoftolifche Weife zu zeigen, meil man fonften 
wenig Apoftelifches an ihm verfpühren Ponte/ den einen Fuß bewegte,und mit dem Schnups 
tuch die Schuhe abftäuben molte, es war aber zu allem Unglüd fein Staub darauf. Zu 
alicrlegt berief er ſich aufdas Bericht GOttes, für welches er feine Herren Patronos, und 
alle, die den Schluß gegen ihn gemacht, citirte. 

Es geſchahe aber hieranf/ daß ſich die Elter-Leute der vier Haupt-Gemwerde von der 
Bürgerfchafft des entlagenen D. Strauchens eifrigft annabmen / und um feine Beybehaltung 
den a. A. 1674. (opplieirten. Wie deswegen Die Rathe-Depurirte mit denfelben in 
des Prxbdent Schröbters Haufe den 4. dito in Unterredung begriffen waren, fo verfanm; 
Icten fi, wie D. Strauch felbften nad) Wittenberg berichtet, bey die 16000. Mann, welche 
mit dem gröflen Ungeftümm, Wären, Toben, und angedrohter Gewalt, den Prafidensen 
und Rath nörhigten, zu Verhütung gröffern Unfugs und einer ur mpoͤruug, ihnen 
den turgen Schluß fchrifftlich zu geben : „Beil E Kath fiehet, daß die Werde den Herrn, 
D Etrauchen wieder in feine vorige Stelle geſetzet haben wollen, als will es E Rath ge 

heben laffen, daß er binfuhro, fo, wie vorhin —5 wieder predigen möge.» Dies 

abgetrogte Schluß wurde ihm des Vachts um 22. u und er kahm den 6, * 
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als dem Heil. Drey⸗ Koͤnigs⸗ Feſt wieder auf die Cantzel, machte den Eingang feiner Predigt 
aus Ador, V, 34. und flellete, mit Beyfeitjegung des ordentlihen Evangelii, aus Jerem, 
XXXVIU,ı-14.002, den Propheten Jeremiam auf der Cangel, ind:r Grube, und im Bor 
bofe des Gefängnüß. 

Hiermit hatte jedoch die Unruhe noch kein Ende, ſondern es feng ſich erftlic ein gerealtis 
ger Feder Krieg an, der die Gemuͤther zu beedeu Theilen in die aröte Verbitterung a’gen 
einander brachte. Denn weil D, Strauch in obbemeldter und —— Predigten, feine 
Refitution, als ein göttliches Werck, gepriefen,und Dabey das, Miniftesium angeflachen hate 
ter als db daffelbe fich feiner bey der ergangenen Abfegung nicht hätte erbarmen, noch anneh⸗ 
men wollen, da doch daffelbe allerdings auch den 3. Yan. eine Suppl cation vor denfelben 
hatte übergeben wollen, aber Daran durch Die dazwiſchen gefommene leidige Tumult-Yache 
mar verhindert worden ; fo wolte daffelbe diefe gewaltſame und bey nächtlidher Weile dem 
Kath abgendthigte Wieder Einfe ey Dem D. Strauchens, nach der Heil. Schrift und aller _ 
Evangelifchen Lehrer Urtheil, nicht für rechtindifig erkennen, und ihn ferner für einen or, 
dentlich beruffenen Paſtorem der Kirche zur H. Drevfaltigkeit halten, welche Dreinung dafs 
felbe nicht nur dem Rath fhrifftlich Übergab, fondern auch auf den Gangeln Amts- und 
Gewiſſens halben dem Volck aus der Heil. Schrift gründlich zeigete, dag um des Evan 

elii, und eines Lehrers willen, wider die Obrigkeit Fein Aufruhr zu erregen fey, fondern in 
Öolchen Fällen ordentliche Mittel zu gebrauchen wären, und man lieber Unrecht leiden, ale 
Unrecht thun folte. 

D. Strauch hingegen fuchte fid) fehr zu rechtfertigen, und zwar erfilich mit einer am 
Sonntag Septuageſima gehaltenen Predigt von dem verfloffenen und wieder zugelaſſenen 
von dem himmliſchen Hausvatter gemietheten Arbeiter im Weinberge, unb vors audere 
mit einer publicirten und an 5. Theologifche Facultäten abgefertigten Specie Fa&i von dems 
jenigen, was Theaphilus von dem Kath und Minifterio in der Stadt Samaria den 28. Dec. 
A, 1673. am unfchuldigen Kinder Tages erlitten. Diefen folgeten noch fiebenzehen andere 
Scripta, in welchen er den Rath und dag Minifterium mit groben Verleumdungen hefftig ans 
griffe, dahero foldye von dem Rath durch Öffentlichen Anfhlag für giftige und aufwiegles 
riſche Schmaͤh · und Läfter Schriften erfläret, und deren Einbringung, und Verkauff une 
ter gebübrender Beftrafung verbothen wurde, Es ließ aber D. Strauch nicht nur alleine 
feine Wuth gegen den Kath und das Minifterium der Stadt Dangig aus, fondern fiel auch 
alle diejenigen ag tv und Juriftifchen Faculeäten, und die Minifteria in anfehnlichen 
Reichs, und andern Städten mit den gröbften Injuricn ey, har in ihren wohl abgefaften Re- 
Sponhis feinen groben Unfug, und unr echtmaͤſſige Wieder Einſetzung nicht gebilliget hatten. 
Wie denn abſonderlich er dem Nürnbergifchen Miniſterio, wegen deſſen Den 27. Nov. 1674. 
ertheilten gründlichen Antwort / aufdie XV. von dem Dangiger Minifterio in der Streit 
Sachen audaffelbe gelangte Fragen,in der darauf faͤlſchlich betittetren Kreund-Amts-Brä, 
derlichen ſpecial· Erinnerung an das Collegium Theologicum der Univerficät zu Kiehl und 
an daſſelbe, fehr boßhafft, grob und ebrenrührifch begegnete, und dabey fo gar auch einen 
hochlöblichen Magiftrar freventlich antaftete, 

Nachdem aber diefer unruhige und boͤſe Mann nach feiner gewaltſamen Reficution über 
anderthalb Fahr in Danzig abgetobet, und auch hatte das dem Math ex Privilegio Cabmi- 
riano jufommende Jus patronatus anfechten belffen, fo merdtecr, daß doch endlich feine 
Sache übel ablaufen moͤchte, wann nach der Königlichen Krönung die von ihm zwifchen dem 
Kath und der Burgerfchafft erregte gefährliche Streitigkeiten genau unterfucht werden fol, 
ten,dabero trachtete er InZeiten aus demkabyrinth zu kommen, und von dar — 
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ein flärderes Ungewitter auf ihn loßbrechen möchte. Dazu fand ſich eine erwuͤnſchte @eles 
genbeit, als ihm A, 675. von der Königlich Schwediſchen Regierung in Bor Pommern 
eine Theologiſche Profefhon und Stelle im Confiktorio jzu Grypswalde augetragen wurde. 
Jadem er aber im Begrifmwar dahin gu geben, fo brach der Krieg wilden Schweden und 
Brandenburg aus, daß er aljo nicht mufte, mas er thun folte. Es lief jedoch an ihn unver, 
muthet eine andere Vocation zum Paftorar ju S. Jacob in Hamburg ein, welche er aud) ans 
nahm, und zu Ausgaug Des Septembris A. 1675. nad) erhaltenen Srasvenbureifihen und 
Däsifchen Paͤßen feine Reife zur See dahin, auf einem für 600, Thaler erfaufften Schiffe, 
mit alle feinem But antrat, nachdem er vorberg feiner Gemeine . daß maun fie 
ihn, nad) entichiedener Parronats- Ötreitigleit, wieder verlangen würbe, fo wolte er fi 
ihrem Begehren nicht widerfegen. 

Als er nun den 27, Sept. ſi. v, die in —— gelegene Stadt Colberg vier 
Meilen bister ſich gelegt hatte, ſo hohlten ihn jwey mit Soldaten beſetzte Both ein/ hieben 
feines Schiffs Moſt und Seegel ab, und führten ihn wit feiner See-Franden Frauen und 
allem Haab und Gut nach Eolberg. Daſelbſt ließ der Gouverneur und General-Major, 
Baron von Schwerin, ale deſſen Sachen auf das fchärfffte durchfuchen, water dem Vor⸗ 
wand, ob geſchehe dieſes auf Veranlaffung der Dangiger, wegen eines v:rfegten Kleinods 
von tooee. Meichethalern, und eines gewiſſen Diarü. Als man aber nichts gefunden, und 
er auch eyblich den Kauf Briefbed Schiffes beftätiget, fo gab ihm der Gouverneur einen 
neuen Paf, und ließ ihn mit zwey von 8. Pferden beipanten Waͤgen, die ihn nach Hamburg 
führen folten, wieder abreifen. Nach dreyen Stunden aber ward er aufOrdre des Kürften 
zu Unhalt zu Stargard wiederum angehalten, und von dar endlich nad) Ehftrin auf bag 
Schloß in ſtarcke en Dafelbft wurde er gar hart gehalten/ und ihm an 
fangs fein Buch, auff.s die Bibel, ja endlich auch nicht Feder und Dinte,jugelaffen. Die 
Urfache diefer Berbafftung war, weil er, wie Yuffendorff meldet, allerhand feindfelige Ans 
ſchlaͤge folte ge gen den Ehurfürften gefchwiedet,und die Dangiger Bürger allzu Schwediſch 
gefinnt gemachet haben. Die Hamburger Gemeine ju ©. Jacob ſcheckte wey Depurirte 
um jeine Erledigung nad) Berlin, diefelben wurden aber nicht einmahl vorgelaſſen. Er 
feihften lieh eine bewegliche Supplication um die andere aus feinem Gefaͤngnuͤß, an den Chur⸗ 
fireften, an die Chnrfürftin, an den Kürften zu Anhalt, und an den Gouverneur zu Ehßrin,den 
Burgaraſfen von Dohsa, abgeben, und warnete den Ehurfärften, dem grofien GOtt nicht 
nach den Augen zu greiffen, noch ſich eines Predigers Fluch aufjuladen/ der gewaltigen 
Nachdrud babe. Er fand aber alenthalben verfchloffene Ohren, dahero er endlich fo uns 
getultig ward, dap erden Ehurfürften einen Pharaonem nante / fic aber dadurch nur noch 
bärteres Bezeigeu zuzog· Die Pohlen gönten ihm dieſes Unglück berglich, nnd fagte der 
Kropıwode von Eulm, Gninski, zum Chur Brandenburgifhen Geſandten Hornbeck am 
Dohlsifpen Hofe: Der Ehurfürk folte Strauchen nur ſeſte halten, er würde ſouſten doch 
och mehr Unruhe aurichten. Er hielte einen ſolchen Daun, der das Volck aufmiegelte, 
und Zintvergieffen anrsichtete, für einen Feind des menſchlichen Geſchlechts, deu jeder» 
man angreiffendürffte. Es wurde auch eine Weile alles fo file von demſelben, daß viele 
ia Dangig feftislic) glaubten, er habe gar aus der Zeit indie bie wandern mäffen. 
Da man aber das —— erfuhr/ fo verſprachen Die Dantziger Dem zn von Dohr 
len 100000. Rheinifhe Bülden, wann er Strauhen ihnen wieder ſchaffen woͤrde. Der 
König Johanncs Sobieski wolte ein fo groſſes Geihende nicht gerne aus den Händen lafı 
fen, und ſchickte dahero im October A. 1677. den Obriſten Guräa an den Ehurfärften, und 
verlangte D. Strauchen lof iu geben, weil ohne feine Gegenwart Dangig nicht Fönte —* 

ige 


biget werden. Es habe derjelbe den Ehurfürften weder mit Worten noch Wercken beleidiget ; er fen 

auch micht fein Lanpskind, Einen unbewehrten Mann, der von ciner in Freundfchafft mit dem Chur⸗ 

ürfien tehenden Stadt zu der audern hade reifen wollen, habe er nicht gefangen nehmen Fönnen. Der 

—* eines Schwediſchen Raths mache ihn zu keinen Feind, weil er nur ein Confiftarial- und fein 

Staats⸗Rath ſey. Der Churfürft aber verweigerte denſelben loß zu laſſen / weil er von fo unruhigen 

und rachaierigem Gemüthe wäre, daß er ben feiner Zurückkunfft nach Dantzig trachten würde, die 

Öhe felbft gegenden Ehurfürftenzu bewegen. Die Königliche Autorität und Klugheit wuͤrde ſchon 
onften wiffen der Stabt Dantzig Rubeftand wieder herzuſtellen. Wenn der Schwedische Krieg geen⸗ 
diget ſeyn würde, er er ihn doch den König zu gefallen wieder Lauffen lajfen. &hfonderid “ 
forgtedet Churfürkt/ daß wann nad) der Loßlajung des D. Strauchens in Dansig ein wewer Ferm 
entitchen ſoite / ſo würde der König in Pohlen unter dem Vorwand den Kath gegen die Burgerfchafft 
zu (hünen, etliche taufend Mann in die Stadt rucken laffen, welches ihni allzu nachtheilig für der 

Stadt bifherige he fehiene, RE —— 

D. Strauch muſte demnach biß A. 1678. in Cüftrin in Verhafft bleiben, biß ſich endlich der Chur⸗ 
fürft durch eine von der Stad — abgeſchickte ſehr anſehnliche Geſaud ſchafft, nach vielem Bitten 
und Vorftellen, bewegen ließ, denſelben den 9. Juli befagten Jahres, nebſt aen ſeinen Guͤtern / feines 
Arrefis zu entfehlagen. Anfangs forderte er gwareine ſtarcke Caution von der Stadt, da ſie abet 
vorfichete, daf fie ald eine unter der Buislid Pohlniſchen ———— oheit ſtehende Stadt 
dergleichen Bedingungen nicht angeloben koute; fo erließ ihr auch det Churfürit dieſelbe. * 
Bude D, Straud) endlich verfprechen, wegen des —— Arreſts ſich auf keine Weiſe zu rächen. 
Den König in Poblen verdroß es nicht wenig, dag ihırder Churfürft auf fein Begehren nicht_frey ge⸗ 
laffen hatte, Damit er hätte von den Dangigern befagte Geld-Gunma einziehen fonnen,det Churfürft 
batte aber befondere Staats⸗ Ur ſachen, der gleichen fetten Biffen dem König nicht zu gdnne. 

D. Strauch-langte alfo den 20. Julti in der Gefähreichafft der Dautziger Abgeordneten, zu 
aröften Frolscken der Einwohner, unter volcreicher Einhohlung aufetliche Meilen von der Stadt / in 
Danzig wiederum an; es kahm daraufein Vergleich wifchen dem Rath und der Burgerſchafft, und 
zwifchen dem Minifterio und D. Strauchen zu Stande,in welchem bedungen wurde,daß alles bißhero 
Borgegangeue auf ewig abgethan und vergeffen feyn folte. Kraft deffelben wurde ihm eine neue Vo- 
cation ju feinen vorigen Aeımtern übergeben, welche er auch den 8. Sept. wiederum antrat, und ſich 

erner friedlich und getinde bif an fein den 13, Dec. A. 1682, erfolgtas Febens-Ende bejeigte. Er 
atte ich in feinem fat drepjäbrigen Gefängnüß einen langen Bart wachfen laffen, welchen er nach⸗ 
dem ber Big behalten, daheroer auch in ſolcher gedoppelten Geſtalt aufder einen Gedaͤchtnuͤß 
oorgeſtellet worden. 

— hngeaht D. Strauch 1, vieles fremdes Feuer indes HErru Heiligthums getragen, und damit 
ch und andern fehr groffen Schaden zugezogen hatte / fo hat ihm doc) ein gleich eifriger Amtd-Brus 
er diefes unverdiene Epicedium gemachet RER 

eröem deflemus. Abi vulgaria quisquis 
Strauchü in exequiis funera credıs agi, : te 
Non homiais vox ifta fuit, cum fulmina t, 

Namque erat im cathedra totus utraque Deus, 

— humano us fub —— Pluto, , 
tque igmem, vinc ora-quatit, Zu 
Sed — ille — Piuto, devicit —— 
Carceris & riſit vincula, Calve, tui. 

Cedite vos, quotquot priſcorum iorum 


fanfta 

Cedite. Martyriü divo date Strauchio honores, 

—5* ad tantam ſtat ſtupefacta necem. 
Poſteritas Aupeat! Namque iavictitſmus Heros 
Martyr ubique fuit, Victor ubique fuit, 

Jam capit zterne viätricis figaa corona⸗ 
uande petit itygias calva tyramnis aquas, _ 
Vid, varia Ada publica in coatrov. Strau Vitæ curric. — Subj..cane, fimehr, 
Pufendorf, de reb. Brandenb. u 6% Lore 2, Alp, 6. Theatr, Europ. 
* * 13 » 
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| Der Wöchentliche 
KGiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
18.Stuͤck den 2. May 1731. 


Ge Se ne aan en nn SZ a ee 
Ein ſehr rarer Thaler von dem groffen Schwe⸗ 
diſchen — —— Oxenſtierna, | 

von A, 1634 





1. Befchreibung deßelben. 
Je erfte Seitezeiget deffen Bruft-Bild im bloffen Haupte mit gan⸗ 
> ee por welchem unten deffen mit einer Barons- Kronen 


edeckter Wappenſchild ftehet, der zwey auf der Stirne noch 

ehende Dehfen-Hörner infich enthält. Umher ift deſſen Titel alfo zu les 
en: I.lluftris D.ominus. D.ominus. AXEL.ius. OXENSTIERNA. L.iber. 
B.aro. I.n. K,imitho. D.ominus. In. F.iiholm. T.idoeoen. E.ques. R.egni 
SV.eciz. C.ancellarius. LEG. atus. I.n. G.ermania. $.uevia. F* Franconia. 
ET. EVWangelicorum. DIR.eötor, d, ji. Der Woblgebobrne Herr/ Herr 
Arel Orenſtierna Sceybert in Rimicho/ Herr in Fiiholm / Tidoͤoͤn / Rit⸗ 
ter / des Rönigreiche Schweden Cantzlet / Geſandter in Teutſchland / 
Schwaben, Francken / und der Evangeliſchen Director. Oder man 
kan die legten abgekuͤrtzten Worte in dem Tittel, wenn man einen Fehler 
des Eifenfchneiders erkennen will, auch ” * LGatus. I.n. — 
upe⸗ 
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"1 LANE BIENEN. 
S.uperiore. FOET.eris. ( an ftatt FOED.eris) EV-angelici. DIR-edtor.. Bes 
fandter in Ober · Teutſchland / und des Evangeliſchen Bündnüffes Dis 
rector. Umſein Bildnüß, das A. 1633. in Kupffer geftochen worden, ftes 
het diefer Tittel: AXELIVS. OXENSTIERNA. L. B. IN. KIM. DN. IN 
FIHOLM. ET. TYD. EQ. $. R. M. REGN. SVEC. GEN. CAN- 
CELL. ad. EXERC. PER. GERM. LEG. IBID. FOED. EVANG. DIR. 
Aufder andern Seite ift ein nach der rechten aufgericht fortfchreitender 

gefrönter Loͤwe mit ausgefchlagener Zunge, und in Die Höhe geichlagenen 
Schwange,derinder rechten Pfote ein rien um Hieb empor hes 
bet,und in der lincken eine Koͤnigl. Krone hält. Uberdemfelben erfcheinetder 
viele Strahlen von fich werffende Rahme GOttes Mr’ Die Umſchrifft ift : 
BROBORE DIVINO CORONAT\VS VINCIT LEO. d, i. 

Gekroͤnt mir unfers GOttes Rrafftı 

Iſt der Löwe ftets fiegbafft. 

2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Bon den vielen und wichtigen Staats-Handlungen des groſſen 
Schwedischen Reichs-Fanglers, AKEL OZENSTTERNS iftnicht 
ein einsler Bogen, fondern einganges Dickes Buch zu fchreiben; dahero ich 
auch jego nur er ehlen roill, warum derſelbe auf dieſem Thaler des Evange⸗ 
. lifcyen Buͤndnuͤſſes Director genennet wird. 

Es mar feinKönig,GuftavAdolph,mie gleich nach der erftengtücklichen 
Leipziger Schlacht, alfo vornehmlich Furg vor feinem Ende,damit umgegans 
gen, die fämtlichen Evangelifhen Ständedes Teutſchen Reichs, zu befierer 

Fortſetzung des Krieges mit gemeinfchafftlichen Kräfften, in ein genaͤuer 
Bindnüß zu bringen;es hatten fich aber deßwegen immer fehr viele Schwie⸗ 
rigkeiten ereignet. Um aber Doc) Dazu einen —28 zu machen, fo hatte er die 
vier obern Ereyfe,den Frändifchen, Schwaͤbiſchen, und die beeden Rheinis 
ſchen, in einem Ausfchreiben aus Arnftadt im November 1632 nach Ulm 

ufammen beruffen, um zu berathichlagen: 1) Welchergeſtalt eine engere 
ereinigung der Stände, fo wohl mit der Kron Schweden, als unter ihnen 
felbft,anzurichten. 2) Wie man fich in Verfaſſung einer Armee ftellen folte, 
um damit fo wohl den Creyß zu befchügen, als den Feind anzugreifen. 3) 
Wie und durch was Mittel folche Armee zu unterhalten, und richtig zu bes 
folden, damit darauf gute Kriegs-Zucht, zu Sicherheitder Straffen, Erhak 
tungder Handelſchafft und des Acer-Baues,möge angeftellet werden. Die 
in —— benandten Creyſe angeſeſſene Staͤnde wurden dadurch auch zu 
einer beſondern Erenß-Conferenz veranlaffer, dergleichen von den Fraͤncki⸗ 
fehen den 1, Movembr. zu Wurgburggefchahe, um ſich wegen diefer le 


% 8* 139 ° 
ſchlagenen drey Puncte zu bedencken, und einer einhelligen Stimme ju ver 
gleichen. Weil num den König der in die Churfächfiichen Sande von der 
Donau eilfertignorgenommene Feldzug verhinderte, der angefegten Ulmi⸗ 
fchen Zufammenfunfftperföhnfich beyzumohnen, fo bevollmächtigte er dem 
Reichs. Cantzler Orenftiern, auf felbiger mit den Ständen alles abzuhan⸗ 
dein. Alleine unterwegens zu Hanaubefahm diefer Die erfchreckliche Poſt, 
daß der König den 6. Nov. in der Schlacht bey fügenumgefommen. 

Diefer plögliche und dem Schwebifchen Zuftand im Teutfchen Reiche 
—* gefährliche Todes-Fall machte dieſem groſſen Staats-Miniftro, ohn ⸗ 
eacht ſonſt feinen auch ſchwehren und vielen Reichs-Sorgen, die erſte 
—*— Macht, und verurſachte, daß der Ulmiſche VierCreyß Tag unters 

lieb. Er fegte jedennoch feine Reiſe ngch Franckfurt eiligſt fort,und befchied 
etliche Abgeordnete vongemeldten vier Erenfen zu ſich, welchen ernachdruͤck⸗ 
lic) vorftellete, wie doch nunmehro das befte und heilſamſte Mittel wäre, ſich 
aufdas eifrigftedurch einmüthige Zufammenfegung ber Gemuͤther gu beats 
beiten, daß die vorgefchlagene Puncte auf das eheſte moͤchten zu Stande ges 
bracht werden. Er wolte dahero ſich beitreben, die Churfürften zu Sach⸗ 
fen und Brandenburg, nebſt den andern Staͤnden der beeden Saͤchſiſchen 

Creyſe, auch zu einem Beytritt zu bewegen, damit der bißherige Krieg,ents 
weder durch die Waffen, oder durch zuͤtliche Handlung, zu dem lang ge⸗ 
wuͤnſchten, ehrbarn, ſichern und durchgehenden Frieden gluͤcklich koͤnne hin⸗ 
ausgefuͤhret werden. 

ierauf gienge er uͤber Wuͤrtzburg zuruͤcke nach Erffurt, und berichtete 
von dar nach Screen; tie der Zuftand der Schwedifchen Sachen in 

Teutfchland nunmehro befchaffen wäre, und was erzu Frandfurt mit ges 

dachten Ereyß-Abgeordneten abgeredet,undbat ſich dabey neue Anweifung 

-und Vollmacht aus,  Diefelbe erfolgte fo bald als nur möglich war, und 

ward er zugleich zum bevollmächtigten Minifter und Sefandten, fo wohlan 
alle Reichs Staͤnde, als auch anbenachbarte Könige und Republiquen, und 
infonderheit bey den Schwedifchen in Teurfchland ftehenden Armeen, erfläs 
ret, und feiner klugen Einficht die voͤllige Einrichtung des Kriegs. und Fries 
dens-ABefenüberlaffen. Der dabey beſonders abgeſchickte Graf, Peter Bra⸗ 
be,eröffneteihm mündlich, daß nach des Koͤniges Tode die Sachen zwar ein 
gefährliches Anſehen haͤtten; jedoch wuͤrde es der gantzen Schwediſchen Na- 
don hoͤchſt ſchimpflich ſeyn, wann man fo gleich wolte die Haͤnde ſincken laſſen. 

Man muͤſte demnach mit erneuerten Buͤndniſſen die Proteſtanten an ſich feſter 

zuknuͤpfen trachten, und ſich nicht ohne erhaltene gnugſame uñ ſicher e Befrie⸗ 
digung und Schadloßhaltung voneinander trennen laſſen. Ja es waͤre ruͤhm⸗ 
licher, wann Die Schweden mit der groͤſten u aus Teutfohland Setrite 
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benmwürden, ala wann fiefelbften aus Zaghafftigkeit daraus zurücke wichen. 
Vornehmlich folte er. trachten, die an der DfE-See gelegenen Veftungen 
mit gebohenen Schweden mohlbefegt zu behalten, damit ein fiherer Zus 
gangund Eintritt in Teutfchland der Kron Schweden jederzeit offen bliebe. 
Drenftiern bat fich Demnach fchrifftlich eine Unterredung mit dem 
Churfürften zu Sachfen in Erffurt aus; der befchied ihn aber zu ſich nad) 
Dreßden,und meinte, ein Schwebifcher Edelmann fönte einem Ehurfürs 
fen fchon nachreifen, wann er was bey demfelben anzubringen hätte. Wie 
er dahin kahm, und fagte, daß er ſich bey dem Churfürften, als einem der vor: 
nehmften Schwedilchen Bunds-Bermandten, erfundigen wolte, was nun: 
mehro nach dem Todefeines Königes anzufangen, und wie der Krieg weiter 
fortzufegen wäre? fo befahm er zur Antwort, Daß es fehr gut würde ger 
than ſeyn, wann die Sachſen aufeiner, und Die Schweden auf der andern 
Seite, durd) einen Einbruch in Böhmen und Mähren, dem gefcylagenen 
Feind ferner zu Leibe giengen, um ihm feine Zeit zu kaffen, daß er fic) wieder 
erhohlte. — muͤſſe man auch den angebotenen Frieden nicht ausſchla⸗ 
gen, und ſich zu einem gewiſſen Endzweck verſtehen, um welchen man den 
Krieg fuͤhrte. Drenftirnverfagte, dag ein allgemeiner Friede, wodurch der 
Evangeliſchen Religion, und Der Reihs-Stände Freyheit gefichert wurde, 
die Abficht der Schwedifchen Waffen wäre; jedoch hätte man fich vorzu⸗ 
(en, daß mandabeynichtgeäffet würde. Damit nun diefes nicht gefchäs 
e, fo wolte er dreyerley Vorſchlaͤge thun: Entweder, esfolten alle Evanges 
iiſche Ständemit der Kron Schweden in ein Buͤndnuͤß zufammen treten, 
und fich Deren Diredtion, jedoch mit Zugiehung etlicher Stände Kriegs-Raͤ⸗ 
the, mie ben des Königes Leben, untergeben; oder man wolte zwey Theile 
machen, deren einen Die Kron Schweden, den andern der Ehurfürft zu 
Sachſen, jedoch mit gemeinfchafftlichem Rath und Hülffe, in allen zu diri- 
irenhätte. Oder drittens, mann man meinte, daß man des Schwedifchen 
euftandes nicht mehr benöthiget waͤre, fo folte man die Schweden mit 
einer gebührlichen Bergeltungnur wieder heim ziehen faffen, und fie jedoch 
inden fünfftigen Frieden miteinfchlüffen. Der Churfürft molte fich aber 
daraufnicht herauslaffen, und entfchuldigte fich, Daß er erſtlich Darüber fich 
mit dem Churfürftenzu Brandenburg befprechen müfte. Oxenſtirn erfuhr 
aber nachgehends von andern, daß der Churfürft fich nimmermehr der Dire- 
&ion eines Auswärtigenin Reichs Sachen unterwerfen twürde ; und dag 
man auch nicht geglaubet,dag man ſich würde —— koͤnnen, welche 
Stände Die eine oder die andere Parthey ausmachen ſolten; man haͤtte zu⸗ 
gleich beforget, daß wenn man fich deßwegen vereiniget hätte, fo wuͤrde doch 
Dyenftirnallenrhalbendie Oberhand zu behalten fuchen; noch weniger babe 
er 
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der Churfuͤrſt auch ausdencken koͤnnen, woher die begehrte Schwediſche 
Belohnung zu nehmen. 

Nach diefer ſchlechten Verrichtung zu Diehben verfügte fi) Oxen⸗ 
ſtirn nach Berlin, und fand dafelbft befferes Gehör. Dann der Ehurfürft 
verſicherte nicht nur beftändig bey der Kron Schmebden zuhalten, und fich 
eines oder desandern Standes Abfonderung nicht irremachen R laffen,fons 
dern ermahnte auch die gefamte Fürften und Stände des Rheinifchen, 

raͤnckiſchen und Schmwäbifchen Erenfes in einem freundlichen Schreiben 

.d.4.Febr. A. 1633. alles Mißtrauen, Spalt und Trennungen zu verhuͤ⸗ 
ten, und ſich aufs fleifligfte angelegen feyn M laffen, die Kron Schweden bey 
gutem Willen zu erhalten, und fi) vonfelbiger nicht abzuſondern. 
Drenftien erfuhr zu gleicher Zeit, daß Hertzog Friedrich Ulrich zu 
Braunfchweig einen Convent des Nieder- —2 Creyſes, ohne ſein 
Vorwiſſen, nach Lüneburg ausgeſchrieben hätte. Weil er nun vermeinte, 
man wuͤrde auf ſelbigem, nach der Veranlaſſung von dem Churfuͤrſten zu 
Sachſen, fuchen, fid) von der Kron Schweden zutrennen, und feine Kriegs- 
Anftalten vor fid) zu machen; fo befchwehrte er ſich Darüber bey dem Her: 
tzog, und behauptete,daß ein Ereyß-Tag,ohne Zuthun der Kron Schweden, 
nicht hätte Fönnen angefegt werden,als welche anjetzo das Erg-Stifft Mag» 
deburg inne hätte, bey welchem das Recht hafftete, Die Ereyß-Täge auszus 
fchreiben. Dabey bedrohete er, folchen mit Gewalt zu verhindern,mann er 
nicht unterbleiben würde ; dahero derfelbe auch nicht vor fic) gieng. Fe 
doc) machtediefes Die Schweden bey den Sachfen noch verhafter,als Leute, 
Die felbften die Ständean ihren zufommenden Keichs-Befugnäffen hinder: 
ten, wann fie meinten, es brächte es ihr befonder Intereffe nicht anders mit 
ich, und doch fic) für Befchüger der Reichs⸗Freyheit aufgäben. Abfonders 
ich legte es der Churfuͤrſt zu Sachfen, alsder Churfürft zu Brandenburg, 
eben des Drenftirnifchen Vortrags wegen, ihn in Dreßden befüchte, dem 
Oxenſtirn für eine angemafte, recht dietatorifche Gewalt aus,dag er aus uns 
geitigem Argwohn, mit der härteften Bedrohung, den Wieder- ächfifchen 
Treyß Tag gehemmet. Nicht weniger flieg es demfelben fehr zu Gemüthe, 
daß, als er gegen Brandenburg gedachte, mie er felbften eine allgemeine Zus 
fammenfun —— für hoͤchſt nörhig hielte, und folche veranital- 
tenmolte, Brandenburgerinnerre, daß wegen der elben Direction erſtlich 
man mit dem Oxenſtirn uͤbereinkommen muͤſte; dagegen er aber vorſtellete, 
daß durch dergleichen Direction die Schweden alle willkuͤhrliche Gewalt in 
Kriegs-und Friedens Handlung, nach beliebigem Eigennutz zu ſchalten und 
zu walten, an ſich riſſen; welches weder er, noch andere, vertragen koͤnten. 
Es fey ihm auf Dem Leipgiger-Convent Die — 85 des Evange ua 
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fens zugeſprochen worden, die molte er ſich auch nicht entziehen laffen ; wel⸗ 
ches letztere jedoch Brandenburgnichtzugeftehen wolte, fondern ſich gleich 
Wurde und Anfehen bey folchen bifiger maffen zueignete. 

Drenftirn befahm von allen dieſem Wort-Wechlel Nachricht, und 
Eehretefich an des Ehurfürftenszu Sachfen gegen fich gefaften Widerwillen 
gang und gar nichts, fondern verlegte Die Zufammenkunfft der vier bern 
EreyfenachHeilbronn,weil,iwegen der indefjennäher gerückten Bayerifchen 
Voͤicker, gar unficher nach Ulm zu fommen war, woju er den erſten Martii 
A.1633, in einem Ausfchreiben d. d 8. Januarii anberaumte. Wie baſ⸗ 
en an den Hergoggu Wuͤrtemberg gelangte, fo ftellete der Cantzler, Loͤff⸗ 

, bemfelben in pleno confilio vor, Daß diefes ein fo wichtiges Werck fey, 
dergleichen in etliche hundert Jahren nicht vorgefommen, welches aud) wis 
ber die Pichten lauffe, fo man Dem Kayſer und dem Reiche geſchwohren. 
Eine ausländifche Potenz befchreibedie Stände zu einer Tagfagung in fol: 
cher Materia, Die exprefle contra fundamenta lmperũ lauffe, nemlidy von einem 
Kriegzuhandeln, der gegen den Kayſer und die Reichs-Stände zu führen. 
Man folte erftlichvon dem Drenftirnvernehmen, was er bey Chur· Sach⸗ 
fen und Brandenburg ausgerichtet, und wie Die Confilia dafelbft gefallen. 
Diefesmohlgemeinte recht patriorifche Bedencken ward aber nicht beobach⸗ 
tet. Denneserfchiender Hertzog zu IBürtemberg und der Marggraf zu 
Baden, und viele Grafen und Herren, und die andern Ständedurd) dero 
gevolmächtigte Abgefandten und Borhfchafften in ziemlicher Anzahl in 
Heilbronn, ingleichen fand fich auch Pfalggraf Carl Ludwig dabey ein, 

Am achten Martiithat Drenftirn dafelbft im Teutfchen Haufe, wel⸗ 
ches er bezogen, in der Tafel-Stuben, nad) einem gemachten weitläufftigen 
Eingang von Rechtfertigung und gtäcklichen Fortgang der Schmedifhen 
Waffen gegen ben Kanfer, wodurch die Evangelifhe Sache wieder einiger 
maſſen empor gebrarht worden, ben Bortragdahin, daß weil Feine allges 
meine Zufammenfunfft aller Evangelifchen Shurfürften und Stände 

abe veranftaltet werben koͤnnen, fo habe er doch die wegen Hintritt feines 

öniges aufgehobene Tagſatzung zu Ulm unverlängert wieder vor ſich gehen 

ale * und wolte ihnen alſo ſieben Puncte zu bebencken und zu berath⸗ 
agen vorlegen. 

1) Daß bie ſaͤmtliche Evangeliſche Churfuͤrſten, Fuͤrſtenund Stände 
der verſammleten vier obern Creyſe zufammen ſich mit einander verbuͤnden 
ſolten, mit ſtarckem Verſprechen, nicht von einander abzutreten, biß die 
—— derſelben, auch der Reichs Grund-Satzungen Beob⸗ 
achtung erhalten worden ſeye, und der Kron Schweden eine gebuͤhrende 
⸗ꝰatisfaction geſchehen, viel weniger ſich in einige patticulat· Tractaten mit dem 
Feind einzulaffen. 2)DOb 


2) Db nicht rathfam, wegen allerhand zugefuͤgten Unrechts, den Kay⸗ 
fer und Liga Öffentlich für Feinde zu declariren, und fo lange zu halten, biß der 
Kron Schweden und den beleidigten Ständen zulaͤngliche Genugthuung 
sihehen?? 

3) Wievielmüften Armeen dem Feind entgegen geftellet werben, wie 
hoch fie geftärcfet,und woher das Volck genommen werdenfolte? 

4) Was vor Mittel dazu vonnöthen, woher folche genommen, und 
welchergeftalt fie folten zufammen getragen werden ? 

5) = ein rechtes Directorium zu beftellen, und fonften gute Verfaſ⸗ 
ung zu machen? : 

6) Daß fhhärffere Kriegs-Zucht gehalten, der Land-Friebe wieder 
hergeftellt, und die Handelfchafft wieder gängig gemacht werde, 

7) Wann man die Kron Schmeben ferner dabey gebrauchen wolte, 
fo rain iu ermägen, wie weit fie dazu zu ziehen, und was ſie fich deßwegen zu 

etroͤſten habe? ———— 
8 Weil die Evangellſchen faſt gantzer sehen Tage in der Berathſchlagung uͤher ihre Erklaͤ, 
rung wegen dieſer Puncte, unter der Direction des Pfalggrafens jubrachten, ſo war Oxen⸗ 
firn fo begierig dieſelben den /7. Martii,aneinem Sonntag,zu veraehmen,dap er auch nicht 
ehe su Mittag effen wolte, dahero fie ihm auch foldhe, ohne ſauber abgefchrieben, hbergeben 
muften. Ermar aber gar nicht zufrieden, als er fahe, daß fie nicht nach feinem Sinn ein, 
gerichtet war, und man wegen Aufbringung einer neuen Armee fo ſparſam gegangen, auch 
alles fo anf Schrauben geftehet hatte. Er fing demnach an Äber alle Dunete mit den 
Staͤnden muͤndlich zu conkeriren. Er flellete ihnen vor, daß fie entweder aus rechter Bes 
fugnig, oder unrechtmaͤſſig, als Rebellen, gegen den Kapſer den Kriegführeten, weil aber 
jenes wäre, fo folten fie fi) Bein Bedencken machen, den Kayſer für einen Feind zu deciari- 
ren. Augleichen gäbe man ihm zwar das Directorium, alleine was man ihm mit der einen 
Hand gebenwolte, das nähme man ihm wieder mit der andern, indem man ihme Gegen; 
ſchreiber und Controlleurs an die Seite fan mwolte. Endlich erbothe er fih, weil man fo 
gar fhwehr zu einem beliebigen Schluß zu bringen wäre, felbften denfelben fchrifftlich zu 
entwerfen, und den Ständen zu ihrer Einwilligung und — —— vorzulegen. Als 
Diefes den 25. Martii geſchehen war, fo Dauchte —* den Ständen vor beffer,einen Special- 
Ab ſchied von 22. Puncten aufzufegen, darinnen e8 bey dem Verbündndß mit Schweden ia 
generalibus verblich, und des Kapjers nicht in fpecie, fondern unter dem Wort des Feindes 
dacht wurde. Dadurch ward aber Oxenſtirn fo uuwillig, Daß er den Ständen durch den 
falggraf zuentbiethen ließ: Er wüßte nicht, ob er den voñn ihnen aufgefegten fo betittelten 
ey-Abfcyied in Scherg oder Ernft aufnehmen folte. Alle 22, Artickel, ohne einen oder 
d, wären fo beichaffen, daß fie ſich nicht pratieiren lieſſen, ſondern vielmehr das Wird 
er den Hauffen würffen; mern man diefelben auch recht befäpe, fo könte man wohl jwen, 
drey, oder mchrmahl 2 2. ja wohl 300. daraus machen, damit fi) aber nichts richten laffe, 
Die Stände folten ſich aber nicht aufhalten, fondern nur fagen: fie begehrten fich mit dee 
Kron Schweden weiter nicht einzulaffen, daß er derfelben auf einen andern Weg helfen 
Fönte. Es befümmere ihn allein,daß er die Zeit fo vergeblich zugebracht, und fich der Welt 
Judicie habe ſo lange muͤſſen unterwerfen ; die würde ihn zwar Darüber auch — 
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ſolches und dergleichen fey aber vor ihme —— und groffenPringen widerſahren, darum 
er es, als einer von Adel, auch koͤnne ertragen. Weil man immer die Unmoͤglichkelt jur Ente 
ſchuldigung gebrauchte, fo fey vergebens, ferner vom Werd zu reden ; man folte aber auch 
den Feind mit der Impofhbilicdt ſchlagen. ! 

iefe and dergleichen nachdruͤckliche Vorftellungen brachten endlid) die Stände auf am 
dere Gedancken, und deren Confaderation mit der ron Schweden voͤllig, nach des Dyens 
en —* Sinn und Meinung zu Stande, welche den 13. April folgenden Fuhalts ge, 

en wurde: 

1) Vereindahrten —* Staͤnde der vier Creyſe untereinander noch enger, und darauf 
ſaͤmtlich mit der Kron Schweden, getreu, ſeſt, und einmuͤthiglich dahin, Daß die fämtliche 
Confederirte bey einander fo lang treulich halten wolten, biß die Refitution der Evangelis 
(den Stände erlangt, in Religions- und Profan- Sachen ein ſicherer Frieden erhalten, auch 

Kron Schweden gebührende Sarisfadtion gejchehen ſey. Unbey folten der Stände Par- 
sicular-Bündnöffe mit Schweden hierinnen nicht aufgehoben, fondern vielmehro bekraͤfftiget 


n. 

2) Weil die Kriegs-Verfaſſung ohne ein Haupt · Directorium nicht beſtehen koͤnte, fo 
würde aus Refpe&t gegen die Kron Schweden,und wegen feiner vortrefflichen Qualieäten, 
= nn Dprenftirn,als gevolmächtigter Schwedifcher Legarus,erfuchet,daffelve 
auf fich zu nehmen. 

Da demfelben ſolche Laft allein zu tragen beſchwehrlich, ſo ward 3) für gut befunden,dem, 
felben ein Con&lium formarum yon qualiäcirten Perfonen aus den vier Ereyfen mit genugfas 
mer Inſtruction beyzuordnnen,mit beren Gutachten der Director alle wichtige Sachen zu bu 
rathichlagen und zu ſchluſſen, doch dag dem Directorio in Kriegs · Sachen die endlicye Refo- 
lution verbleiben ſolle. Zu mehrerer Erleichterung des Directorũ ward and) verglichen, daf 
in jedem confoederirten Creyß ein Creyß · Rath anzuordnen, welcher vom befagten Birecto. 
io und dem Conſilio formato dirnpte. 

4) Solte kein Confaderirter ſich mit dem Begentbeil in einige Friedens · Tractaten einlaffen,ohne 
Bormifjen des Direforii, oder widrige für einen Feind gehalten werden. 

5) Soite man in den Erepfen, bıß ju Erlangung des Friedens, nothwendige und mit aller Zugehög 
wohl ve e Armeen ha tation Eaffen und e aufrichten. 

6) Solie das Direftorium dahin fehen,daß gute Kriegs -Difciplin allenthaiben gehalten wuͤrde. 

7) Berfpraden ich 2 
Schweden bey der Poflefion m Reid) occupirten feindlichen Lande, big zu erhaltener gebübe 


sender Satisfaftion, er — 
dauch beſchloſſen, daß keinem Evangeliſchen Stand eine Neutralität wei 
Ferner ward auch be =. 0 eutra asiten geatı 


en. Darmfadt, und der Pfalggraf zu Peub > 
Diefes war nun der *8 —— a Di ey dr —— 
ſtirn ſo viel und Gewalt im Teütſchen R 


| te h 7} dan 
* — —— Mn Id 


laffete. 
i te ierauf in Grandfurt, und führte mit feinem Confilio formato das 
—— le er a die Pördlinger lacht A. 1634. ein baldıges Ende A rau 
Vermuthlich iſt demnach diefer —2* damahls demſelben ju ** als eine Gedachtnůß⸗ 
Münge, geichlagen worden, wie deun, nach Ausweiß des Heilbronuufchen Pro inden Schluß 
a Don gab Die Eu, 
BREI, LT Theatz.Europ.achr 
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ä Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


19. Stuͤck. den 9. May. 1731. 


Er 





I. Befchreibung derfelben. 

Ä e erſte Seitezeiget zwifchen ber Jahrzahl 1 592. zwey Palmbaͤume, 
welche ein darzwiſchen flüffendes Waſſer zwar von einander feheis 
det, die aber doch mit den Aeften zufammen reichen, mit ber Um⸗ 

fehrifft: AMOR DISTANTIA IVNGIT. b. i. 
Die Liebewürckt in fernen Palmen-Zweigeny 
und Fan, was fonft Bann ift/ zu fich neigen. 
- Auf der andern Seite find zwey Adler,nemlich zurrechtenber Teutſche 
Kanferl. Reichs-Adler, und zur lincken der — welche mit 
den Fuͤſſen das unten ſtehende Oeſterreichiſche Wappen halten. Umher iſt 
- ulefen: POST ANIMOS SOCIASSE IVVABIT, d,i, 
Die Bemütber zu vereinen 
wird hernach erfreulich ſcheinen. 


2. Aiftorifche Erklärung. 
K. Sigismund I. in Pohlen hat unter andern * 
⸗ 
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diefes befondere, daß er fich mit zwey leiblichen Schweftern aus dem Defter 
reichifchen Erg-Haufe vermählet. Beede waren Erkherkog Carls in 
Steyermarck, mit ber Bayerifchen Pringeffin, Maria, feiner Schweſter 
Tochter, —* Töchter, Die erſte hieß ANNa, gebohren zu Graͤt A. 
1573. den 16. Auguſti, war unter ihren 15. Geſchwiſtern die andere in der 
Geburts-Meihe, und Die ältefte von den 9. Töchtern ihrer Eltern. Esmi 
elden Bohlen anfangs gar ſehr, daß, als ſich K.Sigismund in dem 19.5 
eines Alters zu heyrathen entſchloſſe ae Augen auf eine Defterreichis 
fche Erghergoginrichtete. Siehielten ihn in Verdacht, alsob er in Wil⸗ 
lens habe, nieder in fein väterliches Königreich Schwedenzugehen , und 
Pohlen —* dem Ertzhertzog Erneſto, K. Rudolfs aͤltern Bruder, in 
die Haͤnde zu ſpielen, und zu dem Ende ihm feine Schweſter, Annam, zu ver⸗ 
maͤhlen. K. Sigismunds Sinn und Meinund gieng aber vielmehr dahin, 
durch dieſe gedoppelte Bermählung die faſt verloſchene alte Freundſchafft 
zrifchen Dem Königreich Pohlen und dem Ertzhauſe Oeſterreich wiederum 
zu erneuern und zu befeftigen. Eye Pohlnifche Magnaten waren aber 
Sefterreich fo gehaͤſſig, daß fie dieſe Verheyrathung auf alle Weiſe zu verhins 
dern trachteten, undnicht nur alleinevorhaften, die Graͤn n mit ſtarcker 
—— — zu beſetzen, und die Königliche Braut nicht ing Reich I laffen, 
fondern auch gar von einer neuen Wahl eines Piaftens ſchwatzten 
K. Sigismund ließ ſich aber diefen Widerwillen, den infonderheitder 
Groß-Cangler Zamoisky begeigte, im geringften nicht in feiner gegendie - 
Ershergogin gefaften Liebe abhalten, fondern fendete den Cardinalund Bis 
{hoff zu Vladomir, Radzivil, mit einem anfehnlichen Gefolg von andern vors 
nehmen Herren, als Freywerber, an 8. Rudolfen nach Prag ab, welche 82, 
Sutfchen, darunter 12. mit 6. Pferden, und die übrigen mit 4. Pferden bes 
fpannet, und 280. mohlgepugte Reit- Pferde bey fich hatten. Sie langten 
A.1592.den 13. Martitin Prag an,und giengen fernernach WWien,um von 
dar die Königliche Braut abzuhohlen. Ihre Ankunfft gefchahe bafelbft den 
1. Man, und als gleich darauf diefelbe nebft ihrer verwittibten Frau Muts 
ter auchangefommen, fo gefehahe nach gewoͤhnlichen prächtigen Verloͤbniß⸗ 
Geremonien, Der Aufbruch vondar nach Crackau. Der Kayſer hatte ihr 
den Bifchoft su Breplau, und den Landgrafen I Seuchtenberg, der Dbrifter 
Land-Hofmeifter in Böhmen war, als feine Geſandten zugeordnet, die ſie dem 
Koͤnig uͤbergeben ſolten. | 
Den 16.befagten Monats erreichten fie die Stadt Crackau, vor wel⸗ 
cher eine halbe Meile *467 choͤnen Ebne 4. Tuͤrckiſche Gejzelte, 2. fürden 
König, und 2. für die Königl. Braut, etwang. Schritt von einander, aufs 
gefchlagen waren; darzwiſchen war ein mit rothen goldenen ie 
eckter, 


deckter, an Seiten aber offener Gang aufvier Saͤulen, daß man voneiner . 
Seite zuder andern bequem gehenfonte. Wie der König die Nachricht 
vonder Annäherung feiner Braut befahm, fo gieng er derfelben mit 4000; 
Mann zuRoß, foallein Sammetund Seiden, auch einige in goldenen 
Stud gekleidet waren,und mit eben fo viel Mann zu Fuß,in Seutfherbraus 
ner Kleidung, mit weiſſen Schnüren,biß an diefe Zelte entgegen. Um den 
Mittag kahm die Koͤnigl. Braut mit ihrer Frau Mutter dafelbft an, und 
ward fo gleich nach dem un in die angewiefenen Gezelte geführet, um 
ein wenig auszuruhen, und fich zu erquicken. Als diefes gefchehen, tratder 
König, in Begleitung des Kron-Vice-Canglers, und des Biſchoffs vom 
Ploczko,ingleichen der alten Königin von Pohlen, ent Mutter Schwe⸗ 
— Bathori Wittwe, und feiner Schweſter, der Koͤnigl. Schwe⸗ 
iſchen Printzeſſin Anna, unter beſagten —* oder Himmel, und ward ihm 
ſo gleich durch die erwehnten beeden Kayferl. Sefandten die Ertzhertzogin 
Braut zugeführet, wobey der Kron-Vice-Cangler eine fchöne Lateiniſche 
Empfangs-Red und Gratulation ablegte, welche ber Bifchoff zu Breßlau 
leichm Fi beantwortete. Der Königempfieng auch feine ‘Braut aufs. 
reundli fe, und führete fie in den Foftbahren Braut · Wagen, woraufder 
Einzug in die Stadt und indas SchloßEradau in diefer Ordnung erfolgte: 
ı) Die Bürgerfchafft zu Crackau, 33 tauſend Mann ſtarck, unter 
acht Fahnen getheilt, alle inviolet-blauen Roͤcklein, mit fliegenden Fahnen, 
Trummelnund jeden Sie ward von vier hundert Heyducken, unter 
sven Fahnen in gleicher Staffirung, und mit einer Tuͤrckiſchen Muſic be⸗ 
gleitet. Diefe alle wurden vondem Kron-Unter-Marfchall eufeführet, 
und auf den Straffen und Safe durch die Vorſtadt, und Stadt bif in 
das Schloß zu beyden Seiten abgetheilet und geftellet, umzuverhüten, daß 
der Einzug wegen des Zulaufs einer ungehlichen MengeZufchauer,durch eis 
nige Unordnung und Antringen nicht verhindert würde, 
2) DerreifigeZug, und zwar erftlic) eine Rotte mit blauen Roͤcklein, 
und weiſſen Hücleinmit ſchoͤnen Kranich· Federn gef hmückt ; dem folgeten 
ey hundert Coſacken in grünen Roͤcken, mit furgen und langen Feuer- 
hren bewebret,und mit einer blauen Fahnen in welcher ein rothesCreug. 
Nach dieſen eine Rott⸗ in rothen Roͤcklein / mit langen Rohren inden Haͤn⸗ 
den, und einer Tuͤrckiſchen Muſic. Dieſer folgeten die Speer⸗Reuter, mit 
Heinen Faͤhnlein oben an den Speeren, und auch einer Tuͤrckiſchen Muſic. 
Nach denen Fam ein anderer Hauffen dergleichen Speer-Reuter, mit Flit- 
tichenanden ‘Pferden, und Trompeten und Paucken. Diefen — eine 
andere Rotte mit — langen Speeren, und Ken Türekifchen Feder· Buͤ⸗ 
ſchen. Dann kahm eine Rotte in gantzen — Stuͤck gekleidet, welcher 
(D 2 man 
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man ſchoͤne geſchmuͤckte Pferde nachführete, Ferner eine Rotte in rothen- 
Sammer gekleidet, mit Kranich- Federn geziert, Die Trompeten und Paus 
ckenführete. Danneine andere Rotte mit fchönen Rohren. Wiederum 
eine andere Rottein ſchwartzen Sammet gekleidet, der mit filbern Sternen 
befest war, Noch eine andere Rottein vothen Kleidern, welche theils mit 
Rohren, theils mit Bogen und Pfeilen, verfehen war, deren Köcher mit fils 
bern Zindelbggen. — — — 

3) Nach folhenritte einer in einem gang goldenen Pantzer, welchem 
nd tg Pferd,und Trompeter und Paucker auf zwey Ca⸗ 
meelen nachfolgeten; ingleichen ſechs auserleſene ledige und uͤber die maſ⸗ 

en ſchoͤn —5 — Pferde, welche in rothen und mit ſilbern Schnuͤren be⸗ 
raͤmten Sammet gekleidete Laquayen fuͤhreten. 

4) re Reutermitrothen Feld-Zeichen undTroms 

eten und Paucken. 
j 5) Ein Zug Bohlen, theils in grünenund blauen filbern Stuͤck, theils 
in rothen Sammet, gekleidet, mit weiten Ermeln von den zärteftenmweiffen 
Hembdern, bie vorne mit Gold ausgemachet. 

6) Eine Rotte Reuterdie theilsLuchs-Häute, theils Tuͤrckiſche Tep⸗ 
piche, und Schmwanen aufden Häuptern hatten, und Speere und goldene 
und fülberne Fahnen führeten.. 

7) Noch eine ſolche theils in rothen Sammet, theils in goldenen Stuͤ⸗ 
— — Seien bes BR 

8) Vornehme Teutſche und Dohlnifche Herren welchen die Bos 
—— — lin — us R . are 
9) Einin rorhen Sammer gekleideter Polack, Der Die auf Diefe Der, 
— geprägte Gebächtnüg-Münge in Gold Ind She —* das 

olck warff. 

10) Der Königin Italiaͤniſcher Kleidung auf einem vortrefflichen, 

und ſchoͤn gefhmückten Roße, mit hundert Trabanten, die alle Kleider von 
rothen Sammet mit gelb damaftenen Ermeln hatten , tie audy gelbe 
Strümpffe und Federn, und mit zwölf £aquayen inrothen Sammet mit fil 
bernen — — etzt. 

119 Die Koͤnigl. Braut und ihre Frau Mutter, in einem vergoldten 
und mit eofinfarben Sammer überzögenen Wagen, daran das Eiſenwerck 
alles vergoldet, und der Himmel mit_goldenen De beſaͤet, der 4000, 
Meichsthaler gekoftet, welchen acht ſchoͤne Tuͤrckiſche Caftanien-braune 
Pferde zogen, deren Geſchirr mit rothen Sammer übergogen,undmit ftarck 
vergoldten Buckeln beſchlagen. 

12) Der Koͤnigl. Braut eigener ſtarck vergoldter Wagen mit ſechs 
Pferden, gantz leer. 13) Die 





13) Die alte Koͤnigin, und des Könige Schweſter in einem gleich Fofts 
bahren Wagen. EUER: 
14) Noch viersig andere MWägen theils mit Frauensimmer , theilg 
mit abe a foreicptet, bie erſ 
8 waren drey fehöne Ehren-Pforten aufgerichtet, die erfte vor der 
Vorſtadt, mit diefer Aufſchrifft: 
Sereniffim& Principi Annæ Auftriace, 
Regine Poloniz, divinis aufpiciis 
— ingredienti S. P. Q. C. 
ſubjectionis & obfervantiz "ergo 


fuit. 
arunter fEundendiefe Verſe: 
® Asse o felix hæc regna & mania Crachi, 
Iluftre Auftriaci germinis, ANNA, genus, 
Felix, qu& pacem populis & fœdera firma, 
Gentibus apportas, dulcis amicitia. 
Euge, SISISMYNDO victori Gratia nubit, 
Montibus in celfis edita Pannoniz, 
Quid? nifi chara falus nobis & copia rerum 
| Speranda eft flirpis dign& propago ſuæ? 
Auf bem Marckt war die andere Ehren Plorte, mit dieſen Aufſchrifften 
auf der erſten Seite: 
Zur Rechten. 


Divam, non hominem, referens lectiſſima Virgo, 
Sis felix, faufto hzc limina tange pede. 
In der Mitten. 
Progredere Auftriacas‘ inter pulcherrima Nymphas, 
Delitiz fponfi virgo futura tui. 
ur Lincken. 
Expectata venis regali fede thronoque 
Digna hominum pridem iudicioque Dei. 
Auf der andern Seite waren folgende zu lefen ; 
dur Rechten. 
uam vifi fuerant anni exhaurire trecenti 
Hzc iterum fürget deftina forte Domus, 
In der Mitten’ unter dem N era oder Ritchanifchen 
euter, 
Surget & has iterum placide moderabitur oras 
Imperiumgue ultra proferet oceanum, 
(DD 3 dur 
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- Zur Linchen. 
Huic fuperi haud rerum metas, haud tempora, ponent, 
' Sarmatica zternum regna Jagello regat. 

Nach diefem prächtigen Einzug war den 17. May Ruhe- Tag. Den 19. ward das Frons 
leichnams · Feſt gemöhnlicher maffen in Koͤniglicher Gegenwart begangen Der 19. und ze. 
ward mit gtoffer Zuräftung zum Koͤnigl. Beplager zugebracht, und der Tartarifchen Bott⸗ 
ſchafft Audienz gegeben. Den z 1. ward die Vermaͤhlung in der Schlog-Kirchen zu Crackau 
folgender maffen volljogen. Der König ward im Königlihen Schmuck mit der Krone auf 
dem Haupte, ben Scepter in der rechten, und den Reichs-Apffel in der linden Hand hal 
tend, von dem Eardinal Radzivil, und dem Biſchoſ von Crackau dahin geführe, Vor dem 
König gieng der Marfchall mit dem bloffen Schwerd. Die Königliche Braut hieltein 
—— Haaren, auf welchen ein ſchoͤnes Kränglein a war,und in einem gang 
weißen und reich mit Perlen geſtickten Kleide, zwiſchen dem Biſchof zu Breßlau, und dem 
Def zu Eeuchtenberg ihren Kirchgang. Nach ber Meffe laß der Biſchof su Eradau 
die Päbftliche Beftdtigung diefer Heyrath ab, und gab darauf die Königl. Derfonen zuſam⸗ 
men. Ferner wurde die nene Königin fo {eich auch gefrönet ; beede neue Eheleute empfien, 

enzulegt das heilige Sacrament,worauf der König einen von Adel zum Ritter ſchlug. Dies 
es alles geſchahe unter ſtarcker Muſie, und Loßbrennung des groffen und Fleinen Geſchuͤtzes. 
Die Königin wurde mit der Rönigl. Krone auf dem Haupte aus der Kirche geführet, und 
ihr der Scepter und der — * vorgetragen. d darauf gieng man jur Tafel. An 
ber Königl. Tafel ff das Koͤnigl. Braut-Paar, der Eardinal Radzivil, der Bifchof zu Cra⸗ 
ckau, und der Bifchof zu Breflau an des Koͤniges Seiten ; dann die alte Königin,der Braut 
Mutter,die Schwediſche Pringeffin,der Landgraf zu Leuchtenberg, und feine Gemahlin an 
der Königin Seite. Zur rechten Seiten dieſer Tafel fand eine andere, an welcher die Chur⸗ 
ee und Fürftlichen Abgefandten, nebft etlichen Pohlaifchen Bifchöffen und Herren 
eifeten. Den erften Tag ward der Hertzogl. Bayeriſche Gefandte, weil fein Principal des 
ſes Oeſterreich naͤchſter Bluts-Freund, an den oberfien Plag gefeget, ald aber ber 
r-Pfälsifche Geſandte dagegen protelirte, ſo ward es nachmahls geändert,und behielte 
diefer allenthalben den erften Sig und Stand nad) dem Kayſerlichen Gefandten. 

Den 22. May ward nach der Tafel ein Tang gehalten, und auf den Abend ein Feuer 
werd gemworffen, worauf das Beylager erfolgte.  " 

Den 33. überreichte mander jungen Königin noch vor Effend mit Lateiniſchen Oratis - 
mibus folgende Hochzeit-Gefchende : 

x) —— oͤniges, swo ſchoͤne Halsbänder mit koͤſtlichen Kleinodien, ein Erg 
Ballen Thrälein, worinnen eine Schnur fehr groffer Perlen und andere Kleinodien. 

2) Wegendes Sartre ein Halsband und Kleinod. ; 

3) Donder alten Rönigin,ein Halsband, Kleinod, und perlinne Schnur. 

8 Von der Schwediſchen Printzeſſin, ein Halsband und Kleinod. 

$) Wegen des Churfuͤrſtens von der Pfaltz, ein Halsband und Kleinod daran 
das Bildnuß der Treue mit a 9. Diamanten jierlich verfeht. 

6) Wegen des Churfürftens zu Sachfen, ein Halsband und Kleinod. 

7) Wegen des Hertzogs in Bayern, ein [höner Becher mit getriebener und ger 
ſchmeltzter Arbeit, auf 3000. Um ſchwer pur Gold. 

8) Wegen des Marggrafens zu Brandenburg und Hertzogs in Preuffen, 
ein Halsband und Kleingd, und wegen des Preuffifhen Aehns befonders, eine Ket⸗ 
tenmit Edelgefteinen. We 
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Wegen des Ertzbiſchofs zu Gneſen, pwey vergäldte Dopplet. 

N, Der Bifchof zu Breßlan, zween Becher mit Dedeln. 

ı1ı) Der Bifchof zu Culm, einen Becher mit einem Deckel. 

13) Ein anderer * einen vergoldeten Becher. 

135) Der Woywode Zambfinszki, ein Kleinod von Edelgeſtein und Perlen. 

14) Der Woymwode von Örzejt, einen vergoldten Hirſch mit Corallinen Gewicht, 

25) Der Woywode von Riov, acht Doppelte goldene Köpff, 

16) Der Woywode von Pofen; wey übergüldete Dopplet. 

17 —— ee wo er e, —— * era Dedel. 

18) Der Brafvon Lenſchin, einen Pelican mit Steinen an einer | 

1 3 Der Cron · Vice· Cantzler, einen ſchoͤnen Becher, Set, 

20) Der Litthauiſche Dice-Cangzler, ein Dopplet, 

a1) Die Stade Crackau, acht ſchoͤne verguldete Doppelte Koͤpff. 

a3) Die Stadt Dofen, ein verguldtes Gieß-Berken und Kanne. 

33) Die Stadt Zemberg, einen — doppelten Kopff. 

24) Diedrey —— Staͤdte, Danzig, Eibing und Thoren, ein Halsband 
und Kleinod, einen groffen Becher mit einem Dedel, darinnen hundert goldene fenning, 
jeder von gehen Ducaten, ein Äbergüldt Dopplet, zween groffe vergüldte er in einem 
drep hundert Goldguͤlden, und ein filbern zum Theil vergäldt Handbecken und Kanne, 

a5) Die Stadt Riga in Liefland, zween verguldte Becher mit Dedfeln , in einem 


300. Goldgüilden. 
36) Die Juden zu Cradan, zween Bechermit Dedeln, famt einem Gleßbecken und 


anne. 
s —* er angenommenen Geſchencken giengen alle frölich zur Tafel, und nach derfele 
en zum Tanf- 

er 24. May ward ein a ei angeftellter Tantz „| einem hierzu ſchoͤn zuberet, 
teten u aufgepugten aal von 100, Schritten in die Länge und 48. inder Breite 

alten. Oben war derfelhe auf as. Schritt um imo Stuffen erhöhet,und mit rothem Tuch 
edeckt, anf welcher Erhöhung zu Ende, Die junge Königin nebſt ihrer Frau Mutler, und 
des Königes Schweſter, auf mit goldenen Stüd belegten Stühlen faffen. Neben ihnen die 
Seite herab zur rechten waren auch den Ehur- und Fürftl. Gefandten ihre Sige angewie⸗ 
en. Die Wände des Saals warenmit bundfärbigen Taffent behänget,und der Sim mit 
lauen Schetter überzogen,und durchaus mit goldnen Sternen befeget. Die Länge herab 
hiengen vier Zeilen Leuchter,und zwar in jeder Zeile 25. Leuchter, ein jeder mis 3. Lichtern 
beftecet. Ferner waren auf ben Seiten 20. Engel angemadjet, und mit Gold, Silber und 
feidenen Gewand ausgefchmücket,deren ein jeder eine weiße mäch ferne Fackel in beeben Hän: 
den bielte. Die fo viele angejundete Lichter machten die Sterne an dem Himmel auch 
fhimmern, daß der Saal allenthalben voller hellen lang und ungemein ſchoͤn anzufehen 
war. Auf der einen Seite Des Saole mar eine Bühne aufgerihtet und mit rothem Tuch 
überzogen, aufmelcher My 1000, Zufchauer flunden und jaßen. 

AS nun jederman an feinem Platz fich befande,und der Saal gang frey und leer war, da 
Chat fich unter einer ſtartken Mufic der Venus-Verghervor, auf welchem ein Thurm von g. . 
Stodwerden fand, in welchem viele Lichter branten, Der Berg gieng big mitten in den 
Saal, und wendete fichetlihemabl herum. Wieer wieder ſtille fand , öffnete ſich Die Pforte des 
—2 ref Od Fer rurfachten. la DIE wıcher Di ea selten 

ur > h 
— ur eidung von güldenem Gtäc,und hatte einen Geepter in ber Dand. Diefer * 
0% 
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etliche Diener heraus, da dann erſtlich 60. Schweiger mit Helleparten, zum andern re, Mohren mit 
brennenden Fackeln, drittens 8. fingende Knaben in weiffen Kleidern, bierdtens 4.in golden Stück 
gelleidete Ritter heraus kahmen / welche etliche Inftrumental-Muficos mit ſich brachten, und darauf 
auf Welſche Manier Galliarden Curranten und dergleichen vor der Königin tanzten. Hierauf foderte 
der erfte Ritter noch mehr Diener heraus / da dann wieder 12. Mohren nitt brennenden Sackeln,und 8. 
hön geputzte Jungfrauen hervor kahmen / welche auch gan sierlich tangeten,und zwar erſtlich alleine, 
ernach mit den vorigen Nittern. Endlich foderte der Kıtter mit dem Gerpter die Königin sung 
an auf,umd tautzte allein mit derſelben, und nachdem ein auderer Ritter mit derSchwerifchen Prin- 
seffin,worauf aud) das andere Frauen immer tanste,dag mit diefer Fuftbarfeit hiß Morgens um 3.Ubre 
zugebracht wurde, Nach vollendeten Tantze zogen ale Perfonen,die heraus gekommen, in ihrer Ord« 
nung wieder in den Thurm der denn mit dem Venus-DBerg wieder hingieng,wo er hergefommen wer, 
en 27. ward auf dem Abend zu Hofein — *— mit folgenden Aufzuůgen gehalten: “ 
„2 Ein Wagen auf welchem die Gerechtigkeit und andere Tugenden faffensumd hatte die Tapferkeit 
einen groffen lebendigen Löwen vor ſich auf dem Wagen ftehen. i 
’ FR in Felſen, auf welchen ein fpringender Brunn, darinuen drey Sirenen ſchwammen, und Liche 
ngen. 
3) Zwey Männer,dieauf Delphinen ritten. ; 
4) Neplunus auf einer groffen Mufchel um und um mit Wellen bedecket, Die fich nachmahle zer⸗ 
theilten; daer die Königin anredete, und ihr Sie wänfchete. 


5) Ein Mann auf einer Schild-Krötereitend. 
6) Ein groffer Berg mit Felfenund Bäumen. . te 
Diefer Aufaug gefchahe auch in dem obbemeldten Tantz ⸗ Saal, in deffen Mitteein bölserner Blaucke 
si erichtet war, Darüber die Ritter mit einander zu ftreiten hatten,welche ver König und ein Schive» 
di her Graf zu beeden Seiten mit Schwerdtern und Spiefen anführten. Nach En em Thurnier 
flohe ein Feuer-fpenender Drache aufdie Blancken, und —— diefelbe an, weiche auch mit Schwärs 
mern und andern Zuft-Feuern angefuͤllet waren, womit ſich auch dieſe Kurgmeil ar 
Den 28. ward ein Thurmier zu Pferd auf dem Marckt zu Crackau angeftellet, Dabep diefe Schaue 


Gerüfteerfchienen. 

1) Atlas und Her eules / welche eine groffe Welt-Kugelaufden Händen trugen. 

2) Eine Brigantine oder —— voller Türcken,melchen soo Tameele mit Mohren folgeten, 
auf jeden Cameel ſahen imo Männer, deren zwo einen Kuaben auf den Achfeln fichen hatten, der die 
eine Hand indie Seiten feste, und inder andern ein fehön göldenes Trinck- Gefchirr hielte, 

3) Ein Haußmann mit Schſen und Plug und aler Feld-Geräthichafft. 

4) Eingroffes Schiff mit Segeln, worauf Trummelfchläger, Pfeiffer und Soldaten faffeı, 

5) Der Altar der Eintracht,darauf etliche Tauben waren. Derfelde war von lauter Feuerwera 


acht. € 
6) Fin Wagen, welchen ein iebenföpffigter Yindwurm zog. Vorher nr ein Löwe,welchen wilde 
Männer —— „Denfeiben folgte eine Mufie auf einem von Auer-Ochfen mit verfilberten Hör« 
nern gegogenen Wagen. 

2. — vier Einhörnermgezogen,darauf etliche Nympben ſaſſen; ihm folgete ein ledi⸗ 

erd. 

r s m von drey geflügelten und Fewer-fpeyenden Drachen gezogener Wagen, der hinten und vor⸗ 
nen aud) dergleichen Drachen: Köpffe hatte, Die Räder waren auch von lauter Feuerwerck g 
Auf felbigen funden vornen drey Gbttinnen, ſo die Drachen mit Zäumenregierten. Mitten im 
gen war die Fama, Die in die Trompete lich; hinden faß ein König. _ 

9) Ein groſſer Berg von lauter Feuerwerck zugerichtet / darinnen eine ſchoͤne Mufie. 

10) Eine Galeere mit Maſt · Baͤumen und Rudern, an weichen 14. gefangene Türcken faffen. 
—53 Matz wurde von dreyen Partheyen —** gerennet darauf fingen fie an Cophen zu hre⸗ 
chen, bie die Nacht einbrach, und allen ho Fire Freudend-Bezeu ngen ein Eude te. 
8.Sigismund jeugete mit diefer feiner Gemahlin z. Soͤhne und 2.Töchter/darunter Vladi IV, 
der bey feinem Leben 1610, zum Czaar von Rufland, und nad) feinem Tod 1652: jum Königin Pohlen 
erwehlet ward. Es überfiel aber diefelbe den 31. Jan. 1598. ein hefftiges Hergklop enund Fieber/daran 
fie ipren Geiß folgenden Tags Nachmittag um ĩ. Uhr aufgeben mufte. Sie war chen do fdwanger, 
dehero man ſie nach ihrem Tod fo gleich Öffnete,umd Die noch Lebendige Zrucht von ihr mahım, welche eim 
Pring war, umd fo ng bare mit dem Nahmen Ehriftoph getauftet wurde / der aber in einer Stunde 
darauf verfchied. Der nig vermählte ich darauf nach Pähftt. on mit ihrer andern Schme» 
Bez Eonhantiarnen —— 7. — —— * — * en Safie 

j ir, vi eciusadh.aa. Kevenhi annal. Fer x 4,159. P, 
* Portraits p.ıao, Heberer kinerar.Lib. IP, c.9.9, de⸗ 
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Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz Beluftigung 
20. Stuͤck den 16. May 1731. 


Ein OSELLO des fo berühmten DOGE zu Ve: 
nedig, FRANCISCI MOROSINI, von A, 1690, 





1. Befchreibung deelben. 
Se erfte Seite ftellet den figenden heiligen Evangeliften Marcum 
vor,welcher als der vornehmſte Schug-Heiligeder Republic Vene⸗ 
52 dig dem vorihm Enienden Hertzog eine Standarte, auf welcher ein 
geflügelter £ötmezufehen, übergiebt. Umher iſt zu leſen: S.andtus. M.arcus. 
enetus. FRAN. ciſco. MAVROCE.no. D.uci. d. i. Der heilige Marcus 
zu Venedig dem Franciſco Morojini, Hertzogen. Imabſchnitt ſtehen Die 
zwey Anfangs-Buchftaben von dem MüngmeifterP. P. 
Auf der andern Seite iſt der geweihte Hut, und das geweihte 
Schwerd zu ſehen, welches dem tapffern Morofini der Pabſt A. 1689. zugeſen⸗ 
det,mitder Umſchrifft NON ALIA FRVITVR VICTORIA LAYDE.d,i, 
Bar kein andrer EhrenRuhm 


Ay des — ey 
m Abfchnitt ift zu lefen: ANNO VI. d, i,im dritten Jahre / nemlich der 
egierung diefes zus 1 
2» 
Es waren die Herkogezu Benedigfonften germohnt gemefen,altjährlich 


am Peuen-Fahrs-Tage allen in den sro, . ath Fommenden — 
i⸗ 


* 
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einiges zahmes und wildes Gefluͤgel austheilen zu laſſen; dieweil aber ſol⸗ 
ches oͤffters in ſolcher Menge, oder zum wenigſten Doc) nicht bey fo groſſer 
Anzahl von gleicher Güte, nicht fonte zufammengebracht werden, fo ward 
unter der Regierung des Herk6gs, Antoni Grimani, A. 1522. den 13. May 
in dem grofjen Rath beſchloſſen, da an ftatt diefes Victualien⸗ Geſchenckes 
hinführo der Herkog einen alljährlich neu geprägten filbernen Schau-Pfenz. 
ning austheilen folte, welcher dahero auch OSELLO genant twurde, und von 
der Zeit an iſt uͤblich geweſen. Es laffen die Ofelle die Proveditori alle Ra- 
ioni vecchie ſchlagen, jedoch auf Unkoſten des Hertzogs. Ein Ofello iftan 
enetianifcher Währung 3. Lire und ı5.Soldi, welches bey einem halben 
Thaler oder 45. Kreutzer nach unferm Gelbe, ohngefähr beträget. 
FRANCISCVS MOROSINI, deffen Nahmen diefer Ofello führet, 
—* um Vater Petrum Moroſini, Procuratorem S.Marci, und das Licht dies 
er Welt erblicket A. 1618. Erbezeigte von feiner erften Jugend an groffe 
Luft zum Seemwefen, und begab fich zeitlich nach Griechenland, woſelbſt er 
vonder unterften Staffel anfieng aufden Galeeren zudienen. A. 1638, in 
dem zwantzigſten Jahr feines Alters fchlug er fich mit einem Tuͤrckiſchen 
Corfaren fo tapffer herum, daß een rn von ihm öffentlich urs 
theilte: Er wuͤrde einmahl ein groſſer See-Held werden. Er zeigte auch 
—* bey andern Gelegenheiten ſeine Geſchicklichkeit und Tapfferkeit ſo 
ehr, daß ihndie Republic voneiner Ehren-Stelle zu der andern, unter ihren 
See-fficirern, beförderte. A. 1651. war er ſchon Capitain der Galleazzen, 
und half ben7. Jun. zwiſchen der Inſel Pario und Nixia, unter dem Genera- 
‚u Fiffimo der Oo enetianitihen See-Armada, AloyfioMocenigo, gegen die Türs 
r 3* ckiſche Flotte von 70. Galleen, 8. Maonen, und 40. groſſen Schiffen den 
HT herrlichen Siegbefechten, in welchem 4. der gröften Tuͤrckiſchen Schiffezu 
Grunde gerichtet, und 16. nr enommen wurden, auf welchen 3500, 
Mann und 230. Metallene Stuck ſich befanden. Mocenigo ward zwar 
leich anfangs erfchoflen, Morofini aber rettete nicht nur deſſen Galleazze, 
Eondern ließ fich auch befonders mit Dem Renegaten Muſtapha, der inSchiff 
von 64, Stücken und von 500. auserlefener Soldaten commandirfe, in ein 
beſonders hartnaͤckiges Gefechte ein. Es hieß derſelbe vorhero Nicolo Na- 
talino aus Friaul, und war ein See-Capitain unter den Venetianern gewe⸗ 
fen, war aber aus dem Hafen Suda mit einem Schiff voller Ammunition zu 
den Türcken übergegangen, hatteden Ehriftlichen Glauben verläugnet, und 
Die Tuͤrcken in der. Kunftgroffe Schiffe zu bauen beffer unterrichtet. Dahero 
trieb ihn fein böfes Gewiſſen zu einer verzweifelten Gegenwehr an ;_ ber 
tapffere Morofini bemaͤcht gte fich aber doch endlich feines Schiffes und feis 
ner Perſon lebendig, welches abfonderlich dem denat fehr erfreulich i vers 
nehmen 


M ol tyy 


nehmen tar, tweildiefer Mammelucke fonften den Ehriften würdenoch grofs 
fen Schaden zugefüger haben. 
Es würde allzu weirläufftigfallen, wann ich anführen wolte, tie ſich 
nachdem Morofini in den Dienften feiner Republic zur See vortrefflich ers 
wieſen, welches alleine nur daraus abzunehmen, daß er von dem fechzehens 
ben Jahr feines Alters an fich beftändig aufden Galeeren befunden, und 
feinen Fuß eher wieder in feine Bater-Stadt geſetzet, als biß er ſolches mit 
den gröften Ehrenthun Fonte; dahero will ich nur fürglich erzehlen, was er 
als Capitain-General verrichtet. Er en Diefer Wuͤrde das erftemabl 
A.1657. und machte man an eben dem Tage, dba die Wahl Stimmen vor 
ihn ausfielen, feinen Water sum Procurator S. Marci. Er befand ſich dazumahl 
in Candia, und fuchte felbiges Fahr den Türcken etliche Inſeln wegzuneh⸗ 
men, esüberfielihnaver bey der Infel Scarpanto ein fo groffer See-Sturm, 
daß drey Galeeren und eine Galeazze jerfcheiterten. Die übrigen Schiffe 
brachte er bey Stampalia wieder zufammen, und ſchiffete dann nad) Cerigo, 
wo ihn 12. Päbftliche und ro,andere von den Cardindlen, und andern vor⸗ 
nehmen Römischen Häufernverftärckten. Erhattehieraufeinen Anfchlag 
Canea gu überrumpeln, weil die Türcfifche Befa ung darinnen gar ſchwach 
war, und ihm die mißvergnuͤgten Einwohner alle huͤlffliche Hand verſpra⸗ 
chen; weil aber Die beeden Generale, Franciſeus de Villanova, und Jacob Gre- 
monville, fich um das Commando bey dem Anfall zu Landezanckten, fo ward 
biefes Vorhaben den Tuͤrcken noch in Zeiten entdecket. Erfuchtenachdem . 
den Capitain-Baffa im Archipelago allenthalben auf, konte ihn aber doch nie⸗ 
mahls ju einer rechten See · Schlacht bringen. min i 
A.1660, war ber Republichornehmftes Abfehen bahin gerichtet, weil 
die Türefen in Ungarn und Siebenbürgen ſich gar fehr befchäfftigten, die 
Inſel Candiamiederumvondenfelbenzu reinigen; man moltedahero Canca 
angreiffen, und Morofini durchſtrich zu dem Endeunaufhörlich den Archipe- 
lagum, damit feine Zufuhr indiefe Veſtung gefchehenmöchte. Manwar 
aber theils zu ſchwach dazu, theils brauchte man auch das friſche Volck noch 
nöthiger in dem ſchon angefochtenen Candia, teil die Dean darinnen 
durch Kranckheiten fehr hatteabgenommen, Dieweil aber die Tuͤrcken we⸗ 
gen der beſorglichen Belagerung von Canea 4000. Mann aus Neu · Candia 
eiligft hatten dahin abgehen laſſen, fo ließ Morofini einen ſtarcken Ausfall auf 
Meu-Candia than, der auch anfangs fo glücklich ſich anließ, Daß die darinnen 
befindliche Türken gänglich verjaget wurden; wie fi) aber Die Soldaten 
allzu zeitlich aufs Beutmachen begaben, und ſich nur 30, —— 
"wieder von weitem blicken lieſſen, fo meinten die Beutmacher, die gantze 
Tuͤrckiſche Armee kaͤme gegen fie — und liefen aus Surdt —* 
2 re⸗ 


——— 
Schrecken in der groͤſten Unordnung wieder auf die Veſtung loß, daruͤber 
aber von dem nacheilenden Feind 1300. niedergehauen wurden, und 109. 
fonften inder Flucht ums Leben Fahmen. Die Franzöfifchen HuͤlffsVoͤl⸗ 
cker hatten dabey den groͤſten Verluſt erlitten, dahero Elagten fie den Anto- 
nium Barbarum, einen Benetianifchen Capitain, an, daß unter ıhm fich das 
fündern angefangen habe. Als ihn Morofini deswegen zur Rechenschaft 
orderte, fo wolte ervorihm nicht ftehen, fondern machte fich heimlich nach 
Denedig, und wuſte fich fo zu rechtfertigen, daß er von aller Schuld und 
Strafe freygefprochen wurde. Nun hätte ihn Morofini felbften laffen 
durchwilchen, manner fich ihm nur zur Verantwortung geftellet hätte; als 
- feine da Barbaro fein Dber-Commando fo verfchmähet hatte, fo verdroß ihn 
diefes fo sehr, daß er noch felbiges Fahr feine Ablöfungvondem Senat begehrs 
te, unterdbem Vorwand, tie Durch z3jährige See-Dienfte feine Geſund⸗ 

beit gar fehr abgenommen hätte,und dahero auch diefelbeerhielte, 

Als er demnach A. 1661. wieder heimgefommen, forwar zwar anfangs 
ein groffer Zulauf,um feine Perfon Fennen zu lernen, von welcher man bi; 
been viele Helden-Thaten gehöret; esfanden ſich aber bald erliche Nei⸗ 
er und Feinde, welche ihn wegen übler Verwaltung feines a an⸗ 
klagten, und den Senat bewogen, daß er Durch den nach Candia abgeſchickten 
Stephanum een einefeharffe Nachfragedefwegenanftellenließ. Man 
fand aber alle Belchuldigungen 33 und feine Anklaͤger beſtanden in 
Schimpff und Schanden, Er befahm hierauf A. 1662, das Commando 
über. die Armeein Dalmatien, die aber nur das Land bedecken, dem Feind 
dafelbft aber nicht zu Leibe gehen durffte. Wie es nachdem mitder Beſtung 
Candia immer je mehr und mehr aufdie Neige kahm, und die Türcken ihr 
heftiger zufesten, fo ließ ſich Morofini bewegen A. 1667.5um andernmabl 
‚Capitain-General über die Flotte zu werden, und erneuerte dadurch des Ya; 
terlandes gute Hoffnung, wegen Erhaltung diefer Haupt Vormauer der 
Chriſtenheit. I8 er nach Candia kahm, wolte Antonius Barbaro haben, er 
folte fich in den Archipelagum begeben, und mit einem Theil feiner Flotte die 
Tuͤrckiſchen mit Volck, Ammunition und Getreyde beladenen Schiffe von 
Canea und Candia abzuhalten fuchen, mit dem andern Theil aber der ‘Flotte 
die Tuͤrcken anderwärts angreifen, damit fienicht alleihre Machtnah Can- 
dia hberfchiffen mögten. Der General de Villanova hingegen verlangte,er folte 
als Generaliffimus in Candia bleiben, und fich mit der Flottenicht weit ent; 
fernen, als Durch welche die befte Hulffe denen Belägerten gefchehen Fönte, 
Er erwehlte demnach die Mittel-Straffe, und ließ die Seifen der Slots 
tevor Candia, mit der andern heaaber fich in die See, und that den Türcken 
auf alerhand Weiſe ſehr vi Sem Ablonderlich machteerfich denz. 
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antzer Stunden lang ſich hefftig wehrete, aber durch dieſe Kriegs Liſt end 
rg Ar ward. * ließ nemlich Morofini Hide a auf 


davon zumerben, fo folteer es durch Tapfferfeit,und nicht durch Verraͤthe⸗ 
ren, weiter verfuchen. 

Die gantze Befchreibung von der Belagerung Candia in dem legten 
Jahre giebt aufallen Blaͤttern dem Moroſini das Zeugnuͤß, daß er alles moͤg⸗ 
lichegethan, um dieſe Veſtung zu erhalten; er muſte aber doc) endlich der 
mweitgröffern feindlichen Gewalt weichen, zumahl nachdem die neue Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Hülffe- Bölctervon 80090, Mann, unter dem higigen Ducs de Noailles 
und de Beaufort, den 20, ul. 1669. in einem Ausfall fehr unglücklich gewe⸗ 
fen waren. Morofini hatte denfelben getreulich widerrathen, dieweil Die 
Sransofen noch nicht wuͤſten, wie mit den Tuͤrcken zu fechten, und fie auch 
der Gegend, wo fiediefelben anzugreiffen gedachten, noch nicht Fundig wa⸗ 
ven. Das Fransöfifche bieipe Gebluͤte mufte aber vertoben, morauf die 
übrigen, ohne weiter was ruͤhmliches vorzunehmen, wieder heimfchiffeten;; 
dergleichen auch Rofpigliofi mirben Päbftlichen Trouppenthat. Wie dem⸗ 
nach die Tuͤrcken Meiſter von allen Befeſtigungs · Wercken waren, und all; 

bereit auch ein geoffes Stücke vonder Stadt · Mauer niedergefchoffen hats 
„ten, fo mufte endlid) Morofini denfelbenmehr einen Stein-Hauffen, als eine 
Stadt,den 6. Sept. überliefern. Wie in Dem Kriegs-Rath wegen der 
bergabe berathfchlaget wurde, gieng zwar Des Grimaldi Meinung dahin, 
man folte alles was mankönte, zu er und Dann die noch —5 — 
N 3 tadt 


1 REERE 
Stadt anzünden; alleine bie furge Zeit lieffe dergleichen nicht fo geſchwind 
bemwercfftelligen, man konte auch unmöglic) alles fo fortbringen; über Dies 
ſes Fonte man Wind und Wellen nicht fo in der Gewalt haben, wie man 
tünfchete. Anfangs verlangteMorofini von dem Öroß-Vezier, der Sul- 
tan ſolte der Republic eine andere Veſtung vor Candia abtreten. Diefer 
aber begehrte dagegen: Die Venetianer ſolten nicht nur die Deftung, fons 
bern auch alle andere noch befigendefefte Derterin der Inſel raͤumen, alles 
in Dalmatien und Albanien eroberte wieder abtreten, alle’Belagerungs- 
Unfoften tragen, jährlich 12000. Ducaren Tribut geben, und mit dem 
erften Geſandten zootauſend Realen nad) Eonftantino dl fenden. Wie 
alles ſo mißlich zu einem billigen Vergleich ausfahe, fo ließ Morofini noch 3. 
—— Minen ſprengen, welche denn den Groß-Vezier zu andern Ges 
ancken brachten. 
Es hatte zwar die Republic ben Morofini wegen feiner fo tapffern Vertheidigung von 
i ad jum Procurator 8. March, über die gewöhnliche Zahl derfelben, ernuennet ; 
als er aber A. 1670. nad) Haufe gelommen war, fo klagte ihn Antonius Corraro Öffentlich 
mit der gröften Hefftigkeit an, daß er Candia ohne befondere Einwilligung des Senats den 
Drcken übergeben habe, Er babe alfo eher dag Leben verwürdet, ald daß man ihn einer 
neuen aufferordentlichen Ehre folte fähig achten. Er nante den mit den Tuͤrcken gemad), 
teu rieden, Pace monftruofa, conclula fenza autorita, fentita con amarezza; Pace fenza 
eantar il Te Deum, Der König in Frandrreich abe den Noailles mit der gröjten Ungnade 
angefehen, daf er fid) bey Candia fo ſchlecht gehalten, und den Morofini wolte man noch bes 
lohnen, daß er diefe Veſtung in die Hände des Groß-Veziers, ohne Vorwiſſen des Senary, 
überliefert. Man folte nur recht Nachfrage halten, fo würde man fhonerfahren, wie 
‚Moroßini fein Commando verwaltet hätte, wie er mit den zudem Candianifchen Krieg bes 
ſtimmten Beldern umgegangen wäre, und mas er vielleicht für Geſchencke von dem Groß- 
Vezier befommen hätte. Wann auch diefes nicht wäre, fo wäre ihm doch nicht frey geſtan⸗ 
den, ſich einer rechten ungebundenen König. Gewalt bey der Ubergabe von Candia anzu⸗ 
maſſen. Weil nun viele gerne fahen, daß ein fo angefehner Dann, ald Morofini, etwas ge⸗ 
demüthiget, und angehalten würde, von feinem Thun und Laffen Rede und Antwort zu ges 
ben, fo machte man noch dazu den Corraro zum Avogador, dahero derfelbe, wegen feines 
Umtes, noch fchärffer anden Morofini fegte, und auf alle Weifees dahin zu bringen ſuchte, 
daß er die Procurators·Wuͤrde nicht behalten möchte, 
Es nahm ſich aber der Nobile Johannes Sagredo ded Morofini nachdruͤctlich an, und 
agte: Man folte erfilich denfelben überweifen, daß er unrecht gethan, che man ihn des 
vor vier ten Würde entfegen wolte, fonften wurde man ärger handeln, 
als die Juden, die den HErrn Ehrifto feiner Kleider nicht eher hätten berauben, und ſolche 
Des Sibntfgen Ganbpfegers Werartbelung hätten an Das Ereng achradt © Gr Ehre 
an erurtbeilun en an reug gebracht: 
waren feine Monte, ero fervare —* della giuſtitia, ah win inanzi a giu- 
"diei, lo prefentarono & Caifas & a Pilato; E’vero che lo fpegliarono della vefle © fe- 
la divifero, ma non gli ela levarano fe non doppe eroceilio, Er fete hinzu, wie 
mon glauben Fönte, dap Morolipi, der von ſeiner erfen Jugend an des Vaterlandes * 
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den Erb-Feind befochten, der acht Wunden alleine i c 
——— eek * als nur immer möglich — die fe larde 2 “ * Due 


Die Übergabe fey nicht nur mit Einriligung des gefamten Kriegs-Raths geſchehen, fon, 
ü de ihm aufgetra, 


ſehr zertheilet wurden, def FO alles zu einer gro 
public anließ, fo trat der 
den Gefegen der Rep 


der Senat, nach feiner weißen Gerechtigkeit, die Beinen Ubelthäter belohnte, beygeleget hät, 

—— 28 hr e. ——— yo ken a Mann, — die gan 
c, als ob die en Feldherrn und See⸗ 

Be (lange eit ein — der Ottomannifchen —— ae he 


alle Unter er 
darüber die fo ndthige Einigkeit im gemeinen Wefen, bey fo gefährlicher Zeit, folte geſtoͤh⸗ 


ret werben. 

Es brachten dieſe Präfftige Vorftellungen es zwar dahin, daß Morefini Procurator 
8. Marci blieb, jedoch mufte, auf Befehl des Senats, Francıfcus Erizzo genau unterfuchen, 
1) Wie die Gegenwehr in Candia bey der Belagerung beſchaffen geweſen. =) Wie Die 
Kriegs-Caffa verwaltet worden. Bey dem erflen Punct fand man an dem Morofini gar 
nichts auszufegen ; bey dem andern Punct faheman, daß der Schreiber des Rriegs- Zahl, 
meiflers einige Rechnung verfälfchet hatte; der aber Diefer Schalckheit überführet, und 
Morofini Ehrlichkeit hierinnen auch erkant wurbe. 

Wie die Republie A. » 684. abermahls den Tuͤrcken⸗Krieg anfieng, fo ward Morofini 
um drittenmabl zum Capitain-General ernennet, und commandirte eine * von 6. 
Galeazzen, a3. Venetianiſchen, 7. Maltheſiſchen,5. Päbftlichen, und einer orentinifchen 
Galeeren. Mit diefer eroberte er den 6. Augufli die Inſel S. Maura, und Die gegen über 
auf dem feften Bande gelegene Stadt Xeromero, ferner mit einer Kriegs-Pifl Prevela. Die 
folgende Jahre fieler Morea an, und nahm Coroo, Moden, Napoli di Romania, Lepanto, 
lohnung fein von Wetal gegoffenes Bruft-Bild indem Saal der Decemvirorum fegen mit 
dem Elogle ı FRANCISCO MAVROCENO 

PELOPONNESIACO . 
VIVENTI 
Morofini, dem Ub roinder der Zalb-Infel m 
„1. Franciſco Moro em liberwinder der Inſel More dieſe 
rer en bey deffen Leben der Rath geſetzet. Wie man denn au kan ann 
eingigen Capitain- General von dem eroberten Lande einen Beynahmen Öffentlich gegeben 


hatte. . 
dem A. 1698. der Doge, Marcus Antonfus Juftinianl, verftorben, fo ward er eine 
Ring aboefend an feine —* erwehlet. Der — ——— 
1. Juni 
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1. Juni die Nachricht, als er ſich eben in Porto Porro befand, um die Maltheſiſchen und 
——* Galeeren zu erwarten. Er nahm die uͤberbrachte Deräoglie einodien, 
als il Como und den Scepter,in dem Angeficht der gaugen Armee an, und wäre zwar gerne 
dabey bes Commando entlediget gerwefen. Es gefielaber der Siguoria, daß er daſſelbe noch 
eine Weile daben behalten folte, jedoch wurden ihm zwey Senatores, Hieronymus Grimani, 
und Laurentius Donati, zugeordnet, deren einftimmige Meinung er in allen wichtigen Hand: 
lungen befolgen folte. Seine vornehmfte Unternehmung war hierauf die zu Waffer und Land 
veranftaltete Belagerung von Negroponte, diefe gieng aber nicht glücklich von ftatten, weil 
die Teutfchen Wälder den Winter nicht davor bleiben wolten. Weiler dabey auch felbften 
feine Geſundheit fehr zugefeget, fo mufte ihn die Signoria endlich feines ſchweren Amtes ents 
ledigen, und ihm verftatten, nach Venedig zu fommen. Der Rath hoblte ihn den 4. Kan. 
1639. auf dem Bucensauro mit groffen Froloden Des Volcks ein, der Pabft Alexander VIII. 
‚Überfandte ihm durch feinen Camerlengo, Michael Angelo de Conti, einen geweiheten Hut 
und Degen, welcher dahero auch auf diefem Ofello vorgeftellet worden, und er meinte, nun 
mehro b feinem erlangten hoben Alter feine übrige Gebens-Zeit in Ruhe zu befchlüffen ; 
dieweil aber nachdem die Republic keinen Sieg mehr von den Zürcken hatte erhalten Fönnen, 
und diefelbe mit —— Nachfolger, Girolamo Cornaro, wegen der vergeblichen Belagerung 
von Canea, fehr übel zu Frieden ware, fo nöthigte diefelbe den Morofini in feinem 74. Jahr, 
A. 1692. das Capitain-Generalar zum vierdtenmahl zu übernehmen. Ehe erden 24. 
un. A. 1693, abfchiffete, gieng er nicht in den gewöhnlichen Geremonien-Kleidern des Do- 
ge, fondern gang geharniſcht, mit dem Commando-Stab erftli in die S. Marr-Kirche, 
welches ihm zwar einige übel auslegen wolten, weilder ehemalige Doge, Henricus Danduli, 
ein Erucifig in der Hand gehabt habe, als er zudem Eonftantinopolitanifchen Krieg aufge: 
brodyen. Morofini entſchuldigte fi) aber mit dem Befehl des Senats, der ihn nicht ale 
Doge, fondern als einen Capitain- General, in feinem Aufzug habe fehen wollen. Ehe er 
aber bey diefer Seefahrt was wichtiges unternehmen Forte, erfrandte er an hefftigen 
Stein- Schmergen, an welpen er auch ju Napoli di Romania den 8. Jan. A, 1693. feinen 
Geift aufgab. Sein Leichnam wurde nad) Venedig gebracht, und den 29. Martii inder 
Hergoglichen Eapelle zu S, Marco mit groffen Pracht begraben. Auf fein Grabmahl lieg 
«der Senas nur diefe Worte fegen: FRANCISCO MAYROCENO PELOPONNESIACO 
SENATVS, 
In diefem weltberuffenen Dann flritten gleichfom alle vortreffliche Eigenſchafften und 
Zugenden eines it Capitain-Generals mit einander um den Vorzug, ald Tapfferkeit, 
Vorſicht, Unverdrofjenheit, Erfahrung, und Geſchicklichkeit geſchwind und flug zu rathen. 
Er fahe jwar als ein Soldat aus, hatte aber dabey vieles angenehmes Äufferliches Wefen 
und war von einer groffen Beredfamkeit. Den Wind verftand er fo gut,als der befte ei N 
mann. Er hielte fehr ſcharffe Kriegs-Zucht, belohnte aber auch Diejenigen, fo fich vor andern 
wohl ertiefen,aus feinem eigenen Beutel. Mit den Teutſchen Voͤlckern hat er überaus fireng 
verfahren,und hat fie zu härtern Dienften angehalten,als fie ausftchen Fonten. Geſchahe ihm 
deßwegen eine Vorſtellung, ſo war ſeine Antwort : Sono pagati, fie find bezahlt. & lieg 
fid) den Neid, die Mißgunſt, und daher entſtehende Undandbarfeit etlicher feiner Mit-Bür, 
ger nicht abhalten, dem Baterlande bey allen Nothfällen zu dienen, wann man es von ihm’ 
verlangte, und wie er die erfte Kräffte feiner Zugend demfelben gewiedmet, alfo thate er 
auch ſolches willigft mit dem allerligten Bermögen feines hohen und ſchwachen Alters, Er 
wird von den Türden auch fo hoch und werth, als ſelbſt von deu Venetianern, geachtet, als 
welche ſich feiner noch Öffters, mit der gröften Ehrfurcht, erinnern, und nicht wünfchen, daf 
fein Helden-Beift wiederum einen Morofini beleben möge. vid. Nani Lib. V- XI. Folcarini 
ad h, a4, Gratianus de geflis Fr, Mauroceni, & in hift, Veneta ad b, aa, 
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um m. Der Woͤchentlichen — 
Fiſtoriſchen Muͤnz·Veluſtigun 
21. Stuͤck. den 23. May. 1731. 
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ZineMEDAILLE auf KR. CARL BGUSTAVYS 


iu Schweden erftaunenswürdige Paffirung des ge: 
frohrnen Belts, A, 1658, 





1. Befchreibung derfelben. 
He erfte Seite enthält des Koͤniges fehr erhaben gemachtes, gehar⸗ 





nifchtes, und mit umgehangenen Gewand ae | 
lines fehenden Profil. Umberiftdeffen Tittelzu lefen: CAROL.us. 
GVST.avus. D.ei. G.ratia. SVE.corum. GOT.horum, VAND.alorum. REX, 
d. i. Carl Buftavı von GOttes Bnaden der Schweden’ Borben und 
zn — Unter dem Arm ift des berühmten Rarlfteins Nah⸗ 
ens-Zeichen, | 

‚Auf der andern Seite ift die Paſſirung desgefrohrnen Beltsvon ber 
Königlichen Armee abgebildet, wie u von der Inſel Fuͤhnen biß auf 
Seeland gefchehen, welche beede Nahmen auch dabey zulejen. Diellbers 
frifftift: NATVRA HOC DEBVIT VNI. d,i, | 


(&) Auf 
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Auf dem beeiften Belt zu wandern 
‘ Bönnt die Natur fonft keinem andern. 
Die Medaille wiegt in Silber z. Loth. Im Abſchnitt ſtehet die Jahrzahl 1658: 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die Beobachtung der Zeit und Gelegenheit fördert alles menſchliche 
Unternehmen am allermeiften,dbahero auch Dadurch im Kriege jederzeitdem 
einde der gröfte Abbruch gefchehen ift. K. Carl Guſtav in Schweden 
at auf dieſe Weiſe fein gröftes Kriegs-Slücke gemachet, und niemahls uns 
terlaffen das Eifenzu fehmieden, weil es heiß geweſen, ob er ſich wohl babey 
fehe offt in die allergröfte Gefahr eingelaffen. Unter allen feinen groffen 
Kriegs-Thaten zeiget hievon amallermeiften deſſen zu Anfang des 1658ſten 
ahres über den befrohrnen “Belt geſchehenes ſchnelles Eintringen in die 
Anifehen Inſeln, von Fuͤhnen an biß in Seeland, wodurch er alles in den 
röften Schrecken gefeget, und den fo vortheilhafften erſten Rothſchildi⸗ 
chen Frieden erzwungen. 
mar demfelben nicht genug, daß er die Daͤhnen A. 1657. nicht nur 
aus Brehmen wieder nd en aus Holftein, Schleßwig, und 
Juͤtland / nach der glücklichen Eroberun vonFriedrichs · Dede,gänglich vers 
trieben hatte, fondern er nahm fich au feftevor, diefelben, fo bald als fich 
es fügen würde, in den Inſeln, wohin fie ihre Zuflucht genommen, heimzuſu⸗ 
chen. Dahero befahl er demin Juͤtland den Winter über ftehen gebliebes 
nen Felbherrn, Wrangel, aus Wißmar, fo vieler nur fönte, Schiffe zuſam⸗ 
men zu bringen, und auf folchen, two der Belt am ſchmaͤlſten, Trouppen nach 
Fuͤhnen überzufegen. Indem er nun mit dieſer Sache gar fehr beſchaͤffti⸗ 
get war, ſo fiel gleich mit Eintritt des Jahrs 1658, eine fo gewaltige Kalte 
ein, die alle Flüffe, und fo gar auch den Belt, mit ſtarckem Eiß und Schnee 
bedecfte, und aljo dem König allenthalben einen bequemen Wegund Brls 
cken —— dahin zu gehen, wohin er nur wolte. Erbefahl demnach, daß 
die aus Fuͤtland zur Bedeckung Pommerlandes auf dem Weg begriffene 
Voͤlcker wieder zuruͤcke kehreten, und er begab ſich den 9. Januarii vom 
Wißmar nad) Kiel, und hielte dafelbft mit den dahin beruffenen Generals 
einen Kriegs-Rath, wie nunmehro bey fo EN Gelegenheit der Einbruch 
in Fühnen zu veranftalten. Ob nun gleich die Kälte fchieneetwasnachzus 
if, fo beharrete doch der König. bey dem Vorſatz, den Winter über die 
oldaten nicht hinter dem Dfen figen zu laffen, fondern auf alle Weiſe ſein 
Vorhaben auszuführen, weildadurchdem Krieg ein baldiges Ende würde 
emachet werden. Wrangelmufte demnach alle in Juͤtland ſich befindliche 
olcker den 26. Januariı bey Friedrichs- Dede zufammen ziehen, rn 
i 
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Kiel blieb Pfalsgraf Philipp von Sulsbach mit 15. Kegimentern ftehen, 


um acht zuhaben, wann etwan unvermuthet etwas aus Teurfchland ſich ges 
gendiefes Unternehmen regen folte, und auch Würkenund Müllern, denen 
— überlaffen war, zu Huͤlffe zu kommen, wann die Pohlen und Kay⸗ 
erlichen indeſſen dieſe Provintz anfallen würden. 

Den 27. Januarii nahm zwar Die Kälte um ein groſſes zu, der ſtarck 
dabey wehende Oſt· Wind brach aber, abſonderlich am Strande das Eiß auf; 
der Koͤnig kahm jedoch uͤber Gottorp und Hadersleben nach Heilſen, un 
— Wrangel ſich erkundiget, daß von dar biß an die kleine Inſel Bran⸗ 

e bas Eiß dick genug waͤre, die Armee zu fragen, fo ward den 30. — 
aindefjen die Kaͤlte nicht nur beſtaͤndig angehalten, ſondern auch gar ſehr 
gewachſen, der Heers · Zug uͤber den kleinen Belt, mit aller Feld- 
Attillerie, vorgenommen. Bey demſelben —— der Marggraf von Ba⸗ 
den und Claudius Tott den rechten Flügel, und Wrangel das Dber-Com- 
mando, dergleichender König bey dem lincen Flügel behielte, welchen er 
dem Fabian ‘Bernd anvertrauete. Das Fuß-Dold ftand unter Jacob 
Eafimir dela Gardie, unddem Vavafor. In Friedrichs-Dede blieb nur das 
— Regiment zurücke, damit die Daͤhnen indeſſen ſich des 
von der See-Seiten gantz offenen Ortes nicht wieder bemaͤchtigen koͤnten. 
Dieweil doch * an allen Orten nicht von gleicher Dicke war, dahero 
es auch ſchon Mverſchiedenen Orten, als Wrangel vorhero ſolches erforſchen 
— eingebrochen war, und dadurch ſchon etliche Leute und * ums 
Leben gekommen waren, fo veranſtaltete ber König dieſen hoͤchſi gefaͤhrli⸗ 
chen Zug uͤberaus vorſichtig, und ließ die Soldaten eintzeln, ſehr weit 
auseinander, marchiren, Die Reuter mu ee abfißen, und 
diefelben hinter ſich nachführen, biß fie über den Strohm des Meeres mas 
ren, allwo das Eiß ambdunneften. Es gefchahe jedennoch, daß zwo gan 
Eompagnien Reuter vom Waldeckiſchen Regiment, der Küngli Leib- 
Wagen, und des Frantzoͤſiſchen Geſandten Wagen durch einengroffen Eiß⸗ 
brud) in dem Angeficht des Königes —— ohne daß man ihnen haͤtte 
zu Huͤlffe kommen koͤnnen. Die groſſe Oeffnungen und Löcher, fo hier und dar 
nod) angetroffen wurden, belegte man mit Balcken und Bretten. Die 
fäntliche Bagapı hatte man eben aus der Beforglichkeit in Juͤtland zurück 
gelaffen, damit das Eif nicht eingebrochen werden möchte. | 

Don Branfoe rückte man fort auf das Borgebürge und Städtgen 

des auf der Inſel Fühnen, bey welchem der Daͤhniſche Obriſte, Sees 

aͤdt, miteinem Negiment, und einiger Land-Milis pofliret war, weicher 

fich jehr groſſe Mühe gab, das Eiß am Strande A wohl aufzubauen, als mit 

Yielen abgeichoffenen Stuͤck· Kugeln u * en, welche aber garöitens 
2 
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abglitſchten, und den anrüctenden Schweden mehr,als dem Eife, Schaden 
—— Shngeaht er fi) auch fonften tapffer twehrete, fo umringeten ihn 
doch die Schwebifchen Bor-Trouppen unterden Obriften Borneman und 
Wrangel, und nahmen ihn gefangen. Alsdiegange Armee glücklich nachges 
kommen, fo traf fie den Dbriften, Jonas Hadersleben, mit einem Corpo 
von 3000. Reutern, 700. Teutfchen Mufquerirern, und 1506. Bauern ar, 
weiches fich zwar hinter einigen Sträuchen, und 57— zur Gegenwehr 
ſiellete; jedoch gar balde der Menge weichen, und ſich biß auf z00. Mann, 
ſo noch entkahmen, gefangen geben muſte. Der Koͤnig kahm dabey zwey⸗ 
mahlin gar groſſe Gefahr. Dann erſtlich fiel vor ihm und dem GeneralQuar⸗ 
tiermeifter, Dahlberg, eine groſſe Stuck-Kugel in einen Schnee-Hauffen 
nieder, und warff die Schnee-Floden fo gemaltfam um fich, daß der König 
dadurch an dem lincfen Auge etwas beichädiget ward. Hernachmahls bes 
and fich unter waͤhrenden diefem Gefechteder Könignebft gedachten Dahl⸗ 
erg eine lange Weile gan alleine aufeinem Hügel, und tummelten ſich um 
ihn herum etliche feindliche Efcadrons, biß endlich der Dahlbergdes Obriften 
Fübeckers Regiment zur Bedeckung des Koͤniges herben ruffte. 

Rach diefem erhaltenen gedoppelten Sıeg ließ der Königdieübrigen 
Dähnifchen Trouppen in Fühnen auffuchen, und befahm Fabian Bernd in 
Schwinburg zoo. Keuter, und Afcheberg zu Foburg4so. (Fußgänger, Dee 
Dboriſte Lübecker verfolgte die aus der obigen Schlacht Mflohene 300, 
Mann biß auf die im groffen Belt gelegene kleine Inſel Sproͤe, und verfis 
cherte bey feiner Zurückfunfft den König, Daß vondarausebenfo eine gute - 
Eiß Brücke biß nach Seeland gienge. Ber Nyborglagen 4. Dähnifche 
Fliegs Schiffe eingefroren, Davon Wrangel gerne auch Meifter geworden 
wäre. Ihr Commendant, Peter Bredal,hielte ihn aber nicht nurmit dem 
groben Geſchuͤtz davon ab, jondern arbeitete fich endlich auch mit der gröften 
Muͤhe loß, und kahm glücklich, zu jedermans Verwunderung, nach Eoppens 
hagen. Die Haupt-Stadt in Fühnen,Ddenfee,öfnetedem anruͤckenden Koͤ⸗ 
nig fo gleich Die Thore,in welcher er den dafelbft fehr Franck darnieder liegen⸗ 
den General, Ulrich Ehriftian Guldenlömwen, nebft fünf Reichs · Raͤthen als 
Dtto Kragen, Gunde Rofenfrangen, Heinrich Ransauen, Georg Braben, 
und Ivar Winden, gefangen befahm. Als Diefelben ohne Degen vor dem 
Könige, als demüthige Gefangene, erſchienen, befahler.ihnen, folche wieder 
anzulegen, weilihre Wuͤrde es nicht anderfi mit ſich brachte. Zum Rofens 
krantz 84. er hiebey gang hoͤhniſch: Er wuͤrde ihm doch Damit ſchlechten 
Schaden thun, dieweil derfelbe vorhero den König in erlichen Schriften 
gar hart angegriffen hatte. Mod) lieber aber ware dem König das ſchoͤne 
von allerhand Lebens- Mitteln angefuͤllte Magazin, Die 60, Eanonen, und 


| Der 
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der groffe Botrath von Ammunition, den er daſelbſt auch in feine Hände b 

kahm. Die Soldaten bereicherten fich nicht weniger durch groffe Beute, 
indem man alles aus Schleßwigund Juͤtland dahin geflüehtet,und nimmer, 
mehr gemeinet hatte, daß dahin f bald ein Feind würde fommen können, 
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als den noch vor vier Tagen der offene See-Strom davon abgehalten. 

Der König berarhfchlagete fich hierauf mit feiner Generalitäf, wie nun 
ferner nach Seeland zu kommen wäre. Corrifiz Ulfeld, der fich von Daͤn 
nemarck zu Schweden kurtz zuvor geſchlagen hatte, ermahnte denſelben, den 
geraden Weg über dem groffen Belt, bey der Inſel Sproͤe vorbey, dah in zu 
nehmen, fo würde er den König von Dännemarck fo überfallen, daß er 
fdmwehrlich feinen Händen wuͤrde entgehen Fünnen. Die andern Generale 
miderriethen diefes aufs Aufferfte; dieweil man — * Teutſche Mei⸗ 
len auf demunſichern See-Eiß zumarchiren haͤtte, welches derveränderliche 
Wind, undein kurtzer Sonnenſchein gar leicht ſo muͤrbe machen koͤnte, da 
die gange Armee dadurch zu Grunde gienge, auf welcher Doch anjego des 
Reichs Wolfarth beftünde. Man wurde auch bey der päten Nachwelt 
die ſchaͤndliche Nachrede haben, daß man durch eine rechte Sollkähnheit fich. 
felbften in das Verberben geftürget. Ja es wuͤrden auch die Feinde Anlaß 
nehmen, fie ſaͤmtlich mitdenen imrothen Meer erfäufften Egyptiern zu vers 

eichen. Es ward demnach befchloffen, der Sicherheit halben lieber einen 

mweg über die Inſeln Langeland und Laalandzunehmen. Ehe aber der 
König denfelben antrat, empienD er von dem zu Eoppenhagen fich befindens 
den Englifhen Abgefandten, Philipp Meadowe, einen Eurriermit einem 
Schreiben, in welchem er ihm, im Nahmen des Königes von Daͤnnemarck 
eine Friedens- Handlung und Stillftand anbot, indem derfelbe die Reiches 
Käthe Gersdorfund Schell, als feine bevollmächtigteMiniftros, dahin hin⸗ 
ſenden wolte, wohin ſie der Koͤnig verlangte. Das erſtere verwilligte der 
König,und feluggum Conferenz-Drtentmwebder die zunfe Sproͤe, oder Rud⸗ 
koͤping — and vor, davon der Königin Daͤnnemarck einen Ort ers 
wehlen möchte, das letztere Derlangen aber verweigerte er. Als hiebey 
Koͤnig Carl Guſtav vernahm,daß des Englifchen Öekndten Expreffer ohne 
einsige Gefahr habe aus Seeland nad) Fühnenüber den gefrohrnen groffen 
Belt kommen fönnen, fo entfehloffe er ſich, nochmahls einen Zug über dag 
Eiß zu magen. 
Er brach demnach den s. Febr. Nachts von Schwenburg nad) Lange: 
fand mitder Cavallerie auf, und weil die Kaͤlte etwas nachgelaſſen, Are er 
zufeinergeöften Beſorgnuͤß, daß das Waſſer anetlihen Orten ſchon Schuch 
tiefüber dem Eiße ſtand. Von dar gieng er des erg agesnoch 3. 
Meilen über das Eiß nach Gruͤnſtaͤdt in r hatte anfangs gemei⸗ 
— or j net, 
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net, der mit der Infanterie in Nyburg zuruͤckgelaſſene Wrangel ſolte ſuchen über Sproͤe nach 
Corſaer in Seeland zu kommen, fo bald als er würde die Koͤnigliche Ankunfſt in Laaland 
vernommen haben ; alleine der König ward nachdem anders Sinnes, und befahldem 
Wrangel, daß er ihm mit dem Fuß- Volck und der Artillerie folgen ſolte. Das in Laaland 
gelegene, und mit s. Bolwerden und einem gedoppelten G:aben befefligte Stäptgen Naſ⸗ 
cov, worinnen 1500. Mann Land-Milig, und 77. Mann, fo wohl von ordentlichen Fup- 
Bold, als Reutern, lagen,machte anfangs gute Anflalt zur Gegenwehr. Auf Ulfelds Vor⸗ 
ftellen aber, daß fo das gange Königreich nunmehro in der Schweden Gewalt gefonmen 
wäre, ergab ſich ſolches den 7. Febr. und fand man darinnen 45. Stud grobes — ** 
— wurden 40. Daͤhniſche Reuter aufgefangen, die ſich hinein werffen wolten. 
8. beſagten Monats fegte der König feinen March von Saxcoͤping auf Nycoping in Falſter 
fort, und erwartete dafelbit den Wrangel, welcher den ı 1. dito bev Stubcdping endlich 
fehr ermünfche zu ihm ftieß ; worauf die gange Armee den folgenden Tag ju Wordingborg 
in Seeland glüdlic) anlangete, Der König nahm dag Haupt- Quartier zu Tolirup, zwey 
Meilen von Eoppenhagen, und pokirte einige Cavallerie auf einer Höhe gang nahe vor die⸗ 
fer Stadt, zum gröften Schrecken der Einwohner. 
Die jur vorfependen Friedens-Handlung in Rudeoͤping gevollmaͤchtigte Daͤhniſche 
Miniftri begegneten dem —— König bey feiner Ankunft in Seeland, daher er diefels 
ben mit ſich nach Toftrup fonmmen ließ. Ulfeld fuchte zwar den König mit der —— 
bahrſten Hoffuung von nunmehro baldigen und aänglihen Bezwingung des Daͤniſchen 
Meichs, von den Friedens-Tractaten abzuhalten, und rieth ihm, ohne alles Verweilen auf 
Eoppenhagen geraden Weges lof zu gehen, fo würde er die Stadt in Lererften Furcht und 
Berwirrung gewißlich einbefommen; es ſey dieſelbe ſchlecht, und noch nicht allentbalb 
befeſtigetz es wären noch wenig Stücke auf dem Walle; fie fen mit Lehens ⸗Mittein für eine 
fo groffe Menge hinein Gelauffenes Volck gar nicht verjehen; und nod) dazu mit einem gegen 
den König fehr ſchwuͤrigen Adel angefüllet ; und bejrige auch das Volck eine groffe Verbits 
ferung gegen den Adel, dahero keme Zufammenfegung der legten Kräffte gar nicht zu vers 
muthen. Diefes und dergleichen mehr war dem König ſehr nad) feinem Sinn und Gedamy 
den geredet, der anfangs auch dafüır hielte, es wiirde ihm doch zum unfterblihen Ruhm ges 
geichen, mann er Die beeden Nordifchen Reiche Schweden unterwürffig machte, und ein 
grojfer König von gang Scandinavien würde. Er würde alsdann feinem Kayfer und Koö 
nig in Europa an Macht und Anfehen weichen. Alleine als derjelbe dabey wohlermägete, 
daß er miteiner fo Meinen Armee von ;000. Mann zu Fuß und gooe ju Pferde Eoppenhar 
gen nicht angreifen Pönte; daß er war nach Seeland gefommen märe, jedoch weder in 
Schonen, noch Norwegen, einen feften Fuß haͤtte, und noch mißlich ausjähe, felbige Länder 
d) auch unterwürffig zu machen, zumahl wann die Engelländer und Holländer folde ber 
ügen würden, wie es das Anfehen hätte; daß gang Europa dergleichen Zuwachs Schwe 
den nicht gönnen wÄrde ; und wann er auch endlich über alle feine Feinde und Neider triums 
Phirte, und Dännemard an Schweden glücklich brächte, daß um der beffern und bequemern 
Lage wien Schweden doc) endlich nur als eine ſchlechte Zugehoͤr koͤnte geachtet, und der 
nigliche Sig nad Eoppenhagen verleget werden, fo entfchloffe er ſich, lieber alle unge 
wiſſe Hoffnung fahren zu laffen, und vielmehr mit einem fehr vortheilhafften Frieden dem 
Schwediſchen Reiche langwierige Ehre, Sicherheit, Bergröfferung und Nugen zu ſchaffen. 
Ulfeld hatte au) nur um deiwillen dem König die gängliche Unterwerfung Däunemardig 
- ougerathen, weil er Kenn bey einer wieder erfolgten Bereinigung der drey Nordie 
ſchen Kronen, die Dähnen leichtlich würden ben Vorzug und die Oberhand,wie — — 
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——* Dder mann duch der König lieber in Schweden 6 thrde er ihn 
och sum Däßnifchen Vice-Re en. Sein Haupt-Abfehen Ber alle le 34* 
chen und fein gauges Kauf um Kron und Scepter, aus Rachgier gegen deuſelben, und doch 
feiner Nation einen Bortheil zuw ege, zu —— 
Koͤnig ernante ihn doch, dem — in Daͤnnemarck zum groͤſten erg fele 
wem Minißter, nebfl Steen Bielden, bey der augeflellten fFriedeng-Negotiasion, 
mar Gerftorf und Scheel proteftiren wolten, ſie muſten aber aud) hierinnen dem sche 
derlichen Willen des vor den Thoren von Eoppenhagen ſtehenden Siegers ſich unterwerfs 
und erbitterten dadurch den m nur noch mehr, daß er dahero bey den Friedens- 
ihnen auch ſehr hohniſch ete, und die Saiten überaus hoch fpannete. Denn 
als fehr gute Worte ausgaben, und verfiherten, daß Dännemard die Königliche 
Güte und Generofire würde ewig zu rähmen Urfache haben, wann der König in Schweden 
alles ſchon eingenommene Land, ohne alle Satisfa&ion, wieder abtreten, und einen befländis 
eingehen würde, fo fchättelte Ulfeld nur den Kopff, und gab gar Feine Antwort 
Bra Sie bothen ihnen ferner eine anfehnlihe Summa Geldes an, von welchem Alfeld 
aber auch nichts hören wolte, fondern ihnen fagte : fie folten einmahlernftlich zu reden ans 
fangen. Wie fie nun darauf fich erklärten, daß ihr König endlich gefonnen wäre, Schonen, 
— und Bleckingen der Kron Schweden abjutreten, fo gab Ulfeld zur Antwort: dag 
ee fi war hören, allein K. Earl Guſtav verlange noch dazu die Inſeln Bornholm, Ans 
t, keßö, Huen, und Saltholm ; in Norwegen, Bahuß, Aggerhuuß, und Nidrof, Fins 
kappland, und Wardhuß mit dazu gerechnet ; in Teutichland Ditmarfchen, und die 
&r Pinneberg; ferner begehre er die Helffte des Gund-Zolls, gleich baar eine 
Million Reichsthaler, 1a. equippirte Kriegs-Schiffe, die gängliche Befreyung der Schwer 
diſchen Schiffe vom Eund-Zol, und noch etliche andere Puncte, daß dahero diefe Anforder 
zung der Englifche Minifter felbften für gant unbillig erfante. Der König yor aber 
dieſes Urtheil fo übel, daß er ſich deßwegen bey Dem Protedtor, Cromvrell, über ihn be⸗ 
mehren wolte. Meadovve bath jedoch), wegen dieſer Ubereilung, den König um Verzeis 
ung, und befänfftigte ihn dergeftalt, daß er ihm zehen taufend Thaler fär Pie bey diefer 
Sriedens-Negotiation gehabte Mühe fhyendere. Die Dähnifchen Minikri baten nach der 
erften Conferenz, um ihrem König Nachricht von allem geben, und feine Entfchlüffung vers 
nehmen zu fönnen, nur um drey Tage Stillitand, der König wolte ihnen aber nicht fo viel 
Stunden verwilligen, und befahl vielmehro in ihrer Gegenwart, daß feine Trouppen näher 
an Soppenhagen rücken folten. 
Niemand war bey diefem ſchwehren Verhängnüß unerfchrodener, als K. Griedrich IN. 
In Eoppenhagen,obngeadht er nur beyaooo, Mann Cavallerie,faum Foo. Mann Infanterie, 
und etwan obngefehr 1000, Matrofen, bey fich hatte, indem feine gange Armee vonden 
Schweden ſchon war ruiniret worden. In Schonen flunden auch nicht mehr als 3. Com⸗ 
agnien,die man haͤtte in dfe Stadt ziehen fönnen. Es befand fich war eine ſtarcke Anzapl 
Degen nick Studentensingleichen eine groffe Menge Handiweres-Purfche, und hinein ges 
flüchteter Bauern, noch in der Stadt ; das waren aber in Waffen gang ungeübte Hauffen, 
fintemal binnen hundert Jahren man feinen Feind fo nahe ins Hertze des Königreichs hatte 
eintringen geſehen. Dem ohngeacht, wie die Geſandten den 15. Febr. mit fo harten Fries 
dens- Puncten wieder zuruͤcke Fahmen, fo wolte fid) der König eher entfchlüffen mit aller bes 
wehrter Mannſchafft einen Ausfall zu thun, und mit den Schweden eine Schlacht zu wagen, 
als ein:n’jo ſchmaͤhlichen und nachtherligen Frieden fich aufbürden zu laffen. Der General 
Tramp lärdte denjelben in dieſem Vorſatz, und harte in Willens die gange umliegende = 
% . ... t 






gend mit Feuer uvermüften, damit den Schweden alle Lebens-Mittel möchten benommen 
werden. Der Reichs-Math aber wiederrierh dem König auf das nachdrucklichſte des König: 
reiche Heilnoch in gröffere Gefahr zu — dahero folte man lieber etwas, als alles, vers 
liehren,und ſich in die *— Zeit jchicken,die auch kuͤnfftig alles wieder ändern koͤnte. 
Wie die Gefandten beederfeits hierauf wieder zufammen Fahmen, fo bezeigten fich zwar 
die Schwedifchen anfangs, als ob fie bey allen vorigen Puncten fteiff und feſt beharren wol, 
ten, und der König that, als ob es ihm ein rechter Ernft wäre, nun gleich — ans 
zufallen : allein weil er beforgte, daß die Dähnifche Alliirte ben König doch nicht würden im 
der aͤuſſerſten Roth ftecken laffen, fondern ihm aufallen Seiten würden fuchen Lufft zu 
machen, er auch würcklich fich nicht in dem Stande befand, Eoppenhagen entweder zu beläs 
gern oder zu beflärmen,der harte Winter auch abzunehmen begonte,und die See wieder bald 
offen werden würde, fo hielte er eg für rathfamer, die härteften Puncte fahren zu laffen, und 
fi mit demjenigen zu begnügen, zu welchem fich die Dähnen am leichteften verftehen würs 
den, bahero endlich der Friede den 13. Febr. zu Stande kahm, und des Tages darauf von 
beeden Königen rarihicirt wurde. 
Derfelbe war diefes Inhalts 1) Dännemarck überlieg Schweden die Proyinsien Schonen, Hals 
Land und are man onen m pers und alle Rorbfchildifehen Güter und Gerechtigkei⸗ 
ten auf der Juſel Rügen, 2) verſprach es dem Derang zu HolfteinSatistadtion zu fehaffen, und deu 
beeden Ulfelden ihre Güter —— J geben, 3) dem König in Schweden 2000, Reuter zu überlaffen, 
en prasjudicirlihen Buͤndnuͤſſen zu be JReine feindliche Schiffe durch deu Sund zu laffen, 
6) die zu Friedrich eburg befindliche und den Schweden fhimpffiiche Tapeten wegzuthun 7) Schwe⸗ 
Den hingegen wolte alles eroberte Laud evacuireny und ließ 8) alle ——— wegen des Hertzog⸗ 
thums Brehmen auf Ditmarfchen, Delmenhork, und verſchiedene Adeliche Güter in Holftein auf 
ewig fahren. Die Gefandten kahmen nachdem wieder in Rothſchild sufammen, und brachtendas 
riedens-Inftrument in gehörige Verfaffung. Wie ſolches Gerflorf unterſchrieb, fo wuͤnſchete ery 
af er niemahls hätte fchreiben gelsrnet. 


Aufden fo wunderwürdigen Zug K. Carl Guſtavs mit feiner Armee von 12000, Mann über den 
gefrobrnen kleinen und gjflen Beltbat ]. Bergenhieim felgended nette Epigramma verfertiget; 
emideos, quid Roma tuos, quid Græca vetuftos 
Laurigeros iactas nomina magna, Duces? 
Maior in Ardtoo eng gloriamundo, 
SubqueLycaonis fidere vincit heros 
Rex Sueonum Carolus Guftavus vindiceferro 
Hoftes proflernens æquora tranfit equis. 
Admittunt placide Regem Neptania 5 
Victoremque ftupet Cimbrica vincta Thetys 
Succeſſus tantos veniens mirabitur æta⸗ 
Necfäcile inveniet tranfitus ifte fidem, 
Calcarunt fluvios alii. mare fternitur illi 
Talis Hyperboreo laurea — Duce. 
Eſſe Deo tarum quis poſt hasc ambiget illum, 
Einanderer Schwed hatbender® legenbeit: —— form Herrn 
i e wede hat bey der Gelegeñheit vermeinet unſerm Herru GOtt ein 
dern Ehren-Nahmen beyzulegen, wann er ihn FONTIFICHM en gan befon. 


MAXI E 
—— — Terl lcher 8.Earl® an 
er Sran e Ambaffadeur, Terlon, weldyer 8. Ear aven ftetd i 
tet, meldet, dh ibım wegen der groffen Gefah uftaven ſtets auf diefem Zug b 


egleis 
£, in welche fich derfelbe begeben, Die Haar ” 
ge gefianden; es habe es ihm auch der König feloften m verneinet / da er —2* * fen der 
ne, er muͤſſe es aber für den Geinigen verbergen, damit er fie nicht Ansbaft madje, weil es doch ein⸗ 
mahl gewagt fen, wie dann auch die eolans war: Jefubilff! vid. Putendorf'de rebus 
Gufiavi Lib.Y. Memoires du ern Terlonp. 8ı.fq. Theatrum Europ. 
‚a 
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Der Woͤchentlichen 
Sifiorifhen WMuͤnz⸗ Veluſtigung 
22. Stuͤck | den 30. May 1731. 


[ee en San an a nn Senna 
Kin ſonderbahrer Gold-Bülden Kayſer Stieds 
richs des — 2 en 





1. Befchreibung defelben. 
Je erſte Seite enthält —— efge Zeich⸗ Idler 5* mit dee 


Umfchrifft: . FRID MPER.ator. 

Aufder andern Seitefteherdas völlige — Peg eine 
richs des Erften oder Heiligen, mit einem runden Scheinum ben opff, 
und einem Scepter in der lincken Hand, zwiſchen den Wappen von — 
reich und Steyermarck, mit der Linfehrife: $.andus. HENRE.i.CVS. IM» 


PE.rator. 
2. Aiftorifche Erklärung. 


Es ift eine gantz befandte Sache ie are der IH.femen En 
ten Denekfpruch mitd den fünff felbfi- laufenden Buchſtaben A. E. J. O.U 
hat — * n. Nicht weniger iſt auch den Kennern der Teuts 
(chen Alterthümer wife, daß diefelben in dieſes Kapſers guoffen und Fleis 
nen Siegeln, und fo gar in feinem Hand · Petſchafft anzutreffen,mie dieſes 
deren ſchoͤne Abzeichn ſo r Hiſtorie bes Zönex Sylvii von 
dieſem groſſen Kayſer beygefuͤget, ſattſam bezeigen. Es fommen auch ir 
‚ felben auf vielen Gebäuden, auch — don —— > 
onder⸗ 





ſonderlich in deſſen Monogrammate, und auf deſſen vd tigen Srab-Mahl 
in der St. Stephans-Kirche zu Wien, vor. Auf einer Münge aber vom 
demfelben habe ic) ſolche noch nicht geſehen, als auf gegenmärtigem Gold- 
Guͤlden, dahero ich ihn für würdig gendhtet Diefem Wercke einzuverleiben. 
hat K. Friedrich mit diefen fünff Vocalibus allen gelehrten Leuten 
ein Raͤtzei aufgegeben, worüder fie ſich fehr die Köpffe zerbrochen, ehe fiedie 
Auflöfungvon Ihm ſelbſten bekommen. Der bekandeften Austegungen das 
von find vierkig, die nach der Ordnung bes Alphabeths in der Lateiniſchen 
Sprache alfo lauten: 
ı. Absque Efhicacia Ira Omnis Vana. 
Alienata eft Imperatoris Optimi Vendſcate. 
Amici Erunt Ibi, Opes Vbi 
Amici Eſtote Ipfı Opportuni Vobis, 
-$. Amico Eget Intimo Omnis Vir. 
Amicus Eft Immenfa Opulentia Verus. 
Amor Elaboratiogne Improba. Omnia Vincunt, 
Amor Ef Pi, Otulus Vbr. 
Aquila Eledta Iufte Omnia Vincit. 
30. Aquila Electa Imperatorem Ottomannicum Vincet 
Aquila Eft Imperatrix Orbis Vafti. 
Aquila Eft Invidtifima Omnium Vokicrum; = 
Aquile Eft Imperium Orbis Vniverfi.. 
Aquila Eveftigans lugulat Oculate Vincendo, 
Aquila Evigilans Iugulat Orbem Vincendo. 
Aquila Excellit Inter Omnes Volucres. 
Aquila Ex Iſtro Ovanter Volat.. 
Aquila Expergifcens Iugulat Omnia Vincendo. 
Aquila Exfufcitata Inimicis Oftendet Virtutem. 
20. Archidux Electus Imperator, Optamus, Vivat, 
Archidux.Eleötus Imperator Optime Valeat. 
Argentum Exponenti Innumeri Occurtunt Vernæ. 
Ars: Eft Ignaris: Odiofa Viris. 
an Exiftimabitur Interpretans Ordinem Vocalium. 
a Exeat Integte Optans Vivere. | 
Aula Exulat Integritas, Oditur Veritas. 
Auro Eſſe Ignoras Omnia. Venalia. 
Aurum: Examinat Ignis,. Oracula- Veritas. 
Auftria Eccleſiæ Imperioque Obfervandiffima Vsque;. 
30. Auſtria Erit. Imperans In; Orbe Vltima. 
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Auftria Erit In Orbe Vitima. 
Auftria Eft Imperii Oculus Venufkıs, 
Auftria Et Imperium Optime Vnita. 
Auftria Excipit Inimicos Obvis Vinis. 
35. Auftria, Exofis Invidiofa, Odio Virefeit. 
Auftria Exterminabit Iſmaelis Oppugnationem Vakdası 
Auftria Extenditur In Orbem Vniverfum. 
Auftria Extremis Imperabit Oppidis Vrbibusque. 
Auftriaci Erunt Imperatores Obbis Vltimi. 
40. Auſtriacum Erit Imperium Orbi Vkimum. 

‚  Unterdiefen fo vielen Auslegungen machen ſich die ———— mit 
einem ſinnreichen Verſtand angenehm. Die meiſten hinge en kommen 
gang abgefchmackt, widerſinniſch und gestoungen heraus, o fe ci die 
Autores Die Naͤgel fehr darüber mögen abgebiffenhaben. Die Adler find 
abfonderlich babey vonder lieben Einfalt gar fehr gerupffet worden. So 
bat man auch den Vocalem V. gar offt in den Confonantem V. wider Die In- 
tention bes Kayſers verwandelt; als welcher lauter Vocales, und alfo Feinen 
Confonantem, erwehlet. ERS ‚ 

Die Teutfchen Ausleger haben weit vernünfftiger und gefchickter da⸗ 
von geredet, alsdie Lateinischen WortPlacker, die ein Hauffenungereimt 
Zeug sufammen getrieben, und den Symbolifcyen Vocalibus die gröfte Ge⸗ 
walt angethanhaben. Es lautet gang wohl: 

Auf Erden Ift Oefterreich Vnſterblich. 
Aller Ehren Ift Oefterreich Voll. 

ie das groſſe Buͤndnuͤß zwiſchen bem Kayfer, dem Pabft, dem Koͤ⸗ 
nig in Pohlen, dem ——— aiern, und der Re ublie Venedig wi⸗ 
der den Arden geſchloſſen ward, kahm folgende auf dieſes Kapſerliche Sya- 
bolumgbzielende Infcription zum Borfchein: Ä 

Bonum Omen 


ex 
Auguftiffime Domus Auftriacz 
Inkriptione 
A. E. i O. V. 
Auftriaci Erunt Imperii Ottomannici Victores. 
Sed quando? 


Tunc, 
quando A. E, 1. O. V. -fient Confonanter, 
(9) 2 





Nempe 





mi My 
— — 
Nempe 
quando in unum fœdus contra Turcam 
convenient 


Auftriaci, Emanuel, Johannes, Odeſchalcus, Venet. 


Nachdem ſich die Welt lange genug gemartert hatte, den wahren 
Sinn K. Friedrichs fehr dunkler Denct-Sprud-Buchflaben zu erfors 
fehen, fo entdeckte denfelben endlich der KayferlicheBibliochecarius, Petrus 

Lambecius,aus Des Kayſers eigener fan groͤſten Spott der biß- 

berigen vielenungefchickten Augleger derſelben. Dennerzeigte in feinem 

A. 1666. gedruckten Diario Sacri ltineris Cellenfis p. 14. an, daß inder Kays 

ferlichen Bibliothek zu Wien Kayſer Friedrichs tägliches Hand-Buch 

anzutreffen, in melchem er von Dem zwey und zwantzigſten Jahr feines 

Alters an, alles mit eigener Hand aufgezeichnet, was er täglich entweder 

gethan, oder ihm fonften begegnet ſey. fängt fich Daffelbe alſo an: 

Dis Puech ift angefangen nach Kriſti gepurd taufend jar / vier 
bundert jar/ darnach in dem fiben und dreißigen jarı amb 
Sambſtag nach Sand TJörgen tag mir mein Selbs hand. 

Bald baraufift folgendes zu lefen: 

Bey welchem bauy oder aufwelchem Silber gefchir, oder andern 

. Blainoten der ſtrich und die Simff buchftaben ſtehen / 





Das ift mein Herzog Sriedrichs des füngern geweſen / oder ich hab 


daffelbig bauen oder machen lafjen 


Dabey ftebet auch diefe Lateinifche und Teutfche Erklärung mit deffelben 
‚eigener Hand geſchrieben; 


 Avstrız Est ImPERARE ÖRrBI 
VNIVERSoO. 


Arees Exonezgo sr Deszer 
REIEH ÜnTerTHuN. 


iemit fallen alfo alle andere oben angefuͤhrte, guten Theils unſchickti⸗ 
che uͤbel getroffene, Auslegungen die Kayferlichen Kägels — 
| | . 
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weg. Lambecius mercfethiebey an, daß Alles Erdreich hier nicht genom⸗ 
men werde in fenfu generali & politico, fondern fpeciali & theologico, fecun- 
dum metonymicum Sacrz Scripturz fenfum, fintemal in felbiger die Beherr; 
fhung der Welt vom Anfang derfelben denvier Monarchien, der Babylo⸗ 
nifchen, der Perfifchen, der Griechiſchen, und der Roͤmiſchen bengeleget 
werde, nad) der allgemeinen Auslegung der Propheseyhung Daniels von 
den heiligen Kirchen· Vätern. Oh nun aud) gleich einige ſcharffſinnige 
Hiftoricivon der Bedeutung des groffen Regenten-Bildes bey dem Daniel 
gankandere Gedancken hegen, fo iſt doch das gewiß, daß das Durchlauch⸗ 
tigfte Erg-Hauß Defterreich, nach ererbtergroffen Spanifehen Monarchie, 
in allen vier Theilen der Weit fo viele Länder befeffen, daß man auch von 
demfelben mit Fug und Recht fagen Fönnen, daß Demfelben ein fehr groffes 
Theil von Dem Erdboden unterthan geweſen. Der in den ae 
I fehr unerfahrne Menage hätte alfo in feinen Menagianis über Diefes Kah⸗ 





erliheSymbolum gar nicht fo fehr jpötteln dü en, fintemahf er und feine 
ands-geute in ihren Öffters faft recht gottestäfterlihen Schmeicheleyen 
König Ludwigendem XIV. taufendmahl mehr beplegte, als mit mehresn Bes 
ftand der Warheit 8. Friedrich von feinem Erg-Haufegerühmet. 

Vachdem eine ee in welcher man —* nicht mehr 
an dieſe Kayſerliche Buchſtaben gedacht, fo erneuerte deren Gedaͤchtnuͤß 
die höchfterrünfchte Geburt Des der Erden leider nur gegeigten Erg-Ners 
—— A.1716. Denn als dazumahl jederman, der die Wohlfarth und 

uhe der gantzen Ehriftlichen Welt fehnlich verlangte, und dem Durch; 
—— ErtzHauſe Oeſterreich eine unaufhoͤrliche Nachfolge Naͤnn⸗ 
licher Kron-Erben biß an Das Ende der Welt treu⸗eiſerigſt anwuͤnſchete, 
feine frölichfle Devotion in allerhand geſchickten Inventionibus, gleichfam mit 
einem allgemeinen Wettſtreit, beeigte, fo gaben K. Friedrichs glorreiche 
Denckſpruchs · Vocales einem groffen Mufagetz unferer Zeit, C.F. ab H. in 
W. Ankitungg diefen guten Gedancken und Wuͤnſchen: 
Auftrisco Extende Infanti, Omnipotentia, Vitam! 
Augufta Elifabetha Impleverat Optima Vota. 
Auftrius Extollat Iafon Optabile Vellus. 
Auftriacum Exurgentem Illuftret Olympus Vbique. 
ser — — — u. — 
Dieſer Apollo belebte auf feinem Parnaſſo noch zwey andere Muſen, dag fi; 
auch nach feinem köblichften Erempelaufihren Sairen dem ee Au 
Purpur · Printzen folgenden Zusuff anflimmeten,alsD.1.G. B. 


DM 3 Bu Aureus 


74 yo — 

Aureus Exurgens Impertiet Omnibus Vmbram, 

Auftriaco Enatis Inferviit Orbis Vterque, 

Acrior Exiftes Inimicis Omnibus Vitor. 

Und C.G.S. 

Archiduci Eveniant Iteratis Omina Votis, 

Auftriaca Efflorefcit Inexhaufto Omine Virtus, 

Auftriacorum Excelfior Imperet Omnibus Vnus, 

Auftriacis Enafcens Imperia Optimus Vnit. 

Auftriaco Exorto, Imperii Ornamenta Vigefcunt. 

Auftrizei Exoptato Incremento Omnia Vincent, 

Altior Excrefcens Impleverit Omnia Vota. 

Auftriacis Electis, Imperii Ordo Valekit. 

Auftrius Exurgens Inimicos Opprimet Viktor. 

Archıpvcı Enıteant, Insıftente Omıne, Vota? 

Welchen er noch dieſe ungebundene Zeilen beygefüget: 

Archidux, Elifabetha Imperatrice Ortus, Vivet. 

Auftriaci Explent Imperando Omnium Vor. 

Alles Erfprieflet In Defterreichs Vermehrung. 
Insgemein findet fid) auch eine ſchnatternde Gang unter den lieblich thaͤ⸗ 
nenden Schwanen ein; und das gefchahe auch dazumahl. Dann ein eins 
fältiger Schufter in IB. über defien Haug-Thür das Bild St. Lucd und: 
die Buchſtaben A.E.1.O.V, von alte Zeiten her gu fehen waren, ließ bey feis 
ner Ulumination, als ein — — Sad dieſe Reimenanfchreiben; 


Was fage Sancı Lucas dazu? 
$Ein Rayferlicher Pring ift da ! 
Sonften wird aud) unferm Kayfer Friedrich Diefes Symbolum vong 


Reufnero und andern Symbolographis jugeeignet; RERVM IRRECVPERA- 
BILIVM FELIX OBLIVIO. b.i. 


Gluͤcklich iſt / 

der vergiſt / 

was nicht zu erlangen iſt. 
Ich kan es aber nicht davor amnehmen. Denn ob wohl eben dieſer Spruch 
auch auf einer alten gemahlten Tafel zu ſehen, welche von dieſem Kayſer mit 
ſeinem Monogrammate auf der Nuͤrnber Wen Reichs. Veſte, in dem fo 
genannten Kapfers-Zimmer zur geöften Zierde aufbehaltenmird, fo ne 

o 
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doch auch auf felbiger das A. E.1.O. V. und da ber Kayſer ſelbſten dieſes 
* fein eigentliches Wahr- und Denckzeichen hat gehalten wiſſen wollen, 
o kan man ja Fein anders * ausgeben. Der weiſe Kayſer war ein ſon⸗ 
derbahrer Liebhaber von ſchoͤnen Sprüchen, und hat nicht nur dieſen, fon- 
dern noch viele andere mehr zu ſeiner guten Erinnerung in ſein obbemeldtes 
Tag-Buch aufgezeichnet, als: 
Rerum irrecuperabilium fumma felicitas eft oblivio, 
Vbi Amor, ibi oculus; ubi dolor; ibi manus. 
Veteri inimico reconciliato non confidas in æternum, 
- Felix, quem faciunt aliena pericula cautum. 
Dominium & connubium nolunt habere ſocium 
luftitia fine mifericordia eft feveritas, 
Mifericordia fine juftitia eft pufillanimitas. 
Grata fuperveniet, quæ non — hora. 
Und in Teutſcher Spradjefommen daſelbſt unter andern folgende vor: 
Wer da bilt (till), das im geling 


Der fich felb zu feinem Ding. 
0 

Es fen furg oder Lang 

Lieb ift laides anfang 

Wer lieb hat an (ohn) Lad 

Dem ift wohl auf meinem aid 


* .3 * 


hab nie hoͤren ſagen 
az zwen hund am (ohn) greinem nagent. 
Doch nagent offt zwen hund umb ain pain 
Doz ieder maint, er habs allain. 

Wer wolte aber alſo dieſe ſo — — weil ſie von dem Kayſer 
zu feinem moraliſchen und politiſchen Nachſinnen auserleſen worden, 
Kayſerliche eigentlich fo genannte Wahlſpruͤche halten? 

Auffer dieſem Symbolo wird von einigen. K. Friedrichen auch eineDe- 
wife, oder Symbolum Heroicum, attribuiret nemlich, ein ausgeſtreckter ger 
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nifchter Arm, welcher ein bloffes Schwerd hält, und folches auf ein offene® 
Buch feget, basaufeinemTifchelieget,mit demLemmare: 

HIC REGIT, ILLE TVETVR. 


. bi 
Verſtand und tapffre Hand 
Regiert und ſchuͤtzt ein Land. 

Ich halte diefelbe aber je eine Invention einer neuern Zeit. 

Der auf dem Gold Guͤlden vorfommende zweyk pirigte Mhee zeiget 
an, daß derſelbe nach ſeiner Roͤmiſchen Kroͤnung, und den 17. Martii A. 
1452. geſchlagen worden; denn vor derſelben hater nur den einkoͤpffigten 
geführet, wie alle feine Siegel ohne Ausnahme ausweiſen. 

Warum aber auf demRevers Kayfer Heinrich ber Heilige ſtehe, davon 
will ich mir die Belehrung von einem andern — und Antiquüuaͤten · kun⸗ 
digen Manne dienſtlich ausgebeten haben. Denn ſonſten iſt dieſes Kayſers 
Bildnuͤß nur auf Bambergiſchem Gelde anzutreffen. 

Endlich muß ich noch mit anführen, da Dergog Sohann Frieds 
rich II. gu Sachfen auch die fünf Vocales zu feinem Symbolo-grfohren, und 
Diefelben alfo ausgeleget: 

Allein Evangelium FR Ohne Verluſt. 
Wolte GOtt aber, daß diefer Fürftden Verluſt feines Landes nicht um bes 
Grumbachiſchen böfen Handels willen hätte erleiden müffen. Vid. Reufne- 
tus inSymbol. Impp. Claf]. III.n. XXKVTI. 9.227. Fugger Lib, Y. c, 41.im Eh⸗ 
senfp. Lambecius in Diario facri Itin. Cellenf. p. 16. /q. Schwarz ap. 
de divi Erid, V. Imp. Symbolo elementariv, 
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Der Wöchentlichen Ka, 
"Siftorifihen Kunz -Beluftigung 
23 .Stuͤck. den 6. Junii. 1731. 


Th Tee ma EEE EEE 
Ein rarer Thaler von A. Marimilian dem Er: 
J ſten mit den Bildnuͤßen ſeiner beeden Ken 

von A,ısız. 





1. Befchreibung deßelben. 


Je erfte Seite ftellet K. Maximilians J Bru-Bild vor, wie es auf 
— andern Thaler von ihm in Mellens Splloge nummorum Vucial. 
—— Auflr.n. VI. p. 26. albereitsu — iſt, jedoch hier 
im * enden Profil; nemlich mit einem Baret auf dem Haupte, in eis 
ner um die Schultern mit Peltzwerck breit aufgefchlagenen Schaube, und 
mit der umgelegten Drdens-Kettedes güldenen Bluͤßes. Umher iftzules 
fen; MAXI.milianus. ROM.anorum. IM.perator. ARCH.i. DVx. AVST. 
riæ. ET. DO.minus. TERR.arum. OCClI.dentis. ORl.entis. d. i. Maxi- 
milian Römifcher Rayferı Ertzhettzog zu Oeſterreich / und cherr der 
Abend- und Morgenländer. 
Auf der andern Seite find diebeedengegen einanber geftellten Bruft- 
Bilder der beeden Brüder, Carls und — Ferdinands zu el 
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und zwar K. Carl mit einem Baret auf dem Haupfe, in einer aufgefchlager 
nen Dit Schaube, und: mif umgehengter Drdens-Kette Des guͤldenen 
Vluͤßes Ertzhertzog Ferdinand aber im bloffen Kopffe, und im einer glats 
ten aufgefchlagenen Schaube,und einer Hals-Kette, an welcher ein Creutz⸗ 
kein henget, deſſen Perl ermitder rechten Hand beruhret. Umher iftzu les 
fen: SVI.. NEPO.tes.. CAROL.us.. HISPA.niz:. AC.. FERTI.nandus. SI- 
ClL;iz.. RE.x:. oder REges.. T.. AV.. BV.. d. i. Seine Enckel / Carl in Spas 
nien / und Ferdinand in Sicilien / Koͤnige tc. Die drey letzten abgefürgten 
Worte, macht der eintzelne Buchſtaben T dunckel. Man mag denſelben 
entweder fuͤr ET, oder TERRARVM auslegen, daß alſo die folgende Worte 
hieſſen entweder AVftrie; BVtgundiæ, oder: AVſtriacarum, BVrgundicarum, 
fo kommt doch kein richtiger Verſtand heraus. Es wird-daran: die Unges 
chicklichkeit des Stempelſchneiders Schuld ſeyn, welcher entweder die 
orte nicht recht abzumeſſen geroufk, die zur Umſchrifft gehoͤret, und alſo 
eines wegen Enge des Raums weglaſſen müffen, oder deſſen Pachla — 
önften etwas uͤberſehen, mie er. denn auch FERTINAND mit dem T. fälfchs: 

sb geſchrieben. 

| 2. Biftorifche Erklaͤrung. 

Kayfer Maximilians hoͤchſtſchmer ehe feines eingigen mit“ 
Ber Burgundifchen —— nes, Koͤnig Philipps in Caſtilien, 
linderten gar ſehr die von demſelben hinterbllebene beede Enckel, Carl und 
erdinand, als welche die faſt geſunckene Hoffnung von dem geſeegneten 
Fortpflantzen und Wachſen des durchlauchtigſten Erg-HaufesDefterreich: 
wiederum aufrichteten, und ihm das gedoppelt erſetzten, was er an ihrem 
Vater fo fruͤhzeitig — Es war auch fuͤr dieſe beede Printzen ein 
roſſes Stücke, daß ihre beeden Stoß: Väter von Vaͤterlicher und Muͤtter⸗ 
— Seite noch am Leben waren als fie ihrer. Eltern auf einmahl beraubet 
wurden, und zwar des Vaters durch den natuͤrlichen Tod, A..1506. den: 
25. Sept. ju Burgos; und der Mutter, durch ihre aus Eyfer⸗ und Miltzſucht 
entſtandene Bloͤt ſinnigkeit, die ſie zu allem Umgang im menſchlichen Leben: 
gaͤntzlich untüchtigmachete;. die alſo die Vormundſchafft uͤber ſie uͤberneh⸗ 
men konten, daß IN nichreingig und allein im ihrer garten Jugend unter die: 
eigennutzige Beſorgung und Führungihren Raͤthe und Diener hätten kom⸗ 
men müffen:. 
K. Maximilian wurde zwar diefelbe ſo wohl von den Eaftilianern, als 
Niederlaͤndern, ſehr ſchwehr gemachet. Beede Voͤltker beſorgeten, die: 
Teutſchen Staats-Räthemöchten unter der Kayſerlichen Verwaltung bey) 
dem Regierungs · Ruder die Oberhand gewinnen wobey ihnen ar 
e: 
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liche Haß gegen alle Ausländer twunderliche Grillen beybrachte. Einige 
Eaftilianifchen Grandes giengen demnach damit um, aus fich einen Reichs? 
Verweſer zuerwehlen, unter welchen ſich der Hergog von Medina Celi einen 
groffen Anhang machte. Diefes ftund aber dem Ers-Bifchof zu Toledo, 
Francifco Ximenes, nicht an, der bey der Königin Iſabella Furg zuvor alles 
gegelee, und nunmehrodemjenigen nicht in die Hände fehen wolte,der vors 
in unter feinen Befehlen geftandenwar, er trachtete alſo die Reichs: Vers 
twefunglieber K. Ferdinandenin Arragonienin Die Hände zu ſpielen. Es 
warb verglichen, daß die Enticheidung diefes Streits von den Reichs- 
Ständen ineiner Verſammlung gefchehenfolte. Er eröffnetediefelbemit 
einer nachdruͤcklichen Rede, in welcher er den Depuürtenvon allen Ständen 
gu Gemuͤthe führere, daß die Reichs-Bermaltung niemand von rechtswe⸗ 
gen zukaͤhme, als eutweder dem Kapfer, oder dem König von Arragonien, 
jedoch habe man dabey genau zu ermägen, welches Adminiftration Gaftilien 
am heilſamſten feyn fönte? Er hege zwar, fagte er, vordem Kapſer allen 
ſchuldigſten Reſpect, jedoch müfte ernachfeinem parriorifchen Eifer offenhers 
dig fagen,baß dem Vaterlande mit deſſen Reichs- Verwaltung fehr übel 
würde —— Denn ob er wohl eingluͤcklicher, kluger, und bey der 
er yeitin groſſem Anſehen ſtehender Monarchefey,foliefle ihm 
och die Kayſerliche Regierung nicht zu, dag er ſich von Teutſchland entfers 
nete, und perjönlich nach Caſtilen Fähme. Er mwürdeihnendenmad) einen 
Teutſchen Fürften zum Statthalter fchicken, der inden Sitten, Rechten, 
Gewohnheiten, und Gebraͤuchen Caſtiliens gang unerfahren, und dabey vom 
unertraͤglichem Hochmuth und Geitz wäre, der alles unter Kayſerlicher Au- 
toritaͤt nach hai thun, und dabey trachten wurde, den frems 
den Schaa en als ein Miedling, nicht nur Die Wolle zu nehmen, Boos 
ihnen gar das Fell uͤber Die Dhrenzuziehen.  Derangebohrne Widerwille 
der Eaftilianer gegendie Teutfche Nation würde Dadurch umein groffes vers 
mehret,und zu allerhandge ährlichen Unruhen ereiget werden. Der Kaps 
fer felbften fuche dabey nur fich zubereichern, und ſey gewohnet, alleszufams 
mengebrachte Held unnuglich anzuwenden, und unndthig zu verfchleudern. 
Man könte fich auch von feiner Macht, wegender allzu groffen Entfernung, 
Feiner Hülffe gegen die ſich wieder hefftig in Africa vegenden, und zu einem 
ſtarcken Einfall zu rüftenden Mohren getröften; demnach wurde Eaftilien 
vonder Kayierlichen Reichs- Verwaltung gewiffen Schaden, und gar feis 
nen Bortheil haben; der fterbende K. mr habe diefes ın feinem aufs 
richtigen Hertzen felbften erkant, und fo ein fchlechtes Zutrauen zu ſeinem 
Vater gehabt, daß er ihm nicht einmahl die Erziehung feiner Kinder über; 
laſſen fondern folche dem König in — — en haͤtte; man ro 
2 alſo 
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er die Augen hiebey auf den König in Arragonien richten; den⸗ 
felben habe die Königin Iſabella ſchon in ihrem Teftamente zum Regenten 
in der Minderjährigteit ihrer Enckel erklaͤret; Caſtilien habe ihm ſchon (0 
roffe Wohlthaten und Hülff-Leiftungen allbereit zu dancken, daß es Die 
ndlichfte Undanckbarkeit feyn würde, wenn man ihn bey diefer Ehre 
übergehen mwolte. Die Eaftilianer Fenneten ihn ſo wohl, als erdiefelben, 
und. er wuͤrde alfo nichts wider ihre Mechte und Freyheiten vornehmen, 
Sein ſtarcker Arm fey nicht nur nahe, fondern auch fein bloffer Nahme fey 
ſchon den Mohren ſo erſchrecklich daß alleine der Ruff von Diefer abermahlis 
gen Vereinigung Caftilieng und Arragoniensdiefelben inihrem feindlichen 
UÜnternehmen ftöhren, und folchesgänglich hintertreiben würde, | 
»  Diefe Borftellung fand groffen Eingang inden Gemuͤthern der @leris 
fen, der Ritter der drey Caſtiljaniſchen Orden, deren Großmeifterthum der 
König in Arragonien fchon ausdem Teftament der K. Iſabellaͤ hatte, und 
der Bürgerfchafft, welche Ximenesvorhero ſchon gewonnen, dieweil derfelbe 
ihnen einegroffe Furcht, fo wohl vor einem neuen Anfall der Mohren, als 
der fchädlichen Prapotenz des herrfchfüchtigen Adels,beygebracht,ohngeacht 
beedesvon demſelben nur erdichtet war. | Ä 
Die Grandes und der andere groffe Reichs⸗Adel hielte alleine feine 
‚Eintoilligung zuruͤcke, Diereil Don Emanuel, K. Philipps Liebling und ges 
heimfter Staats-Minifter, fie fuchte vor den Kayſer zu flimmen, nachdem er 
aus dem Vortrag Des Ximenes erſehen, wie ſehr derfelbebefliffen wäre, die 
ReichsVerwaltung dem König in Arragonien zugumenden. Er ftellete 
Henfelben abfonderlich recht fürchterlich vor, wie alle diejenige groffen Zorn 
and Ungnade vondem König in Arragonienmwürden zu gewarten haben, die 
ſich vormahls deffelben Vorhaben fo ſehr widerfeget, undihnin Caſtilien 
nicht hätten dulten wollen, wann er nun Doch dieſen Scepter aufeine Weile 
‚überfommentürde. | 
Ximenes erfuhr diefe erregte Furcht von dem Hertzog von Alba, den er 
auf feine Seitegegogen, und benahm ſolche dem Adel, Durch die Verfiches 
zung, daß K. Ferdinand fo grogmüthig wäre, daß er Die alten Widerwaͤr⸗ 
gigkeiten schon längft vergeſſen hätte; wenn ihm auch ſolche wieder ind Ge⸗ 
dachtnuͤß kommen folten, fo wurde er Doc) eher dabey an des Adels Treueges 
dencken, womit er feiner Königin beygethan geweſen, und denſelben deswe⸗ 
gen hochachten, als daß er eine Beleidigung daraus machen, und fich nun. 
mehro,daer die Gewalt in Haͤnden hätte,zur Rache reitzen taffen folte, Ge 
ſchaͤhe es aber dennoch wider Dermurhen , weil ſich aud) Koͤnige mit dein 
Stück änderten, daß K. Ferdinand wegen des vormahligen Widerſpruchs 
dem Adel hartezubegegnen fuchenfolte, fo wolte er alsdann mit feiner gan; 
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en Elerifen, Die auch die Hürgerfchafft nach fich 5öge, auf des Adels Seite 
treten, und demfelben dieanvertraute Königliche Gewalt eben fo leichte wie: 
der abnehmen, als er ſolche mit des Adels Einwilligung ihm verliehen. Auf 
dieſe Verfiherung erflärte ſich endlich auch der Adel, daß K. Ferdinand 
wiederum die Interims-Regierung in Eaftilien führen folte.. 

Ehe erdiefelbe völlig übernahm , that er noch einen Zugnad) Napoli. 
Kanfer Marimilian fchickte dahin einen —— an ihn, welcher ihm vor⸗ 
halten muſte: daß die Adminiſtration des Koͤnigreichs, in Vormundſchafft 
ſeines Enckels, Carls, dem Kayſer mit dem groͤſten Recht zukaͤme, und koͤn⸗ 
ten ihn die Staͤnde nicht zum Regenten begehren. K. Ferdinand gab aber 
demſelben zur Antwort: daß,fo lange die Königin Johanna, Caroli Mut—⸗ 
ter lebete, der das Königreich Caſtilien von ihrer Mutter, Iſabella, vers 
macht worden, fönne die Regierung weder Carln, noch dem Kanfer, zukom⸗ 
men. Als der Kayferliche Geſandte dagegen einmendete: day dies. Jo⸗ 
hanna, wegen Mangel des Verſtands, ja nicht — koͤnte, ſo ſagte K. 
Ferdinand, daß er dann, als ihr Vater, ein naͤhers Recht zur ReichsVer⸗ 
mefung in ihrem Nahmen hätte, alsder Kayſer, ihrer Kinder Öroß-Dater, 
welches ihm auch feine fterbende Gemahlin, die 8. Ffabella, in ihrem Teftas 
ment zugefprochen- Wie damit der Kanferliche Geſandte fich noch nicht 
wolte abweifen laffen, fondern ferner behauptete, daß K. Ferdinand der Kb 
nigin „pfabella Teſtament vor fich nicht mehr anführen Fönte, weiler zur ans 
dern Vermaͤhlung gefchritten,fo beruffte fich Ferdinand wiederum auf der 
Eaftitianifhen Stände Willen und Verlangen, welchen der Kayſer nichts 
einzureden hätte, und gab Dem Geſandten zu verfiehen, daß er ihn in feis 
nem Gefuch weiter nicht anhören würde. | 

RK. Maximilian trieb nichts, als die Sorge vor feine Endel,an,fich fo eifrig um bie Ad- 
minſtration von Caſtilien, nach feinesSohns,K.Philipps,Tod,zu bewerben, meil er gaͤntzlich 
überzeugt war, daß der Staats-Lflige K. Berdinand denenfelbendie Spanische Monarchie 
mißgönnete, und in der Abficht ſich auch zum andernmabl, mit ber achtzehenjährigen Fran; 
göjiichen Gräfin, Germana de Foix, A, 1506. zum Nergernüß von gang Europa, weil er ihr 
rer Grog-Mutter, Eleonorä, die an Gaſtonem, Grafen von Foix, verebliget worden,leibli. 
sher Bruder war, vermählet hatte, daß er noch von dieſer feiner fo jungen Gemahlin einig 
Infanten befommen möchte, welchem er zum menigften das Arragoniiche und Neapolitani⸗ 
ſche Reich vererbete. Und gewiß,mann der A. 1509. im May-Monat mit Derfelben erzielte 
Bring, Johannes, nicht gleich nach der Geburt gefiorben wäre, fo würde es gefaͤhrlich vor 
De; Mazimilions Enckel mit der Spaniſchen Erb-Folge ausgefehen haben. So lief 
aber die allweife und mächtige Göttliche Beat welche Dejlerreich einmahl zum Spa; 
niſchen Toron erfohren hatte, alte Diefe demſelben hoͤchſt nachtbeilige Anichläge in ver erften 
Bluͤthe erjtichen. 

Wie nachdem K. Ferdinand ſich aller Hoffnung an noch einem Erb-Pringen beraubet 
fahe, fo gedachte er doch auf ſolche Weiſe die — Spaniſchen Reiche von ri n 
u 3 Zeu 
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Teutſchen Defterreihifchen Linie zu trennen, daf er feinem jüngflen Endel, Ferdinanden,in 
feinem zu Burgos gemachten Teſtamente zu deren Univerlal-Erben einfegte. Es war derfelbe 
zu Alcala in Neu-Eaftilien A. 1503. den zo, Martii gebohren ; er hatte von ihm den Nas 
‚men befommen ; er war dafelbft erzogen worden; ‚er redete eher Kaftilianifh als Teutich; 
man hatte ihn zu Spanifhen Sitten angemöhnet; fein ernfihafftes Weſen kam völlig mit 
‚ber Granderza der Eaftilianer überein. Seinen ältern Endel, Carln, den man bey feines 
Vaters Leben den Hergog von Lurenburg .nennte, weil er zu Gent in Flandern auf diefe 
. Welt getommen, hatte K. Ferdinand niemahls mit Augen geſehen. warvon feiner 
zarteſten Kindheit Niederländifchen Herren untergeben worden, die ihn zu der freyen Burs 
‚gundifchen —— — welche von der Spaniſchen Aufführung gang unter⸗ 
Ihieden, und der Frantzoͤſiſchen, die den Eaftilianern fo verhaft war, gang gleich kahm; 
feine erſte Sprache war aud) die Frangöfiihe, Dahero war K. Ferdinands erfte Meinung, 
daß derfelbeiin den Niederlanden und Defterreich bleiben folte, zumahl da er den Nieder, 
ländern fehr gehäffig war, und nicht leiden konte, daß fie einen Fuß in Spanien fegten. Wie 
dieſes Fund-wurde, fo wotten diefe nicht leiden, daß derjüngereintane dem ältern folte vor⸗ 
‚gezogen, und das Recht ber erften Geburt fo gar aus den Augen geſetzet werden, Sie ſen⸗ 
deten dahero den Dechant von Löwen, Hadrianum, nad) Spanien, um —* Anſchlag zu 
hintertreihen, und weil fie ſelbſten nicht glaubten, daß der mehr in ſcholaſtiſchen u 4 
‚Reiten, als Staats- Handlungen gehbte.Hadrian was Gutes ausrichten, und den hartn 
‚gen König in Arragonien auf andere Gedancken zu bringenvermögend ſeyn märde, fo ſuch 
ten fie den guten Mann nur dadurd) von Carls Seitegu entfernen, amd ihm win Fall-Bret 
sulegen. Was aber diefer in der That einfältige Mann nicht bewohnten Lante, das that 
abermahls die allgemaltige Göttlihe Schickung. Denn wie K. Ferdinand 2. einen 
Buß im Grabe hatte, ſo uͤberfiel ihn wieder von der einsmahl ſchon im Sinn gehabten S 
niſchen Univerfal-Monarchie ein füffer Traum, der ihn dahin brachte, = Teftament zu 
dern, und feinem dltern Enckel alle feine Rönigreiche und Länder in vollommener Vereini⸗ 
gung zu überlaffen, damit er hiedurch in Stand gefeget würde, dasjenige auszuführen, wo⸗ 
ran ihn allerhand unhintertreibliche widrige Zufälle, und zulegt der ihm noch allhu zeitlich 
Fommende Tod, verhindert hatte. 

Diemeil alfo Erghergog Ferdinand von den Spanifhen Reichen gar nichts befahm, 
jo war Rayfer Marimılian gefonnen, die angewachfene Defterreihifhe Macht alfo unter 
—* beede Enckel zu vertheilen, daß Carl dann die Spaniſche Monarchie alleine behalten 
olte; auf Ferdinanden aber wolte er die —— — Würde zu bringen ſuchen, 
und ihm die Miederlande und Defterreichifchen Provingien gaͤntzlich zueignen, damit das 
Ertz · Hauß Defterreich zwo mächtige Potentaten zu einer Fit hätte. er Gardinal von 
Sitten befand aber dieſes Vorhaben nicht für gut, weil dergleichen Zertheilung die Defters 
reichiſche Gewalt fofehr ſchwaͤchte, daß fie ihren Erb-Feinden gegen Dften und Welten 
nicht mehr gewachfen wäre. Je maͤchtiger hingegen ein Kayſer an eignen Land und Leuten 
wäre, je nüglicher wäreer der gangen Ehriftenheit, und je gröfferer Widerftand koͤnte vom 
Ihm dem Türken geſchehen. Errieth ihm demnad), dergleichen Gedancken fahren zu I 
fen, und vielmehro dahin zu trachten , daß König Karl auch Römifcher Kayfer würde 
würde fein Erg-Hauf den böchften Gipffel der Ehren und Anfehens unter Eprifilichen 
tentaten erreichet haben, "und allen Widerwärtigen Trog bieten fönnen, welchem w 
meinten Rath der Kayfer auch Beyfall gab. 

Den Riederländern mufte Kayfer Marimilian anfangs aud) nachgeben, als fie die 
Bormundfafftliche Regierung an ſich riffen; e8 kahm ihnen aber dog, als A, a > 
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Idrifche Krieg ausbrach, und auf der andern Seite Krandreid) er Zeit lopfchlas 
n * auch 9 Volck faſt gar nicht mehr zu Aid we huge * 9 5 
Die Stände der ſaͤmtlichen Provintzien ihn durch eine abgeſchickte anſehnliche Botſchafft 
wegen dieſer Verſagung un Vergebung baten, und zu Ubernehmung der Regierung ju ſich 
—— F — es doch auch nachdem deshalben dem Kayſer an groſſen Verdrießzlich⸗ 
ten nicht maugelte, 

Eonften if and einem Diplomate,. welches Müller in feines Staats-Eabinets erſter 
Eröffnung Cap. 1, p; a. entdedet, mit Bermunderung wahrzunehmen, daf K. Marimilian‘ 
A, ısı5. bey der Zufammenkunfft zu Wien mic K. Wiadislao IL: in Ungarn; und K, Sigis- 
mundo in Pohlen, des erftern neunjäprigen Dringen, Ludwigen, zu feinem Sohn angenom⸗ 
men, feinen beeden Enckeln, dieer auch darin Söhne nennet, an die Seite geſetz 

edoch ohne Nachtheil ihres Oeſterreichiſchen Erbtheils, und ihn über dieſes zu ſeinem —— 
es heiligen Reichs Starthalter- Generah und Nachfolger im —— dergeftalt ernen⸗ 
net hat, daß er bey der Statthalterſchafft, ſo lange als der Kayler lehen würde, bleiben,- 
nach deffen tödtlichen Abgang aber von denen Ehurfürften zu einem Römifchen König und 
Phnfftigen Kayfer erwehlet und gefrönet werden ſolte. Weil dieſes eine a unglaubliche: 
Sache zu ſeyn ſcheinet, fo will ich die hieher gehoͤrige Worte des Diplomatisfelbften mit hie 
en: 
” Vice amplam in Domino fiduciam habeamus, fereniffimos Principes, Do- 
minum Carolum, & Infantem, Dominum Ferdinandum, filios noftros chariffi-- 
mos, nihil unguam prætermiſſuros, ſed omnia proexaltatione &inctemento or-- 
thodoxe fidtiadturos,..-- Quo tamen id per: iplosieomelius&Quberius exhibea-- 
tur -- opere pretium duximus; ipfisfereniffirmim Principem, DominumLudovx- 
cum; Hungarie &Bohemie Regem, Marchionem Moravie;-Principem Ele&to-- 
rem, filtum & fratrem noftrum chariflimum, pro tertio, innomine fandte & indi-- 
vidue Trinitatis-addere, in quo ternario numero omnis perfectio conftituta eſſe 
dinofeitur- Etlicet, idem- Ludovicus Rex nobis & eisdemfereniffimis filiisno-- 
ftris - ſit ardtiffimo vinculofanguinis conftrietus-tanrex — — ex⸗ 
connubio ipfius-cumfereniffima: filianoftra Maria - nihilominuscupientes ipfum 
adhucardtiori vinculonobis & eisdem filiis noftris conftringere - confenfu --Wla-- 
dislai, Hungarie & Bohemie —— &Sigismundi, Polonie Regis,- motu 
roprio - & de plenitudine poteltatis noftre Cxfaree prefatum -- Ludovicum in fi-- 
En noftrum arrogamus, & in familiamnoftramAuflriacam adſeimus, & numero 
eorum filiorum noftrorum aggregamus, & tenore prefentiumadlcribimus,fine ta- 
men prejudicio fucceflionis eorundem - PrincipumD. Catoli & Infantis D. Ferdi- 
nandı,ac fororumfuarum;filliorum & nepotum noftrorum'chatiffimorum;fervato 
ordine &confuetudine'clariffime domus noſtre Auftrie. Qui fili noſtri eum inre-- 
gendis-totam liffimis ipforum regnis: 8£- inexgeditione contra'infidelesfatis ſu⸗ 
perque diftinebuntur,; & nos etiam ubique eſſe non poſſumus in tam amplo impe- 
rio,ö£nealiqua parsejus fructu neceflarıe — oftre careat; confifi dema-- 
itudine animi,probitate morum;& excellenti indole ejusdem-Regis Ludovici,, 
Ai jamnoftriarrogati chariffimi; ipfum, in partem folicitudinis noftreevocatum,,, 
® faci-- 
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facimus-& ordinamus noftrum & Imperii facri Vicarium generalem, vita comite, 
& poft fatain codemImperio legitimum fuccefforem noftrum- dantes eidem filio 
& Vicario plenam - facultatem, qua uti confueverunt -alii,gui pro tempore Vicarii 
Generales extiterunt. Poftvero deceffum noftrum poteſtatem noftram Imperii in 
ipfum transferimus & traducimus, ficuti in nos per predeccflores fuittranslata, 
tenore prefentiumrequirentes - RegemBoemie- &reliquos -tamfeculares quam 
eccleſiaſticos Principes Ele&tores- ut approbantes hujusmodi conftitutionem, 
electionem, translationem, & decretum noftrum, eundem- Ludovicum filiura 
arrogatum - cum primum contigerit, nos coronam imperialemadipifci, & fiante 
‘ ab hac luce contigeritnosmigrare, polt obitumnoftrum in Regem Romanorum, 
& futurum Imperatoremeligant &£coronent- Datum in civitate nottra Vienna die 
vicefima menſis Juliianno Dom. M.D.XVto. &c. 

Es lautet darinnen gar paradox, daß Ludwig bey feines Waters Leb-ZFeiten fon Koͤ⸗ 
nig in Ungarn und Böhmen, Marggrafin Mähren, und Churfürft genenneswird, daß mit 
einem neunjährigen Priugen der Kayfer feine Staats-Sorgen theilet, und ihn zu feinem 
General- Statthalter ernennet ; daß ihn ferner der Kayfer zu feinem Nachfolger im Reich 
erfläret, daß er von den Ehurfürften verlangt, daß fie diefe feine Verordnung und Uberge, 
bung der Kayſerlichen Würde vor genehm halten, und fo bald, wann er entiweder die Rd; 
mifche Krone noch erlangen, oder aus diefer Welt fheiden,mürde, denselben zu einem Roͤ⸗ 
miſchen König ermehlen und frönen folten. Dem ohngeacht ift und bleibt dieſes doch eine 
aͤchte Urkunde, welche eine fonderliche Unterhandlung, die Cufpinian,der doch diefe Kapferl, 
undRönigl. Wieneri ſche Zuſam̃enkunft in einemDiario ae hat, damahls verſchweigen 
muͤſſen, offenbahret. Sie wird aber auch von dem Churfur ſil. Saͤchſ. Secretario, Spalatino,ig 
feitenAnnalıbusad eundem annum mit dieſen Worien beſtaͤtiget; „In diefeun Jahr ſeynd zw 
„Wien beyeinander geweſen ver Roͤm. Kahſer Maximilian, König Wladißla Vater, Rd: 
„nig Ludwig fein Sohn, zu Hungarn und Behem Könige, und Koͤnig Sigmund von Poh⸗ 
„len, und haben ein Bündnüß mit einander gemacht, und untereinander ſich verſchrieben, 

‚ „dag König Ludwig zu Hungarn und Behem binfär fol Statthalter und Bicari Rom. Kan: 
„Mai. ſeyn, und das nach des Röm. Kayf. Marimilians tödtl. Abgang bemeldter König 
„Ludwig und fonft fein ander fol Roͤml. König werden, ſeyn, und bleiben, und daß bemelte 
„Koͤnige und Eardinäl,nach K. Marimilians Tode follen darob feyn bey den Ehurfürften deg 
„heil. Kim. Reichs, dag man in diefem fall feinen andern nicht welen foll zum Rom, König, 
„dan König Ludwigen zu Hungarn und Behem.,, Es war K. Marimilians Meinung 
nicht, das Römifche Teutſche Reich auf den Ungarifchen Ludwig zu vererben, fondern er 
recommendirte ihn nur den Churfürjten zum Römifchen König. Es muß aber bald nachdem 
diefer gange Vertrag fenn wieder aufgehebt worden, dieweil ber Kayfer 4. 518. auf dem 
Reichs · Tag zu Augfpurg für feinen Enefel, K. Carla, ſcharf arbeitete, um ihn noch hey ſei⸗ 
nen Leb-Zeiten zum Roͤmiſchen König zu machen, welches ihm aber nicht glücken wolte. 

Ubrigens ift als was gang fonderbahres aud) anzumercken, daß der Infant und Ergher, 
g08 Ferdinand aufdem Thaler ein König von Sicilien genennet wird, welcher Tittel ihm von 

einen eingigen Hiftorico beygelcget wird ; nirgend aud Meldung gefchicht, dag ihm fein 
Brud r Sicilien abgetreten Habe,oder ihm nur erlaubet, ſich einen König davon zu ſchreiben. 
Vid. Petrus Martyr ep, 325. Fugger L. VI, RooLib, XIl. Heuterus Aus, VII. 
- Marfolier in bit, Ximener, 
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1. Befchreibung derfelben. 


Je erfte Seite geiget das Päbftliche Bruf-Bild im ewoͤhnlichen 
Päbftlichen Habit, im lincks fehenbenProfil, mit deſſen umher ſte⸗ 
henden Nahmen: BENEDICTVS XII. POMT. iſex. MAX.imus. 
Unterdem Armift desvortrefflihen hedlingers Rahme. 

Auf der andern Seite ift Die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche, in einem 
mit zwo Stuffen erhabenen — ebildet, und ſteiffet ihr muͤdes 
Haupt auf den rechten Arm, in ber linckrn Hand aber bält fie das Päbftl. 
Ereug; gur rechten ftehet ein Genius, und bält eine Rofe zu dem den Kopff 
unterftügenben rechten Arm. Unten am Stuhl lehnet ber aͤbſtliche Wap⸗ 
denſchild, über weichem die Paͤbſtliche = fie ab bangen. Im — 
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ect ift ein rundter Tempel zu fehen. Die Umſchrifft iſt: FVLCITE ME 
RIBVS.- d, i. Unterftüger mich mit dlubmen; ausCantic. II, sg. Im 
Abfchnitt fteher die Jahrzahl MDCCXXVI. Die Invention ift son der Drfis 
nifchen Rofe hergenommen. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Der let verſtorbene Pabſt, Denedict XII. war aus dem uralten und 
vornehmen Römifchen und Neapolitanifchen Haufe Orfini entfproffen, von 
deſſen Urfprung, Fortpflangung, Ausbreitung und Glantz Francefco Sanfovi - 
no eine eigene Hijterie von neun Büchern, zu Venedig A. 1565. in folio ge 
druckt, gefchrieben, welches fich jederzeit mit groffen Familien durch glücklis 
che Heyrathen verbunden, und dahero eine groffe Mengeaus feiner Sipps 
ſchafft entfproffene Könige, Hergoge, Fürften und Marggrafen aufmeifer, 
und mit achtzehen canonilirten Heiligen,fo vielen Cardinaͤlen, und fünf Päb: 
ften pranget, zu gefchmeigen der vielen und groffen Männer, welche hohe und 
— e Staars- und Kriegs · Aemter bey vielen Potentaten mit dem 
groͤſten Ruhm beFleidet. 

eine Elternmwaren Ferdinand III. Orfini, jehender Hertzog von Gravi- 
na, Fürftzu Solafraund Vallata, Graf zu Muro, und Johanna de Frangipanis 
della Tolfa, eine Tochter des Hertzogs de Crumo, von welchen er A. 1649. den 
2. Febr. an Mariaͤ Lichtmeß zu Nom gebohren. Diefe Geburts-Stadt ift 
inden Kahr- Büchern des Prediger-Ordeng aufgezeichnet, die hierinnen 
fürunfehlbar zu halten, und iftdahero denjenigen Scribenten Fein Glaube 
zu haben, die bald Napoli,bald Gravina, Dafür angeben, Es iftin Italien bey 
groffen Herren nicht ungeroöhnlich, den Fleinen Kindern beyderley Ges 
fhlechts, wenn fie aus den Windeln fommen, und die erfte Kleidungem; 
pfangen, einen folchen Ordens Habit anzulegen, welchen ihre Eltern für 
andern hoch halten; dahero geſchahe es auch, daß die Hertzogin von Gravi- 
na, weil die Prediger. Moͤnche bey ihr ſehr viel galten, dieſen ihren erſtgebohr⸗ 
nen Printzen, das erſtemahl als einen Dominicaner kleidete. Als —— et⸗ 
was aͤlter wurde, bezeigte er ein ſolch Belieben an dieſer geiſtlichen Kleidung, 
daß er ſolche nicht nur beftändigtrug, ſondern auch ſich ausbath, daß in füßs 
cher die bey ihm die Aufwartung habende Edel-Knaben allemahl erſcheinen 
muſten. Wegen *— groſſen natuͤrlichen Fähigkeit faßte er die Studiahuma- 
niora mit der groͤſten Luſt, und feine kindliche Beluſtigungen waren beſtaͤndi⸗ 
ge Nachahmungen allerhand Kirchen-Gebräucye und Prieſterlicher Ver⸗ 
richtungen. Dieſe feine Neigung zum geiſtlichen Stand nahmfo ſehr zu,daß, 
als er gegen das zwantzigſte SFahrermuchfe, er inden Dominicaner-Drden su 
treten ſuchte. Seine Eltern fahen dieſes ſehr ungerne,weiler der erſigebohr⸗ 
ne 
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ne unter ihren Kindern war, und ihr nechſter Vetter, Der. Hertzog von Brac- 
ciano zu Rom, ohne Erben ſich befand,dahero gebachten fie vielmehro,ihn im 
weltlichen Stand zuerhalten, und ihm, zur Fortpflangung ihres Hauſes,ei⸗ 
ne anftändige Gemahlin bepzulegen. Die Neapolitanfchen und Sicilia; 
nifchen Dominicaner weigerten fih dahero auch, ihn, wider Willen feiner El⸗ 
tern,in ihren Orden —— aber doch zu ſeinem Vorſatz zugelan⸗ 
gen, ſo bath er ſich von ſeinen Eltern die Erlaubnuͤß aus, ir u befehen, 
und abfonderlich in Venedig feine Studia fortzufegen. felbft_ aber ent: 
deckte er fein Verlangen dem Provincial des Prediger-Drdens in der Lom⸗ 
bardie, Vincentio Mariz Gentile, welcher ihn endlich nicht laͤnger aufhielte, 
fondern den ı2. Aug. A. 1667. einkleidete, Dahero er auch zu deffen Ehren- 
Ançedencken den Nahmen Vincentius Maria annahm. Die Eltern bes 
ſchwehrten ſich fehr hierüber bey P. ClementeIX. der ihn deswegen su ſich 
nad) Romfommen, und mit ihm eine fcharffe Probe anftellenlieg. Er fand 
aber endlich felbften, daßer von dem einmahl erwehlten Stand nicht abzus 
bringen ware. 

Erabfolvirte darauf zu Napoli Die Philofophie, und zu Bonnoniendie 
Theologie, und befahm, nach erhaltener Laurea gu Wenedig,eine Profeflur zu 
Brefcia.Rieer aber fich anſchickete dieſelbe zu verwalten, und zugleich die Fa⸗ 
ften- Predigten zu thun, fomachte ihn P. Clemens X. ausdem Haufe Altieri, 
— en —— von dem Haufe Orfini, A. 1672. den 22. Febr. zum 

ardinal. 

Die Nachricht hievon , welche andere gar fehr würde erfreuct haben, 
festeihn vielmehro in Die gröfte Betrubnüß,und wolte er diefe Würde, aus 
Furcht der ewigen Berdammnüß, fo gar nicht annehmen, daß ihn weder das 

ureden feiner Ordens- Brüder, noch der Cardindle, Palavicini und Rofetti, 
iegu bewegen Ponten, biß ihm endlich ber Pabſt nach feiner Autorität befahl, 
eine Widerſetzlichkeit dem ewigen Dohenpriefter aufzuopffern, und feiner fo 
erbaulichen Demuth den fhuldigen Gehorſam unverzuglich beyzufuͤgen. 
Jedoch legte er nachdem ſeinen Drdens-Dabit nicht ab, und beobachtere 
auch alle deſſen Regeln fo ftreng, als wann er nur ein bloffer Moͤnch noch ge⸗ 
wefenmwäre. Der Pabſt machte ihn auch fo gleich sum Prefetto della Congrega- 
tione del Concilio, er gab aber dieſes einträgliche Amt felbften wieder arf,als 
er — zu Manfredonia wurde. Unter P. Innocentio XI, vertaufche 
te er A. 1680. Daffelbe, onen thalben, mit dem Bißthum zu Ce- 
fena,und endlich machte ihndiefer Pabft A. 86. zum Erkbifchof zu Benevento. 
. Dafelbft wurde er, als den s. Jun. A. 1688. ber Ertzbiſchoͤffliche Pallaſt 
durch ein Erdbeben überben Hauffen geworffen ward, in der augenfchein. 
lichſten Todes · Gefahr wunberfam er Er gieng damahls — 
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Edelmann in einem Zimmer des obern Stockwercks, an dem heiligen Abend 
des Pfingſt Feſtes, um halber ein und zwantzig an deriihr, auf und ab, und 
wolte abwarten,wann man ihn zur Veſper abruffete, als das gewaltige Erd» 
beben das Hauf jerriffe, und erdurd) diezerbrochenen Böden mit Diefem 
Edelmann in die unterfte Scheuer- Kammer hinunter fiel. Sie wurden bee 
de zwar von den herab gefallenen Steinen bedecfet,jedoch nur der Edelmann 
erfchlagen. Uber des Ergbifchoffs Kopff aber Fahm einiges Rohr zu fiegen, 
welches ihm 5 zu einemDach diente. Auf felbiges fiel ein Nußbaume⸗ 
nes,undmit Schriften und das Leben und Wunder⸗Thaten S.Philippi Nerũ 
vorftellenden Bildern angefülltes Käftgen, welches aber im Fallen aufgieng, 
daß alle inliegende Sachen und Bilder um den unten ftecfenden Ertzbiſcho 
ausgeftreuet wurden. Ob gleich auch diefes effene Kaftlein durch ein groß 
fes Marmorfteinernes Thür-Gefims war fehr befhwehret worden, fo em⸗ 
pfand doch der Darunter fich befindende Ergbifchoff Feinemehrere Nieders 
drückung. Wach anderthalb Stunden kahm der Pater Letor feines Or⸗ 
dens,Bonnaccorfi, und der Domberr, Farella, herbeygelauffen, und sogen ih⸗ 
ren auf ihr ängftliches Ruffen und Schreyen Antwort gehenden Ergbifchoff 
glücklich unter denRuinenhervor. Er waran dem Haupt, anderrechten 
Hand, und dem rechten —— worden, hatte auch 


die Augen vol⸗ 
fer Staub bekommen. Dem ohngeacht begab er ſich noch felbigen Tagauf 


—** (Feld bey Monte Sarchio, ermahnete und troͤſtete das dahin geflohe⸗ 
ne Volck. 

A.1719. ſolte er, nach Abſterben des Cardinals Acciajoli, Decanus des 
Cardinals· Collegii werden; weil er aber lieber in ſeiner Kirche zu Benevent, 
als in Kom, lebete, fo überließ er gantz gerne dem Cardinal Altalli dieſe Würs 
de, und weigerte ſih auch deswegen A. 21. das ViceDecanat anzunehmen. 
Sein aufrichtiges Gemuͤthtrieb ihn ferner an,in dem nach P. Clementis XI. 
Tod gehalrenen Conclave das Haupt der 16, Zelanten sumerden, welche ein⸗ 
ander endlich angelobten, bey der vorfenenden Pabſt· Wahl, weder aufge 
frönter Porentaten Recommendation und Exclufion, noch auf Freundfchafft 
und zu hoffenden Nutzen, fondern alleine auf des Römifehen Stuhls w 
res Befte, zu fehen. 

Nachdem P. Innocentius XII. A. 1724. den 7. Martii verftorben, tha⸗ 
ten ſich in dem Conclave,unterden 5 2.verfammleten Cardinaͤlen zwo Haupt- 
Fa&tiones hervor, die Albanifhevon 19. Cardinaͤlen, fo von den 52. Creatus 
ren P.Clementis XI.noch übrig geblieben, umd etliche smansigZelanten, welche 
einander fehr zuwider waren. Die Albanifchen flimmeten aufden Cardinal 
Olivieri,und hatten ihm auch die Gunft des Königesin Franckreich zumege 
gebracht, Die Zelanten brachten die Eardinäle Paokucci, Corfini, und Piazza 

3 a. 
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in Vorſchlag; man hatte auch ein Abfehen auf den Imperiali, Gozzadini, und Pampbill, Es 

eng aber bey allen, wegen der Bereinigung der Wahl · Stimmen, fehr ſchwehr der. Einige 

ardinäle we des Nachts zufammen, und fuchten unser ſich heimlich einen anftändigen 
Pabſt zu machen; der Eardinal Orfini paffete ihnen aber auf, und verwieß ihnen diefe unger 
bührliche Zufammenkünffte aufdas ſchaͤrffſte, wie er dann auch ein neun Hägiges Gebet mit 
einer Baften bey Brod und Waſſer gehalten, um die Harmonie der Eardindle zu erbitten. 
Es verftrichen alfo zwey Monat und neun Täge, ehe die Eardindle eines Sinnes werden 
Ponten. Endlich redete der Cardinal Cinfwegos dem Cardinal Camerlingo Albani, der das 
mahls 38.&timmen dirigirte,beweglich zu, daß er fi denZelanten,wegen ber anwachfenden 
Bonnen-Hige, nicht länger widerfegen möge ; derfieldenn endlich nad) Benennung fün 
Eardinäle, die alle dem Cinfuegos nicht anfländig waren, aufden Eardinal Orfni, von w 
em man damahls auf einem hin und wieder in Rom angefchlagenen Zettel gelefen: 

1 cielo vuol Orfıni, i 


_ I popolo Corfini, &c. 


d. i. 
Der Simmel felbften willnur den Orfini haben, 
Hingegen fagt das Volck: Mich foll Corfini laben. 
Als num mit demfelben auch der Cardinal de Roban zu frieden war, fo befahm er in dem ben 
29. May gehaltenen Scrutinio vier und viergig Stimmen, zu welchen man in den Acceffen 
noch fechfe zehlte, Die übrigen zwo gefchahen durch bie erſte Adoration. 

Es war aber niemand feiner Wahl mehr zuwieder, als er ſelbſt. Erverbarg fi über 
grey Stunden, und trachtete die Flucht zu nehmen, wann er nur hätte aus dem Conclave 
kommen fönnen. Er warf ſich mit vielen Thränen zu den Fuͤſſen der Cardinäle, und bath fie 
auf das inftändigfte, ihm diefer Lajtzuhberheben. Wie alles Bitten vergebens war, ſo 
fehügte er ein Canonicum Impedimentum vor, welches er nicht anzeigen könte, und in wel, 
ehem ihn and) niemand difpenüren Pönte, Endlich lic man den Pater General des Domini- 
caner-Drdens, Pipia, hohlen, der ihm, als fein jederzeit hochgeachteter Oberer, nad) dem 
angelobten Ordens · Gehor ſom, anbefahl, die Vaͤbſtliche Würde anzunehmen. Er gab fi 
den rahmen Benediti XII, weil der letzte Pabſt aus feinem Orden Benediätus X1. geheifs 
fen. Er mar dazuınabl 7r. Jahr alt, und wegen feines ſehr mäffigen Lebens bey guten Lei⸗ 
bes-und Gemhths-Kräfften. Seinen Orden hielte er fo werth, daß er ſagte: nunmehro 
mwolte er zwar in dem Öffentlichen Reben einen Pabſt abgeben, vor ſich aber dennoch Frater 
Vincentz Maria jederzeit fenn und bleiben, dahero er aud) noch den Abend, als man ibn in 
den Vaucaniſchen Pollaft gebracht , auf feinem gewöhnlichen Bette die Nacht Ruhe ein, 
nahm ‚, aud) alles prächtige Hauß · Geraͤthe benfeite fegen , und nur Stroh -Stohhle in fein 
Zimmer bringen ließ. Hierauf durffte ganger drey Tage fein Menſch zu ihm fommen, das 
mit er, wie er fagte, in ungeftöhrter Andacht mit GOtt recht überlegen Bönte, wie er feine 
neue Regierung veranflaltese, und mas für hohe und niedrige Bediente er ſich ermehlen folte. 
Den 4. Yunii, an dem heil. Pfirgft- Feſt, erfolgte die Paͤbſtüiche Krönung mit gewoͤhnlichen 
Geremonien, und den ı 2. dito bielte er fein erſtes Confiftorium, da er in feiner Aurede ans 
führete, Daß zwar die heil. Echrifft fagte : Glorietur trarer humilis in exaltatione fur, d, 1, 
Ein niedriger Bruder ſolle ſich über feine Erböbnng freuen; er babe aber Urfache,über die 
ihm aufgetragene Würde, bey der —— Schwach heit und Mängel, ſich zu be⸗ 
trüben und zu erfehrechen, weil ihn diefe Erhebung gar würde ftürgen koͤnnen, jedoch freuete 
er fi darüber, daß er num erwünfchte un 83 Gewalt uͤberkommen, die = 
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der Epriften burch bie wieder zu ermenernde Zucht und Erbarkeit unter der leichtſinnigen 
GeiftlichFeit gu verbeffern, und zu der alten Heiligkeit wieder zu bringen. 
Es waren dieſes nicht vergebliche Worte, fondern er ordnete fo gleich eine befondere 
Congregation von ben Eardinälen, Zondedari,Prolomei, Beluga, Paolucci, und Pico, an, w 
che nach einem vor dem Pabſt felöft gemachten Entwurf , Die Reformation unter der 
Elerifey fo gleich vor die Hand nehmen mufte, Ihre Äppige Pracht in Kixivung, Bedienung, 
-Geräthe, Earofen, und andern mehr, und abfonderlih die Perruquen, fielen dem 
abit am erften in die Augen, dabero yon ihm die Ablegung derfelben, und die geziemende 
Modeſtie geiflicher Kleidung, fehr ernftlich anbefohlen wurde. Es Fam zwar den galanten 
jungen Geiflihen Aebten, und Seminariften gar hart an, baß fie big um ein Uhr Abende, 
nah ver Ftaliänifchen Uhr, in langen Kleidern gehen, oder in eine Strafe von zehen Scudi, 
und jebentägigen Sefängnöß verfielen ; ingleichen murreten wiele Clerici deperrucati gar 
ſehr, das fie nun ohne einen gefräufelten Kopff einher treten folten, wann fie anders von ih⸗ 
ren Pfruͤnden nicht wolten fulpendirt feyn; der Pabſt aber kehrte uch an ihr Einwenden und 
Murren garnicht, und lag En auch) den Eardindlen hart an, daß fie aud) ihren Staat 
vermindern, nur 9. Lirrey- Bedienten haben, und Reine vergoldte Caroße gebrauchen folten, 
bey welchen er aber niht nach Wunſch durchdringen Fonte, jedoch brachte er es fo weit, daß 
feiner in feiner Gegenwart mit ciner Perruque ——— wolte er auders fein unguadiget 
Auge haben. Da auch der Pabſt ſelbſten einige prächtige Paͤbſtliche Aufzüge abſchaffen wol⸗ 
te, fo wolten dieſe Werminderung der Pähftl. Hoheit die Cardinäle nicht zugeben, dahers er 
auch ben 24, Sept felbigen Jahrs, nie feine Borfahrer, mit eben der ftattlichen Cavalcade, 
"von der Kirche S. Johannis in Laterano Beſitz nehmen mujte. 

Zwo Sachen machten hierauf dem Pabft groffe Freude, erſtlich, die vondem Kayfer, 
jedoch ohne Nachtheil der darauf hafftenden ReichsRechte, den z0. Febr. A. 1725. wieder 
vingeraumte Stadt und Bellung Comachio, wornach feine beeden Vorfahren vergeblich ger 
feuffzet hatten ; und zum andern, daß der Cardinal Noailles in eben dem Zinn,und auf A 
die Art, als der Pabft, die Confirurien Unigenirus angenommen, deffen Bepfpiel bald noch 
mehrere Appellancen folgeten. 

game vergnügte ibn, daß er bey dem wieder angebrochenen Jubilzo den 24. Dec. am 
Vorabend des Geburts⸗Feſtes unfers Heilandes,bie heil. Pforte bey S. Peter öffnen, und 
den 24, Dec, folgenden Jahrs wicder ſchluͤſſen laffen fonte; und zwar Diefes um fo mehrers, 
weil ihm diefe Ehre Don Fabio Carraccioli A, 1699. in der Zufchrifft des auf feine Unkoſten 
und Befehl herausgegebenen Tractats de indulgentiis facri anni des P. Viva Soc, Jefa mit 
diefen Worten geprophegepet: Dum digaitatem tuam,vel rerum a te geſtarum am- 
plitudinem animo complectot, non fine aliquo fortafle numinis afflatu,fic ſtatuen- 
dum cenfeo: Te, qui nunc libris de anni fandi jubilæo privatis auipiciis ad 
publicam utilitatem forocommitti — poſt quinque luſtra Pontificia 
autoritate diploma de anno ſancto indicendo promulgaturum. 
- - Augurium tam felix & faultum Chriftiano orbi ex Tuo ipfo nomine, ia 
araculum puriffimi anagrammatis aufpiciis deducto, fumitur ; 


En Programma: 


VINCENTIVS MARIA ORSINVS DOMINICANVS. 
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En Oraculum: 2. 
VIR MIRVS, SCANDO IN VATICANVM SINE NISV. 

Um der fefte vorgenommenen Verbefferung des Kirhen-Wefens einen deſto ſtaͤrckern 

Nahdrud zu geben, fchrieb der Pabſi ein Concilium Provinciale den 24. Det. 1724. 
auge, auf welchem fich ale der Römifchen Diesces, und Dem Römischen Stuhl unmittelbahr 
unterworffene Ertzbiſchoͤffe, Biſchoͤffe und Aebte in der Rateranifchen Kirche auf den weifs 
fen Sonntag das folgende Jahr einfinden folten, dabero es Lateranum XIII. ge: 
Bennet wird. Es verzog ſich aber deffen Eröffnung biß auf den 17 April. Dieproponirs 
te Puncte wurden in ficben Sefhonibus abgehandelt, und daffelbe den 29 Map befchloffen. 
Einer von den Haupt-Puncten war, daß die Bulla Unigenims, als eine Richtſchnur des 
Glaubens, angenommen wurde, Der Pabſt hatte in Willens, auf felbigen nur den kös 
Eardinal-Bifhöffen Sigund Stimme ju geben; dieübrigen wolten ſich aber, als Paͤbſil. 
Käthe, und weil diefer Synodus in Kom gehalten wurde, davon nicht ausfchläffen laffen. 
Sie gebrauchten ſich nn Anfehens fo ſehr, daß fie einige vorgelegte Puncte gaͤntzlich 
mißbilligten, auch den Schlüffen dieſes Synadi die gange Kirche nicht unterwerfen wol⸗ 
ten: Es endigte fich derfelbe den 29. May,und ward, nebft dem Pabſt, von 32. Cardinaͤ⸗ 
len, $- En Öfen, 39. Biſchoͤffen, 3. Aebten, und von 35. Bevollmächtigten ber abwe⸗ 
fenden Bilchöffe und Aebte, unterfchrieben. 

Alle andere Handlungen diefes Pabſts beftchen in Biſchoͤffl. und Priefterl. Verrich, 
tungen, als Brichter, Kirchen, Altäre und Glocken weihen, Meß lefen,die Sacramenta admi- 
niftriren, predigen, catechifren, Mönche und Nonnen einkleiden, und dergleichen. Die von 
diefen geiſtl. Verrichtungen übrige Zeit wandte er auf Beſuchung der Spitäler, in welchen 
er öfters felbften die Krancken fpeifete, den Pilgramen die Füffe wuſch, ihnen die Nägel abs 
fhnitte, und fonften die geringfte Handreichung that; dahero die Jtaliäner von ihm fags 
ten: er fey zwar ein guter Prieſter und frommer Mann, aber ein fehr ſchlechter Pabſt ger 
wifen, der bey allen feinem Elifäijchen Eifer jedoch das Kirchen-Regiment gar jehr vers 
nachlaͤſſiget, und nicht beobachtet, mus ein Pabſt thun joh. Nbfonderlicd machte er ſich dar 
mit fehr zerhaft, daß er ein Hauffen Neuerungen im Kopff hatte, welche fich nicht ing 
Werck richten lieffen, oder wenn fie auch geſchehen * doch von ſchlechtem Nugen wär, 
den geweſen feyn.Aljo wolte er die Anzahl der Eardinäle biß auf go.vemehren,und gedachte 
nicht, daß, je mehr —— der Pabft-Wahl wären, je ſchwehrer würden fie zu verei⸗ 
nigen ſeyn. Ingleichen wolf? er in einer Bulla verordnen, daß nicht allemahl aus dem 
Eardinals-Collegio müffe cin Pahft erwehlet werden, wodurch aber deffelben or. und 
MBürde eine groffe Verringerung erlitten hätte. Dahero war es fein Wunder, dah ihm die 
Car dinaͤle 5* gar hefftig widerſprachen, und ſich feinen meiſten Vorhaben aͤuſſerſt wis 
derſetzten, zuinahl, als er ſich gaͤntzlich feinem kiebling, dem Cardinal Cofeia, überließ, und 
deffen Willen mehr folgete, als allen guten Rathſchlaͤgen des Sacri Collegii. Esgieng 
dem frommen Vater zwar einmahl die Galle fofehre über , daß er zu dem Gardinal Pro- 
lomei fagte: Weil fie ihn wider feinen Willen zum Pabſt gemacht hätten , fo muͤſten fie 
ihm nun auch wider ihren Willen gehorchen. Alleine da der Pabft von dem Cofcia leid en 
konte, daß er die Paͤbſtlichen ſchrifftlichen Ordres in kleine Stuͤckgen zerriß, und den Übers 
bringern, oder Sollieitanten, vor die Fuͤſſe warf, wann fie ihm nicht anfländig waren; fo 
muſie er es aud) von den Eardinälen vertragen , daß fie ihm öfftere fehr derbe Verweſhe 
gaben, und ſich nach feinen Befehlen nur richteten, wann fie ihnen beliebten, und dabey 


nichts quszuſetzen fanden, - 
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Die Übelfte Nachrede machte diefen Vabſt / daß die ib fl. Cgmmer unter iham in bie größe Ars 
muth geriet, und es ihr immer an Gelde fehlte, nur die nötbiaften ** zu beſtreiten. Er vor ſe 
eigene Perſon verur ſachte derfelben zwar einen fchlechten Aufgang. Seine Mahlzeit koſtete niemnah 
über 6. Bajocci, deren jehne ungefehr drey ante Groſchen machen. Er trug heſtaͤndig ein Kleid von 

rober Wolle, Geine wenige Livreg: Bediente muften mit dergleichen vorlieb nehmen. Der Geld⸗ 

angel . aber Daber,baß er ungemein vieles auf Die Erbauung newer, und die Ausbefferung alter 
Kirchen, Klößer, und Altaͤre / und deren Eoftbare Ausjierungen, verwendete, und feine Gavoriten mit 
den Einnahmen und Ausgaben nach Belieben fchalten und walten lieffe, die dann ſich vornehmlich bes 
reicherten,und die Paͤbſtl. Kammer fo ausleerten,daß,obfchon das Roͤmiſche Volck, und alle Unter 
nen in dem Kirdyen-Staat,gar ſtarck mit neuenXuflagen befehwehret wurden,dannoc nichts erklecken 
foute. Tazu —— * die Bencventiner, welche als Heuſchrecken vollends aufzehrteu, was dieſe 
udrig lieffen. Denn obwohl der heil. Vater den Nepotifmum,als was unbeiliges,gar fehr verabfchene» 
ter und dahero feinem Wetter anche einmahl den Tardinals ⸗Hut gah, fo war er dach diefen feinen 
Schaafen aus dem erften Stalle, die er bey 42. Jaht lang mit dent fanfften Hirten-Stabe geweidet, 
und mit welchen er in mars re en Eröbe die Aufferfie Lebens. Gcfahr ausgefianden 
yarte mis einer fo anhaltenden zärtlichen Liebe bepgethan, daß er fie auch, als der allgemeine Hirte der 

dmufchen Kirche, auf das überfläfigfte verforgte, und fie gmegmabl perfönlich befuchte, weſche beede 
Reifen,ob er ſie nur als ein Dominicaner anfeken wolte, doch der Paͤbſtl. Canımer mehr als ein hun⸗ 
—— Seudi koſteten; indem fie alleine dem Cardinal Coſeia das letztemahl 30000. Seudi zah ⸗ 


t. 
denSymbolis Malahiä wird won dieſem Pahſt geſagt: MILES IN BELLO, ein at 
a —— 
er Roſe rſiniſchen end wollen gefunden haben, un iefelbe in 
verfafet ; En, =. flos mellis miles Benedictus in armis 
Ein and — Bart trei piefemartınen © herä,meil wenng müterifhetan Diem Rh 
in anderer eicher Poet treibt diefen artıgen ertz/ weil wen ar an 13 
finden geweſin: Miles is in beilis pradicitur Un Artus CH Paakein 
yi nunc Pontificis munia magua fübit. 
En zus adeit, quo Eder 3 mitior aber. 
vet enim s de ue fenex, 
Non ur Vates? —2 ——— 
Imbellis Miles. ſeribere debuerat. 
Den einem Jeſuiten habe ich dieſe Desiung gehöret : 
Indixit fitis Benedictus bella eapillis 
I meine aber Diefer 9 —5 4 gehabt mitben Earl Älen, d i 
eier Da zu fechten gung gehabt / mit den inklen, die ihm i 
maren,abfonderlich in der —* König von Sardini i —— DR 


dig don inien ertheilten Kırden-Frenbeit;mit dem König von 
| eu wegen des dem Nuutio Bichi verweigerten Cardinals Huts; mir den Jefuiten, da et dem 
ominicanern,öber der Lehre des Heil A und Thoma Aquinatis fefte zu halten, eiftigſt aus 
befoblenzmit der üppigen Gens ieer zubefiern Sitten bringen wolte, u. ſ.m. Es warand habe 
Zeit daß er endlich den 21. Febr. A. 1730. aus diefer ZeitlidhFeit gbröienefenßen würde er noch mch« 
vers zu freiten befommmen haben , indens endlich gantz Kom Über feine unmürdige Schoß Kinder 
ſchwuͤrig ward. Er hatte s. Jahr,8. Monat und 21. Tage auf dem Päbftl. Stuhl gefc end geld 
81. Jahr und 19. Tage. Wie fehr er fich fein biſchoͤffl. Amt bat angelegen feyu lafren, iii alleine 
abzunehmen, daß er 380. Kirchen, 165, ſeſte ⸗ und 630. bewegliche Aitäre geweiber, Die Anzablder 
von ihm gene ten Eardinäle inder furgen Regierung belaufft ſich auf aß. Ein unbelaudter Poet 
bat ıbım dieſt wiard: gefeget: 
er ruhet Bene —— wos ginn Eisen 
Der uer Ruin, Fein freund ber Jeſuitten / 
Dieb feinen Sinn nad ihrem ER 


dem T 

Thun end a Altär, en weiber, 
—— * De ⏑⏑ ⏑ — 
Vid, Icon ments & cordıs Benedich Kill P. M. Aug. Pipie Ordinis Fr. Predieat, A 


Praccpium de eleklione ciusd. cum excerpt. ex bil. Ord. Praduat. de vita 
allis ejuwd, Kurop, Fama, 
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ZA Der Woͤchentlichen | 
Hiſtoriſchen Muͤnz·Veluſtigung 
25. Stuͤck. den 20. Junil. 1731. 


WERTET TEE ELEND EEE SET EEE EEE 
Bar rare Erfurthiſche Gedaͤchtnuͤs⸗Muͤntze auf 
den Tod K. — = in Schweden, 
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1. Befchreibung derfelben. 


e erſte Seite ftellet den auf einem von zwey geflügelten Pferden ges 
sogenen Triumph- Wagen im bloſſen Haupte fisenden, song gehar⸗ 
niſchten, mit einem Mantel umgebenen, und mit dem ausgeſtreckten 

rechten Arm ein bloſſes Schwerd in die Hoͤhe haltenden Koͤnig vor; uͤber 
welchem eine aus einer viele Strahlen von ſich werffenden Wolcken hervor⸗ 
gehende Hand einen Lorbeer Crantz haͤlt. Abſchnitte ſtehen in einem 
zwiſchen ber Jahrzahl 1634. befindlichen Schildgen die Chymifchen Zei⸗ 
chen von Salk und Schwefel ‚ als ein Zeichen des Mungmeifters Weiß⸗ 
mantels in Erfurth. Umher ift ber Tittel zu lefen: GVST,avus. ADOL- 
PH.us. D.ei. G.ratia. SVEC,orum. GOT.horum. VAND.alorum. R.ex. 
M.agmus. PRIC.Princeps. FIN.landix. — ET. 
| 3b ie. 







5 SEREIHER 2... AN SCREEN 
L.ix. DNS.Dominus. INGRIZ, d. i. Guſtav Adolf / von GOttes Gna⸗ 
den der Schweden / Wenden / und Gothen Koͤnig / Broß- Fuͤrſt in Sins 
land / Hergog in Eſthen und Catelen / Herr in Ingermanland. 

Auf der andern Seite wird in einer achteckigten ablaͤnglichten Eins 
faffung der mit aufgehabenen Händen liegende und mit Koͤnigl. Kleidern 
angerhane Leichnam vorgeftellet, nie deſſen Seele von zwey Engeln in den 
Himmelgetragen wird, auswelchem, unter dem Nahmen Jehovah, zwiſchen 
vielen Strahlen, die Stimmegehet: EVGE. SER.ve. FIDELIS. Ey du ges 
treuer Knecht. Umher ale ſich acht zierlich ein set Oval-Schils 
der, über deren fiebenin Dem äuffern Rand des Thalers ſich Baldachin befins 
den. Diefelben enthalten folgende Snfchrifften: 1. MONVMENTVM 
REGIVM. Auffen herum ftehet in einer Krümme:Den 6.Novemb,1632, 
2. IN ANGVSTIIS INTRAVIT. 3. PIETATE AMAVIT. 4. HOSTES 
PROSTRAVIT. 5. REGNVM DILATAVIT. 6.SVECOS EXALTAVIT. 
7. OPPRESSOS LIBERAVIT. 8. MORIENS TRIVMPHAVIT. Umher 
im aͤuſſern Umkreiß iſt zu leſen: VITA MIHI CHRIST.us. MORS. MEA. 
DVLCE. LVCRVM. PHL. I.v.xxı. Dieſe Lateiniſche Umſchrifften heiſ⸗ 
ſen auf Teutſch alſo: 1. Boͤnigliches Grabmahl. 2. Er hat die Regie 
rung in Gefaͤhrlichkeiten angetreten. 3. Vaͤterlich geliebet. 4. Die 
Seindeerlegt. 5. Das Reich erweitert. 6. Die Schweben erboben. 
7. Die Untergedrüchten befreyer. 8. Sterbend geſieget DasLeben 
iftmir Chriſtus. Mein Todein füffer Bewinn. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es enthält diefer Thaler auf feiner Gegen-Seite alle die Lobfprüche, 
welche auf K. Guſtav Adolfs Grabmahl in der Rittersholm· Kirche zuStock⸗ 
holm zu leſen, wie aus Loccenii Huf. Suec. Lib.IX. p.606. zu erſehen. Es lauten 
bieſelbe vortrefflich, und find auch fo unwiederſprechlich, daß ſolche die Zeug⸗ 
nuͤſſe vieler groſſer Maͤnner, die doch nicht von feiner Religion geweſen ſelb⸗ 
ſten beftärigen.Majolino Biſaccioni in memorie hiſtoriche della Mofa d armi di 
Guflauo Adolfo in Germania nel !’anno 1630. in Venetia 1642. in 4. ſchreibt 
von ihm: Viffe nella fuairreligione religiofifimo -- Riprefe una volta, enon 
molto prima del fuo morire, ĩ ſuoi, che troppo lo idolatraffero, ed attribuiffero a 
lui, e non aDio, le vittorie, d. i. Er war bey feinem Unchriftenebum, wie 
einverbiendter Staliäner zuredenpflegt, jedoch der allerchriftlichfte Rös 
nig. Er ſtraffte einsmabls / und nicht lange vor feinem Ende / die Seis 
nigen / daß ſie mit ihm rechte Abgoͤtterey trieben / und ihm / und nicht 
GSOtt / den Sieg zueigneten. Er ſagt ferner: Er ſey dem Rauben und 
der Weiber · ſchaͤndung todtfeind geweſen, und habe dieſe Laſter an fine 
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a EM 
Soldaten fehr hart beftrafft, auch fonften unter feinem Kriegs-Heer fo gute 
Zucht und Ordnung gehalten, daß jedermann fpühren Fönnen, wiefehr er der 
Gerechtigkeit beygethan gewefen. Item. Er fey in Franckfurt am Mayn 
mit bloffem Kopffe eingeritten, um den Leuten, bieihn gegrüffet, und Ehrers- 
bietung bezeiget, recht zu dancken, und ſich gegen diefelben wieder höfflich zu 
Sr * Er habe mit dieſer Muͤntze gleichſam die Hertzen aller Leute ge⸗ 
auffet. 

Vittorio Siri verſichert in ſeinen Memorie reconditi, daß P. Urbanus VIII. 
bey der erhaltenen Nachricht von des Sur Tod, gefagt: Br fey wohl 
eintapfferer Held / und hochqualificirter oͤnig / geweſen. Als darauf ein 
Cardinalgeantwortet: Er habe aber die —28 Kirche in Teutſchland 
verfolget, und ſolte man ſich erinnern, daß die Gothen vor tauſend Jahren 
Rom eingenommen und verheeret haͤtten; fohabederPabftverfeket: Es 
waͤre ihm dieſes nicht unbekand; allein es waͤre erſt hundert Jahr, daß die 
Spanier in Rom aͤrger, als die Gothen, gehauſet haͤtten. a 

Wamn der tiefſinnige Spanier, Didacus Saavedra, den ungemein glück 
lichen Fortgang der fiegreihen Waffen K. Guſtav Adolfs bey ſich erwaͤget, 
fo bricht er in dieſe Worte aus in Idea Principis Chriſtiano-Politici Symbole 
LXXXPIII. p. 325. Wlud Sueciz fulmen,e Septentrionis exhalationibus ortum, 
intra dies paucosde Imperio triumphavit,totumque paene orbem terrore com- 

levit, & glande unica plumbea trajedtum mox difparuit. d. i. „Derjenige aus, 
ben Nordiſchen Ausdünftungen entftandene Blik — binnen wenig Ta. 
gen das Reich befieget, und faft die gange Weltmit Schrecken angefüllet,.. 
und nachdem er von einer eingigen bleyern Kugel ift durchfchoffen worden,„. 
iſt er verſchwunden. 

Carolus Caraflain Commentario de Germania ſacra reſtaurata p. 476. fäls- 
let das kurtze, jedoch nachdem durch die Erfahrung beſtaͤtigte, uͤrtheil von 
demſelben: Parem Guftavo Suecianullum, reliquus orbis paucos dabit. d. i. 
Desgleichen wie K. Guſtav geweſen, wird Schweden niemand, und die, 
übrige Welt wenigehervorbringen.,, | 

Der Pere Maimbaurg inder Hifoire du Lutheranifme p. 266. hat von ihm 
Diefesaufgegeichnet: Guftaue Adolphe reduifant tout fous fa Puiffance & me- 
naçant deja Italie & Rome, qui avoit tout a craindre de cet Alaric, fi Dieu, qui 
fe voulut fervir quelquetems de ce terrible fleau, pour punir Allemagne, ne 
Peuft bientoft jette par terre, comme ilfit a la journde de Lutzen, par ce coup 
fatal, qui I’ y fit perir fans neammoirs ceffer de vaincre. Prince ä la verite, qui 
a plus acquis de gloire, que fes predecefleurs. d. i. Guſtav Adolf, indem er, 
alles unter feine Gewalt gebracht, drohete fchon Stalienund Rom, mel, - 
ches von diefem andern Alarich alles zu as" hatte, wann GOtt, — 
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„ſich eimige Zeit dieſer fehrecklichen Peitiche bedienen wolte, fie nicht hätte 
„bald aufdie Erde geworffen, wie gefchahe in der Schlacht bey Luͤtzen, durch 
„bentödtlidhen Schuß, der ihm stvar das Leben nahm, nichts deſtoweniger 
„ohne aufzuhoͤren zu ſſegen. In Warheit, ein Fuͤrſt, der mehr Ehre erlangt 
„hat, als alle feine Vorfahrer., 
Battifta Nani in feier böflorsa della Republica Veneta Lib. IX. p.490, hält 
es fuͤr ſchwehr, wann mandiefes groffen Königes Tugenden zufammen anfies 
et, ob feiner Kriegs- oder Staats-Wiffenfhafft der Vorzug beyzulegen 
*— Seine Worte find dieſe: Stando le ſue virtu conſolidate & unite non fi 
fopeva difcernerc, fe alla militare peritia, o alla civile attribuirfi doveffe le pal- 


ma. 

Der Graf von Khevenhüller ſchreibet im Erſten Theil der Conterfer- 
Kupfferftich der regierenden groffen Herrn zu Zeiten. $erdinands 17. 
p.184._ „Ob wohl König Guſtav Adolf des Römifchen Kapfers Feind 
„geweſen, fo hätten doch feine anfehnliche Partes, Valer, und DVernunfft bey 
„edem Wigigen Mitleyden verurfachet, Daß er durch drey Schiffe in der 
„Schlacht bey Lügen geblieben, und der Kayſer felbft habe feinen Tod bes 
„trauert,und gewünfcht, Daß diefer Herr feine Kriegs-Erfahrenheit, Valor, 
„und Tapfferfeitin guter Freundfchafftmit Ihrer Majeftät wider den Tuͤr⸗ 
„een hätte anwenden mögen. \ — 

Unter den guf dem Thaler ſich befindenden — iſt vornehm⸗ 
lich der merckwuͤrdig: SVECOS EXALTAVI. hat die Schweden 
erhoͤhet oder groß gemachet. Es haben dieſes auch einige Reichs. Raͤ⸗ 
the zu Zeiten K. Carl Guſtavs in der Berathfchlagung wegen eines neuen 
Krieges mitdiefen Worten in Pufendorfii de rebus Caroli Guftavi Lib. 1. 5.50. 
gar wohl erkant: Equidem Sueciam antehac felicia bella geſſiſſe, ac victricibus 
GuftaviAdolfi armise contemtu vindicatam, atque ita firmatam, ut facile vicino- 
rumarmaeluderevaleat. - - Quin hoftes ipfos velut januam fortunæ Suecicz 
aperuifle, dum cam contemnunt. d. i. „Es hätte Schweden vormahls auch 
„glückliche Kriege gefuͤhret, und ſich durch die — Waffen Guſtab 
„Adolfs wieder aus der Verachtung geſetzet, und dergeſtalt befeſtiget, daß 
„es nun leichte der benachbarten Waffen ſpotten koͤnne; die Feinde felbften 
„hätten Schweden zu dieſem Gluͤcke die Thür aufgethan, daß fie felbiges 
werachtet. Wie denn K. Ferdinand IL fagte, alser K. Guftav Adolfg 
Ankunfft aufdem Teutfchen Boden vernommen: Ecr babe wiederum ein 

SEILTDLE bekommen, Der General Tilly aber antwortete demfelben 
in allerunterthänigftem Reſpect: Daß dieſes ein groffer und gewaltiger 
Feind wäre, der von Jugend auf Den Degen fchon ſehr gluͤcklich gefuͤhret 


habe. 
Elias 
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Elias Pufendorf ſtimmet gedachtem Urtheil der Reichs: Räthe in feis 
NenAnecdotes deSuede, oder Hifloire [ecrete des changemens arrivez dans la 
Suede fous leregne de Charles X1. bey, und fehreibt p. 66. „Schweden war 
von alten Zeiten her ein armes Königreich geweſen, und feine,als in einem,, 
Nordiihen Winckel eingefchloffen lebende, Einwohner befünmerten fich,, 
mwenigum die Händel der andern Theile von Europa, gleichwie man auch), 
in andern Ländern fich wenig um die Sachen befümmerte, die folches Rös,,- 
nigreich angiengen. Sir sen Adolphus war der erfte, und nach deffen,, 
Tode, die Kegenten des Staats und feine Generals, melche den Ruhm,, 
diefes Königreichs weit ausbreiteten, und es in ein folches Anfehen brach-,, 
ten, daß es von einem groffen Gewicht in allen Europäifchen Händeln,, 
ſeyn konte. Weil jedoch dieſe Gröffe, wozu es fo fehleunig geftiegen, nicht,. 
fo wohl von feinen eignen Kräften, als von der fonderlichen Tapfferfeit,, 
und Tugend Guftaphi Adolphi , ingleichen von der Befchaffenheit , da-,, 
rinnen die damahligen Neichs- Stände in Teutfchland fich befanden, her-,, 
rührete; fo fahen die Klugen wohl vorher, daß, nachdem fich die Geftalt,, 
der Sachen verändert, Schweden nicht lang in demfelben Zuftand würde, 
beftehen Fönnen 2c.,, RER, 

DerberühmteMedailleur, nl hat eine Medaille von 
10% Loth in Silber gefchnitten, die diefer ——— kommt. Auf 
der erſten Seite ſitzet der König auf einem Triumph · Wagen von gefluͤgel⸗ 
ten Pferden gegogen, in der rechten Hand das Schmwerd, und in der lincken 
die Bibel, haltend,darinnen gefchrieben : VERBVM DOMINI MANET 
IN ETERNVM. Zu beeden Seiten feben ihm die Religion und Beftäns 
digkeit einengorbeer-Crangauf. Oben liefert man über einer Mengeflüchs 
tiger Feinde ET VITA ET MORTE TRIVMPHO. Die Umfchrifft 
it: DVX. GLORIOS.us. PRINCEPS. PIVS.:HEROS. INVICT.us, VI- 
CTOR. IMCOMPARAB.ilis. TRIVMPH,ator. FELIX. ET. GERM.a- 
niz, LIBERATOR. A. 1634. Auf der andern Seiteliegtder Koͤnig eben 
ſo, wie er auf dem Thalerzufehen; es ftehenaud) die Worte drauf: EVGE 
SERVE FIDELIS. Im Profpedt aber treibetein Engel mit einem feurigen 
Schwerd die Feinde fort, mit der Uberſchrifft: VEL MORTVVM FV- 
GIVNT. Auffen herum ift der Königliche Tittelzu lefen. 

* Wieviel Thaler und Medaillen vom K. Guſtav Adolfen vorhanden, 
fan man aus folgendem mit überfandten wohl eingerichteten Project eineg 
fehr ſchoͤnen Wercks fehen, welches einendanckbahren, und dabey alle Sor⸗ 
geund Fleiß anwendenden, Verleger erwartet, und verdienet. 
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Des von dem F. S. G. C. JA, R. J. H. S. J. 
C. geſammleten Königlih- Schwedifch- Guftav- Adol⸗ 
phiſchen Muͤntz· Cabinetgens, nach deſſen XV. Tafeln, durch wel⸗ 
che zugleich die hoͤchſtruͤhmliche Thaten und Lebens Lauf dieſes 

unvergleichlichen Koͤnigs und Heldens Guſtavi Adolphi 

kuͤrtzlich mit vorgeſtellet werden. 
Tab.L 

Enthältin fih 16. Stuͤck, und zwar — Thaler und Muͤntzen, 
fo nach dieſes, niemahlsgenug zu preiſenden, Koͤniges, den9. Dec. A. 1584. 
erfolgten hohen Geburt, A. 161 1. angetrettenen Regierung, und 4. 1617. 
zu Upſal mit groſſem Frolocken geſchehenen Croͤnung, und A. 1613. und 
1617. mitdem König inDännemard und Mofcau errichteten Frieden,mit 
der denen damahligen Schwedifhen Müngen gewöhnlichen Infcription: 
Defignatus Princeps hereditarius. Welche Worte auf einigen aud) ausges 
laffen,und Gloriæ Altiffimo fuorum refugio, nebft: Salvator mundi falva nos, 
in Schweden gepräget worden. Opngleichen ift auch auf diefer Tafel die 
A. 1620. aufdeffen Bermählung und Erönung Dero Frau Gemahlin, Ma- 
riæ Eleonorz, Churfürft Joh. Sigismundi in Brandenburg Tochter, mit ber 
Infcription: A Deo dellinata, geprägte Medaille, befindlich, + 

ab. II. 





Beſtehet aus 10, Stücken,deren einige,aufden in Annis 1620, geführs 
ten, und A. 1629. geendigten Polnifchen Krieg worauf der Elbingifche 
Doppel-Thaler,und bie auf die ‘Delager: und Sroberung Riga, und A. 1630, 
in Teutfchland aufder Inſul Rügen gefchehene Anlandung, fo die Inkriptio- 
nes: Rigadevicta&c. Aurum contemne &c. Item. Don Mitternacht ich 
Eomm berein. Item. Das Aug des Herrn ſehe mich an in Bnadenic. 
Item. Non exoratus exorior &c. Item. Privata relinguo, publica defendo, 
jeigen, gefchlagen worden, 
5 Tab. II. 
Hat 9. Stüc, und gehören auch theils noch zu denen obigen Tab. 
rec. befchriebenen, theils aber ftellen das zwifchen dem König und Churs 
fen Joh. Georgio I. in Sachſen A. 1631. errichtete Bündnüß mit der 
ufſchrifft: Eintraͤchtigkeit / verzehret atles Leyd.zc. Item. Churfachs 
fen und Rönig zu Schweden durch Gottes Brafft uns retten aus 
Noͤthen / vor, 
a [2 
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Tab. IV. 
Zeiget 11. Stuͤck, auf welchen allen die vor der eipziger-Schlacht 
egebene Königliche Parole: GOtt mit uns / zu fefen, und alfo auf diefe 
Br 7.Sept. A. 1631. gehaltene erftere £eipgiger-Schlacht geprägetmorden. 
Beſonders aber weiſet dieſe Tabelldie groſſe Medaille auf welcher die völlige, 
Leipziger · Schlacht zu ſehen. | | 


ab.- V. 
Enthält 10. Stück, ſo auch aufdieerfte Leipziger-Schlacht, mit der 

Infeription : Deo & vietricibus — greue kommen. 

ab. „VJI. 
| Beſtehet aus 8. Stuͤcken, ſo noch auf die erſte Leipsiger- Schlacht ges 
präget worden. Wie dann Die Inferiptiones: Kür GGttes Wort das 
Schwert ich fuͤht etc. Iccm. Mit GOtt und ritterlichen Waffen ıc. Item. 
Viäloria vor Leipzig, Item. Miles ego Chrifti. Im. Das Aug GOttes des 
Herrn ſehe mich an in Gnaden ed ermeifen. 

aD. . 


Auf diefer befinden fich 22. Stück, morunter 6. Thaler, als 4. mit 
Der Umſchrifft: Dextra tua Domine, und 2, mit der Infcription: A Domino 
factum eft iftud, nicht minder einige Ducaten, moraufdes Könige Bruft- 
Bild und gewöhnliche Umfchrifft zu fehen. Fedoch ſowohl Ducaten und 
Thaler ſaͤmtlichen diverfen Gepraͤgs oder Stempels, auch alle, ausgenom⸗ 
men ein Thaler mit des Medailleurs Weißmandels Signo des Sulphuris & 
Mercurii bezeichnet, woraus erhellet, daß ſolche zu Erfurth durch Hertzo 
Wilhelm von Weymar und damahligen Gouverneur in gedachten Erfurt 
dem Königzu Ehren und Andencken der Leipziger Schlacht, und ihrer der 
Erfurther felbft eigener darauf erfolgten B oe, der bißherigen Li⸗ 
giftifchen Laſt A. 1631. gepräget worden, und ift dabey auch der Groſchen 
von dieſem Signo A, 1622, gepräger. 


aD, . 
Weißet 13. Stuͤck, und zwar diejenigen Thaler, Batzen und halbe Ba; 
tzen, ſo der Sage nach bey&roberung Wuͤttzburg A. 1632. ſind gepraͤget wor; 
den, worunter ein deßwegen beſonderer Ducat, weilen darauf der Koͤnig 
eharniſcht mit der Crone auf feinem Haupte und Degen in ber Fauſt ſte⸗ 
—* zu ſehen. — * 
144b. 


Enthält 14. Stuck, auf welchen der König theils ohne theils mit der 
Königin zufehen ift, und zeiget bas baraufbefinbl eatuofpurgifihe Maps 
pen, daß hlhe in Augfpurg, und vielleicht, als ihm dieſe Stadt gehuldigr, 
gepräget worden. Wiewohl 2. Duraten auch die Jahr · Zahl A 1633, & 

— — 34. 


200 x) 


34. haben, fo aber voriger Meinung nichts benimmt, vielmehr die ſtandhaff⸗ 
te Treue und Liebe gegen ihm beieiget, 
a 


Beſtehet aus 14. Stücken, meifteng nur mit bes Königs verzoge⸗ 
nen Namen auf dem Reyers, ſo vermuthlich als Schau · Stuͤcke, und ſonder⸗ 
lich zu Muͤnchen, unter das ee — —— ausgeworffen worden. 


Hat 12. Stuͤck, worunter die ſchoͤne große ovale Nuͤrnbergiſche 
aus 16. Loth — Schau⸗und Gedächtnuß-Medaille, ingleichen die 
— ge bey Nürnberg gehörigen Medaillen, auf welchen mei⸗ 

ene die Worte: Hie Schwert des HErrn. Item. Der Sieg Eomme 
von GOtt :c. zu lefen. Tab. XII. 

Enthält in ſich den einigen groffen auf des Königs den 6. Nov. A. 
1632. durch eine zwar hohe, Doc) falfchen Freundes, Hand bey Lügen im 
38ſten Jahr feines fiegreichen Alters erfolgten Todt, in Rupffer geſtoche⸗ 
nen Nummum Sigerodianum, quf deſſen einer Seiteder König auf dem Pas 
zade-Bett liegend, auf der andern Seite aber auf einem Triumph · Wagen 
gen Himmel fahren», zu fehen. — 


ab. XIII. 
-  Beftehet aus 12. Stüden, fo alle noch mit des Könige Tod, meir 
ftens nach vorhergehender Art, jedoch Durch Eleinere Stempelgep:äget find. 
Nebſt diefen find dreyerley Sorten auf diefer Tafelvon denen Medaillen, 
auf deren Revers Die Infeription : Stans acie pugnans. Item. DieMedaillen 
mit Dem Phoenix, und der migrifft: — ut vivat, zu ſehen. 

2D. . 


Weiſet 15. Stuͤck, und darunter fonderlich zweyerley Thaler mit der 
Auffhrifft: Ich bin ein guter Hirt / und dergleichen dreyerley Ducaten 
von A. 1632. 33. und 34, ferner noch dreyerley Medaillen mit Stans acie 
pugnans. Item. Chriftus dux, ergo triumpbus. Item. Menſchen - Rind / mey⸗ 
neft du daß diefe Bein wieder lebend werden, Item. &ein unfterblich 
Lob dem Tod fiege ob, Leglich auch Caroli Guftavi Erönungs-Medaille: 
a Deo & Chriftina. 


Tab. XV. 

Auf diefee find einige Schau- Stuͤcke nebft einem Nürnberger Teller 
von Zinnzu fehen, in deſſen Mitte der Königzu Pferd, und auf dem Rand 
umher deffen hohe Generalität. Item. Des Königs: Bildnuͤß im einen 
Kirfchkern fehr nett und Fünftlich gefchnitten. Item. an einer Capful in 
Mache poufiret, nicht minder verfchiedene Kupfer⸗Stuͤcke von dem König, 

bofien Generalität, und diefes Kriegs Intereffenten. Item, Effigics alle 
Könige im Schroeder "iner Tabellc, 
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- Dee Wöchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
26. Stuͤck. | den 27. Juni, 1731. 





‚us, dus Di. 
precht / Römifcher Koͤnig / alleseit Mehtet des Reiche, 

Auf der andern Seite ſtehet in voͤlliger Geſtalt St. Johannes der 
Tauffer, um ſich habend einen haͤrinnen Mantel,mit dem Gottes-Samm auf 
der linden Hand, in welcher er auch ein erhaben Creutz hält. Die rechte 

and aberhebt er zum fegnen indie Höhe, Uber feiner rechten Schulter 

ift wiederum der ——— n. Umher ſtehen die Worte: MO- 
NETA. HEIDELBG.Heidelbergenfis. d. i. Heidelbergiſche Muͤntze. 

2 Siſtoriſche Erklärung. 

ch binein groffer Liebhaber, wie überhaupt vom alten Gelde, alſo in 
ſende von * eher und lafjebahero Feineneingigen, her 
porfommt, gerne entwifchen, ohne ihn recht genau zu betrachten. Meue 
Müngen zeigen leider nurvonden immer jemehr und mehr ſchlimmer wers 
denden Zeiten, und haben auch Feinen fo sro Mugen in der Diftorie, 0 


— 
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Fan dahero nicht gnugfam rühmen die geoffe Höflichkeit vieler gutwilligen 
Gönner und Freunde, welche mir immer ein fchönes Stuͤcke nach dem arts 
dern, zu befonderer Bergnügung meiner Curioücät, und groffen Befoͤr de⸗ 
rung meiner Arbeit, dienftgefliffenft darbiethen, indem fie wohl wiffen, daß 
ich föfches ihnen nicht abbettele,noch dergleichen Schäge zu ſammlen beflif; 
fen bin. SE achte esdahero auch nicht, wann andere mitihrem geſammle⸗ 
ten Vorrath von neuen Medaillen fo rar thun, und mir Feine, zu Sertfeeung 
dieſer Müns- Bögen, communiciren wollen, unter dem nichtigen Vorwan 
daß folche dadurch allzu gemein wuͤrden. Ich gönneihnenganggerne, da 
fie ſich mit dieſen goͤldnen Aepffeln für ſich alleine beluſtigen, verſichere aber 
doch, wann ich fo groſſes Belieben dazu hätte, dag mir dieſelbe ſchon Durch 
einen andern Canaleben fo reichlich zuflüffen folten, als wie die alten Müns 
gen, deren eine 39 obſchon auch in ihren Augen die unanſehnlichſte, 
mir lieber und anftändiger iſt, als zehne von den neuen Schau-Pfenningen, 
ats welche oͤffters weiter nichts anreitzendes, womit fie den Leuten in die Au⸗ 
gen fallen, an ſich haben, wegen ber übel gerathenen Invention und ſchlechten 
Kunft, als den vergänglichen Glan. SIE | 

Der auf diefem Bogen vorgeftellte Soldgulden ift aus altem Rheini⸗ 
ſchen Golde geſchlagen. Daſſelbe iſt von den älteften Zeiten her befand, wie 
aus den Stellen des’ Nönni Panopolitani , und des Weiſſenburgiſchen 
Mönche, Ottfrieds, in Freheri Originibus Palat. P. IT. c. 177. {u erfehen,dahero 
der Rhein,megen des mit fich führenden Gold Sands, einen gröffern Vor⸗ 
jug vor andern Flüßen erhalten. 

Wie folcher zu unfern Zeiten zu Seltz und andern Orten gewaſchen 
merde,erzehlet der Chur-Pfälsifche Cankley-Regiltrator, Michael Heberer, 
35 — Reiß Beſchreibung, betittelt: JEgyptiaca Servitws Lib. I.c. y. p. 32. 
ſolgender maſſen: „Etſtlich richteten fie am Staden des Rheins in die drey 
„ufammen gefaſte ungehobelte Bretter, ſo auf den Seiten mit Leiſten ver⸗ 
„wahret, etwas ſchregs auf, warffen viel Sands, den fie in unfern Beyſeyn 
„aus dem Rhein mit Damen hofeten,auf diegemeldten Bort,oder Bretter, 
„und wenn die Bretter ziemlich gehauffet waren, nahmen fiemit langen 
’Schöpffen Wafler aus dem Rhein, und fögten den Sand wieder vonden 
„Brettern herunder. 

Da der grobe Sand aller herunder war, blieb der reinefteund ſchwehr⸗ 
„fte Sand, darunderdas Gold vermifcht, zwiſchen den ramen ſpreißen haff⸗ 
„ten, bif fie folches hernacher zu fond*" *raur mit groffen Flei abmufchen, 
„und in einen hölgern Napffen, foF Meit,tiogten. Als fienun fol 
„ches einmahl oder etli" alb zweyen Stunden 
„ungefebr, des ausger erlingvoll, * 

en 


En 8 





RM 203 


en ‚, uns meiter zu weiſen, wiefie das Gold daraus zufammen, 
r N. 

Da fienun zu Haug fahmen, macheten fie ein zimlich Kohlfeuer, und,, 
ftelleten den Goldſand in einem irdin Gefaͤß darauf, märmtendenfelben,.. 
und fo bald er ein wenigerwaͤrmete, lieſſe ſich hin und wider das Gold mit, 
Heinen Körnleinfcheinbarlich fehen. 

Solche Heine Körnleinvermengt heraufferzufammen zu fa en, und, 
von dem Sand zu ſcheiden, brauchten fie lebendig Queckfilber, deſſen fie ei⸗ 
nen gewiffen Theil, ihrer Erfahrung nach, unterden Sand mengten ; da⸗, 
mit famleten fie alles Gold, ſo unter ben Sand vermenget, jaauch das ge⸗ 
ringſte Körnlein, zufammen in ein Klümplein, alſo daß das Gold feinen,» 
Schein verlohr, und die weiffe Farbe des Queckſilbers anfich zoge. Sol 
es Klümpleinnahmenfieheraus, und Flopfften es in der Hand zwiſchen. 
den Fingern mit einem Mefferrücken indie Rundesufammen, biß es etwas. 
hart wurde, und das Anfehen hatte wie ein ziemliche Kügele, ober Heiner, 
Kiudern, welches Kügelein fie nahmahls in einenglücnden Tigel warf 
fen, der im Feuer darzu bereitet ftunde.,, Ä 

Darinnenlieffen fiees eine —* Zeit, und fo bald fie es herauſſer tha⸗ 
ten, war das Queckſuber verſchwunden, und bekahme das Kuͤgelin die na⸗ 
und glitzende Goldfarb, wie es dann auch pur und fein,, 

ein ift.,, \ 

Dieſes Gold-Kügele, fo in unferm benfein innerhalb vier Stunden, 
ausdem Grund des Rheins genommen und gefertigt, wuge ungefehr zween., 
Goldguͤlden, deſſen der Burgundifche,als zuvor unglaublicher Sachen, fich,, 
hoͤchlich verwundert, aud) —* Gold⸗Kuͤgelin gern erkaufft, und theror,, 
gnug bezahlet hette. Aber die Leute ß es machen, und die Soldgründe,, 
von Churfuͤrſtl. Pfaltz der Enden inn hatten, dorfften niemands anders,, 
als ihrer afft, ſolch Gold zukommen laffen... 

Aufler der Rheinifchen Goldwaͤſche haben fich fonften vor dem noch ans 
dere reichhaltige Gold» und Silber: Gruben in der Rhein Pfälgifchen 
Landſchafft aufgethan, daß esden Pfaltzgrafen beym Rhein garnicht ſchwehr 
gefallen, eine Menge gold⸗ und ſilberne Muͤntzen praͤgen zu laſſen. In eis 
nem alten Pacht⸗Brief des Abt Anshelms im Kloſter Lorſch de A. 1094. ſte⸗ 
e: Demonte, ubiargentum foditur, 1.Marca; von dem Berg, Daraus Sil⸗ 

gegrabenmworden, bekomme er ein Marc, Die Dominicaner zu Eols 
mar habeninihrem Sahrbuche im fahr 1292. aufgezeichnet: Mineram auri 
apud Heidelberg inventam, manhabe Bold-Ergt bey Heidelberg aefunden. 

Nach der PfälsifchenScribenten Bericht haben die Pfalggrafen bepm 
Rheindie Bergwercks⸗Gerechtigkeit “25 Friedrichen IL. zu — he 
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ſolche — Ludwigen A. 1219. den 26. Nov. in Nuͤrnberg verliehen, 
Die Kayſerliche Urkunde hievon hat Gewold zu erſt aus dem Bayeriſchen 
Archiv hervorgebracht, aus welchen Freher, Goldaſt, und Tolner ſolche ih⸗ 
ren Schrifften einverleibet. Deren Auszug lautet alſo: Fridericus I. D. 
G.RomanorumRex - notum facimus - quod nos attendentes - obfequia, quæ- 
Ludvvicus, DuxBavariz, Palatinus Comes Rheni, majeltatinoftr& exhibuit - de 
mera liberalitate noftra donavimus ſibi & heredibus ſuis, & in redtum feudum 
conceffimus, omne genusmetalli, tam in auro & argento, quam in aliis, quod in 
terris patrimonii &feudi ſui fuerit repertum, cum omni iure & utilitate exinde 
perveniente, & quam nos & Imperium percipere deberemus. d,i, „Friedrich IL 
„von Gottes Gnaden Römifcher König, thun fund, dag wir angefehen die 
„gehorfamfteDienfte, welche Ludwig, Hertzog in Bayern, ee beym 
„Rhein, unſerer Majeftät erwieſen, und haben ihm und einen Erben ges 
ſchenkt, und zu einem rechtengehn verliehen alleArtenderErgbrüche,fomohl 
„in Gold als Silber, und andern, welche in den Landen feines Erbtheilsund 
Lehns möge Fönnen gefunden werden, mit allen rechte, und daraus kom⸗ 
„menden Nutzen, und welchen wir und das Reich genieffen folten... | 
Dem Heren Eangler von Ludwig fcheinet bey Behauptung ſeiner ſon⸗ 
derlichen Meinung, daß auch noch vor der goldnen Bulla K. Carls WV. die 
Landes: Herren, nicht eines Kayferlichen Privilegü halben, fondern ihrer Lan⸗ 
des. Hoheit wegen, jederzeitdie Bergwercke inihren Landen gehabt hätten, 
im erften Theil feiner volftändigen Erläuterung gedachter göldenen Yulle 
p. 811, unter anderndasdem Pfalsgrafen am Rhein,Ludwigen, wegen der 
Gold» und Silber: Bergwercke in feinem Lande verliehene Privilegium, ein 
fehr wiedrig lautender Brief sufenn, jedoch fucht er ſich, nach feiner ungemei- 
nen Fertigkeit, nach den —* Meinungen, ohne alles fernere Uberle⸗ 
gen, durch alles gleich durchzufahren, damit zu helffen, daß er meldet: „Es 
Foͤnne dieſes Diplomadarumniemandirren; Dann ſchon anderswo von ihm 
ausgefuͤhret worden, daß der Ober⸗ und Nieder⸗Rhein, wo dieſe Pfa 
„grafichafft gelegen, feinen Herkog gebabt, folglid) Dem Kayfer Darinn 
„alle Stücken des Landes Hoheitzufommen wären. Wie dann eben des⸗ 
wegen der Kayſer in denen Rheinifchen Landen, als feinen Tifch- und Tas 
„fel: Gütern, alles dasjenige, und mithin auch Die Bergwerck, genoffen, fü, 
„wie felbige ein Sandeherr, der Landes: Hoheit wegen, in einer andern Pros 
vintz gebrauchet hätte. Und weil des Reichs-Hoff-meifter,der Aſen af 
„am Rhein,fich ver von bloſen Cantzeley undSerichts-Sporte eh 
„ten müflen: Als hätten die Kayſer felbigen nachhero feine Einfünfften zu 
„vermehren gefuchet,und an felbigen einRegale nach dem andern übertragen, 
„biß endlichder Pfaltzgraf alles einzgler Weiſe wegbefommen, und fi in 
„denvölligen Beſitz der Landes-Doheit gebracht hätte, € 


en — 


EGSs lan wohl nichts verkleinerlichers ausgedacht werben, als dieſer er⸗ 
dichtete Urſprung der ſo hochgewuͤrdigten Pfaltzgrafſchafft bey Rhein. Es 
iſt aber dieſes die Gewohnheit des Herrn Cantzlers, daß er nur groß machet, 
was er nur groß haben will, es magnun deſſen Anfang noch fo ſchlecht gewe⸗ 
ſen ſeyn, und daß er hingegen alles zu erniedrigen pfleget, was in ſeinen Au⸗ 
gen,aus beſondern Abſichten, ein veraͤchtlicher Erdwurm ſeyn und heiſſen ſoll 
und wann es GOtt, die Kayſerlichen Privilegia,und Reichs⸗Satzungen, no 
fo hoc) geſetzet, und mit allen nur ausdencklichen Vorrechten verfehen haͤt⸗ 
ten, Dieweil aber der efeabeheen Warheit zu widerfprechen dennoch 
ſchwehr fället, e machet er fichein Hauffen Chimerifche Borftellungen, und 
665 daraus falſche Vorurtheile, welche doch die Richtſchnur aller feiner 

eurtheilung in den mwichtigften Sachen feyn müffen. Sich will mich aber 
anjege über das von dem Heren a angefchukdigte bößliche Auffom- 
men des Pfaltzgrafens beym Rheinnicht weiter ärgern, ob er ſchon Ihn nicht 
anders vorftellet, als einen ſchlimmen Gerichts: Berwalter, der nach und 
nach feines Gerichts-Herrn Rechte und Guter fo an fich zu ziehen weiß, 
daß er endlich aus einem Diener und Beamten ein Herr und Inhaber ders 
felben wird, ber alte Herr aber mit leeren Händen fortgehen muß; denn ig 
der Pfaltz find auch gelehrte Männer, die ihres —— und Landes⸗ 
n ſo ſehr beleidigte Ehre zu rechter Zeit ſchon werden zu vindiciren wiſ⸗ 

n. Ich will vielmehro kuͤrtzlich die Ausflucht des Herrn Cantzlers beleuch⸗ 
ten, wegen des angeführten von K. Friedrichen II. erhaltenen Pfaͤltziſchen 
Bergwercks⸗Priyilegi. Wie? ift denn die Rhein-Pfals, fo Hertzog Lud⸗ 
wig und feinSohn, Dtto, in Bayern, befommen, damahls noch eine Rays 
frligeDomane gewefen? und hat nicht ſchon zu felbiger it ber Pfalsgraf 

en Rhein einen groffen Hertzog des Reichs abgegeben, ber andem Rheins 

ohm fo wohl eigenthümlicye Länder, als Reichs Lehn- Stücken, befeffen ? 

ch darf den Beweiß gar nicht weit herhohlen, fondern der leuchtet jeder; 

manimgemeldten Kanferlichen Privilegio in die Augen; denn darinnen ſte⸗ 

et klar, daß ihm der Kayſer die Bergwercke verfeihe in terris patrimonü & 

udi ſui. Das Land aljo, das Pfaltzgraf Ludwig entweder erblich, oder 
Lehns: reife, befeffen, das Fan fein Kanferliches Tafel Gut geweſen feyn. 

edoch ich unterftehe mich, des Herrn Canglers der Rayferl, Mojeftät 

fo nadıtheiligen Lehrfaß,daß die Bergwercks⸗Gerechtigkeit den Hertzogen eis 

genmächtig, und nicht aus Kayferlicher Begnadigung, zuflehe, auch auf eine 

andere Art und Weiſe, mit deſſen gütiger Erlaubnüß, zu widerlegen, und 

— — zu zeigen. Ich behaupte nemlich, Daß obbemeldtes Kay⸗ 

- „feel, Privilegium — Dfalboral beym Rhein, fonderwals Hertzog 

m Bapern,befommen habe. Ebendie — Friedrich machte ihn re 
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auf dem Reichs-Tagzu Regensburg A. 1215. zum Pfaltzgrafen beym Rhein; 
wegen der ſtarcken Gegenwehr aber des geächteten —* Heinrichs aus 
Sachſen konte er nicht eher zum Beſitz der eee a 
alsbiß fein Sohn, Hergog Drto, des mit männlichen Erben nicht verfehe: 
nen Pfaltzgrafs Seinriche Tochter, Agnes, A-1228. fich vermaͤhlet hatte. 
Dahero aud) diefer, und nicht er, für den erften wuͤrcklichen Pfalggrafen 
beym Rhein, aus dem Hertzogl. Bayerifchen Haufe, gehalten wird, nach dem 
alten Reimenbeym Münfter i Cofmograpb. Lib, III.c.361.P-8382. 


OTTO dere afb ein 
se 
it“ eiter 
Der Pfalg-Chur blieb fein Geflecht. 
Da alſo Herkog Ludwig in Bayern mehr dem Nahmen, als der That nach, 
Pfalsgraf beym Rheingerefen, fo hat er aud) inden Rheinlanden, diedas 
mahls noch in den Händen Pfalsgraf Heinrichs von Sachfen waren, Fein 
Kayſerl. Privilegium, gegen der Er& Gruben, bedurfft, fondern er hat fols 
ches fürfein Hergogthum Bayern erhalten. Denndaßdie Sahrzahl 1229. 
wie ſie Tolner in demſelben anführet, falfch ſey, hat allbereit auch der fo accu- 
rate Pfälgifche Hiftoricus, Herr Profeflor Joannis, in Den Noris ad Append. 
prior.Ddes Parei Hıfl. Bav.Palar p. 439 wahrgenommen. Es ſchicket ſich 
aud) die Redens- Art in terris patrimonti & feudi fui beffer aufdas Bayeri⸗ 
—— auf das Pfaͤltziſche, Land. Denn was hätte Doch — * 
agen: fa 


mablheimlihvoljogenen Heyrath, allesgefchehen laſſen. Hatte demnach 
— Heinrich Erb⸗Guͤter infelbiger Gegend, fo hatte er ſie von feiner 

fin,und hinterließ fie alfo nieder —— Tochter. Jedoch, 
mie geſagt, obige Redens⸗Art von den Erb⸗Laͤndern laͤſſet ſich geſchickter auf 
Hertzog Ludwigen in Bayern appliciren. So iſt auch dieſes Privilegium uns 
ter den Bayeriſchen Urkunden gefunden worden, und keineswegs unter den 
Pfaͤltziſchen. Hier⸗ 


a Wen 
Hiermit hat alfo ber Herr Eangter einen unumftößlichen Beweiß von 
einem groffen Hergog im Teutſchen Reiche, ber nicht aus feiner vermeinten 
Landes; Hoheitl. Gewalt, ſondern aus Kayſerl. Conceflion, Die Bergwercks⸗ 
Bereit gehabt, weil er die — ——— geringſchaͤtzigen Augen anſie⸗ 
et,und diefelbenoch zu K. Friedrichs II. Zeiten fuͤr kein Hertzogthum halten 
roil. Denn fo fähret er in feinemRaifonnement am angezergten Ort fort: 
Gang anders aber verhält fid) Die Sache mit den gefchloffenen Herkog-,, 
thümern in Teutfchland; denn diefe alle ihre — mis eing,umd,, 
ehe man noch einen Kayſer gemacht, durch Wahl der Landes: Stände, 
A.912. überfonmmen, folglid), was ſich nachhero, als fleeingemeinfames,, 
Dber Haupt, den König oder Kayſer erwehlet, demfelbigen nicht Üüber-,, 
eben,behaltenhaben.„, Er widerhohlet alſo fein fo unrichtigesund gefährs 
liche Folgerungen nad) ſich siehendes Haupt;Principium feines Teutichen 
Staats: Rechts, dag nemlich die Hergoge unfers Reichs gar nichts von dem 
Kayſer haben, fondern er vielmehro alles vonihnen befommen. Hippoly- . 
ahus aLapide, und der unter dem Monzambano verfapte Pufendorf haben 
dieſe ungegründete Lehre zu erſt auf die Bahn gebracht, vonmelchen ſie auch 
der ſeelige Herr Geheime Rath Momaſius angenommen gehabt, nachdem 
aber, als er eines beffern überführet worden, folche, zum befländigen Nach⸗ 
ruhm feiner ſtarcken Einficht, öffentlich) abgelegt und widerrufen. Der Here 
‚Eangterliebet aber lauter Paradoxa juris publici, welche er mit der Schmin⸗ 
-eunbefandter Warheiten befchöniget, und flincken ihn dieheilfamen Lehr: 
Säge an, welche nad) den berährten Zeugnüffen unferer Teutfchen Ge⸗ 
ſchicht⸗Schreiber, und den deutlichen Reichs⸗Grund⸗Geſetzen, ſo wohl dem 
Haupte, als denGliedern unſers Reichs dasjenige, was einem jedem gebuͤh⸗ 
ret, im richtigen Maaße beylegen. Es wird Die Nachwelt am beften 
urtheilen, nad) welchen Principüis unſers Roͤmiſchen Teutſchen Reichs 
Verfaſſung und Wohlſtand am laͤngſten gedauret habe, und von welches 
AcademiſchenLehrers Grab man dermahleinſt ſagen ſoll, was Lipſius in moniris 
& exemplispolit. Lib. II. e. 10.von dem Grab K. Lotharii, ob wohl unverſchul⸗ 
teter Weiſe, ausgefprochen : Bone Lothari, Manes tui per me quiefcant. Sed 
rofz aut lilia fepulcrum tuum nonornent, quitottricas & ſpinas nobis fevifli! 
Jedoch es find noch andere Dinge von K. Ruprechts aus der Pfalg 
Soldgülden zu mercken: Erwird auf demſelben nur REXROMANORVM, 
oder Römifeher König, genennet, weil er zu Rom nicht iſt gekroͤnet worden. 
Grhatte zwar in Willens die Römifche Krone zu empfangen, und trat dahin 
A. 1401, im Monath September den Zug über Trident an, aber der von K. 
Wentzein gemachte neue Herkog su Mayland, Johannes Galeazius Vifconti, 
neß ihn nicht durch. Die Kayſer hatten vor dem dadurch, Daßfie io des 
ittels 


Tittels eines Römifchen Kayſers vor der Roͤmiſchen Krönung enfhielten, 
und ſich nur mit dem den Schein nach etwas geringern Tittel eines Römis 
ſchen Koͤnigs abfertigen lieffen,den Päbften ein groſſes Recht indieHände ges- 
ſpielet. Denn dieſe bildeten ih Dadurch ein, bat fie durch ihre Krönung,und 
nicht die Teutfchen Reiche: Ständedurd ihre Wahl, den Kayfer —— 
Es hat aber ſelbſten der doch ſonſten für&hre, Hoheit und Macht des Paͤbſtl. 
Stuhls ſehr eifernde Cardinal, Nicolaus Cufanus, denenſelben hierinnen fols 
gender maffen widerſprochen in Libr. III. Concord, Cath. c. A4. Unctio & coro- 
natio, quas etiam legimus aliis Regibus tribui, nec arguunt in Papa maioritatem 
fupra ipfam ele&tionem confirmandam, vel infirmandam, vel fupra ipfum etiam 
Imperium,quoad temporalia:Sicut nec unctio, quæ fit Remis,aut coronatio ipfius- 
met Imperatoris per Archiepifcopum Colonienfem — i, & hoc ex eo, 
quia legitur Ottonem I. ab Archiepiſcopo Moguntinenſi Hildeberto, Aquisgrani 
in Regem Alemanniæ & Francorum coronatum, de conſenſu & voluntate Princi- 
pum, & totius populi Alemanniæ, Saxoniæ & Franciæ. Sic etiam legitur ab 
Hergero, Archiepifcopo Moguntinenſi, unctionem & diadema, mortuo Conra- 
do, Rege Hentico I. de communi omnium confenfu oblatam, qui recepto diade- 
mate, noluit inungi, quia dixit ſe indignum. Ex quibus patet, unctionem & dia- 
dema nihil præſtate Imperiali poteſtati. Inſignia enim illa, quaſi ad majeſtatem 
facram, qua Imperio ineſt, oftendendam, materiali viſibili ſubiecto Imperii cum 
ceremoniis impenduntur, ut fint fignapradicantia admirandam illam potentiam, 
ſicut fimilia in Romano Pontifice videmus fier. Tamen ante omnia talia Papa 
eftpoftelediionem. Nomen etiam, — in coronatione per Papam Imperatori 
impenditur, mutatur, ut prius Rex, & poſtea Imperator vocetur, nihilominus 
potentiam imperandi prius in eo fuiffe arguit, ut notiſſimum eſt. 


Nicht weniger baden ſelbſten die Reichs⸗Staͤnde, nach dem deswegen bey der Streitigfeit 2, 
Ludwigs aus Bayernyeramlaften Ehurfürften, — durch die zu Frauckfurt A. 1338 bfent⸗ 
lich kundgemaqcte Reichsſatzung genen diefe ungegründete Vaͤbſtliche Autorieät grofmüthig 
fenet, und darinnen das cwig-gültige Belege geinachet: Ut electus im Imperatorem ex fola 5 

one cenfeatur & habeatur ab omnibus pro vero & legitimo Imperatore, och nemen die 
gegenfeitige Aſſertion peitiferum Den und fagen : daß derjenige, (6 feicher binführg beynfliche 
u wärbe, des — Hi — en ajeſtaͤt begienge, und ipfo iure & facto. aller Neichs- Lebens 
u rden verluſti 
38 ohngeacht hat Kan dieſen beilfamen Rathſchluß in der Furg darauf,umter K. EarinIV. 
emachten goldnen Bulle ſo wenig beobachtet, daß darinnen faſt auf allen Blättern von dem Rege 
omanorum in I em promovendo, geredet wird. 

Kapfer Rupreib t führet daͤhero auch nur den — Adler, weil er nicht eher zweykoͤpffig 

a id ———— gedacht wird, verſpahre ich 
er eidelber guͤlde ir abre w 
* — anderwärtd deshalben was zu gedenden, ’ En 
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ENTE LEARN 
Eine ſehr rare goldne Muͤntze vom Kayſer Lud⸗ 
wigen aus Bayern, mit dem zweykoͤpffigten Reichs⸗ 

Adler, von A, 1346. 








I. Beſchreibung derfelben. 
I“ erſte Seite ftellet den Kayſer auf einem nach —— Bau⸗ 
mit einer Lilien⸗Krone auf dem 






Zierath *8* Thuͤrmgen ausgeſchmuͤckten IThron ſihend vor, 

Haupte, in der rechten ein 

Schwerd, und mit der lincken den darneben geſtellten dreyeckigten Schild, 

- mit dem zweykoͤpffigten Adler, haltend. Umher ift deſſen Tittel zu leſen: 

LVDOVICVS: DEI: GRAnia. ROMANORVM: IMP:erator. b. i, Lud⸗ 
wig/ von GOttes Bnaden Römifcher Rayfer. 

„ Auf der andern Seite zeiget ſich in einer aus vier Bögen zuſammen 
gefhgten, und inwendig und auswendig an Ecken und Winckeln mit drey⸗ 
blätterigten Klee befegten, Einfaffung, eininder mitten, und an den vier 

Enden mit vierblätterigten Roſen besiertes ar dasan jeglichem Ende 
noch mit drey Klee, Blättern gesieret. Die Umfchrifft ift: XPC:Chriftus. 
VINCIT: - XPC: Christus. REGNAT: XPC: Chriftus. INPERAT. b,i, 
Chriſtus überwoinder; Chriftus herrſchet; Chriftus gebeut, 
* Gold⸗Muͤntze wiegt 14. Ducaten reichlich und iſt von Duca- 
en; Di, 


DD) a Hiſto· 


er MR )C MM 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es hat dieſe ſehr rare goldne Kayſerl. Muͤntze der Herr von Ludwig / 
Cansler der Univerſitaͤt Halle, durch Communication des Freyherrn von 
Eniphaufen, Rönigl. Preuffifchen Staats-Miniltri, in dem Tomo IIX. Reli- 

uiar. Manuſcript. in prafat, appendicula I. p. 55. zu erft wieder hervor ges 
bradıt, und fie p. 56. als Signiferum primum Aquilæ bicipitis ab Originibus 
Imperii Romani, oder den allererften Pfenning, mit dem zweykoͤpffigten 
Reichs⸗Adler, vom Urfprung des Römifchen Reichs, fehr — en. 
Deſſen erſter Anblick hat zwar bey mir eben ſo ein Srftaunen, als wie bey 
dem Herr Cankler, erwecket, und ich befenne esaufrichtig, daß ich lange 
Zeit in den Gedancken geweſen, es habe derſelbe eine alte Flandriſche goldne 
dowize, die eben fo ausfiehet, und die ich unten beſchreiben will, zu Geſichte 
befommen, und weil die legtern Tittel-XBörter durch den vielen Gebrauch 
und Länge der Zeit,etwan auf felbiger gar fehr vergangen geweſen, aus den 
überbliebenen Stricheneinen ROMANORVM IMP. muthmaßlid) erfüns 
ftelt. Diefer Verdacht ift Durch die indes Herrn Canglers Zinleirung zu 
dem Teutſchen Wüns: Weſen mittler Zeit Cap. VIII. $.7. p.59. vorkom⸗ 
mende Hiftorie und Abbildung des angegebenen Fü deren Hirtens 
— erregt worden, indem Herr Rath Mofer in feiner 31. Anmer⸗ 
ung p.32. nicht nur melbdet, daß diefer Hirten: Pfenning in allem mit dee 
Fleinen Kupffer-Münge der Reichs⸗Stadt Buchhorn übereinfomme, und 
alfo entweder eine dergleichen Buchhorniſche Muͤntze feyn fönne, oder ber 
‚Hirte müfte diefes Buchhornifche Gepräge nachgeahmet haben; fondern 
ich habe auch bey ebendem von dem Herrn Rath Miofer angeführten guten 
Freunde, der ihm die erfte Anzeige und Entdeckung Davon gethan, den Aus 
genichein eingenommen, und habe aud) felbften etliche ae 
‚Heller, die jederman bey der Gegeneinanderhaltung fo gleich auch ür des 
errn Canslers vorgelegten Hirten Pfenning anfehen wird. Jedoch 
nachdem mir jüngfthin indem auserlefenen Mung-Cabinet einer vornehmen 
au in Nürnberg, deren Guͤtigkeit ich aufs danckbahrlichſte zu rühmen 

abe, eben diefe Kanferliche Müngezu meinem — Vergnuͤgen aufge⸗ 
ſtoſſen, welche fo wohl conlervirt iſt, daß darauf der Kayſerliche Tittel deut⸗ 
lich zu leſen; ſo hedaure zuvoͤrderſt ſehr, daß mich Das plaifante Hits 
tens Muͤntz ⸗Hiſtoͤrgen zu einem folchen Argmohn verleitet, und gebe dahero, 
zu Bezeugung diefer meiner herklichen Reue, Dem Herrn Eangler hierinnen 
zu viel gethan zu. haben, einen jehraccuraten Abriß von derfelben, wie ſolche 
mir feloften vorgekommen. Dieweil ich aber Doch fo unglücklich bin, dag 
ich des Herrn Cantzlers Erklaͤrung von dieſem goldnen Pfenningnicht ſagn 
he an, 





u: Zır- 
Pan, fo rird mir erlaubet feyn,erftlich Diefelbe anzuführen, und derſelben meis 
ne wenige Meinung Davon beyzufügen ; ben Ausſpruch Davon will ich dem 
in der Hiſtorie und Müngen erfahrnen Leſer uͤberlaſſen. 

Der Herr Cantzler ſagt p. ss. es ſey dieſes ein Nummus, mann er aͤcht, 
wie er meinet, certe admirabilis, & fingularis omnino, imo utilis ad argumenta 
canz veritatis, ein gewiß recht vortrefflicher, und allerdings fonderbahrer, ja 

u Beweißthuͤmern der alten Warheit recht nüglicher Pfennin ** 
ann p. 58. ob man nicht meinen koͤnte, daß Kayſer Ludwig folchen habe in 
der Marck Brandenburg zu der Zeit ſchlagen laſſen, als ihm dieſelbe Anno 
1319. offen geworden? und daß alſo der zweykoͤpffigte Adler ein Anzeigen 
ſey, daß dieſelbe nicht eine Kayſerliche, ſondern Brandenburgiſche Land⸗ 
Muͤntze ſey, vornehmlich weil er das Schwerd, als das Chur⸗Schwerd, in 
der rechten * halte, an ſtatt des Scepter, oder des Reichs⸗Apffels, wel⸗ 
ches ſonſten ſelten den Käyferl. Muͤntzen gefunden werde. Seboch will 
er endlich lieber dieſelbe wegen der Majeſtaͤt des Kayſerl. Throns, und der 
Umfchrifft auf,der Gegen⸗Seite, pro Auro coronario,oder für eineRömifche 
Krönungs-Münge halten. Denn das Lemma: CHRISTUS VINCIT. CHRI- 
STUS REGNAT. CHRISTUS IMPERAT. habe Er,als ein wieder des 
Si es Willen zu Rom gefrönter Kayfer darauf gefeget, weil er Durch die 
ülffe Chrifti allen Nachftellungen des Pabftes entgangen ſey. Er habe 
auch wegen ber Widerwaͤrtigkeit mit dem Pabfte, und den Häuptern der 
Stabt Rom, welche fic) feiner Kayſerl. Krönung wiederſetzet, vielleicht 
fieber auf Diefer Müngedas Schwerdt, als den Scepter, inder Hand fühs 
ren wollen. Daf aber mit ABeglaffung ber Zahl IV.und SEMPER AUGUS- 
TUS. der Sara Tietel fo abgefürgt fep, das wäre wegen bes Heinen: 


Raums gefchehen. ; 

—* halte dafuͤr, K. Ludwig habe dieſe goldne Muͤntze praͤgen laſſen, 
als er nach Ableben des rn Grafens in Hollsund Seeland, Wilhelms 
IV.ohneMännliche Erben, Fr Lande in einem öffentlich gehaltenen Lehen- 
Gerichte A. 1346. dem Reiche * heim gefallen erklaͤret, und ſolche ſeiner 
Gemahlin Margareth, als gedachten Grafens Schweſter, ſchenckte. Der zu 
Ba Zeitlebende Domher su Utrecht, Arster de Beka fagt davon in ſei⸗ 
ner Ehronic von den Utrechtifchen Bifchöffen,in dem Leben des XLVII. Bis 
ſchoffs Johannis IV.in edit. Bucheliip. 119. alſo: Interea Ludovicus Imperator, 
audita jamnece Wilhelmi Cemitis, pro tribunali fedensin ornamentis Imperia- 
libus, exquiſivit æquirectam juftitiam a plerisque Romani regni Principibus, quo- 
rum dietante fententia ‚decretumelt,quod Hollandia principatus Romano vacet 
Imperio pro eo, quodWilhelmusComes absque liberis discesfita fzculo. Quem 
extuac principatum idem Cxlar donavit ImperatriciMargaritz, ſuæ conjugi, 
(Dd)2 quæ 





a2: Bw * 
quæ germania fuiteidem Wilhelmo Comiti. His itaque geftis, eadem Impe- 
ratrix apparatu pulcherrimo mox adHollandiam defcendit, fidelitatem cundtis 
incolis juravıt, homagium de vafallis iuis accepit, libertates & gratias omnibus 
ampliavit, benevolas trevgas cum Trajedtenfibus fecit,& in Bavariam exinde 
rediens, Comitatus Hannoniz, Hollandie, Zelandie, &Frefiz gubernandos 
Wilhelmo,duci Palatind, fno filo, cummendavit. Der Min zu Neuß, 
der bie groffe Widerländifhe Chronick aus vielerley Chronicken zuſam⸗ 
men getragen, twiederholet in Tom.IIT. Vrflifü. p. 302 eben diefe orte. 
Es kan nichts befiers zu Erklärung. diefer Muͤntze angeführet werden, 
als diefe Stelle. Denn man fiehet auf felbiger den Kayſer in Kanferl. 
Ornat auf dem Lehn ·Thron ſitzen. Er führet ein Schwerd in der Hand, 
welches bey £ehn- Handlungen üblich. An ftatt des Gräfl. Holländifchen 
Wappen Schildes,der fonft an eben der Stelle auf Holkindifhen Müns 
gen befindlicdy, wie in des Cornelii van Alkemade Müng- Bud) der Gras 
fen von Holland Tab-XXV.und XXVI zu erfehen, ftehet das Reichs - Wap⸗ 
en, anzuzeigen, daß nunmehro diefe Graffſchafft dem eich erledigt 
ey. Mr. le Blanc hat dem Herr Cangler gaͤntzlich überzeuget, daß dies 
e Münge in ihrem Revers gan& nad) der Franzöfifchen Art gemacht fey. 
nd es ifk auch unmiederfprechlich,daß die Jriederländifchen Pringen und’ 
Grafen,fo wol wegen der Nachbarſchafft, als wegen der Handlung, im. 
ährem Geld » prägen auf das fleifftgfte die Könige in Franckreich nach 
geahmet haben, davon die alten Müng- Bücher häufig zeigen. Nur. 
ein eingiges vor allen in Die Augen fallendes Erempel anzuführen, fo lie 
König Philipp der Schöne A. 1310. eine goldne Münke mit dem GOt⸗ 
tes- Samm und der Umfchrifft : AGNUS DEI, QVI TOLLIS PECCATA 
MUNDE, MISERERE NOBIS., ſchlagen, die Agnel, oder Agneler genens 
net wurde. Graf Wilhelm der V. von — ließ dergleichen auch 
machen, die man Goude Lammen hieß, beſiehe den Alkemade Tab. XXV. 
und p. 86. Als die Turoniſchen Groſchen noch gaͤng und gebe maren,fo has 
Ben Diedftern Grafen von Holland mit gleicher Umfchrifft fie nachgefehlas 
en, befiehe den Alkemade Tab. XIX.XX. XXI. Kapfer Ludwig alfo , der 
den Hollaͤndern, nach Abgang ihrer Grafen, des Reichs Hoheit und Ober⸗ 
Botmaͤßigkeit über fie zeigen, jedoch dabey ihnen die Verſicherung ges 
ben: molte, daßfiebey ihrem alten Rechten, Herfommen und Freyheiten 
bleiben folten,ließ zwar eine Müngemitfeinem Bildnuͤß in Mayeftärifcher 
Geſtalt und dem Reihs-Wappen ſchlagen; damit ihnen aber diefelbe nicht 
alzu fremde vorkommen fünte, gebrauchte er-fich eines ihnen ſchon gar ber 
Eannten Frangöfifchen Reverfes. Seine Gemahlin die mit der ſchoͤnſten 
Ausruͤſtung vondengefchenckten Luͤndern Beſitz nahm, wird fonder * 
J 
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fel gar viel dieſer goldnen Pfennige mit bekommen haben, theils zum ver⸗ 
ſchencken und ſich Freunde damit zu machen, theils auch fie ſonſten durch 
n thige Zahlungen unter die Leute zu bringen; Damit auch bie Holländer. 
bey deren Anblick einander fragen Eönten : mes iſt das Bild und die 
Uberſchrifft? | — | 

Der Here Cangfer hält billig. diefe goldne Münse Kayfer Ludwigs 
des IV. um deswůlen vornehmlich fehr hoch, weil auf derfelben zu erſt 
der zweykoͤpffigte Reichs-Adler vorfömmt. Ludwig mennet ſich auf ders 

elben einen Römifchen Rayfer, da er vor der Römifchen Krönung 
in feinen Diplomatibus gewoͤhnlicher maßen nur einen Römifcben 
König ſchreibet. Wann er als Römifcher König würde haben diefe 
Münte fchlagenlaßen ‚würde er auch nur einen einföpffigten Adler ger 
führet haben. Es ift alfo befonders mercfwürdig, dag da man in dieſes 
Kanfers Majeftär-Siegeln weder einen Adler mis einem Kopffe, noch mit 
given Köpffen, antrifft, daß er doch den festen auf eine Münge gefeger, 
Es ift aber die Urfache diefe, daß die Kayſer damahls noch nicht in ihren 
Siegeln Wappen geführet,melches Carl der IV. erftlic) angefangen. Die 
jmey,Adter, die man zu beeden Seiten des Throms in Kayſer Ludwigs 
Siegeln fiehet,, geben gar feinen Beweiß zum zweykoͤpffigten Adler. 
Denn fonft müften auch die ihm zu beeden Gieiten geftellten Löwen auf 
inen goldenen Bullen den Bayerifchen Löwen zweykoͤpffigt machen, 
er doch in dem älteften Wappen allemahl nur einen Kopff hat. Es 
find auch beede Thier nur eine Thron-Zierrath. K. Ludwigs Contra-Sigill 
oder Ruck- Siegel, mit dem einföpffigten Adler und der Lmfchriffe: _ 
IVSTE. IVDICATE. FILII. HOMINVM. iſt fein Haups-Siegel, Ge 
doch iſt aus einem: kleinen Inſiegel dieſes Kayſers, jo an feinem Mandar 
an die Wetterauiſchen Ständte de An. 1332. haͤnget in Privilegiis & 
Adtis der Reichs-Stadf Franckfurt am Mayn Tab. II. ad p. 19. in fine 
erfehen , daß in felbigen nur ein einföpffigtes Adler ſtehet, ob gleich 
bie Umfchrifft alfo lautet: S: SECK. EVDOVICI. DEI. GRA. ROMA- 
NOR. IMPERATORIS, S. A. Daß man aber die Accuratefle beym Ge⸗ 
brauch des einföpffigten und zweykoͤpffigten Adlers in dem Kayſerlichen 
Siegeln damahls noch nicht fo genau beobachte, iſt aud) Daraus abzus 
nehmen , da K. Wentzel Tab. V. ad p. 245. und zso. im gedachten 
anckfurtifchen Privdegien- Huch in fenem Haups-GSiegel, nur REX 
OMANORVM genenner wird, auch der dasinne sw feiner rechten 
eftellte IBappen- Schild nur den einföpffigten. Adler führer, in. dem 
Nid-Sige hingegen der zweykoͤpffigte Adler ſtehet. 
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Obſchon nun diefe Münge K. Ludwigs in alen Werth und Wuͤr⸗ 
den bleibet, fo habe ic) Doch noch zwey andere und ditere Muͤntzen ats 
getroffen, auf welchen der zweykoͤpffigte Adler zu fehen. Die erfteift eine 

ang FleineMünge, in der Größe einer Land- Münge, von Kayfer Wil⸗ 
eim den IVten dieſes Nahmens unter den Grafen zu Holland, auf bes 
ren erften Seite ſtehet ber zweykoͤpffigte Meichs- Adler ohne alle Um⸗ 
förift ’ 7 andern ift der Holländifhe ABappen- Schild; von ber 
mfchrifft ift aber das Wort HOLLA, alleine noch leferlih. Es iſt die⸗ 
felbe auf der XVII, Tafel des Alkemade — und eignet er ſie 
.49. K. Wilhelmen, Grafen in Holland mit allen Recht zu. Denn es 
ha fonften fein Graf in Holland auf feine Münge weder einen eins 
Öpffigten , noch zweykoͤpffigten Adler zuprägen pflegen. 


Die andere goldeneMünge mit dem zweykoͤpffigten Reichs-Adfer ift Lud⸗ 
twigs,Srafens von Flandern,die Kayſer Lubwigens Münge imGepräge , 
und Größe vollfommen gleich Fomt. Auf der erften Seite fiehet manden 
Grafen gefrönt,mit einem bloßen Schwerd,und mit der lincken Hand einex 
neben ftehenden Schild mit dem zweykoͤpffigten Adler haltend, aufeinen 
gethürmten Thron ſitzen, mit der Umfchrifit: LVDOVICVS DEI. GRA, 


COMES. Z, DNS. FLAD. das Wort GRA. ift eben auch unter dem 
Thron Schemmel befindlich, wie auf Kanfer Ludwigs golden Pfenning. 
Die andere Seite deßelben enthaͤlt eben ein ſolches, mit eben fo viel 
Kiee- Blättern am Enden beziertes Kreuß, in gleicher zierlicher Einfafs 
fung,auch mit der Umfchrifft. XPS: VINCIT. XPS: REGNAT: XPS: 
IMPERAT. Es ift derfelben Abdruck zu fehen in einem Holländifhen 
Muͤntz⸗Buch in 8.das den Tittel führet: D’ögbevalveer de gauden 
ende zelveren Munte / van diverfchen Eonigrijcken / Hertogdom⸗ 
men/ Braaffehappen / Herrliikheden, Landen, ende Steden, ghe⸗ 
druckt tegbend / bey Joos Lambrecht, Letterfnider Anno XC“ LI. 
und zwar auf deßen Blat A. iiij. Wann alfo diefe Flandriſche goldene 
Müngevon Graf Ludwigen dem andern herfommt,fo ift fie älter alsdie 
Kanferlihe. Denn dieſer Graf Fahm zur Regierung A. 1322. und blieb 
A. 1346. in ber Schlacht bey Creſſy. Willman fie aber feinem Sohn 
Ludwigen II. legten Grafen in Flandern zueignen, der von A. 1346. bif 
83. regieret, p ift fie Doch zum wenigften in gleichen Alter mit der Kayfers 
fichen; und ift auch dieſes nunmehro dargethan, daß Kayfer Ludwigs 
oldne Münge nicht die eingige ift, welche zu felbiger Zeit den zmeys 
Föffigeen Adler aufmeifer. An angeführten Ort ift noch eine goldne 
Münge von Graf Eudwigen zu fehen, Die vollfommen mit der vorigen 
accor 
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accordiret, außer daß der Graf mit der lincken Hand den Blanbrifeben 

Wappen-Schild hält, Diefen beeden goldnen Müngen ift Dafelbft beys 

— Deze twee Lowizen weghen tſtick iij. inghe. date iij. peñ. 
uj. greinen. 

Einen einkoͤpffigten Adler haben ſchon auch die Kayſer Heinrich der 
VI.und Friedrich Il. auf ihren Muͤntzen gefuͤhret, wie aus des Cæſaris Anto- 
nii — aræ Monete del Regnudi Napoli Tavola V. p. 13. und Tavola VI. p. 15, 
zu erſehen. | | 

Übrigens magfih der Herr Cantzler immerhin mit dem ausgebachten 
Urſprung des zweykoͤpffigten Adler aus den beeden Mard-Brandenburs 
gifchen Adlern noch fo (ehr brüften, und mit demfelben Die ungemeine Ans 
jahlder feiner Rechnung nach von ihm ang Licht gebrachtenTaufend sorhes 
ro feinem Menfchen befandten Warheiten voll machen, fo vertaße ich doch 
nicht den en bererjenigen Gelehrten Männer ‚die Doch auch fehr viele 
Warheiten durch ihren groſſen Witz und Fleiß entdecket haben, ob fie 
fchon felbige eben nicht auf ein Kerb-Hol& allemahl ee noch 
— ſo groſſes Auſheben davon gemacht haben, und die aus den Zeug⸗ 
nuͤßen der alten Scribenten, und andern unumeelhaften Denctmahlen, 
überzeiget worden daß unſer einföpffigter und zweykoͤpffigter Reichs-Adler 
vielmehr von dem Grichiſchen Roͤmiſchen Kayſerthum entlehnet worden,und 
in demſelben Reiche in Gebrauch geweſen, ehe man noch andieMard-Brans 
denburg in Teutſchland gedacht. Der im Sec. XI. ſchreibende Guilielmus 
Appulus #» Poematis de rebus Normannor, in Sicilia &c. gefis Libro III. ;n 
Leibnitii Seripu rer, Brunsv.T.1..p. 600. meldet, Daß ber A, 1072 von den 
Tuͤrcken in einer Schlacht mit den Perfern gefangen genommene 
Griechiſche Kayſer, Romanus Diogenes,fey an dem auf dem Bruſt · Harniſch 
gefuͤhrten goldenen Adler erkant worden: 


Sed plures prædæ, quam militibus feriendis, 
Intenti Perſæ faciunt evadere multos: 

Indiciis aquilæ (quod plus dabat omnibus armis) 
Aurea confpicuum Cloricz innexa nitorem 
Gr&corum dominus cognofcitur. 


Nun aber hat der Frey- Herr von Gundling in der Differrarione de origine 
MarchionatusBrandenburgenfis aus Diplomatibus ermiefen,daß de Marggrafs 
ſchafft Brandenburg unter K. Conrad IIL-ohnngefehr A. 2144, erftlich errich⸗ 
tet worden. Georgius Acropolita in Chronographia de rebus un Imperio Conan 
‚tinop. geflis ab A. 1203, usquc adA.1261,c,40, 8.82, und Georgius Pachy- 

j meres 


meres in der Hiftoria der beeden Kayſer Michaelis und Andronici Palzologi 
von A. 1206, big A. 1308. fagen einſtimmig Daß re Banırızdr euukıor dered, 
oder daß das Kanferliche Zeichen,oder Wappen, Adler geweſen waͤren. Sie 
fagen in Numero plurali Adfer, weil fie den zweykoͤpffigten Adler für einen 
zwenfachen oder geboppelten Adler hielten, wieman fonften auch insgemein 
alfo unter uns zu reden pflege. DieMartt Brandenburg aber Fauffte K. 
Carl IV.A.1373. von —— — Dean in 
Bayern. Ach ſehe alſo nicht wie der Herr Cantzler mit dieſer aleOvidianifche 

erwandlungen weitübertreffenderMetamorphofi der Brandenburgiſchen 
zwey Adler inden zweykoͤpffigten Reichs· Adler beſtehen koͤnne, und da nicht 
zwey ſondern vier Marchiz ‚deren vier Adler auch auf einem Nummulo n. 19. 
in Tabula I. in Appendice II. T. VII. Reliqu. Manufer. zufehen, ſo muͤſte ber 
Reichs · Adler auch vier — haben, wann er von den Marchiis Bran- 
denburgicis entftanden waͤre Es wird alfo diefe abendtheuerliche Meynung 
den von dem Herrn Cantzler jelbften heraus gepriefenen entdeckten tau⸗ 
fend vorhero gang unbefandten Warheiten mol ſchwehrlich beyzuzehlen 
foyn, jumall da auch diefelbe ſowohl die Flandrifhe goldne Lowize, 
als Die goldne Münge K. Ludwigs, aufs —— wiederlegen, 
als auf welchen der zweykoͤpffigte Meichs-Adler laͤngſt zuvor zuſehen, 
ehe ſolchen K. Cart IV. von der Marggrafichafft Bramdenburg nehmen, 
und in das Reichs- Siegel, aus fonderbahren guten Andenchen für dies 
felbe,fegen können. — 

Den Spruch: CHRISTUS VINCIT, CHRISTUS REGNAT, 
CHRISTUS IMPERAT. hat König Ludwig der VI. oder Dicke der in Franck⸗ 
reich von A. 1108.biß 37. regieret,su allererft auf einer goldnen Müne gefühs 
tet, DieMr.le Blancin feinem Zraire bifforique desMonmoyes de France p.154.n.1. 
vorftellig machet, und fiefür die ältefte und fchönfte Muͤntze hält, die von der 
Eapetingifchen Koͤnigl. Familie vorhanden. Esfollediefer Spruch eine 
Loſung in einem gluͤckl. Treffen mit den Saracenen unter König Philips 
pen I. gewefen ſeyn, dahero man ihn nachgehends gemeiniglidy auf gold⸗ 
ne Müngen gefeßet. Jedoch ift Diefes noch ungewiß, und brauchet eis 
ner gröffern Unterfuchung. David Blondellus,der fo eine gelehrte Diatriben 

de Formule REGNANTE CHRISTO in veteris monumentis ufu ges 
fehrieben, hat davon in felbiger nicht das geringfte 
gemeldet. 
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Der Wöchentlichen 


- Sifforifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


28. Stuͤck. den 1x. Sul. 1731. 


FE —— 
Eine ſehr ſchoͤne MEDAILLE von den Schwei⸗ 
tzeriſchen Eyd· Re — den ſieben zugewandten 








1. Beſchreibung derſelben. 
ie erſte Seite ſtellet eine mit einem hellen Schein —— 
Hand dar, welche eine aus dreyzehen Gliedern beſtehende und in eis 
nem Kreiß herum — gedoppelte Kette, mit den beeden Enden 
er 


zuſammen haͤlt, an wel ie Wappen der XIII. Haupt- Orthe oder 
Cantons , der Schmeigerifchen Eydgenoſſenſchafft vefte gemacht, über wel- 
chen die Nahmen derſelben auf SR aif 


218 » =» 


Auf der andern Seite halten in der Mitten zwey Engel ein Creutz, 
auf weichem der Spruch aus dem Brief St. Pauli an die Römer VIIL, 
zu lefen: SI. DEUS, NOBISCUM. QVIS. CONTRA. NOS : ft GOtt 
mit und/ wer mag wider. uns feyn? Umher ftehen in zufammen ges 
wundenen Zweigen und Bändern fieben Wappen von fo viel zugewand⸗ 
ten Orten mit bapgefügten Zetteln von ihren Namen, wie aus folgen 
den mit mehrern zu erfehen feyn wird, 
2. Siſtoriſche Erklärung. 3. 
Die loͤbliche Schweigerifche — 8 iſt nach ihren Wap⸗ 
yen- Schildern auf der erſten Seite dieſer vortrefflichen Medaille vor⸗ 
geftellet, nicht wie DieXIL. Orte fich nad) und nach in den Eydgenoßi⸗ 
ſchen Bund begeben, und zufammengefüget , fondern in der Ordnung, 
tie fie in ihrem unter fich verglichenen Rang, auf ihrerum St. Johan⸗ 
nis angefteilten Fahr» Rechnungs» Tagfasung, in der Stadt Baden, ſi⸗ 
gen, und ihre Stimmen wegen der allgemeinen Landes» Sachen ablegen, 
Denn nach der erften Ordnung müften fie nach den Jahren alſo ſte⸗ 
ben: 1.) Mey. 2) Schwys. 3.) Unterwalden. A. 1315. 4) Lucern. 
A. 1332. 5.) Zuͤrch. A.ı351. 6.) Zug, und 7.) Blarüs. A. 1352.8.) 
Bern. A. 1353.9.) $reyburg, und 10.) Solothurn, A. 1481. 11. Ba⸗ 
fel und 12.)Schaffbaufen A. 1501. 13.) Appenzell, A. 1513. 
Dieweil fie aber nach der andern Rang- Ordnung allhie vorgebildet 
werden ‚fo will ich auch diefelbe in diefer hiftorifchen Erklärung befolgen. 
1. Die Stadt Zürch, Lat, Tigurum, item Thuregum, und Thuricum, 
eine der älteften und anfehnlichiten Städte in dem — Land 
liegt an dem Ausfluß der Limmat aus dem Zuͤrcher⸗See, welcher J— 
auch von derſelben zwey ungleiche Theile machet. Ihre Erbauung i 
ungewig , dieweilman fich heut zu Tage mit der alten Fabel von dem im 
Abrahams Zeiten hinaufgefesten Könige Thurico, von welchem fie folte 
den Namen befommen haben, nicht mehr abfpeifen läffet. Das in fels 
biger Gegend aber wohnende Helvetifche Volck, die Tigurini, ift noch 
vor Chrifti Geburt aus der Römifchen Hiftorie befandt , als welches fid) 
zu den Eimbrifchen Heers - Zug gefellete, und den Römifchen Burgers 
meifter L. Caflium an den Altobeogifchen Grängen auf das Haupt fchlus 
gen. So hat auch Cxfar daffelbe mit Gewalt wieder zurücke gemiefen, 
als es in Gallien eingebrochen, und ſich in dem Lande der Santonen und 
Fduer ſetzen wolte. Nach Ehrifti Geburt ift Zurch unter den Aleman- 
nifchen Königen 8* ‚ und nach deren Uberwindung unter des Fraͤn⸗ 
eifchen Reihe Bothmaͤſſigkeit gefommen. Wiedann K. Cart der Groffe 
A.769. den Bau des geoffen Münfters foll volbracht, auch fonften ders 
- felben, twegen feines öfftern AufenthaltRacelbſt, fehr aufgeholfien. baten: 
+ ZUDs 
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KR. Ludwig, der Teutſche, hat ein an ee Frauen- Stift bafelbft 
aufgefuͤhret wovon die Frau: Münfter- Pfarr - Kircy noch vorhanden, wei⸗ 
chem fein Sohn, 8. Earl der Dicke groͤſſe Gerechtigfeiten verliehen. 8. 
Otto der Große gab ihr A, 936. Stadt- Recht, und die Herrfchafft 
über den dabey kegenden von ihr benahmten großen See. Unter ben 
folgenden Kayfern ift fie su Schwaben gerechnet wordan. Als Hergog 
Derthölden von Zühringen das He — Schwaben genommen, und 
Friedrichen von Hohenſtauffen gegeben wurde, fo fand man benfelben 
endlich mit der Stadt Zürd) und dem Thurgow ab. Wie aber deflen 
Geſchlecht verlofchen, fo zog fie K. Friedrich IL. A. 1218. wieder zum 
Mei), gab der Burgerfhafft die Gewalt , dasStadt-Regiment belbe 

en zu befegen, und ein Privilegium,, daß fie weder folte Fönnen verpfäns 
et , noch) fonften vom Reich verfauffet werben ; worauf fie ſich A. 1230, 
mit einem Wall und Graben noch mehr befefligte. K. Conrad der IV. 
molte fie dem ohngeacht feinem Hergogthum Schwaben einverleiben, dar⸗ 
wieder ſie ſich aber hefftig fegte, und deswegen in Die Acht gerieth, wo⸗ 
von fie aber A. 1264. K. Richard loß fprady,und ihre Reichs-Freyheit 
erneuerte, welche ihr auch die K. Kubolph J. und Adolph beftätigten, 
K. Albrecht feste ihr zwar A. 1298. harte zu, ließ ſich aber wieder 
durch die Tractaten zu Winderthur befänfftigen, daß er fie unanges 
fochten ließ, wor! fie es auch eine lange Zeit mit den Hertzogen von 
Defterreicy gehalten, und fo gar in der swiefpältigen Kavier- Wahl K. 
riedrichs und K. —— aus Bayern, biß fie es ihrer Reichs - Frey⸗ 
eit für vortraͤglicher hielte A. 1331. auf K. Ludwigs Seite zu tretten, 
worauf ſie aber viele Feindſeeligkeit von dem Haufe Defterreich und dem 
ſolchen benftehenden herumliegenden Adel ausftehen mufte, welches fie 
auch nöthigte A. 1351. 5u End des Mayens in den vier Eydgenoflifchen 
Waldtſtaͤtter Bund zu treten, die fie zum Vor» Drt machten, nach⸗ 
dem fie allbereit gleich hundert Fahr vorhero auch mit Ury und Schwy 
einen Schug - Bund -Brief auf drey Fahr aufgerichtet. K. Carl wo 
te dieſes nicht zugeben, und verfuchte auch A. 1354. fie durch eine Be⸗ 
lagerung von der Eybgenoffenfchafft wiederum abzubringen. Diemeil 
aber die dabey gebrauchten Reichsſtaͤdtiſchen Voͤicker, bey Erblickung 
bes in der Stadt aufgefteckten Reichs - Panniers, gegen ihre Mitbrüs 
der nicht recht anbeißen wolten, fo lief Die Belagerung fruchtloß ab, 
und erfolgte zu Regenfpurg A. 1355. eim Friede , wie auch fo gar A. 
1368. eime KRapferliche Beltätigung obgedachten Bundes, 

Das Stadt- Regiment hat von A. 1100. biß A, 1336. aus 36. Perſo⸗ 
nen beftanden, davon die eine Helfite Edelleuthe, und die andere Helff- 
te Bürger waren, aus welchen 2. vier Monath lang dem Regiment 
vorgeftanden. In letzt gemeldten abe ober Bam es durch eine J 
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ſe Unruhe zu einer gaͤntzlichen Regiments - Veränderung, welche noch 
En zu A beftehet, und A. 1713. ift erneuert worden. Nehmlich die 
gange Burgerſchafft ift in XII. Bünfite abgetheilet, die folgende Na⸗ 
men haben. 1.) Conftafel in weicher die Edelleuthe. 2.) Safftanı 3.) 
Meiſen, 4.)Schmiden) 5. Weggen, 6.) Gerwi / 7.)Wider, 8.) . 
der Schumachch/ 9.)der Zimmerleuth, 10.)der Schneider / ı1.)der 
Schiffleuth / 12.)Rämbel/ 13.) Waag. Aus diefen wird der Rleine 
md Große Rath ertählet. Der Eleine Rath beftehet aus so. Perſonen, 
unter welchen die vornehmften die2. Yurgermeifter , 4. Statthalter, 
und zwey Serkelmeifter. In dem Großen Rath find 162. Ehren⸗Glie⸗ 
der, unter welchen 18. von der Conſtafel, und aus jeder Zunfft ı2. ers 
roählet werden. Es ift diefe Stadt zu allererft von der Römifchen Kir⸗ 
che abgetreten, und hat die Reformation in geiftl. Dingen vorgenommen. 
Es gehören zu Zuͤrch erftlich 37. Vogteyen, nemlidy 19. Innere, die 
aus dem tägl. Rath alljährl, befeet werden, und derer Dber- Bögte in 
der Stadt bleiben ; und 18.äufere, welche Die fand: Wögte auf 6, 9, 
biß 12. Jahr bewohnen. Ferner die freyen Städte Winterthur und 
Stein am Rhein. Winterthur hat Hertzog Sigismund von Defterreich 
A, 1467. ber Stadt verpfändet. Stein am Rhein aber hat ſich frey⸗ 
willig A. 1484. an Zürd) gegen erhaltene gooo fl. ergeben. —* 
Das Wappen von Zuͤrch iſt ein weiß und blauer uͤberecks von der 
rechten zur lincken getheilter Schild. N 
- I. BERN, von diefer Iöbl. und mächtigen Stadt ift allbereit im 
Erſten Theil der Zift. Muͤntz - Beluft. m. 48. 2. 377. gehandelt worben. 
M.LUCERN, eine Stadt beym Ausflug der Ruͤß, an dem Vier⸗ 
Waldſtaͤdten⸗See, Pipe vielen Bergen, ift wol angebauet, und 
hat wegen der dadurch über den Gotthart gehenden Straffe nad) Ita⸗ 
lien eine große Niederlage von Kaufmanns Gütern. Die Ruͤß machet 
von ihr zwey ungleiche Theile. Sie hat fonder Zmeiffel ihren Namen 
und Anbau von einem in felbiger Gegend vor Alters geftandenen Leucht⸗ 
Thurm bekommen, damit die Schiffleuthe bey Nachts ſicher landen 
Fonten. Hernach hat zu ihrem Aufnehmen , das A. 697. dafelbft errich⸗ 
tete Benedictiner-Stifft S. Leodegarii ein grofjes bepgetragen. Der Fraͤn⸗ 
difche König Pipinus ſchenckte diefe Stadt der Abtey Murbach im 
Elſaß, bey welcher fie auch geblieben, biß K. Albrecht I, folche A. 1298, 
gegen 4. beßer gelegene Dörffer abgetaufchet: Wie e8 unter deſſen Herr, 
joa rfelben gar hart gieng, und fie abfonderflich von den 3. Laͤndern 
Um, Schwytz und Untermalden, die im Feindfchafft mit dem Haufe 
Defterreich ftunden, gar hefftig angefochten wurde, fo machte fie einen 
Frieden mit denfelben, und ward von ihnen A. 1332. Sambſtags vor 
' Martini in den ewigen Bund aufgenommen. _ Sie if.beftändig bes der 


- 
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Catholiſchen Religion geblieben, dahero auch der Päbftl. Nuntius, der 
Spanifhe und Savoyſche Borhfchaffter, dafelbft zu wohnen de se 
Es halten fich auch viele Adeliche Geichlechter mod) in ihr auf. Das 
Stadt: Regiment iftAriftocracifch und beftehet aus dem Fleinen und groffen 
Rath. Der kleine Rath ift von 36. Perſonen befeget, Darunter bie vornehm⸗ 
ften die 2. Schultheiffen,diePanner s Heren,undStatthalter; die jährlich 
auf St. Johannis Tag ummechfeln. dem großen Rath find 64. Pers 
onen, welche den Blut- Bann, und die Appellation, und die neuen 
urger annehmen, dem Gebiefhe von Lucern find 15. Wogteyen, 
und gehören auch zu demfelben die freyen Stäbdtlein Williſau / Surs 
fee ı und Sempach. hr Wappen ift ein weiß und blau abwaͤrts ges 
theilter Schild. , , 

IV. Das Land Uryliegt gwifchen Buͤndten, Slarüs, den Gotthards⸗ 
Berg, Unterwalden, Wallis, Schwytz, und den Vier» Waldtftärtens 
See, und wird in sehen Bnoffame oder Theile abgetheilet. Der vors 
nehmfte Ort darinnen ift der Altorf. K. Ludwig der Teutfche 
hat A. 853. alle aus diefem Lande ihm zufommende Zingen, Steuren, 
und Dienfte zu dem Frauen-Münfter in Zuͤrch geftifftet, vonmelchen fie 
nahdem das Kloſter Wettingen erkalten, davon fich aber gegen 
bezahlte 8468. Gulden A, 1362. die Landleuth gang frey gemachet. K. 
Friedrich II, heiffet fie auch fchon A. 1240. in einem Privilegio, homi- 
nes liberos , qui folum ad fe & Imperium refpeftum habere debeant, qui 
fponte fuum & Imperii dominium elegiffene. Dahero er ihnen auch vers 
Prise, dag fie zu Feiner * von dem Reiche wieder ſolten koͤnnen abs 

mmen. Wegen der Deiterreichifchen Landvögte übermachten Gemalt, 
thätigfeiten,verband fihder Land- Mann, Walther Fürft,A- 1307. den 17. 
Det. gu erft mit Wernern Stauffahernvon Schweis,und Arnolden ın 
Melchthal von Unterwaldten , der untergedrückten Freyheit wiederum 
aufzuhelffen, und als diefes glücklich von flatten gieng, fo wurde A, 1315. 
Dienftag nad) S. Nicolai, der Grund von obbemeldten dreyen Drten 
zu dem fo mächtigen Endgenoffifchen Bund geleget. Das — iſt 
in dem Lande Ury gang democratiſch eingerichtet, indem die hoͤchſte Ge⸗ 
walt bey der Lands⸗Gemeinde beſtehet, dazu alle Manns; Perfonen 
ehoͤren, wann fiedas 16. Fahr ihres Alters erreicht haben. Diefelbe verfammlet ſich alljaͤhr⸗ 
3 zu Botzlingen, eine halbe Stunde oberhalb Altorf, am erſten Soutag im May⸗ 
Monath unter freven Himmel, und beſetzet die LandsAembter, als da find der 
Fand» Amman, Statthalter , Gerfelmeifter,ic. und ermählet den Land, Kath von Se, 
rss / aus den 10. Genoßamen. Er hat diefer Canton die Oberherrlichkeit zu Urs 

en am Gotthard , umd bemohnet das A, 1466, von dem NDerkog zu Mapland ers 
‚baltene Livinerthal. Er it Roͤmiſch⸗Catholiſch, und führet zum . einen vor⸗ 
—— — Utochſen⸗ Kopff mis einem rothen Ring durch die Naſen im 
nen Feld. 

” V. Der Bleden Schwytz / liegt in einem Thal unweit dem Lowertzer / See / anten 


dm Haggen, und Deittenberg / und ift feit dem gaͤntzlichen Brand von A. 1643. gang 
ſchoͤn wieder erbauet. Die dazu gehörige Landſchafft gränger mit Glaruͤs, after, 
den Vier Waldeflätten , Zugger und Zürcher: See/ und dem lirmer:Lande. Dieje 
nigen fo die ze. von den Sretis, Srecis, Sriten oder Swriten herleiten wollen 
then ihren Lands, Leuthen fo viel Schande,ald den Schweden Ehre, an, finfemapl 
» fi es bey der Unterfuchung gar leichte Faden dürffte, daß der Schmweigerifhe Nas 
hen Alter, als der Schwediſche. Unter dertrübfeeligen Kirchen : Banns ; Zeit K. Frier 
derichs U. gelangte der Flecken Schwytz auch zu mehrerer Freyheit, alder vo 
gehabt hatte / in welcher denſelben K. Rudolph I. auch ungeflöret lief, und vielmehro 
A. 1291. den Einwohnern eben deswegen / weil fie freye Leuthe waren, das Privile- 
*5 Pe fie auch nur freye Leuthe zu Richter haben folten. Ter Ausjug das 
von efer: 
- Rudolphus D. Gr. Rom. Rex. prudentibus viris univerfis hominibus val- 
lis in Suiz, libere conditionis exiflentibus, Inconveniens noftra reputat ſe- 
renitas, quod aliquis fervilis conditionis exiltens pro Judice vobis detur, 
propterea quod authoritate regia volumus, ut nulli hominum , qui fervilis 
conditionis extiterit, de vobis de cetero judieia liceat aliqualiter exercere &c. 
Wie fie zu Beidigung diefer alten Reiche - Frepheit in einen ewigen Bund mit 
Ury und Unterwalden gefchloffen , ift albereit angeführt worden. Es trifft auch 
das Land » Regiment gang uud gar mit dem von überein, Wer 15. Jahr auf 
fi) bat ik ein Land, Mann. Der Land- Amman iſt das Haupt des Landes auf =. 
ahr; die Lande - Gemein wird alljährlich am legten Sontag im April gehalten; die 
andſchafft'iſt in ſechs Viertheile abgetheilet, jedes Wiertheil hat feine gewiße Fami- 
lien, weiche in demfelben befländig als gleb= addi@i bleiben muͤßen / und in fein ans 
ber Viertheil ziehen können. Diefer Canton bevogtet die fo genandten Ding » Höfe 
am Zürcher » See; dergleichen geſchahe au mit Kuͤßnacht, und mit ber March, 
die Einwohner aber haben die Vogtey an ſich gekaufft, und halten ihr eigen Gerichte, 
gehören jedoch zu der Landfchafft des Cantens: die Religion ift in demfelben Ru 
mufch » Eatholifc) / und deffen Wappen ein gang rother Schild , welchem etliche im 
+ * gen: Windel ein Meines weißes Ereuggen beyſetzen, es if aber dem Al 
erthum nicht gem 
vı. Das Land Unterwalden zwiſchen Ury, Zucern, und Bern, theilet der 
der Kern Waldt in das Theil ob dem Wald , und in dem Theil Nid, oder ums 
.ter dem Wald. Ysder Thal bat feine befondere Lands» Gemeine / feinen Land» 
Amman / und feine Gerichte, ſchicket auch feine Gefandten auf die Epdgenoßiſche 
Tagſatzung, jedoch haben fie nur eine Stimme. Der Thal ob dem Wald beſtehet 
aus (ch * ngen, darunter Sarnen der vornehmſte. Der Thal Nid dem 
Wald bat eilff fo genandte Urthenen, von welchem Stang der Haubt » Ort ; ale 
le Manns, Perfonen von 14. Jahren erfcheinen im der Zander Gemeinde. Das Land 
MM durchgehende der Eatholifhen Religion beygethan , und hat Feine befondere Vog⸗ 
feyen. Bon der Aufrihtung des ewigen Bundes mit Schweitz und Ury ift oben ge» 
dacht worden. Das Wappen iftein von roth und weiß smengetheiltes Schild. 
vu. Die Stadt Zug / unten am ZugeroBerge,und an dem drey Stunden langen Zw 
‚ger See, hat ihren Namen und Erbauung von dem tapffern Tugunis, deren die Rö⸗ 
miſchen Geſchicht - Schreiber gedencken, und ſtoͤßt mit ihrem Gebiethe an die Cantans 
Zuͤrch / Lucern und Schweiz. Bon dem Burgundifchen Reiche Fam fie an das Teutſche 
Reich / und von demfelben erhielten fie die Grafen von kentzburg, und nach deren Abgang 
A 1772. bekamen fie die ihnen verfehwägertin Grafen von Kyburg, uud felgii —* 
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Brafen von Häbspurg, und nachmaligen Hertzoge vun Oeſterreich, weißen fie fo lange 
freugeblieben, biß fie von denfelben nicht mchr gegen die Eydgenoßen kounte geſch 
werden ‚, da fie dann durch Zwang einer harten Belagerung A, 1352. Mitwochs vor St. 
Johann fihin den Bund begeben mufte. Es beftchet diefer Canton aus der Gtadt Zug 
und dem äußern Amt ‚ welches die drey Gemeinden F.) 4. Baar, und 3.Men⸗ 
— in ſich enthält. Die Stadt Zug hat s. Vogtehen alleine unter ſich, und if dag 
egiment bey der Rande , Gemeinde, dazu alle Manns » Prrfonen von ı6, Jahren ger 
bören. Bey den Land » Berfamlungen hat die Stadt Zug anderthalbe Stimme, Alle und 
- —— ſich zu der Catholiſchen Religion, Das Wappen iſt eine blaue 

u weißen Feld. 

VI: Der Canton Glaruͤs liegt zwiſchen Sargans, Sranbändten, ytz und Ury, 
und iſt alenthalben mit fo Hohen Gebuͤrgen umgeben, daß er nur Nordwaͤrts gegen dem 
Gafter und der Limmat etwas offen, wie er denn auch mit lauter hoben Bergen angefuͤllet. 
Es begreifit derfelbe ı 5. Tagwen /wieman fie nennet, oder Gemeinden , in ſich, Darunter 
Blarüs der Haupt - Fleden. Das Land hat vormals eigene Grafen gehabt, davon die 
kegten Urfus und &andolf daſſelbe St.Fridlino einem dnrhreifenden Pilgram, geſchencket, der 
«8 wiederum der Aebtifin zu Seckingen übergeben ‚ deren Advocatidie Roͤmiſche Kayſer 
deweſen, welche fie endlich den Grafen von Habfpurg überlaffen. Die von dem Haufe 
Deftereich erlittene viele Trangfaten, brachten die Glarner auch A, 1352. zu dem ewigen, 
‚Bhnduu mit den Waldtftädten,jedoch mit Vorbehalt der Rechte des Kl. Seckingen, und 
der den Deftereichifchen Hergogen gebührenden jäbr!. Steuer von 200. Pfund. Won deu 
Klofter Paufften fie ſich endlich A.ı 395. loß, und K. Sigismund ſprach ihnen aud) A,ı 45. 

„die Defterseichiiche Gerechtfame zu. Drep Biertheilvon den Zandleuthen find refgr- 
sin , und ein Viertel Roͤmiſch⸗ Caiholiſch, dahero auch die Hdupter von der Democratio 
fchen Regierung von beeden Religionen aljo wechſeln, daß der seformirte Land - Amman 
drep , und der Catholiſche zwey Jahr in diefer Würde bleibe. JR der Fand - Amman 

‚seformirt , jo iſt der Statthalter Catholiſch, und diefes beftändig alfo Wechfels weiſe. 
Die andern Lands Aemter, als den Panner - Herrn, Seckelmeiſter, ıc. erfegen jegliche 
Religions » Verwandte befonders vor ſich. Bey den Lands, Gemeinden haben and) alle 
peönchen Jaͤhrige Manns - Perfonen Sig und Stimme, Die Befosmirten Land. Leuthe 

tuogten die von Eucern A. ı5 17. erfan eSraffhafft Werdenderg, und zum Theil die 

Herrſchafft Wartau. Des Dris Wanpenift der ſchwartz gekleidete Pilgram S.Fridlinus, 
anf einem grünen Waafen im rothen Geld. 

IX. Von der Stadt Baſel welche wegen der vielen Anfechtung ımd Plackeyeren / von dem 
umliegenden unruhigen Adel ich Ruhe und Sicherheit A. 1501. den 3. Julit, Durch den 
Deytritt iu dem Epdgenoßifchen Bund,gefchaffet, werde ich bey anderer Gelegenheit uns 
Nndl Handeln. Ihr Wappen ift ein ſchwarzer auftechtſtehender Fahe Stachel in weiſſen Feld. 

“x. Die Stadt $ rg in Uchtland, liegt ander Sanen auf einem hoben Zeljen,md die 
Dazu gehörige Land ſchafft wird gang von dem Canton Bern umſchloſſen. Sie st vom Berdye 
tolfen iv. Herjogen zu Zähringen A- ı 179. angelegt worden, und bat von K. Friedrichen I, 
wach diefer Hergoge tödlichen Abgang A. ı 238-die Reichs-Frepheit erhalten. Sie nahm _ 
aber fregmillig die Hurgdorffiichen Grafen zu Kyburg zu Schutz Herrnan, ımd gelangte 
hiedurch nad) dem unter die HabfpurgifherDefterreihiihe Gewalt; Weil fie es beftändıg mit 
der Stadt Bern, ihrer Schwefter,und den andern Endgenoffen hielte / fo hatte fiedefwegen 
wielling.mmach von Deftereichiicher Seite anszuftehen, daher fie ih A. 1450. Hertzog Lurıni 
gen zuSavonen, ihrerigienbeit ohnbefchadet, zum Schug- Herrn annahm, fi rdodhA.1477. 

yon deinfelben wieder If kanffete,und A. 143 7. in den Epdgenofkfhen Bund begab. Das 

Eiadt-Kegimentijl asſtocratiſch, und wird von dem lleiuen und groſſen Rath —— 

r 





ME 00.00.08 MM. „u 
ber Meine Rath beftchet aus 24. Derfonen ‚ohne die zwey Schultheiffen, welche alljaͤhrlich 


ch 
i529. zur —*—* Meligion. Das Stadt Regiment iſt bey dem kleinen und großen Rath, der aus 
efchlechter 
>= 


ben, Das Wap⸗ 
ift ein ſchwartzer mit den beeden vordern Süßen in die Hoͤh fpringender Di ie einer goldnen 
"rl. Ber Dit 


Ne Thal, St. Gallen 
uud Toggenburg und wird in die Innern und Ußern Koden abgerheilet. “jene befichem and ſech— 


Gemeinden die alle Catholiſch, darunter Appenzell, ein Flecken an der Gitter der Haupt -Drt 
diefe aber machen . rte Gemeinden aus, von wel der Haupt- Flecken Heriſ⸗ 
er boch dem Kapfer eine Peine 


fieben alten Orten, weldhes A, 1513. von neuen mit allen XIL. Orten 2* ward, Das 
Yand- Kegiment it gang Democratifh. Wegen des Unterſchiede der Religion * licher Theil 
feinen eigenen Land- Amman, Land- Rath, und Lands-Semeind. Zum Land-Rath kommen von 

Das Land - Wappen if ein aufgerichter fchwarger Bär mit rorhen 


Ron den Sieben zumemwandten Städe und Drten,deren Warpen auf dem Revers biefer 
foren Medaille yufehen ‚als (1) dem Abbt von St. Ballen (2) der Stabt St. Ballen, 1” 
er Kepublie der drey Dündte, (4) ber Brent Wallis, (5) der Stadt 6 
Stadt — und (7) der Stadt Siel, muh ich, wegen Mangel des is Ib 
ſtoriſche Erklärung bi zum Supplemenss- Bogen ‚verfpahren, 


al 
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I— 
Ein Thaler des Kayſerl. gefinnten NEAPOLI- 
TANIf&en MARCHESE del VASTO, von A. 1700. 





I. Befihreibung deßelben. 


e erſte Seite zeiget des Marquis del Vaſto geharniſchtes Bruſtbild/ 

im bloſſen Haupte, mit einer Perruque, und dem umhangenden 

Toiſon, mit deſſen umſchriebenen Tittel: C/ES:ar. DAVALOS ne 
AQVINO oe ARAG:ona. MAR:chio. PIS:carix. er VASTI D.G. Dei Gratia 
S.R. I, PR, Sacri Romani Imperü Princeps. d,i, Cæſar D’4valos von Aguine 
von Aragona, Marggraf von Pefcara und Vaflo, von GOttes Gna⸗ 
den des heil. Roͤm. Reichs Fürft. 

Die andere Seite enthält deffen mit einem Fürften-Huth bedecktes, 
mit der Ordens⸗Kette des goldnen Vließes umbgebenes, und mit vielen 
Armaturen, wegen ber Würde eines Kapferl, General-Feld-Marfchalls, bes 

iertes Wappen, von vier Feldern, mit einem Mittel-Schild. erſten 
lauen mit einem von ſilber und roth en Rand eingefaften sn 
— 








WM. UM MO 
ift ein goldenes Eaftell, als das Sefchlechts- IBappen der von AVALOS. 
m andern quadrirten Feld ift Das Wappen des Haufes von AQVINO, 
nehmlich im erften und vierbten halb rothen und filbernen Feld ein eben 
fo tingirter und getheilter aufgerichter Löwe, welchen Ceccus de Burgo, 
Comes de Montederifo und Marchio de Pefcara geführet, deſſen Erbtochter 
Francicas d’Aquino geheyrathet; und im andern und dritten drey rothe 
rechte zwerch Streiffen im filbernen_ Feld, als das Wappen von 
Aquino., m driccen Feld befinden fich neben einander die befandten 
Wappen don Arragonien, Napoli, Ungarn, und Jeruſalem. Sg vierdrem 
Feld ftehet ein ausgerundtes und im Windeln mit vier Adlern befegtes 
Ereuß, auf welchem der gleidy vorhero befchriebene IWappen- Schild 
som Haufe Aquino ruhe. Warum eigentlich dieſes Wappen geführee 
werde, ift mir unbefandt. In dem goldenen Mittel- Schild ift der 
—* igte Römifche Reichd- Adler befindlich , als ein Kayferl, Gna⸗ 
en-Zeichen, Die Umfchrifft iſt DOMINUS REGIT ME. ANNO. 1706. 
Der AErr vegierer. mich. Im Jahr 1706, Gank zur rechten des 
Toifons ftehet das Ausfpurgifche Stadt - Zeichen, welches andeutet, da 
diefer Thaler dafelbft gepräget worden. Es hat diefer Thaler auch fo 
gende Randſchrifft: BEATVS VIR QVI NON ABIIT IN CONSILIO 
IMPIORVM. Wohl dem / der nicht wandelt un Rath der Gottloſen, 


aus PL I, I. 
2. Siſtoriſche Erklärung. 


Das Haus von AVALOS foll aus einer König. Familie in Engel 
fand herfommen, und nahmentlich von Wilhelmo Avalone abftammen, 
der fich zu erſt unter dem Könige Sandtio Abarca in Navarra niebergelaffen, 
von dannen ſich feine Nachkommen in Andalufien gezogen; unter welchen 

Lupus Fernandides de Avalos in ben Kriegen gegen. die Maranen ig 
Granata unter den Königen in Caftifien, Ferdinando IV, und Alfonfo XI. ders 
geftalt hervorgethan, Daß er das Amt eines Alcaiden, oder Oberrichters 
und Statthalters in der Stadt Ubeda erblich erlanget. Seine eingige 
Tochter,Mencia d’Avalos,tmard eine Gemahlin Sanftü Ruiz deBatza & Haro, 
und brachte alle vaͤterliche Güter demfelben zu, bahero fie auch ihrem 
Sohne,Roderico Lopez, den Zunahmen d’Avalos beygeleget. 
Campanile und Sanfovino führen, eine alte Römische Infeription an, wel⸗ 

e anigo in ber Haupt - Kirche zu Toledo aufbehalten wird, nach mels 
er dem Sandtie Avalo, von Calahorra in Alt- Caſtilien gebürtig, zu Zeis 
ten bes Roͤmiſchen Proconfulis, M. Attili Reguli, und a 264, Fahr vor 
Ehrifti Geburt, ein prächtiges Leichen ⸗ B 8, in Benfepn deſſelben, 
fen gehalten worden, Es lautet Diefelbe a ſo: — 
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SANCIO, AVALO. CALAGVRITANO 
HOMINI 
PRO. BONO, PATRIE, COMMVNI, TVTANDO 
INVICTISSIMO,. 
S. P. Q. CALAGVRITANVS 
FVNVS HIC PVBLICE CELEBRAVIT 
ADSTANTE 
M, ATTILIO REGVLO PROCONSVLE 
CVM SECVNDA LEGIONE HONORIS CAVSA, 
Es erfennet aber jeberman dieſe Infcription nicht für fo, alt, dahero man 
auch den darinnen vorfommenden Sandtium Avalum für einen gang uns 
verwerfflichen Alt- Water nicht halten Fan. 
Die gemwifte Gefchlechts- Hiftorie derer von Avalos fängt ſich mit 
dem groflen Roderico Lopez d’Aualos an, ber ein Endel bes obengedadys - 
ten Roderici Lopez, von feinem Sohn, Diego Lopez d’Avalos,gerwefen, welcher 
den Nahmen von Avalos in einem andern — fortgepflanget. Es iſt 
derſelbe 4. 1357. gebohren geweſen, und hat ſich dadurch zuerſt einen 
groſſen Nahmen erworben, daß er den Engliſchen Ritter, Johannem 
von Lancaſter, der alle Edelleute in Portugall mit ungemeiner Großſpre⸗ 
cherey ju einem —— aufgefordert, in einem Tournier zu Boden 
ewo und erleget. Nachdem erlangte er ſo groſſe Gunſt und Gna⸗ 
e bey K. Heinrichen IL in Caſtilien, daß er ihn zum Connetable von Caſti⸗ 
lien, Statthalter in Murcia, und Grafen von Ribadeo machete. Nach 
deſſen Tod aber A. 1418. da er e8 bey den innerlichen Reichs⸗ Fackonen 
unter dem jungen Könige Johanne II. mit dem Hertzog von Segorbien, 
inri aus Arragonien, hielte, hingegen Alvarus de Luna hoch ans 
—* kam, ſo ward er durch deſſelben Mißgunſt und Gewalt aller Wuͤr⸗ 
den entſetzt, und um alle ſeine groſſe Guͤter gebracht. Durch das eifri⸗ 
ge Beſtreben erwehnten Henrici von Arragonien geſchahe es zwar, daß er 
von dem begangenen Laſter der beleidigten —— fi at wurs 


de, allein zu den abgenommenen Ehrenftellen, und Herrſchafften konte er 
nicht weder ihm, noch feinen Kindern, wieder verhelffen. Sein Lebens⸗ 
Ende erfolgte ben 6, Januarii A, 1428; Er hat mit drey Semahlinnen 
feben Söhne und vier Töchter erzeuget, von welchen viele a Famis 

ien in Spanien und Stalien ihre Abkunfft, theild mit ‘Beltand der. 
arbeit, theils fälfchlich, herleiten. Von den vier Söhnen, Petro, 
Diego , Ferdinando und Roderico fommen alle Herren von Avalos in Spas 
nien her, Die vornehmlich in Toledo in groſſem Anfehen geweſen; Unter’ 
des Diego Nachkommen ift Bernardinus de Ajala A, 1617, vom K. Bhilipp 
UL, um Grafen von Villalva gemacht worden. SR 

(Sf 2) Die. 
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Die TIealiänifebe Linie derer von Avalos hat zum Stam-DVater Inicum, 
oder Inigo,bden fünften Sohn bemeldten Roderici Lopez d Avalos, welchen 
ihm feine Brite Gemahlin, Conitanda de Tovar, zur Welt gebohren. Er 
zog mit K. Alphunfo V. A. 1442. in das Königreich Napoli, und ward fein 
vertrautefter Miifter, als der ihm um deswillen alle Förderung feines 
Gluͤcks teiftete, diemweil eben darum des Inici Water um ale feine Güter 

efommen war, daß er K. Alfonfi Bruder, Hentico, gedachter maßen Bey 

and geleiftet hatte. Defien Sohn, K. Ferbinand I. machte ihn zum 
Groß Caͤmmerer und Schagmeifter, und vertrauete ihm alle feine Eins 
Fünffte an. Diefe groſſe Königl. Gunft und Ehrenftellen beachte ihm eis 
ne reiche Gemahlin zumege, Antoniam d’Aquino, eine Tochter Bernardi 
Cafparis d’Aquino, welche nach dem Tode ihres unverehlichten Bruders, 
Franciſci Antonii one ö —— — — — — va ihres 
Vaters geoffe Ländereyen ihrem Gemahl erblich zubrachte; Er befchloß ſein 
geben den 2, Sept. A. 1484. und hinterließ 3. Töchter und 4, Söhne: 61 
jede Tochter zwoͤlff tauſend Ducaten Heyrath · Guth hatte, weiches zu fels 
biger Zeit für die allergroͤſte Mitgifft gehalten wurde, fo befamen fie alle 
gar baldegemöhnlicher maßengeofl Männer. Die ältefte,Conftantia, ward 
eine Gemahlin Friderici del Balfo, Principe d’Akamura; Die mittelfte, Hip- 

Iytam, heyrathete Carolas d’Aragona, Marchefe di Jerace, und die deifte, 
Bestricem, vermi hite fish der groffe Capitain, Johannes Jacobus Trivuluo, 
Marchefe di Vigevano, Ä 


Der ättefte Sohn Alphonfüs befam aus der Vaͤterl. Erbſchafft die 
Marggrafichafft Pefcara, und Die Güter Arpino, Aquino, Ai Rn 
Weil er mit König Ferdinand E aufer gen worden, fo liebte ihn ders 
felbe gan ungemein, zumahl da er auch demfelben in dem Frantzoͤſiſchen 
Kriege viele freue Dienfte leiſtete und dabey auch A. 1495. fein deben 
uͤſetzte. Denn als er die vor Napoli liegende Frantzoͤſiſche Flotte molte 
dur einen dazu erfaufften Mohren-Sttaven in Brand ftecken kaffen „ 
und folchem des Nachts das deswegen verfprochene Geld felbft eimuhäns 
digen im Begriff mar, fo ward er von demfelben ermordet, Ererzeugte 
mit feiner Gemahlin, Diana di Cardona, des D. Artale, Conte di Golifano! 
Tochter, —— ee . a und * — diPefcarz; 

den groffen Capirain K. Carls der A, 1525, verfiorben; und deffen. 

ben —* Jovius beſchrieben. er 
Rodericus, der andere Sonn des Inici, war Graf von Montederifo,, 
kam feinem ‘Bruder in ber Tapferkeit gleich „ commandirte- im: Fransöfis 
be ‚Kriege Die Infanterie, und ward meinem Scharmügsl'bey Iola-ere 

offen „ ehe er fich verehligen, — 


FERRUESIRSIEHRSEREINRGE..... 0%. UL .. ASGEENRFENSSERIERENER:.. 
Inici dritter Sohn gleiches Nahmens, führteden Tittel eines Marchefe 
del Valto, und war auch ein groffer Kriegs- Held ‚er trat bey der Verja⸗ 
gung K. Friedrichs in Napoli auf Die Spanıfche Seite, defendirte die 
Inſel Ichia gegen den Anfall der Framzgofen ‚eroberte das Schloß zu Saler- 
no, und wuͤrde noch gröffere Kriegs - Thaten verrichtet haben, wann ihn 
nicht die Peft weggeraffet hätte. Er hinterhieß von feiner Gemahlin Laura 
Sanleverina, einer Tochter des Principe diSalerno,einen Sohn in ber Wiegen, 
Alphonfum ‚der gebohren A. 1502. denzs. May ‚unddem K. Ferdinand ij. 
bie von Petro Guevara unter ben damahligen Kriegerifchen Läufften einges 
nommeneMarggrafichafft del Valto wieder gab;wie er dann auch von feinem 
ohne Erben verftorbenen Vetter, dem berühmten Ferdinande Francifco 
Marchefe di Pefcara, ar Pa N und noch viefen ander Reich⸗ 
thum mehr, erbete. Dieſer hatte ihm auch K. Carls V. Gnade dergeſtalt zus 
gewendet, daß er nach dem Tode des Antoni Leva Gouernator diMilano, und 
Capitano Generale über alte in Italien ſtehende Kayſerl. Trouppen wurde. 
A. 1535. ſchiffte er mit dem Kayſer nad) Tunis, und A, 1540. gieng er als 
Kayſerl. Ambaſſadeur nach it Nach ſeiner Zuruckfunfft lief er A. 
1541. die durchs Mayländifche nad) der Dttomannifchen Pforte gehende 
zwey Frangöfiiche Gefandte heimlich niedermachen, und als daraus ein 
neuer Krieg entſtand, entſetzte er A, 1543, bie von den Frangofen mit 
Huͤlffe des &r ifchen See-Räubers Barbarofliz zu Waſſer und Sand bes 
Tagerte Citadelle zu Nizza. Das folgende Fahr aber drauf war er den 14. 
April, bey Cerifoles in Piemont, gegen Francifcum von Bourbon, Herzogen 
son Engvien,in einer Schladhtdermaffen unglücklich „daß ı 000. der Geis 
nigen erfchlagen ‚und 2500. gefangen wurden. Er felbften ward hart 
verrundet , und konte ſich Faum in Bauern-Kleidern mit der Flucht retz 
ten ‚indem ihm Die fiegenden Franzoſen, wegen der ermordeten Geſand⸗ 
ten, würden übel mitgefahren haben, wann fie ihn auch in ihre Gewalt 
befommen hätten. _ Er war vorhero allzu ficher und muthig geweſen, 
und hatte ſich den Sieg fo fefte eingebildet „ daß er auch etliche taufend- 
Stüd Ketten und Bande mit ſich geführet hatte, um damit fo gleich die 
fangenen Srangofen zu feſſeln, und auf die Galeeren Beate Durdy 
— gerieth er in eine groſſe Gemüths- anckheit, welche 
auch viele Leibes - Schwachheiten nach ſich zoge; dahero, weil ihn die⸗ 
ſelbe auſſer Stand festen, fi) bey dem Kayſer zu vertheidigen, fo ger 
manıten feine Feinde, morunter Joh. Jacobus de Medices der vornehmfte 
war, die Oberhand, und ſchwaͤrtzten ihm bey dem Kayſer aufs ärgfte an. 
Er Frändke fi) Darüber vollends. fo fehre, daß er fr Vigevano- den 3. 
Martii A. 1546. feinen durch allerhand Berdru fehr abgemergeltem 
Beiſt, aufgab. Der Mapländifihe — Ripamontius, machet * 
3) 


> 
Lobſpruch von ihm; daß er ein Mann von den allerbeſten Sitten gewe⸗ 
ſen, von ſonderbahrer Großmuth, der recht verſchwenderiſch zwar 
mit ſeinen Guͤtern umgegangen, jedoch keine Begierde gehabt fremdes 
Gut zu rauben. Es habe ihm an feiner Kriegs- und Friedens-Kunft ges 
fehlet ‚und wann er die Seinigen zu etwas überreden wollen, fo fen er 
allen alten re an der Beredfamfeit gleich gekommen. Er hatte 
zur Gemahlin die fo wohl ſehr fehöne,als in den vortrefflichften Wiſſenſchaff⸗ 
ten fehr erfahrne D. Mariam d’ Aragona, Ferdinands Duca di Montalto 
Tochter, von welcher er ein Stamm-DBater aller anjego in dem Haufe 
von Avalos lebenden Perfonen geworden, als welche ihm folgende fünff 
Söhnegebohren: 

l. Francifeus Ferdinandus Marchefe di Pefcara e del Vafto, warb Gran 
Cammerlingo von dem Königreich Napoli, und brachte dieſe Würde auch 
erblich an feine Familie; Ferner wurde er General-Capitain ber Troup⸗ 
pen dieſes Königreichs ‚undendlich Vice-Re in Sicilien. Er ftarb A. 
1571. Seine Semahlın war Iſabella Gonza —— — 
von Mantua Tochter, von welcher er zween ne bekommen; Alphon- 
ſum und Thomam. Alphonſus, Marchefe di Peſcata e del Vaſto, ward Spas 
niſcher General der Cavallerie in aan, und erzeugte mit feiner Ges 
mahlin,Lavinia di cafa delle Rovere,Guidobaldi, Hertzogs von Urbino Tochter, 
einen Sohn, Francifcum, der jung vor ihm verftarb, und drey Töchter, 
davon fabella ihren Vetter Inicum heurathete,und ihmalle Vaͤtterl. Güter 
ubrachte. "Thomas der andere Sohn Francifcı Ferdinandi ‚ward aus Hoch⸗ 
achtung gegen St. Thomam Aquinatem, aus deffen Geſchlechte feine uralte 
Mutter abftammete , geiftlich, und ritularis Patriarcha gu Antiochia. 

‚N. Inicus d Avalos , ward Ritter von St. Jacob, Cantzler des Königs 
reiche Napoli, endlich Cardinal A. 1561, und Bifchoff zu Porto ‚und ftarb 
Den 20. Febr, A. 1600. 

II. Cafar ‚ folgte feinem Bruder Inico in dem Cantzler · Amte bes Nea⸗ 
politanifchen Königreichs. Seine Gemahlin war Lucretia del Tufo, eine 
Tochter Joh. Hieronymi, Marchefe de Lavello, und eine Wittwe Ludovicä 
Carafz,Principe di Stigliano. Sie gebahr ihm Inicum ; Gran Cammerlingo 
in Napoli, und der mit feiner vermählten Baaſen, Iſabella den Tittel 
eines Marchefe del Vafto , und diPefcara an fid) brachte, und Johannem,der 
von feinem Better Carolo den Tittel eines Principe di Montefarchio erbte, 
Und diefe find Die beeden Stamm · Vaͤter der anjego in dem Haufe Avalos 
florirenden zwey Haupt-Linien. 

IV. Giowanni ward genennet Signor diPomarico e diMonte fcagiofo, 
und hatte von feiner Gemahlin Maria Orfina, Joh, Andrex, Herzogs, von 
Gravina Tochter, Feine Kinder hinterlaſſen. 


V. Caroluserhielte den Tittel eines Principe di Montefarchio, welchen er 
obbemeldter maffen auf feines Bruders Cæſaris Sohn, Johannem, vererbete. 

Befagter Inicus, der fo ein groffes Theil der vielen Stamm Güter 
durch feine kluge Heprath mit feiner Baafen wieder zufammen brachte, 
erzeugte mit ſelbiger zwey Söhne, Alphonfum und Diegum, davon jener 
unbeerbt verftorben, diefer aber mit feiner Gemahlin Francifca Carafa, 
Hieronymill. Fürftens de la Rucella Tochter , das Sefchlechte der Marche- 
fe del Vafto fortgepflanget , denn diefelbe hat ihm zwey Söhne, Ferdinan - 
dum Francifcum , und unfern CAESAREM gebohren, deſſen Thaler ich ans 


führe. 
——6 Diplomate, darinnen er zumGeneral Feld Mar; 
fhalld.d 





. Wien den 16.Dec. A. 1701. declarirt wird, führet Diefer Cxfar fols 
genden weitlaͤufftigen Tittel: 

Don Cæſar Michael Angelus d’ Avalos, de Aquino,, de Aragonia, Ca- „, 
rafa, Marggraf zu Pefcara und del Vafto , Fürft von Francavilla und der ,, 
Stadt Ifernia, Graf der Grafſchafft Monte Odorifio, Scerno, Pollutro, ,. 
Cafale, Bordino ‚ Giſſo, Lifcia, Lentiola, Cafalanguida, Guilmo,, Furco,, „, 
Collemedio, und der Städte Alphonfina und Capello, Herr der Sinfeln „, 
Prochita, Binara, und San Martino, Serra Capriola ‚und Chieuto, der Stadt, 
Lanxano ‚und derfelben lecken fanta Maria, Petra Conftantina, Stanazzo,, „, 
Mozzagrogna und Scorciofa; Herzog von Montenegro, Monte Julio und,, 
Monte belle, Herr des Schloſſes Taureno ‚und ber Stadt Campomara- „, 
no, BaronvonDiliola und Feudo Riporlö ‚immermwährender Gouverneur „ 
des Schloffes, Stadt und Inſel Lfchia, General unter den Curaffiern, Herr, 
des gantzen Hauſes Davalos , Kitter des guldenen Vluͤſſes, und zweymahl 
Grande von Spanien vonder erſten Claffe c. 

Es has derfelbe nach K. Carls I in Spanien Abfterben fehr viele und 
groffe Proben feiner beftändigen Treue gegen das Erzhauß Defterreich abs 
geleget, und mar einer von den allervornehmften Herren, welche gerne dag 
Königreich Napoli demfelben in die Hände gefpielet hätten; da aber alle 
deswegen gefafte Anfchläge maiptungen , fo mufte er feine Sicherheit im 
Kom fuchen. Jedoch blieb er auch daſelbſt nicht vor dem heftigen Nach⸗ 
ſtellungen der Anjouiftifichen Parthen frey. Denn als er A. 1702, ſchlaffen 
gehen wolte, entdecke ihm einer feiner Diener , wie derjenige Sclave, 
der diefe Wacht mit ihm im Vorzimmer ſchlaffen folte, in willens fen, 

Denfelbenzu ermorden, und habe le el 5 en Mord ihn mit ans 
reitzen geſuchet. Er ließ darauf ſo gleich ſo wohl dem Anzeiger ‚als den 
faven,von feinen Leuten binden ‚und in einen Keller verfperren. Wie 

der Schave ben vorgehabten Meuchel- Mord nicht ge * wolte, ließ 
er ihn mit einer brennenden Wachs · Fackel fo lange betraͤuffeln, “ BA die 
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abſcheuliche That befandte, mit dem Beyfag, daß er darzu von dem damahls in Nom bes 
findlichen Cardinal, Janfon de Fourbin, mit 1000. Piftolen erfaufft wäre. Diefes Befäuduäf 
mafte der Sclave, und der Diener felber fchrifftlich auffegen , damit fie nachdem foldheg 
nicht wiederruffen Fönten. So bald alles dieſes in Mom Fund murde, fo mufte Der Marche- 
fe del Vaftoder Päbfil. Jufiz diefe feine Bedientezu fernererCriminal-Unterfuchung auslies 
fern ; Die aber alsdanu alles laugneten , unter dem Vorwand, daf fie durch die angethane 
Vein haͤtten bekennen müffen , was fie niemahls in Sinn gehabt hätten. Der Marchefe del 
Zi —— überall in der Stadt folgende Zettel ausſtreuen und an etliche Kird- 

üren anfchlagen: . 

„, Nachdem der Cardinal von Janfon Fourbin einen nicht weniger unmenſchl. als (händl; 
„Anſchlag gehabt , den Marchefe von Pefcara, in der Nacht , durd) einen Sclaven, dem 
» einanderer ‚welcher in _ Antichambre geſchlaffen;, huͤlffliche Hand leiften ſollen, er⸗ 
„ morden zu laſſen / und aber GOtt zugelaſſen, daß ſoiches barbarifche Beginnen, 2, Stun⸗ 
„ben zuvor ehe er ſich zu Bett gelegt, entdeckt worden; Als wird jederman Fund und zu 
» wiſſen gethan, daß man dieſerwegen in der Kirche St,Andrex della Valle drey Tage naqh⸗ 
n einander das H. Sacrament ausferen wird, 

Es wolte aber mit dem angeſchuldigten greul. Mord - Anfchlag dieſer Cardinal feinen 
Purpur keinesweges befchmigen laffen, fondern führete deß wegen bey dem Pabſt fo hefftige 
Beſchwerde, daß gegen dem Marchele del Vaſto ein frengerProcels von demPäbftl.Crimimal- 
Gerichte angeftellet wurde, Es machte aber derfelbe als ein Kayſerl. General-Beld-Mars 
ſchall und Vafallexceptionemfori , und begab fich zu feiner gröften Sicherheit in dem Pals 
laft des Kayferl.Ambafladeurs,pon welchem, tie auch von dem Cardinal Grimanl,demPabfte 
aachdruͤckl. Vorſtellung geſchahe / gegen einem in Kayſerl. Schug und Pflichten ftehenden 
fo vornehmen Herrn behutjamer zuverfahren. Es halffaber alles nichts ‚ fondern der bes 
leidigte Cardinal Janfon de Fourbin trieb feine Sarisfa&ion fo ſcharff, daß ‚nachdem ber 
Marchefe auf die dreymahlige Vorladung nicht erfchienen ‚ demfelben wegen des Eingriffs 
in die Paͤbſtl. Jurisdition, und wegen der groffen Verläumdung wider befagten Cardinal, 
bie Todes-Straffe-und Einziehung der Güter juerfandt wurde. Er begab ſich hierauf 
unter iherer Begleitung,zu dem Pringen Eugenio ing Kapferl. Lager , und vondarna 
Wien. Diefer Handel veranlaffete eine groffeZwiftigkeit zwiſchen dem Kayferl.undRdm. 
Hofe ‚indem der Kapfer fehr ernftlich verlangete , daß diefer Procels möchte annwliret wer⸗ 
den, welches auch alsdann erfolget , als die Kayſerl. Waffen überall in Italien triumphir⸗ 
ten, und dem Pabfte felbften in Rom bange maddeten. 

Wegen diefer erlittenen groffen Verfolgungen um die bem Durchl. Erj- Haufe Defters 
zeich ſchuldigſt erwieſene Treue ‚ machte K.Lespold den Marchefe del Vaho zum Fürften des 
DR Reihe / welche Würde Kayſer Joſeph beftdtigte , und mit dem Mänz - Recht vers 
berrlichte / dahero derfelbe aud) Thaler und Gulden-Stück in Augfpurg mit feinem Wape 
den und Bildaüf hat ausmüngen laffen, Weiler abermit Hippolyta ſeines Vetters Joham- 
nis d’ Aralos, Principe di Troja Tochter, in unfrachtbarer Ehe gelebet; fo find alle diefe 
Kapferl. Gnaden · Bezeugungen nur ein Perfonell-Wercf gemefen. 

Weiler ſich fo gleich ‚ ald Napoli unter den Herzog von Amjou gefommsen, zu der Defterreichifs 
——— A * cn Ol ar wel 
e Worte aus dem erfien N eblen ; ‚ weil 
Bamac —3— Mad nn der andern Kinie,Andreas Savallo,Principe di Montefärchio,gang und gae 
um . 
En ll Fer! Awali Pife.Lib, I, Mariana de reb. Hifp. XX. 12. 16. Campanile dei 
Amit dpa d akam. Sariglie, ——— edel P —— ideal ah deie 
famigle i ia p. 28. erus 9 . .cpr 41. IE 
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Kine MEDAILLE auf den berübmten CARDI- 
NAL, PETRVM BEMBVM. 








1. Befdreibung derfelben. 


efelbe ift nur — — und ſtellet des Cardinals Yruf-Bilb 
im rechts fehenden Profil vor, mit einem vierecfigten Biretto auf 
dem Haupte, und in dem ‚pe. emöhnfichen Sardinals- —S wie 
= —* San langen —* — * ER N m 

lis d. i. des Cat dinals Perri er 
Bis '& find —— Me en von einer Seite, welche nur 
das Bruſt · Bild einer vornehmen Perſon vorſtellen, ** viele von 
—— Goldſchmieden in Italien gemachet worden, als welche ſolche 

Wachs abgeformet, * ann in Silber, oder Kupffer, abgegoſſen. 
Dem von Ludovico Beccatelli, — off zu geſchriebenen 


der Umſchrifft: PETRI BEMBI CAR. Auf der andern Seite aber den 
Pegafum,, ohne Beyſchrifft, vorftellet, tie er mit feinen hintern Füffen 
ben Mufen-Brunn eröffnet. Dieweil ich aber Davon noch Fein Original 
gefehen, fo habe ich lieber dieſe einfeitige Medaille zum Vorſchein bringen 
wollen; fan auch nicht bejaben, Daß eben dergleichen Segenfeite auch 
zu derfelben gehöre. 

227 Biſtoriſche Erklärung. — 
Der Cardinal PEIRVS BEMBVS iſt von ſolchem Anſehen und Ruh⸗ 
me geweſen, daß viele gelehrte Leute ſich eine groſſe Ehre daraus — 
chet, fein Leben entweder zu befchreiben, oder mit Lobreden der Nach⸗ 
welt anzupreifen. Abfonderlich iſt er glücklich gemefen, Daß drey feiner 
———— ‚Jo. Caſa, —— von Benevento, Ludovicus Becca- 
telli, Ergbifchoff zu Raguſa. und Carolus Guakteiy&H, die ihn am beften ges 
Eennet, und am vertraulichiten mit. ihm umgegangen find, feine Lebens 
Gefchichtemit gefchickten Federn fo vortrefflic) aufgefeger haben, dag man 
die bey feiner Leichen- Beftättung gehaltenen £obreden des Benedidli Varchi, 
und Speroni Speronii hätte entbehren Fönnen. Was Sanfovino, Imperiali, 
Boiffard, Thevet, und viele andere:nachdem von ihm aufgezeichnet, das 
haben fie alles aus den augegeigten "Shrunnen eek: 

Es war biefer Cardinal aus einer uralten Adelichen Familie in Bes 
nedig entfproffen, welche fi) aus Bologna dahin, in den älteften Zeiten, 

ezogen. Denn man findet, daß Die Bembo ſchon Ar 809, Die Fundation der 
Shten di fan Giorgio Maggiore mit unterſchrieben haben. Ingleichen fo 
Hat Leonardo o und Baduero im Nahmen der Gvarantiacriminale 
A. 1298. dem — — Gradenigo,die anitzo übliche Regiments-Form der 
Republic vorgefchlagen. Der Senatore, Marco Bembo hatte drey berühmte 
Soͤhne, Francifcum, Primicerium $. Marci, A. 1391. und Epiſcopum Caftella- 
num A. 1401. und Petrum und Paulum, die groffe Sefandfchafften vers 
gichtet. Francifcus Bembo hat A. 1427. Die Benetianifche Flotte glücklich 
commandiret. Das Haus Bembo Führer sum Wappen in einem blauen 
Schilde einen goldnen Sparren mit breyen golbnen Roſen begleitet,nehms 
lich oben zwey und unten eine. 

Des Cardinals Vater warBernardo Bembo, ein fehr gelehrter und 
angefehener Senatore ber Republic, befien viele gelehrte Leute felbiger Zeit, 
als Marfılius Ficinus, Politianus, Sabellicus &c. mit vielen Lobe gedenden; 
als der abfonderlich in der Rechts - Gelahrheit fo weit gefommen, daß 
ex auch in Doctorem promoviret, welche Würde eher einen Nobile diVe- 

aeua 


netia fördert, als hindert, zu den gröften Aemtern zu gelangen, dieweil 
ber Senat, nad) dem Bericht des Amelots, dadurch verhindert, daß bey 
fi ereignenden Streitigfeiten in Familien und Staats- Sachen die 
Advocaren die Naſe nicht eben in alle Scheimniffe ftecken Eönnen, und 
I vielmehro derfelbe glücklich fehäger, aus feinem Mittel Männer * 
ben, Die Das punctum Juris bey den vorfallenden wichtigſten Streithaͤn⸗ 
bein fo gut treffen koͤnnen, als die habilften Jureconfulti ; Dahero ſich auch 
ein junger Edelmann, der was rechtichaffenes in Jure erlernet, und gar- 
Die Doctors·Wuͤrde angenommen hat, fih vor andern einer baldigen Bes 
förderung geroiß zu verfehen hat. Dieſer Bernardo Bembo iſt geſtorben 
A. 1519.1m 86. Jahr feines Alters, Seine Gemahlin war Helena Mar- 
cella, welche A. 1509. diefe Welt verlaffen. Bon diefer ift ber Cardinal 
ben 20. Maji A. 1470. zu Venedig gebohren worden, 

+ machten Ni hr feines Altersnahm ihn fein Water mit ſich nach Flo⸗ 
rentz, als er mit Joh. Emo,in Geſandſchafft der Republic, dahin gehen mufte, 
damit er daſelbſt beffer Ftaliänifch möchte fprechen lernen als zu Venedig. 
Er fahe dafelbft einsmahls ein unvergleichlich ſchoͤnes Pferd worben führen, 
und fagte bey fich felbft: Beato me s’haveffi quel cavallino, io farei felice, 
ne vorci piö altro al mondo. Bald darauf, als ihm noch im̃er der Anblick 
defielben in Gedancken vergnügte, Fam ein Bedienter von dem Lorenzo 
de’ Medici, und brachte eben diefes Pferd an der Hand geführet, mit vers 
melden, daß fein Herr diefes ‘Pferd, welches ihm von einem vornehmen 
Herrn aus der Lombardie fey aniko — worden, des Herrn Am- 
baſciatore Sohn ſchencken wolte; welches unvermuthete Geſchencke auch 
den kleinen Petrum ſo erfreuet, daß er ſich annoch in dem groͤſten Alter 
mit gleichſam noch empfindlichen Vergnuͤgen erinnert, daß dasjenige, 

was er ſo ſehre gewuͤnſchet, ſo unverhofft und bald erfuͤllet worden. 
Nach siweyen Fahren A. 1480. kam er mit feinem Vater zuruͤcke 
nad) Venedig, und erlernete von Jo. Alexandro Urticio die Lateinifche 
Sprache. A.1488. mufte fein Dater nach Rom als Ambafciatore gehen, 
und hinterließ ihm einen Procefs mit Simon Goro zu foliciiren,. Darüber 
wurde ihm aber deſſen Enckel, Giufto Goro, fo feind, daß als er ihm eins» 
mahl auf der berühmten Brücke, Rialto, begegnete, ihm mit einem kur⸗ 
en Haugewehre, welches die — una Storta nennen, den Zeige⸗ 
—8* an der rechten Hand fo verletzet, daß er ihn Lebenslang nicht 
mehr hat brauchen Fönnen. Er mar aber wider feiner Mutter Ver⸗ 
farnung an felbigem Tage an den Ort gegangen, als welcher das Uns 
gluͤck, das ihm begegnete, des aa 2 Ye: aumeben fo vorgekom⸗ 
' u... — 9 2 — Men — 
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u ihm Di gratia figliolo guar e non ſoglio e in 
Die Vermeſſenheit der Jugend aber hatte Diefen Traum für eite gehal⸗ 
ten, und alles Muͤtterliche Zureden nichts geachtet; welches er doch na 
chends ſehre bereuet, indem er erkante, daß ſo leichte die Gurgel, 
der Finger, hätte können getroffen werben, \ 
Mit Erlernung der Lateinifchen Sprache war aber bie ungemeine 
Begierde au guten Wiſſenſchafften des muntern jungen Petri Bembi mod) 
nicht gefättiget, fondern er verlangte auch eine Käntnüß von der Gries 
chiſchen Sprache zuhaben. Dahero er feinem Water fo lange gute Wor⸗ 
ge gab, biß er ihn A. 1400. nad) Meffina in Sicilien zu dem berühmten 
Conftantino Läfcari, in Gefellfhafft Des Angeli Gabrielli, ſchickte. Er ruͤhmt 
diefen feinen Lehrmeifter Lib. 1. ep. 4. Familiar. alfo: Erudimur mira ipfius 
diligentia, tum amore prope paterno. Omnino nil illo fene humanius, nihil 
fantius: Reliqua etiam omniaex fententia. Als er wieder von bar A. 1495. 
zurück gekommen, fehrieb er fein erſtes Lateinifches ‘Buch de Ætua ad An- 
elum Gabrielem, welches zu Venedig vom Aldo A. 1504 in 4. zu erſt ges 
ckt worden. Es hat ihm aber daſſelbe in feinem Alter ſelbſt nicht ges 
fallen , wie er denn auch darinne geroiefen, daß er zwar ein groffer Cice⸗ 
ronianer, aber ein fchlechter Phyficus fey. Bailler verftöft fich aiſo um 3. 
Jahr, wann er in feinem Buche des enfans celebres par leurs erudes n. 38. 
meldet, Daß Bembus in dem zwey und zwantzigſten Jahr feines Alters ben 
Fam gefchrieben, indem er damahls 25. Jahr gr fi) gehabt. 
Nachdem gieng er nad) Padua, und lernete von Niccolo Leonico die 
Philofophie. Wie er dafelbft aud) abfolviret hatte, Ari fein Vater 
gerne gefehen,baß er ſich nunmehero, wie andere junge Ebelleutevon ſeinem 
Alter, um einen Dienft in der Republic beworben, und verehliget hätte, 
Er molte auch) A äterl. Willen befolgen, und ſuchte fich Patronos 
gu machen. Als ihm aber bey einer Competenz ein weit jüngerer, und 
sank ungefchichter Menſch, in Anſehen feiner geoffen Bluts-Freundichafft, 
vorgezogen wurde, fo mißfielen ihm Die Cabalen des Broglio dergeftalt, 
daß ex fid) hr einer andern Lebens-Art entſchloſſe. Er wurde in dem 
Vorſatz beſtaͤrcket, daß als er in eine Kirche gegangen war, umb GOtt 
mb Do ——— — ihm b —* g des Evangelii ns 
e die Worte: Petre, fequere me, ſonderlich zů Dergen giengen 
er fi vornahm in den geil Stand zu treten; womit endlich fein Pater 
auch zufrieden war, weil er noch einen Sohn hatte, den er zum Dienſi 
der Republis wiedmen wolte, ber aber frühzeitia verſtarb. & | h 
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A. 1496. ward fein Vater von der Republic als Vicedomino nach 
Ferrara gefchicket, und nahm unfern Petrum mit fich, * dann wegen 
feiner ungemeinen Gelehrſamkeit, und artigen Umgang an dem Hofe Her⸗ 
6098 Herculis von Efte, feines Sohns Alphonfi, und deffen Gemahlin, Lu- 
eretix —— ſehr beliebt wurde. Er fieng daſelbſt an, gli Afolani,oder - 
. Liebes-Gefpräche zu fchreiben, und fie dem Hofe zur gröften Beluftigung 
vorzuleſen welche fo betittelt worden, weil er ſolche nachdem in der Fleinen 
er Afoli, Lat, Aceli, in der Proving Trevifano, von neuen uberfehen, und 
lich vollendet. Er hat folche auch gedachter Herkogin d. d. 1. Aug. ı 504, 
iciret und zu Venedig Pr erft von Aldo A. 1507. in 4. drucken laffen. Dies 
fes Werck ward damahls in Italien fo hoc) gehalten, daß Feiner für 
galant und gelehrt gehalten wurde, der folches nicht gel. j 
Wie aus feinen ‘Briefen abzunehmen, fo muß feine Zurückfunfft von 
errara nach Venedig A. 1500, gefchehen m. Dieweil aber daſelbſt 
ein Gluͤcke nicht blühen wolte zumahl da bey Republiquen niemand hoch 
eachtet wird, als mer ſich zu Dienſten derſelben wohl gebrauchen laͤffet, 
begab er ſich A. 1x06. an Den Hof des legten Hertzogs zu Urbino, Guido- 
aldo, der gelehrte Leute überaus gerne um fich hatte, Es befand fich an 
—* ſchon fein Nachfolger , Erbe, und Schwefter- Sohn, Francifcus 
ia della Rovere, ein Nepote P. Julii II. welcher Bembo nicht weniger güns 
fig wurde, und ihn feinem Vetter, dem Pabſt, bekandt machte. Es war 
auch Diefer Hof ein Auffenthaft der aus Florentz dasumahlverjagten Mes 
Diceer und ihrer Anhänger, dahero Bembus Gelegenheit hatte auch deren 
Zuneigung zu mercten. Er hat nad) dem Tode diefes Herkogs und — 
Gemahlin, Elifabeth von — zur Danckbarkeit ihnen eine ſchoͤne 
eechrft verfertiget, welche unter dem Tittel: Ad Nicolaum Teupolum 
de Guido Vbaldo Feretrio, deque Elizabetha, Vrbini Ducibus, Liber, zu Ve— 
nedig per Jo. Antonium ejusque fratres Sabios A. 1530, in 4: das erſtemahl 
pa ba Druck gemein gemacht worden, Abfonderlic wird darinne 
die Hertzogin biß an den Himmel erhoben, und allen Vonnen,und andern 
heiligen von Manns-Perfonen gang abgefondert gelebten Weibern, weit 
vor — daß fie bey einem zum Kinderzeugen unvermögfichen Ehemann 
doc) iemper Virgo geblieben ; abſonderlich gebraucht er hiervon Ddiefe 
nckliche Worte p. m. 238. und 239. in Opufculis Bembi ex edit. Gry- 
—* A.153 2.in 8. Cum facere divortium lege poſſet, homini enim ad con- 
jugium exercendum mmime habili nupferat, plane noluit. Itaque cum füfci« 
piendz prolis ac liberorum fpei, quam jam anımo conceperat, - tum iis, qvas 
æx conjugio feminz in tota vita capiunt voluptates, püdiciriam caſtitatemque 
g 3) forti 
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- forti atque conftanti animo - ita prztulit, ut tametſi illas ipfas voluptatum 
illecebras atque invitamenta quotidie ante oculos atque in iplis ulnis haberet, 
a viro enim, quo ita melius rem celarent, nullo tempore‘ divellebatur, vinei 
tamen fe, frangique ab iis nunquam fineret; nunquam animum induceret, ut, _ 
<um fimulatz voluptatis fpecie fingulis prope noctibus pertentaretur, veram 
femel voluptatem vellet tandem, qualis eflet, expert. j 
| Bon Vrbino nahm ihn A. 1512, Giuliano de’ Medici, ein ‘Bruder des 
Cardinals Johannis de’ Medici , der hermach Pabft wurde, mit fi nach 
Mom, mofelbft ihn, und den Jac. Sadoletum der Ertz Biſchoff zu Salerno, 
Fridericus Fregofo , zu feinen Haußgenoffen machete, und dieſer beyden 
vortrefflichen Männer Gelehrſamkeit uud gute Qualitäten überall heraus 
ſtrich. Wie nun nach P.Julull. Tod, der Cardinal de Medici, al8LeoX, 
CA. 1513. den 11. Marti gum Pabſt erwehlet murbe, fo ernannte er, ehe er 
noch aus dem Conclave gieng, Petrum Bembum, und Jacobum Sadoletum 
zu feinen geheimen Secretariis , und gab einem jeden eine Beſoldung von 
3000. Bold - Gülden. Es find dahero Libri XVI. epiftolarum Leonis X. 
P.M. nomine feriptarum von ihm vorhanden, weldye zu Venedig A. 1536, in 
folio zu erft gedruckt worden. Jedoch gebrauchte ihn der Pabft nicht zum 
bloffen Brief fchreiben, fondern auch zu andern wichtigen Staats- Ge 
fchäfften, und ſchickte ihn als Nuntium A. 1514. andieRepublic Venedig, 
gm 2 das damahls vorfeyende Buͤndnuͤß mit Franckreich zu wies 
erratben. 

Weil nachdem bey diefem fehr unmüßigen Amte feine Geſundheit 
5*— Schaden litte, fo bath er ſich vom Pabſt Die Erlaubnuͤß aus die 
Lufft zu verändern, und anderwärts in mehrerer Ruhe Argeney zu ge 
brauchen. Er begab fi) dahero A. ı 519. nad) Padua, indem ohnmeit 
davon Villabozza, ein feiner Familie von Alters her zugehoͤriges Land-Gut 
gelegen mar. Weil aud) %. Leo X.den 1. Dec. A. 1521. Diefe Welt vers 
ieß, fo meinte er aus dem ungeftümmen Meere in.den fiherften Hafen 
geroınmen zu feyn, und hatte dahero in willens, niemahls nad) Rom miss 

er zurücke zu Eehren, fondern ſich in fliler Einfamfeit nun gang alleine 
mit dem Studieren zu befchäfftigen. Er ließ dahero feine ſchoͤne Bibliv- 
thec und Antiquitäten-Sammlung dahin bringen, und meil er ein fonders 
bahrer Liebhaber von der Botanica war, fo legte er ſich einen groffenKräuters 
Garten an. Syn feiner Bibliothec hatte er vornehmlich drey uralte gefchries 
bene Bücher vom Terentio, Virgilio, und des Ptolemzi Ge hia, Die nuns 
mehro die gröfte Zierde der Vaticanifchen Bibliothec find. Unter feinen An- 
üquitäten-Schag aber war das vornehmfte Stücke die gang — 
€ 
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he Tabula Iiaca, welche nachdem Laurentius Pignorius mit einem fehr ges 
fer: Commentario erläutert. Aldus Manutius rühmet gar fehr in der 
Dedication des Pindari und Virgili, mie fehr ihm Die Codices Bembi genutzet, 
- und nennet ihn Dahero Decus eruditorum ztatis ſuæ, magnz fpem alteram 
Romz. A. 1525. gieng zwar Bembus, wegen bes ubel - Fahre, wieder 
nad) Rom, fam aber von dar balde zurücke, und * in eben ſelbigen 
Jahr zu Venedig in folio heraus le Proſe, nelle quale ſi ragiona della volgar 
lingva, divife in III, libri, welches Werck Jo. Tacuinus druckte. Er war alle 
der erfte, der etwwas von feiner Mutter-Sprache feinen Lands-Feuten vors 
legte. Es hatte zwar vorhero A. 1516, Jo. Francifcus Fortunius Regole gram- 
maticali della volgar lingua ans Licht geftellet aber Bembus befchuldiget 
ihn offenbahr Vol. III Lib, I. feiner Sratinihen Briefe in einem Brief 
an Bernardum Taflum eines plagü, und will ſich den Ruhm nicht nehmen 
laffen, daß er Die erften Regeln von der Fraliänifchen Sprache aufgefeget. 
Salviati, Varchi, und Lanzoni fagen, daß dieſe fo groffe Kaͤntnuͤß in derfels 
ben Bembus feinem Auffenthalt in der Stadt Floreng in feiner Jugend zu 
dancken habe. Wie fan aber ein Knabe von 8. biß 10. Jahren die 
aupt-Gründe von der Befchaffenheir, Richtigkeit, und Schönheit einer 

prache ergründen? | 
eben diefer Muße — er mit grafler Müpe und Unfoften die Leben und 

Gedichte der Italiaͤniſchen Poeten, welche Bücher er Libri Provemzali betittelte ; die aber 

nicht zum Vorfchein gefommen, fondern in den Danden feines guten Freundes, des Ludo- 

wei Beccatelli, geblieben. 

Als Andrea Navagero, ald Gefandter der Republic Venedig in Franckreich A.ı 529, 
erflorben, welchem dieſelbe aufgetragen hatte, ihre Hiftorie zu [hreiben, fo wurden die 
ugen deswegen auf Bembum gemorffen / daß er nunmehro darinne die Feder anſetzen, 

und anfangen folte, wo Sabellicus aufgchöret hatte. Er übernahm auch ſolche löbliche 

Arbeit dem Vaterlande zu Liebe und Ehren , und ſchrieb in Lateinifher Sprache Libros 

XII, Hiorie Venetz fub Ducibus, Auguftino Barbadico und Leonardo Lauredano, von A. 

. 3486. bi 1513. welche aber nach feinem Tode von Jo. Cafa zu Venedig A, 17 71. in folie 
iu erft ift ang Licht gegeben worden. Lipßus hat Cent. Il.ep.möfe.$7. und in nor. ad Lib,1,Polit. 

e. 9. anderfelben vieles auszuftellen,und zwar meiflentheild mas die Echreibart anbetrifft. 

Abſonderlich fpöttelt er fehr Darüber, Daß Bembo, ſo einen Ciceronianiſchen Seylum in felbis 

ger afe@tirt habe, dahero er niemahls Dux fagen wollen, fondern allemahl Rex Vrbini, 

Rex Mantux, Rex Mediolani, ingleichen nicht Aides, fondern perfuafio, nicht Excommunica- 

sio, ſondern aqua & igni interdiio, ferner, Daß er ſtets recht heydniſch von Dis immortali= 

bus rede ıc. Mr. Clerc hat aber T. /. der bibliorhegve thoifie Artiel. VII. p. 317. Und 337. 

Bembo trefflid das Wort I gr ug gefagt, daß man Bembi Hiftorie Doch noch verfichen 

koͤnne, Lipßi Hiftorifhe Bücher aber miiſſe man wegen der von Tacıto und Seneca angengm, 

-menen dundlen Schreibart verbrennen. So hat auch) Cafp. Scioppius in feinen Fudıeio de 

Aylo Hiſt erico dem Lipfio viele Barbarifmos, Soleecifimos und Novrares gejeiget, und ıbm 

"mit Ärgerer Münge bezahlet. Scipion du Pleıx T. II, der Hufteire generale de Prance p. 234, 
nud immsthode hift. c. 4. beſchuldigen Bembum, daß gr alzu partheyiſch = —8 
epul, 





Republie gefchrieben. . Das ift aber die Erb- Suͤnde aller Geſchichtſchreiber, daß fie Ihrem 
— alzugetvagen verbleiben, deren Ausbrüche bey den Fr anjoſen am handgreifflich⸗ 
ſten warzunchmen. Daß aber Bembo dennoch ein aufrichtiger Hiftorieus gemefen , der die 
Fehler feiner Republie nicht verſchwiegen, noch groffen Familien in felbiger geheuchelt; da 
von Pönten viele Proben angeführet werden, wen es die Enge des Raums litte. Wie er 
denn auch von den Pähften Alexandeo VI. und Julio II, ohngeſcheut gefchrieben , was die 
Warheit erfordert. Hätte er mur fleißig die Jahre hinzugeſetzet, in welchen die erzehlten 
Sachen gefhehen, da er doc) Öffters die Monats - Tage anführet, fo würde feine Diftorie 
keinen Haupt-Gebrechen haben. 

Bembo lebte alſo eine ziemliche Zeit von Kom entfernet, bif ihn endlich P. Paulus IIL. 
A, 1539. den 24. Martii um Cardinal machte, und ihm erftlich das Biſtthum zu Ogobbie, 
und dann das ju Bergamo verliche, Er trug anfangs lange Bedenden die Eardinals-Würs 
de anzunehmen, wie er aber warnahm, daß es die Signoria gerne ſahe/ wenn einer von ihren 
Edelleuten mit dem Eardinals-Purpur prangen könte, fo unterwarff er ſich dem 


illen. 

Als er Paͤbſtl. Secrerarius worden, und noch ehe er die Ordines majores befommen,vers 
liebte er ſich in eine fhöne adeliche Dame aus dem Haufe Morofini von 16. Jahren, welche 
A. 1535. den 6. Aug. im 38. Jahr ihres Alters verſtorben, mit nung era. Söhne und 
2. Tochter ergeuget. Er hat diefes gang wicht verholen, fondern feine wohl er» 
sieben laſſen. Der ältefte Sohn Lucilius iſt jung A. 153 3. verftorben. Der jängfte Sohn, 
Torgrarus, hat ein Canonicat in befommen; und die Tochter, Helena, die eine gute 
—— ig abgegeben, hat ein vornehmer Edelmann zu Venedig, Pietro Gradeni- 

cheura Ä 
* bo ift ſonſten übel beſchryen wegen des veraͤchtlichen Urtheils, fo er von den Brie⸗ 
fen des Heil. Apofteld Pauli folle gefället Haben, welches Scipio Gentilis m Comment, ad cp 
Pauli ad Philemon p. 40. am erften von ihm auggebreitet. Mr. Clere urgirt aber l.c.p. 345. 





. wohl: Scipion Gentil auroit d& dire d qui, & quand Bembe dit, ou &criolt une femblable cho- 


fe, & en de bonnes preures. Car ily a dans ces paroles, nom feulement de l’im- 
pietd, mais aufl; une fi grande imprudence, qu’on a de la peine d fe perluader, que Bembe, 
qui &teit Italien, & qul connoiſſoit le monde, l’ait pb commettre. 

So iſt es auch ein ungewiß Hiftörgen, daß Melch. Adamus in vita Mrlanchth. in wita 
Theolog. p. m. 360, ohne feinen Mann zu fagen, von wem er es habe, anführet , daf Bembo 
Georg. Sabinum folle unter andern gefraget haben, was Melanchthon von der Unfterbli 
Feit der Seelen und Auferfiehung ber Todten halte ? und als Sabinus ri :daf d 


ba 
Sprachen 38 © uden der Jugend nicht begangen 


ein fehr wohlgemachter Mann, von fer " 
welchen er auf der Medaille zu fehr" 
wei & Cala In vita Dem fen. Vid 

e 
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31. Stuͤck. den 1. Auguſti 1731. 


EEE TE DE EEE ELTERN EAGLE WE Een EERETE 
Eine MEDAILLE auf den berühmten CON- 
NESTABLE in Sranckreich, ANNAS von MONT- 

“ MORANCY. j 





1. Befchreibung derfelben. 


He erfte Seite ftellet defien Bruftbild im rechts fehenden Profil, 
und bloffen Haupte mit einem flarcken Barte vor, und der Um⸗ 
„serifit: ANNAS MOMMORANCIVS MILITLIE GALLICE 
PRIEF:edtus. d. i. Annas von MONTMORANCT, des Sransöfifchen 
Brieges-heers Oberſter Feldherr. 
uf der andern Seite find die drey Haupt-Tugenden eines groſſen 
Capitains zu fehen, nemlich wie die Vorſicht die Tap erfeit und das Gluͤ⸗ 
cke mit beeden Armen umfaffet und hält, mit der Umſchrifft: PROVIDEN- 
TIA DVCis FORTISS:imi AC FOELICISS:mi. d. i. die Vorſicht Des 
Dh tapffes 
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tapfferften und glücklichften Benerals. Daß pe Revers ſich aber 
gar fchlecht auf. ihn ſchicke, wird aus folgenden zu erfehen ſeyn. 

2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

ANTEAS von MONTMORANCTY hat es zwar um die Gelehrten 
nicht verdienet, daß fie feiner in ihren Schrifften viel gedencken folten. Deft 
er hattefelbften nicht nur nichts gelernet,fondern auch feine groffellnmiffens 
heit und daher rührendes wildes Weſen trieb ihn zu einen groffen Daß gegen 
alle an, die fich guter Wiffenfchafften befliffen, daß er lieber einen Dengft 
wiehern, als einen Gelehrten diſcurriren, hoͤrete. Jedoch Fönnen fich.die Ges 
lehrten an folchen brutalen Kriegs-Gurgeln nicht beffer rächen, als wann fie 
folche der Nachwelt - Abfcheu als Leute vorftellen,die nur als halbe Mens 
fchen gelebet, und folche Ungeheuer, wie nad) den Fabeln der Öriechen, Die 
Eentauri, gervefen, die weiter nichts gefont, als nur fich mit den Lapichis- 
berumfchlagen. Hingegen was bringt das dem AlexandroM. dem Pyrrho, 
und den beeden Scipionen, I einen unfterblichen Ruhm, daß fie einen vom 
allen Sachen wohl urtheilenden Philofophum, tie den Callifthenem, einem 
Flugen und beredten Redner, mie den Cyneam, einen finnreichen Poeten,. 
wie den Ennium, und einen vortrefflichen Geſchichtſchreiber, wie den Po- 
lybium, in ihren groffen Feldzuͤgen gerne um ſich gehabt, und fich bey 
allen ihren ungemeinen Helden-Thaten mit deren Tieblichen Gefprächen , 
und wohl aufgefegten Schriften ergöget. Der-für den.gröften Wuͤtterich, 
und die fchärfffte Seiffel. der Welt ausgeſchryene Attila felbft war nicht ſo 
barbariſch, — goͤnnete mitten unter dem ſtarcken Getoͤſe ſeiner 
ſchnell fortlauffenden Waffen dem Geſang der Helden-Lieder ein geneigtes 
Gehör. Der graͤmiſche Annas von Montmorancy konte eben auch nicht 
in der legten Todes-Stunde den Zuruff eines an feiner verftockten Seele 
treulich arbeitenden Franciſcaners leiden, ſondern wieß ihn mit Diefen: 
trogigen Worten von ſich weg: Ob er meinte, daß er in achtzig Jah⸗ 
ren / die ev gelebty nicht hätte eine Diertel-Stunde fterben gelerner? 
Ohngeacht er die Haͤnde noch voller Hugenotten· Blut hatte,fo machte doch 
feine oldatifehe Ruchloſigkeit ihm den Ubertrit aus diefer Zeitlichfeit in die: 
Ewigkeit ſo leichte,als ob er mit Dem Tode einen Bund gehabt hätte. Ich 
weiß zwar wohl, daß insgemein dieſe Rede, als ein groffes Zeichen einer 
recht: feltenen Unerſchrockenheit vor dem Tode, die er ſich durch eine lange 
Vorbereitung zu bemfelben sumegebracht,angegeben wird ; und es ift auch 
an dem; daß wann einem Sterbenden fein eigenes durch Chriſti biutiges 
Berdienft verföhntes Gewiſſen nicht felbftenberuhiget,fo wird ihm das um 
geſtuͤmme Ohrenſchreyen der Umſtehenden indem legten Todes- Kampf 

einen 


einen (lechten Muth geben. Alleine obwohl der Conneftable in feinen 
Leben im höchften Grad bigot war, fo wird jederman doch aus feiner bald. - 
zu meldenden Art, das Pater nofter zu beten, fchlüffen Pönnen, dag ihm meht 
eine angewohnte Vermeſſenheit, mit Dem Tode alleine den legten Gan 
wagen, als ein getrofter Muth einer von den Banden des Leibes ſich 
—* loh reiſſenden Seele, angetrieben, den armen zuſprechenden Pater 
o abzumeifen. Da eraud) einen gelehrten Mann, er mochte nun geil 
oder weltlichen Standes ſeyn, hatte in feinem Leben um ne leiden koͤn⸗ 
nen, fo mar es ihm auch beſchwerlich, einen Geiftlichen in feinem Ster⸗ 
ben, da einem fo alles noch verdrießlicher faͤllet, um ſich zu fehen. 
Beſy den vornehmften Umftänden von dem Leben dieſes fonft fehr bes 
zühmten Conneftable ift es aber nicht nöthig, etwas von dem uralten 
Hauſe MONTMORANCTY, aus welchem derfelbe entfproffen, vorher zu 
melden, indem meltfündig, daß daffelbe mit der Lofung pranget: Dieu 
ayde au premier Chreftien! und daß es fo anfehnlic) gene Daß Annas 
ſchon der dritte aus demſelben war, welcher die. höchfte Waͤrde eines 
Conneſtable von Franckreich bekleidet; ſondern ich melde gleich, daß deſ⸗ 
ſelben Eltern geweſen, Wilhelm, Herr von Montmorancy, d’Efcouen de 
Chantilly, Damville, Conflans, &c. der A, 1531. verſtorben, und Anna Pot 
Guidonis, Grafens venSt.Pol, Tochter, welche A. 1484. vermaͤhlet wor⸗ 
den, A. 15 10. dieſes Zeitliche gefegnet, und diefen ihren Sohn A. 1487. 
an je Welt gebohren. — 

r war von einen muntern Geiſt und groſſer Hertzhafftigkeit, wel⸗ 
che ihn gar bald antrieb die Kriegs -Rüftung anzulegen, Seine erfte 
Dienfte that er freywillig in Stalien unter dem Gaflton de Foy, Hergogen 
von Nemours, und wohnte A 1512. Der Schlacht bey Ravenna bey. Als 
A. ısı5.derneue König in Franckreich, Francifcus J. mit einer — Ar- 
mee ins Mayländifche einbrach, fo befand Il Annas unter felber, und 
half die hochmüthig gewordenen, und Das König. Lager bey Marignano an⸗ 
fallende Schweiger, mit Verluft von sehntaufend Mann, surücke fchlagen. 
A. ı521.1war er in der belagerten Veſtung Mazieres , welche K. Carl V, 
angegriffen. A. 1522. befam er ein Commando Schreiber in Stalien, 
und lag ın dem unglücklichen Treffen bey Bicoca eine ziemliche Zeit unter 
den Erfchlagenen, biß ihm ein guter Freund wieder aufhalf, und zum 
flüchtigen Hauffen brachte. Als er von feinen Wunden genefen, ſchickte 
ihn der König nach Venedig, um das Buͤndnuͤß mit felbiger Republic zu 
verlängern, und ehe er noch von dar zurücke Fam, fo machte er ihn er 
Marfchall von Franckreich. Er führte A. 1523. den Vorzug, als der Koͤnig 
unter dem Bonnivet eine frifche Armee nach Italien fchickte,und alsder König 
A, ıy25. felbftennachfam, fo ward er mit Bene in der SE bey 

aviua 


244 RR 


Pavia von den Kayferl. gefangen. Der König bath fich ihn zum hin und 
wieder ſchicken nad) Franckreich aus, Dahero er auch mit demfelben wies 
der in Freyheit Fam, und gleich darauf am Hofe Grand-Maitre und 
Gouverneur von Languedoc wurde, A. 1527, mufte er als Ambafladeur 
nad) Engelland gehen, und A, 1530. holte er, als Gevollmächtigter, die 
für zwoͤff hundert taufend Reichs- Thaler ausgelöften zwey Königl. Prins 
en, und die Königin Eleonora von den Spaniſchen Srängen ab. Beym 
inbruch des Kanfers in die Provence A. 1536. erflärte ihn der Koͤnig zu 
feinen Lieutenant-General, da er ſich dann von Avignon an längft der Du- 
rance ſo wohl poſtirte, daß er die Kayſerl. Armee, durch Abfchneidung der 
Lebens-Mittel vor Menſchen und Vieh, gar balde zum Rückzug noͤthigte. 
Einige Generale waren zwar der Meinung geweſen, daß er dem Feind 
biß an die Alpen hätte entgegen rücken ſollen, womit er dann den Eins 
bruch verwehret hätte. Es ſchien ihm aber zu gefährlich mit einer neu 
eroorbenen Infanterie, die noch Feine Lunte gerochen, fich fo alten und 
jegreichen Regimentern im Weg zu legen ; zumahl da er auch noch nicht 
die Helffte feiner Armee beyfammen hatte, als die Kayferlichen ſchon über 
die Alpen gegangen waren, Dahero getrauete er ſich auch nicht denen, 
ſelben hitig bey der Ruͤckkehr nachzufegen. Es meinten damahls jedoch 
etliche Kriegs-Derftändige, wenn Montmorancy nicht fo gar fehüchtern 
gemwefen , fondern der faft gar verhungerten Kayſerl. Armee recht in die 
Eigen gegangen wäre, fo würde fein Mann davon wieder aus Provence 
efommen feyn. Weiler auch nachdem Die Kayſerl. aus den engen Thaͤ⸗ 
ern von Sufa vertriebe, fo brachten ihn feine langwierige Kriegs-Dienfte 
endlich A. 1538. die Wuͤrde eines Conneftable zumege , welche feit der 
Entweichung Des Herkogs von Bourbon ledig gewefen war. 
Nach dieſem erlangten Solttitio honorum mendete fich die Glücks, 
Sonne des Montmorancy miederum zum, abfteigen. Denn er hatte den 
König, beredet, daß er auf das bloffe mündliche Verfprechen,einem von 
den Königt. Pringen das Hergogthum Mayland abzutretten, dem Kayſer 
A.1540. aus Spanien nad) den Niederlanden einen freven und ſichern 
eg verftatter hatte, um den Aufruhr in Gent zu ftillen. Als nun nach» 
dem deswegen der Kanfer feine Entfchuldigung machte, fo fiel Darüber 
der Conneftable in die Ungnade, und mufte den Hof meiden, indem feine 
einde ihn befchuldigten, er habe ſich etliche taufend Spanifche Doublonen 
ſſen die Augen blenden, daß er des Könige wahren Nugen nicht fo beobachtet, wie 
der Cardinal de Tournon, weldher dem König den Math gab, den Kanfer nicht eher 
durch Franckreich reifen zu laffen, bevor er entweder dad Hergogthum Mapland würd 
fich eingeräumet ‚, oder deswegen eine fhrifftliche Verſicherung von fich geftellet. Der 
König blieb auch gegen demfelden fo zornig, daß als A, 1544: bey einem neuen — 
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des Kayſers in Franckreich der Dauphin den König bath, daß er den Conneſtable bey 
der Armée ihm an die Seite feßen möchte, ber König diefes Verlangen fehr übel aufnahm. 
So bald aber K. Francifcus I. A. 13547. die Augen gefchloffen, und fein Sohn Hein 
rich II. auf den Thron gelangte, fo sog er feinen vorhin fo fehr geliebten Conneflable 
wieder nah Hofe/ machte ihn zum Grand-Maitre, und überließ ihn alle Staats-und 
Kriegs - Gefchäffte, die biß anhero in den Händen des Cardinals de Toumon, und de# 
Admirals Annebaut gewefen waren. Das Fahr darauf empörte ſich gang Gvienne we⸗ 
gen der Gabelle, oder des Salg-Aufihlags, welcher unter K. Francifco I. aufgefommen, 
und nun continuiret wurde. Der gröfle Aufflauff gefhahe in Bourdeaux, mofelbft auch 
Der Gouverneur, Triſtan de Monneins, mar von dem wütenden Poͤbel umgebracht worden. 
Der König ſchickte demnach den Conneftable und den Duc d’Aumale mit etliche taufend 
Mann dahin, um diefen Tumult zu flillen, und dos widerfpänftige Volck zum vorigen 
Gehorfam zu bringen. Als demnach der Conneflable vor Bourdeaux anfam / fo kroch 
jwar die Buͤrgerſchafft fo aleich zum Ereuge, und flehete die Gnade des Könige iebe des 
mürbigft an; Alleine der Connefable ließ, nach feiner angebohrnen Strenge, dem Recht 
den Lauff, und 30. Ellen lang die Stadt-Mauer niederreiffen, durch welche Deffnung dann 
er mit feinen Trouppen, als wie in einer durch Sturm eroberten Stadt, über die Breche 
feinen Einzug bielte. In dem darauf angefteliten Blut- Gerichte, welches Efienne de 
Nuilly, Maiftre des Requeres, dirigirte, der eben ein fo heftiger und unbarmhergiger 
Mann war, ale der Conneftable, wurde das Par’ament, und alle Dbrigkeitliche Perſonen 
abgeſetzt, funffzig Perfonen das Leben abgeſprochen, und alle Glocden weggenommen, 
weil man damit Sturm geſchlagen. Ferner mufte die Buͤrgerſchafft alle ihre Gewehre 
von ſich geben, ihre Privilegia mit eiguer Hand Öffentlich verbrennen, den Leichnam des 
entleibten Gourerbeurs mit den Nägeln,ohne Hacken und Schauffeln,ans der Erde graben, 
ihm in der tieffiten Trauer ein groffes Yeihen-Begängnüß halten / und den Soldaten 
aoefaufend Pfund zum Abzug zahlen. Es mipficl aber dem König diefe fcharffe Execu- 
sion , dahero er das folgende Jahr die Statt Bourdeaux wieder völlig begnadigte, in 
ale Ehre, Würde, und alte Gerechtigkeiten wieder einfegte, und ihr fo gar, gegen ein 
anders verwilligtes groffes Jahr - Geld, die fo verhafte Gabelle wegnahm. 

Die folgende Fahre hatte er die Armde, fomohl in Teutfchland , als in den Nies 
derlanden commandirt, und auffer dem, daß er die Reihs-Städte Meg, Toul und Ver- 
dun mit Lift meggenommen, dabey eben nicht groffe Thaten verrichtet; jedennoch verließ 
fi der König auf ihn dergeftalt , daß als A, ı 553. der Conneftable in dem Feldzug ers 
Eranckte, der König lieber alle fchon erhaltene Vortheile wieder aus den Händen ließ, 
und ſich mit der Armee zurüche sog, als daß er mit foldyer weitere Progrefien, ohne den 
Conneftable, gemadyet hätte. Jedoch dauerte Diefer fo groffe Credie nur biß auf den von 
ihm vorgenommenen unglüclichen Entjag von Sc. Quintin A, 1757, Denn man bes 
fhuldigte ihn vieler groffen Fehler / die er dabey begangen, 1) daß er fich wider alle 
Kriegs-Regeln, da er fo nahe an den Geind gerhefet, am hellen Tage und im Angeſicht 
deffelben , wieder in aller Eil zurücke gejogen, 2) daß er nicht zuder mit dem Commendan- 
ten inder Beflung abgeredten Zeit eingefroffen. 3) Daß er alle feine bagage mit ſich ge 
ſchleppet; und 4) daß er nicht beforgt gervefen,ben feiner Retirade den nadhfegenden Feind 
nur mit etwau ı 200. Arquebußiers und einiger leichten Kenteren aufzuhalten, und diefelbe 
verlohren gegeben bätte; fintemahl dadurch er würde haben Zeit gewonnen, ſich mit den 
übrigen Trouppen in gute Sicherheit zwfegen. Aber fo geſchahe es durch fein Verfehen, 
dag zum wenigſten von den Srangofen Jjooo. Mann, und darunter viele Generals und hobe 
a (2b 3) Oxciers 
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Ofkiciem,erfchlagen, und eine gleiche Anzahl gefangen wurden. Unter felbigen befand ſich 
der durd) einen Biftolen-Schuß ander Hüffte vermundete Conneftable felbften , und fein 
Sohn, der Duc de Montpenfier, der Marechal de Saint Andre, der Duc de Longuerille, und 
noch 100. andere groffe Herren. In feiner Abweſenheit fuchten fid) zwar die Guifen empor 
zu ſchwingen, die Flügel waren ihnen aber doch noch alzu ſchwach, und der Conneftable‘ 
brachte es bey den Spaniern dahin, daß fie ihm erlaubten A. 15 53. zum König zu gehen, 
am ihn zum Frieden ju lencken. Der König empfieng ihn zwar anfangs fehr Faltfinnig ; der 
Conneftable aber, der ale Zugänge zu des Koͤniges Herge fehr wohl kante, erlangte bey 
demſelben gar balde wieder Die vorige Gnade; dahero er ſich und feinen Sohn mit 66000, 
Gold-Bulden ranzienirte ‚und dann, durd) Bepbhülff des Hertzogs von Savoyen, den für 

ranckreich fo fchimpfflihen, als [hädlichen Frieden zu Chiteau Cambrefis A. 1559: 

ewuͤrcken half, in welchen vor die vier ſchlechten Derter,Sc. Quintin, Ham, le Catelet, und 
das Gebiethe von Terouenne, welche die Spanier damahls inne hatten/ ihnen 198. Städs 
te, Schlöffer und Derter, die Frauckreich in diefem achrjährigen Kriege denfelben in Ita⸗ 
lien und den Niederlanden abgenommen hatte, wiedergeben mufte. 

Nichts deſtoweniger galt er nach feiner Zurhcffunfft bey dem König eben fo viel, ald 
tie zuvor, und ließ fich fehr angelegen feyn , feine Mitbuhler, die Guifen, demfelben ver; 
baft zu machen, und von Hofezu fehaffen. Um ihre groffe Ambition dem König ju entdes 
cken, fichete er ihm ihre Anforderungen auf Anjou und Provence vor, und daß fich der Cats 
dinal zu Rom den Tittel des Cardinals von Asjou eigenmächtig gegeben babe; ingleichem / 
daß hey des Königs Einzug in Angers der Guife habe durchaus den Herjog von Anjou re- 
prefentiren wollen, dahero ihnen auch der Koͤnig noch als Dauphin,verfprechen müffen, waũ 
er zur Krone gelangen würde, befagte Kinder abzutreten. Die Guifen hingegen hatten auch 

- feinen Heel jufagen: daß der Conneftable, wegen feines vielfältigen Verſehens bey Saink 
Quintin, verdient hätte, daß man ihr den Kopf vor die Fuͤſſe legte, zumahl da er durch den 
fo eifrig darauf bewuͤrckten Frieden diefe Schande nur vergröffert hätte. Er blieb aber 
dennoch fefte in des Koͤniges Gnade biß an deifen Ende, mit welchem ſich abermahls fein 
Hof-Glüde gar fehr änderte. 

Anfange überlegte zwar die Königl. Witwe, Carharina de Medices,lange,ob fie ed nach 
ihres Gemahls Tod mit den Guifen,oder mit dem Conneftable, halten folte? Weil fie aber 
voraus jahe, daß derfelbe, ohne Hülffe der Pringen vom Gebläthe, fidy nicht würde in feis 
ner Macht und Anfehen erhalten Fönuen, diefe aber mit ihr das Regiment nicht theilen wol⸗ 
ten, fo ſchlug fie fich lieber zu den Guifen, als nächften Schwägern des Königes. Dahero 
befahl fie fo gleich, daß der Conneftable ald Grand-Maiftre die Königl. Leiche, gewöhnlicher - 
—* 30. Tage biß zur Beyſetzung bewachen ſolte; wodurch man ihn fo gleich won 
Hofe entfernte. Indeſſen mahlte fie ihn dem König ab als einen ftrengen und berrifchen 
Mann, welcher ihn würde unter der Zucht halten, als ein Kind. Sein hohes Alter mache 
ihn auch fo wunderlich, daß er faſt allen Leuten unerträglich wäre. Wie darauf der Con- 
neftable feine Auſwartung wieder dem König machte; fo ſagte er ihm, dag er die Vers 
maltung der Keichs-Sefhäfe feinen Schwägern anvertrauet hätte, Er mwolte ihn jedoch 
dabey im Rath behalten ; wann er fich aber folte Alters halben übel auf befinden, fo koͤnte er 
auf feinen Ghtern feiner Ruhe und Gefundheit pflegen, und nad) Hofe wieder kommen, 
mann es ihm beliebte. Der Conneftable verftand diefe Stimme wohl, und antwortete 
dem König:daf er deswegen hergekommen, um die Erlaffung feiner Dienfte zu bitten, theilg 
weil man ihn als einen alten grämifchen Mann befchrieben, der dem König mit feinenDiens 
fen mehr ſchadete, als nägte, theild meil es ihm ſekr empfindlich wäre, denenjelben —— 
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mehro zu gehorchen,, denen er vormahls zu befehlen gehabt hätte. Die Königl. Mutter 
begegnete ihm noch härter, und warf ihm vor, dag er ihre Ehre damit bey ihrem Gemahl 
angegriffen, daß er zu ihm einsmahls gefagt : wie feines von feinen ro, ehlichen Kinder 
ihm gleich fehete, al8 wie die unehlichen, die ihren Bater nicht läugnen koͤnten, infonders 
beit Die Diana de Valois. DerConneftable molte aber dergleichen anzuͤgliche Worte nicht 
geſprochen haben, und da von diefem fauertöpfifhen Dann niemand jemapls ein ſchertzhaff⸗ 
tes oder beiffendes Wort vernommen hatte, fondern er fein Miffallen über eine Sache 
allemal mit lauter Poltern und Schelten, ohne Anfehen der Perfon, zu.erflären pflegte, fo 
hielte man diefe Befchuldigung für erdichtet. Erbegab ſich demnach nad) Chancilly, und 
verfühnte unterder Hand die Pringen vom Gebluͤthe mit einander, damitfie mit mehrerer 
Einigkeit fich der fo jähling überhand nehmenden Gewalt der Guifen widerſetzen möchten ; 
ingleichen machte er eg, dah KR. Heinrich in Navarra nad) Hof gieng. Man empfieng bens 
felben aber daſelbſt mit ſo ſchlechten — — und gab ihn ſo wenig gute Ge⸗ 
ſichter, daß er es ſattſam mercken konte, was er fuͤr ein unangenehmer Gaſt wäre. Da: 
es auch kund wurde, daß er auf Anrathen des Montmorancy den Hof mit feiner Gegenwart 
beläftiget hätte, fo nöthigte man ihn, Das Amt eined Grand-Maitre niederzulegen, wie ihm 
dann die Guifen fonft noch vielen andern Tort authaten. 

Es Fam ihm fehr ſchwer an diefes alles zu erdulten. Auf Abfterben K. Francifci IL. 
aber, als K. CarliX. Bas Reich A. 1560, antrat, lief fi) alles beffer für ihn wieder an. 
Denn weildie Hugenotten fehr überhand nahmen, und ſich auf den: ihnen bepgetreteneni 
König in Navarra fehre fteiffeteny Der Connefable aber jederzeiteinen recht groffen Relis 
gions-Eifer bezeiget hatte, und Darinnen von feiner Gemahlin; der Magdalena von Sa⸗ 
voyen, geſtaͤrcket wurde, fo hielten es die Guifen fich für zutraͤglich, denfelben wiederum an’ 
fid) zu ziehen. Es wurde Demnach wiſchen dem Hertzog von Guife, Dem Marechal de Sui 
Andre,und ihm ein Berbimdnüß zu Ausrottung der Meformirten gefchloffen, welches ihre 
u. dag Triumviracnennten, und als daraus die hefftigen und langwierigen innerlichen 

iege mit denfelben entftanden , fo wurde er in der erſten Schlaht mit dem Herkog von: 
Eonde; bey Dreux A. 1562. inden Kinbaden gefchoffen, daß er am Blute faft erfticht wäre, 
und mufte ſich ——— geben. Weil in eben dieſer Schlacht der Hertzog von Condẽ 
and) des Due de Guife efangener wurde, fo wurden fie gegen einander abgetaufcht ;- und’ 
nahm er A. 1563. den Engelldudern Havre de Graceab.- | 
A. 1567. iu dem angegangenen andern —— * Kriege ——— fih der Pring sen: 
Conde und der Coligny mit gar wenig Boldtd Paris zu-blocgviren, in welcher ſich der Connellable: 
mit etliheraufend Bannalter Trouppen befande. Ob nun ſchon es den Pariſern an Feinen Lebens» 
Mitteln fehlte,fo hielten fie es ſich doch für ſchimpflich / von einer Hand ——— eingeſchloſſen 
zu ſehen, und nöthigten dahers den Conneftable,wie er nach feiner. gewöhnlichen Art lange jaudern 
molte, durch das fharcde Muͤrmeln / daß er es mit feinen Anverwandten dem Beliger bielte, den ı0, 
Nov, jueinen Ausfall, in weldyen er bey St. Denys mit 15000. Mann Fußvolck, morunter 6000. 
Schweiger waren, und 3000. Reutern, 1200 Fußgänger und 600. ſchlechte Reuter die Hugenotten 
angriff. Er ſchonte dabeyfeiner fo wenig, daß er mitterrunter die Feinde geriethe und machdemg: 
er einen Schlag von einer Streit-Kolben auf dem Kopffe, und fünf Diebe ins Geſicht bekominen / 
endlich van Robert Stuart mit 3. Piltolen-Suneln zwiſchen die Schultern verwundet ward. Er 
fielzwar darauf zut Erden, wie ibn aber gemeldter Stuart‘ gefangen nehmen wolte, fo ftieß-er ihm 
noch mit feinem Degen-Gefäffe drey Zähne aus dem Munde / Darüber kamen noch etliche von feie 
men Neutern herbey, erretteten ihn von des Feindes Gewelt, und braten ihn balb todt 
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Cy deflous gift un cœur plein de vaillance, 
Un cœur d’honneur, un caur qui tout ſcavoit; 
Cœur de vertu, qui mille coeurs avoit, 
Cour de trois Rois & de tout la France; 
Cy gift ce cur, qui fut noftre afleurance, 
Cour, qui le cœur de juftice vivoit, 
Coeur, qui de force & de confeil fervoit, 
Ceur, que le ciel honora des l’enfance, 
Cœur non jamais, ny trop haut, ny remis, 
le coeur des fiens, Peffroy des ennemis, 
Cœur, qui fut cur du Roy Henry fon Maiftre, 
Roy, qui voulut, qu'un fepulchre commun 
les enfermaft apr&s leur mort, pour eftre 
comme en vivant deux mefmes caurs en un. 


d. i. 
Fin Zerg,von Muth und Rrafft liegt unter diefem Stein, - 
Kin Herz, das Ehr und Ruhm, und Preiß der Weißheit zierte; 
Kin erg, ein Tugend-Schag , der taufend Herzen führte; 
Das Dreyer Könige, ja Franckreichs Herz, Font feyn. 
Diß —* amt unſrer Ruh, ſchließt dieſes Grab nun ein; 
Diß Hertz, deß Leben man auch im Gerechtſeyn ſpuͤhrte; 
Diß Hertz, von Jugend auf gottsfürdytig , heilig, rein, 
Dif Her, das weder Stolz erhebt, Fein Ungluͤck beugte, 
Das, als der Seinen Hertz / den Seinden Schredien zeigte, 
Di Herg, fo felbft das Herz, des andern Heinrichs war, 
Diß ftellt in eigner Grufft nunmehr fein König dar, 
Und will im Tode auch mit ihm in einer Höle, 


80 wie im Leben, feyn: Kin Hertz und eine Seele. 


Es hatte dieſer Annas von Montmorency fünf Königen in Frandreich fünf und funffrigjährige 
Krieasd-Dienfte geleitet, und dahero auch feinem Haufe die Ehreerworben, Daß es A. 1551. zu einem 
Hergogthum und Paierie erhoben worden, Obugeacht er auch zu der höchften Würde eines Com- 
neftable geftiegen, fo bat er doch vom Glück im Kriege, und Neid bey Hofe unaufbörlich fo viel Wis 
derwärtigfeiten auszufteben gehabt , daß er von den acht Haupt-Trefren, die er gelieffert, Fein eingie 
ges gewonnen, und doch allemabl entweder gefangen,oder verwundet, werden. Er war von fehr ernii« 
bafften, märrifchen und firengen Weſen, Fonte Fein guted Wort ausgeben, fondern fuhr alle Leute 
mit der gröften Defftigkeit an, und meinte,er habe lauter Musquetiers vor ih. Wann er aud) E 
Pater noiter betete, fo unterbrach er folches oͤffters mit vielen Scheltworten / und den ſchaͤrffſten Bes 
fehlen, die Yeutezu prügeln, zu bergen, zu rädern, oder Dörffer zu plündern und anzuzünden, daß es 
zu einem Gprüchwortin Frandreib wurde: Dieu mous garde de la Pater noftre du Conneftabie! 
Er mar der erfte, der die reformirten Prediger aus Maris vertrieb, und ihre Predigt- und Kirch en⸗ 
Stuͤhle — in feiner Gegenwart verbrennen ließ, dahero ihn dieſelben zum Spott le Capitaine 
de Brule-banc nannten. Dem Geig war er überaus fehrergeben, und ſchaͤmete ſich nicht, feines Ko⸗ 
Nigs Snaden für groffes Geld zu verfauffen, davon BieleSpecialia anzuführen wären, wann mich 

nicht der Mangeldes Raums die Feder niederlegen d. Thuanus ad b. a.inpr. lib, XLIL 
p:3;2. Laboureur —— aux 
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Der Woͤchentlichen 
Hiſtoriſchen Muͤnz -Beluftigung 
32. Stuͤck. den 8. Auguſti 1731. 


— TERN TEE EEE) 
Eine MEDAILLE auf den fo berühmten Kayſerl. 
ADMIRAL, ANDREAM DORIA. 





in — — 
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1. Beſchreibung derſelben. 


Je erſte Seite zeiget des Andreæ Doria Bruſtbild im lincks ſehen⸗ 
den Profil, bloſſen Haupte, von kurtzen Haare und langen Barte, 
und im Roͤm. Habit, mit umgehängten goldnen Vluͤeß, nebſt der 

dreyzanckigten Gabel des Neptuni hinter dem Rücken, und einem Delphin 
unter der Bruſt mit der Umkhrifft: ANDREAS DORIA P.P. d,i, Pater’ 
Patriz. zu Teutfch : Andreas Doris, der Vater des Daterlandes. 

Auf der andern Seite ftehet eine im Meer gehende Saleere mit 
der Kapferl. Flagge, bey welcher in einem Both 2. —5 auf einen 
en — der auf einem Felſen ſitzet, und die Haͤnde nach ihrer 

uͤlffe ausſtrecket. 

Luck 2. 139. führet faſt eben dieſe Medaille an, jedoch trifft man das 
bey aufderenReversdiefen Unterfcheid an, daß ı) die Galeere zur rechten 
feegelt,, 2) auf dem Maftbaum fo a der Seegelftange — 
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ſtehet, 3) bie * dem Both befindlichen Perſonen einen Menſchen, den 
ein Wallfiſch verſchlingen will, mit einem Stricke denſelben aus den Ra⸗ 
chen reiſſen, und 4) auf ſelbigem die Umſchrifft zu leſen: NON DOR- 
MIT, QVICVSTODIT, aus Pſalm CXXI, 4. Der dich bebüter,fchläf: 
fet nicht. Luck feßet fie in das Jahr 1550. und erfläret fie von dem 
eroberten Raubneſt, Mahadia, in Africa. Ich halte aber dafür, - daß das 
durch die Errettung der Stadt Genua aus der Frangöfifchen Dienftbass 
keit vorgeftellet werde, | 

‚2. Siſtoriſche Erklärung. 

Der unvergleichliche See-Held, ANDREAS DORIA, iſt in der Stadt 
Oneglia , welche feiner Familie zum Theil gugehöret, A. 1468. den 30. Nov. 
am age St. Andrez, zur Welt gebohren. Sein Pater, Ceva, hattezur 
Gemahlin Caracofam, die mit ihm aus dem alten und adelichen Geſchlech⸗ 
te Doria entfproffen. Der fähige und aufgeweckte Seift, der ſchon in feis 
ner Kindheit hervor leuchtete, war zwar fehr fleißig in Erlernung guter 
Wiſſenſchafften, jedoch bezeigte er gröffere Begierde zu Kriegs-Sachen, 
abfonderlic) zum Seeweſen, wie er dann von der erften Galeere, die er 
in dem Hafen von Ongglia erblickte, nicht anders, als mit Gewalt, Fonte 
wieder heim gebracht werden, indem er durchaus auf felbiger ſchlaffen 
soolte, ohngeacht er noch in der gärteften Jugend war. 

19. Fahr feines Alters, nach feiner Eltern Tod, A. 1487. begab 
er ſich zu feinem Vettern, Dominico Doria, nach Rom, der Oberſier über 
P. Innocentüi VIIL Leib-Guarde zu Roß von ſchwerer Rüftung mar, und 
nahm unter felbiger die erfte Kriegs-Dienfte an ;_ Da aber nach h 
Abfterben unter °P. Alexandro VI. ſich alles fehr übel anließ, fo gieng er 
eine Weile an dem Hof Hergog Friedrichs zu Vrbino. Dieweil er Feis 
nen Hof- fondern einen Kriegs Mann abgeben wolte, fo verfügte er fich, 
auf Einrathen gedachten feines Vettern, ferner nad) Napoli, und ward bey 
Lebzeiten K. Ferdinands I. von deſſen ältern — Alphonfo, Hertzogen 
von Calabrien, über eine Compagnie Curaßirer beftellet. Er biete bey 
demfelben auch das Fahr über, als er König war, ohngeacht faft alle jr 
ne andern alten Diener von ihm abfesten, und begleitefe ihn biß we ie 
Galeere, fo ihn nad) Sicilien überfegte, wmofeldft er aus Verdruß ein 
Olivetaner · Mönch wurde. Unter diefen Neapolitanifchen Troublen that 
Andreas Doria eine Wallfarth zum Heil. Grabe nach Jeruſalem, und fand 
ben feiner Zurückfunfft, daß ſich Die Spanier und — nach Ver⸗ 
treibung des ungluͤcklichen K. Friedrichs, um das Koͤnigreich es 
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herum ſchlugen. Er führte dahero Joh. Rovere, dem Gouverneur in der 
Stadt Napoli, der es mit dem Frantzoſen hielte, 25. mir feinen Koften 
—— Reuter zu, und ward von ſelbigen zum Commendanten des 
Schloſſes Rocca di Gulielmo gemacht. Als er daraus die Spanier mit 
Ausfällen fehr beläftigte, fo belagerte folches Gonfalvus de Corduba, Doria 
aber nahm nicht nur den Dberften der Vor-Trouppen, Petrum Murfiam, 
glei beym Anzuge gefangen, fondern wehrte fich auch darinne fo lange, 
ißA. 1501. der Stillftand Fund gemacht wurde. Gonfalvus bewunderte 
Diefe ungemeine Tapferkeit gar fehre an diefem jungen Commendanten, 
und härte denfelben, unter groffen Verſprechungen, gerne an ſich gezogen; 
Er blieb aber bey Johanne de Rovere, ber mit feiner Gemahlin, Johanna, 
das Hergogthum Vrbino befommen hatte, und warb von ihm zum Vor⸗ 
mund über feinen Sohn, Francifcum Mariam, ernennet, welchen er, nebſt 
einer Mutter, Durch Die Flucht aus den Handen des regierfüchtigen Cæ⸗ 
aris Botgiæ flüglich rettete, und ihn bey feinen väterlichen Ländern, fo wohl 
gegen deſſelben, als Ey Vetters, des Cardinals Juliani, Gewalt und 
Liſt, mit groſſem Eyfer erhielte, 
Weil bald darauf A, 1503. gedachter Cardinal unter dem Nahmen 
Julu I. Pabſt wurde, und fich fehr zornig gegen Den Doria Deswegen erzeig⸗ 
te „fo begab er ſich nach Genua. Es war damahls diefe Stadt, Durch 
Hülffe der Adurni, unter K. Ludwigs XIT. in Franckreich Botmäßigkeit, 
. und hatte mit denrebellifchen Eorfen alle Hände volzu thun. Dem Do«- 
minico Doria wurde zu erft aufgetragen biefelben zu bändigen , hernach 
gieng auch Andreas nur mit 200. Mann Fuß Volck und 40. Reutern nad) 
Corlica, jagte mit biefer Hand voll Volcks den rg Raͤdelsfuͤhrer, Ris 
nutium Roccam, aus der Inſul, und brachte diefelbe in Furgen sum Ges 
horfam. Als A.15 11. die Fregoſi wiederum die Oberhand in Genua ges 
wonnen, und die Adumi mit den Frantzoſen daraus zu weichen nöthigs 
ten, fo ward Doria, der es mit dem Fregofi gehalten hatte, zum Capitain 
über alle Galeeren der Stadt ernennet. Ob er nun wohl dazumahl noch 
nicht verſtand, was zur Verwaltung eines fo richtigen Amts gehörte, e 
tar ihm Doc) dieſes eine Gelegenheit, ſich in dem See · Commando fo fehr 
su üben, bag ihn nachmahls jederman den Vorzug vor allen feines gleis 
chen jugeforochen. Er niachte fo anfangs fehr andie Tuͤrckiſchen See⸗ 
Räuber, und erlernte in den vielen Gefechten mit ihnen alle diejenige Ges 
ſchicklichkeit und Erfahrung, die ein groffer See-Capitain haben foll. 
Wie aber damahls bald die Adurni , bald die Fregofi, einander aus 
der Stadt vertrieben, und biefelbe ——— dem Koͤnig in nn 
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reich, und dem Roͤmiſchen Kayfer als a Dart untermwarffen, fo 
ward Doria Diefer fo groſſen Unruhen überdrüßig, und trat A. 15 22. im 
K. Franciſci I. in Basen Dienfte, mit ſechs eigenen Galeeren, welche 
mit ſehr guten Schiffs-Dolck befeget waren, dahero er auch von dem⸗ 
felben fo gleich Die OberGewalt über feine Flotte befam. Er wolte ans 
fangs, dab ber Rönig die von dem Türdifchen K. Solymann mit gröfter 
Macht angeariffene Inſul Rhedis entfegen folte, weil doc) viele edele 
Fransofen Kohannitter-Ritter wären, und es der Chriftenheit fehr vor⸗ 
teäglic) feyn wuͤrde, dieſe Bormauer 7 behalten. Er fand aber fein Ges 
hör, indem ber König gerne fahe, daß fih Solymanns Macht, dem Kays 
er wu mehrern Abbruch, ausbreitete; fo verhinderten es auch einige Räthe 
ie ben Adurni gerogen waren, Daß Doria quf einmahl nicht fo gar groß 
werden möchte. Wie ihm alſo verwehret ward, ſich an die Türcken zus 
machen, fo griff er die Kayſerl. Flotte von 18. Galeeren bey Nizza an,und 
reuete diefelbe aus einander, fieng ben aus Spanien nad) Genua gehens 
en Philiberten, Printzen von Orenge, zur See auf, entfeste Dasvon dene 
Kayſerl. Admiral, Hugone Moncada, belagerte Varaggio „ ohnweit Savona, 
nahm ihn felbften gefangen, und verforgte das von dem Hertzog von Bour⸗ 
bon vergeblid) belagerte Marfeille mit aller Nothwendigkeit, an Bold, 
Ammunition und Proviant. Nach der Schlacht bey Paviz und Gefans 
genfchafft bes Königs fchiffte er den nach Napoli mit einem ſtarcken Corpo 
van Hertzog von Albanien im Hafen St. Steffano, auf der Sienifhen 
Küfte, wieder ein, und brachte ihn glücklic; nad) Provence. Wie Lanoi 
den gefangenen König zur See nad) Spanien führte, fo wolte Doria mit 
demfelben ein See-Öetechte tagen, um feinen König wieder in die Frey⸗ 
heit — ſetzen. Derſelbe aber, weil es dabey um fein Leben am allerges 
—* ichſten ſtehen wuͤrde, verboth ihm der Spaniſchen Flotte naͤher zu 
ommen, und wolte alſo ſeine Befreyung von den Haͤnden des tapfern 
Doria fetbften nicht haben. , 

Da unter währender Gefangenfchafft des Königs von deffen Mini- 
ftris die Flotte fchlecht verforget ward,fo wolte er auch Franckreich nicht laͤn⸗ 
ger dienen, ſondern ward A. 1526. Paͤbſtl. Admiral, mit einer Beſoldun 
von 35 taufend Ducaten, bloequirte, mit Zugiehung Venetianiſcher un 
Denis Galeeren, Genua, und eroberte Telamone und Porto Hercole. 
Das? ahr darauf aber ward Rom von der Kayſerl. Armee mit Sturm 
erobert, und Pabft Clemens VIL, durch eine langwierige Einfchlieffung in 
der Engelsburg, genöthiget, allen Bündnüffen gegen dem Kayſer zu entſa⸗ 
gen. Dahero überließ er wieder den Doria dem König in Sranfeeitg, 
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der auch noch felbiges Fahr, durch Abfchneidung aller Lebens- Mittel, 
ihm Genua untermwürffig machete, und dagegen von ihm zum Admiral und 
Kitter vomSt, Michaels-Orden declariret, und mit der Grafſchafft Mar- 
tigues in Provence befcheneket ward. Um die Liebe feiner Mitbürger zu 
geroinnen, machte er nicht nur gute Veranſtaltung, daß dem groffen 
Mangel in der Stadt an allen Nothwendigkeiten balde abgeholffen wurs 
de, ſondern vermäblte fich auch daſelbſt mit Peretta, Gerhardi Ufodimar# 
Tochter, und Alphonfi diCaretto, des Marchefe von Finale, Witwe, welche 
eine Schwefter-Tochter P. Innocentüi VIIL. geweſen. 

Die wieder in feine. Gewalt gebrachte Stadt Genua machte K. 
Francifco einen Muth, noch gröffere Dinge gegen den Kayfer in Italien 
auszuführen, dahero ließ er durch denLautrec Napoli nochmahls anfallen, 
Doria aber muftemit einer Flotte von 36. Galeeren, auf welchen ſich 3000, 
Mann befanden, die See- Küften beunruhigen, und durch andere Unter 
nehmungen bie Kayſerl. Macht zu zertheilen fuchen. Anfangs trieben die 
auf der Flotte befindliche viele vertriebene Sicilianer den Doria an, ſich 
an Sicihien zu machen; Man mufle über fo fange auf das Ein hiffeir 
der Trouppen warten, daß darüber die gelegenffe Zeit verſtrich. Hierauf 

alt es Sardinien, und ward das Caltell Arragonefe belagert, die unge⸗ 
unde £ufft verurfachte aber groffe Kramekheiten unter den Soldaten,dag 
man von dar unverrichteter Sache aufbrechen muſte. Die Venetianis 
—F Galeeren zogen ſich hierauf nach Livorno zuruͤcke, und einige vom 

en Frantzoͤſiſchen wurden durch einen groſſen Sturm nach der Kuͤſte von 
Provence zurüd gefchlagen, dahero riethen einige dem Doria, er ſolte ſich 
mit den übrigen nach Tunis wenden, ſich daſelbſt mit frifchen Lebens, 
Mitten verforgen, und von daraus den Anfall auf Sicilien unterneh: 
men. Doria aber wolte ſich dem ungfäubigen König nicht anvertrauen , 
und weit ohnebem das Boots - Bold und die Soldaten fehr durd) die 
Kranckheiten gefchmolgen waren, fo hielte er es für beſſer ſich zurücke zu 
giehen, und die Flotte aufs neue zu verforgen. Die Stadt Genua vers 
langte auch, wegen der neuen innerlichen Unruhe, feine Zuruckfunfft, das 
hero gieng er perfönfich mit einer Galeere dahin, ſchickte aber feinen Vet⸗ 
ter, den Contra- Admiral , Philippinum Doria, mit 8. Galeeren nad) Napoli, 
um dem daſelbſt ftehenden Laucrec hüfffliche Sand zu bieten. 

Der Kapferf, Admiral, Moncada, rüftete gegen denfelben eine gröffere 
Anzahl mit vielen Volcke befegter Schiffe aus, und ſetzte ſich ihm bey 
der Inſel Capri entgegen. Philippinus aber erführ, daß er auf gedachter 
Inſul ſich mit den Kahſerl. Generalen nr em Sicherheit, auf . 
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band Art und MWeifes beluftigte » und einem Einfiedier zubdrete, der in feinen Predigten die Kratis 
Hufen, als die äraften Barbaren herunter machte; Dabero arıff er die Kavſerl. Schiffe unnermus 
tbet au, ſchoſſe nach einem harten Gefechte 2. Baleeren in Grund, eroberte zwey und jerfireuete 
die übriactt. Moncada und der Kanferl. General, Cæſar Feramufca,büffeten ihr Leben daben cin, 
undder Marchefe del Vafto, und die bepden Generale von der Cavalleric, Afcanius und Camil- 
lus, aus tem Haufe Colonna, wurden gefangen. J 

Dieſer Sieg gab dem Boria Anlaß zum Kayſer überzutreten Denn der König verlangte 
durch den Lautrec, daß ihm die gefangenen Kayſerl. Generate folten überlieffert werden won 
weichen aber Doria felbften ein großes Loͤſe Geld ziehen wolte. Dieweil auch der König der 
Stadt Genua mit Abforderung unerfchminglicher GeldSummen hart zufehte, jur Abnahme und 
Schaden derfelben den Hafen zu Savona in beffern Stand ſetzte / olchen befeftigte, und alle Hands 
lung dahin ziehen wolte, deswegen auch Fein von dem Doria gethanes Bitten und Vorſtellen ſtatt 
finden lich, fo bewog folche angedrohete ggneinde Unterdrücung feiner Vat er · Stadt dieſen eifris 
z Patrıoten deren Rettung, und fein Gluͤcke endlich deym Kapfer zu ſuchen. Die bey ſich bar 

ende Kanferl. Gefangene färckten ihn in dem Vorſatz, und verfierten ibn , daß der Kayfer 
feine großen Verdienfte weit beffer, als der König in Frangreich erkennen und vergelten würde. 
Zwgleicher Zeit vergröfferte ſich der Ruff von einer unter Handen fependen Friedens - andlung 
wilhen dem Kayfer und Frauckreich, ‚in welcher alles in den Zuftand in Italien folte geſetzet wer« 
en, wie es vor dem Neapolitanifhen Feld - Zug des Lautrec gewefen; Diefem nad, re auch 
Antonietto Adurno zu feiner vorigen Gewalt in Genua wiederum gelanget, dabero hielte Doria 
für ndchig dıefes auf alle Art und Weife zu bintertreiben. Dazu Fam ferner , daß die Giciliani« 
fcheu Exulanten ihn beym König fehr angegoffen batten, als ob er verfäumet babe in Gieilien 
gu landen. Ingleichen hatte der Gouverneur , Theodorus Trivultio ‚ unverzüglich nach Hofe 
berichtet, was Doria für harte und verdaͤchtige Neden wegen der Geld - Auflagen ımd der Be⸗ 
fefiigung des Hafens zu Savona habe gegen den König ſchieſſen laffen und dap, allen Anſehen 
nach, derfelbe mit einer fehr nachtbeiliaen Weränderung umgienge. Der König ſchickte demnach 
Anton von Rochefoucault und Babefieux mit zehn Galeeren nach Genua, um fich der Perfon 
des Doria in Zeiten zu verfichern ; Diefer war aber von guten Freunden gewartet worden und 
batte fich mit feinen Saleeren und Kapferl. Gefangenen noch vor deffelden Ankunft nach Porte 
Venerebegeben. Von dar ſchickte er dem König das Drdend Zeichen von St. Michael zurück 
beruffte feinen Betteru, Philippinum, aus den Neapolitanifchen Gewäſſer, mit groſſen Verdr 
des Lautrec, zu fi , und ſchiffete darauf ım Julio Ai 1528.-mit ı2. Galeeren nad) Gaeta, 
wofelbft er von dem Cardinal von Colonna mit gröften Freuden angenonnnen wurde. Erbalf 
darauf fo gleich die vom Lautrec belagerte und faft ausgehungerte Stadt Napoli mit Lebende 
Mitteln verforgen, und als er wahrnahm, daß ihm die aus 18 Schiffen beftcbende vereinigte 
grangöfifche und Venetianifche Flotte gerne zu einem Treffen — haͤtte, blieb er bey der 
In ſui Ichia fo lange ſicher liegen, biß fie der Menge! und groſſe Eturm. Wetter gän ih aus 
einander trieb. Die Verlaflung des Doria gteng $ Francifco fo nahe, daß er oͤffentlich fagte; 
Es ſchmertze ihm diefes einzigen groffen Mannes Verluſt mehr, ald der Verluft des gungen Kö» 
nigreiche Napoli, wie denn auch_des Kapfers See-Macht durch diefen fehr erfahrnen See-Capitain 
fo ſehr geſtaͤrcket / als die Frantzoͤſiſche geſchwaͤchet, murde, 

So bald als die feindliche Flotte von der Neapolitaniſchen Kuͤſte zuruͤcke gemwichen, eilte 
Doria mit feinen Galeeren fo febr , als er nur fonte, nach Genua, eroberte diefe Stadt ohne 
einen Manu zu verliehren , ſchloſſe den Sransöfifhen Gouverneur, Trivultio, mit feiner übris 
gen wenigen Mannfchafft in das daſelbſt neuerbaute Schloß ein, und nötbigte ihn endlich jur 
Übergabe und Abzug, nachdem er auch deu annoch bey Pavia mit einer Frangöfifchen Armee 
fiehenden Grafen von St. Pol tapffer zuruͤcke gemiefen. Ob nun wohl Doria ſich Über feine 
aus der feindlichen Gewalt, mit folcher Tapferkeit und eignen Kräften, errettete Vater» Stadt 
bätte zum Herrn machen Phumen, mie auch foldhes der groͤſte Theil von feinen Mit - Bürgern 
verlangter und auch des Kayſerg Wille war, ihn zum Herne von Genua zu erklären; fo zog er 
doch die wiederum 5— und befiätigte Freyheit derſelben feinem ge Vortheil grofmil- 
tbig vor, und bielte Diefes für dem glorreichften Nachruhm, daß die Nachwelt von ihm fagen 
fönte; er babe das Megiment und gemeine Weſen alfo angerichtet, wie cd noch auf den heuti⸗ 
gen Tag ſtehet. Der neue Rath machte dannenhero den 7. Ofobris A. 1528. den ewig. gültir 

en Schluß, daf jährlich der 18. Septembris zum ewigen Gedaͤchtnuß der von dem Doria mie» 
er bergefichten Sreybeit felte bochfeverlich begangen ; und demfelbeu eins aus Ertz vis 
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and vergufdete Bild-GÄule auf dem Rarhaufe 78 werden, an Deren Woflement ibih der 
unferbliche Ehren -Tittel eines Waters des Vaterlandes und Defteyers 
—A Jugleichen ſolte fein Palla,fo lange er bey dem Haufe Doria bliebe,von allen bürger- 
lichen Abgaben betändig befreyet bleiben. Doria eroberte noch ——— Jahr auch Savona, und 
machte den Hafen durch Verſeuckung einiger alten mit Stein beladenen Schiffe gang un⸗ 


brauchbar, 
Den erfien Dienft leiftete Doria dem Kayſer / als er ihn mit 14. Galeeren von Barcello- 
naA. 1539. nady Italien zu der Lombardifchen und Römifchen Krönung: überführte, Es miß rie ⸗ 
tben zwar einige argwoͤhniſche Spanier dem Kayſer gar ſehre, feine Perſon eimen ſolchen fal⸗ 
chen Ftalianer und neuen Diener anzuvertrauen. Der Kapfer fafte aber gleich bey dem erſten 
nblick eine folche gute Meinung von dem Doria, daß er gan fein Bedencken hatte / mit ibm 
nad Genua zu si en. Ermachte ihn zum Groß-Admiral, zum Fürften zu Meifi im Neapoli- 
tanifchen / und Kittern des goldenen Vließes, und nannte ihn allemabl feinen Vater, mann er 
ihm anredete. Er mahm hieraufA. 1532 den Türden die Veſtung Coron it Morca weg, und 
entfagte ſolche auch , als fie A. Hr diefelben wiederum belagerten. Das folgende Jahr com- 
mundirte er. die Flotte im des Kapferd Zug nad) Tunis, und erbielte dazu vom P. Paulo EIT, ein 
geweintes Schwerd und Hut. A. 1536. bey des Kanfers Einbruch in Provence und vergebli» 
chen verſuch auf Marfeille, Freugte er mar beftändig mit feinen Galeeren auf felbiger Küfte 
berum, dieweil aber die Frangofen * ſehr wohl beſetzet hatten, fo konte er dem Kayſer mit 
der gute re fchlecht beiffen. Den 7. Febr. A. 1537. Fam das groffe Bünduüß zwifchen dem Kay⸗ 
‚ den Baht, und Venedig, zur Defenfion Jtaliens, gegen den bedroblichen groffen Türckifdyen 
nfall, zu ande, welche eine vereinigte Flotte von 205. Schiffen unter dem Haupt-Comman- 
do des Doria abhalten folte; jedoch die Uneinigkeit der hoben Dfficiers verhinderte den Davon 


ten Nutzen 
* Die unaufhörliche Plage von den Tuͤrckiſchen See-Mäubern, welche die Küfen von Na- 
i und GSicilien gan mie macheten, bemog endlich den Kayfer ihr Haupt⸗Neſt, Algier, 
1541. angugreiffen. Weilder Aufbruch) a erftlich im September gefcheben fonte / fo füuchte 
ide Doria dem Kapfer ‚ wegen der fpäten und wegen der Öfftern Stürme fehr gefährlichen 
ahrs Zeit, und noch durch allerhand Vorftellungen auszureden ; Derfelbe antwortete aber : man 
lte ibm einmahl, ald Kayfer, feinen Wien laſſen. Daher als ein erfhrecklich Ungewitter faſt 
die gange Kapferl. Flotte zu Grunde richtete, und den Zug vergeblich machete, fo erfannte der 
Kapfer zu fpath,wie vorfichtig und gut es Doria gemeinet hatte, und fagte mit meinenden Augen 
zu ihm : Mein lieber Vater mein Ungehorfam gegen euch ift an ale diefem Unglück fhuto? 
Wie in dem darauf new angegangenen Kriege Doria ſich auf allerhand Weife gegen Franck 
reich brauchen laffen, iſt alzu mweitläufftig anzuführen. Nach dem Frieden zu Crefpi, als er ein 
wenig au Genua der Nube pflegte, fuchte ihn Jo. Ludovicus Flifce in einem A, 1547. den 2. Ja. 
nuarii erregten Aufruhr ums Leben su bringen und Genua dem St. in Franereich wieder in die 
ändezu fpielen. Jebod als derfelbe ausgebrochen, und Flifco des Nachts ohne Licht auf eine 
aleere fleigen wolte, fiel ers aus des gerechten GDttes rg Schickung / ins Meer 
und erfofte ; Doria hingegen gewann zeit durd) die Fiucht dem unge roheten Tod zu entgehen; 
jedoch bülte daben fein tapfferer Junger ? etter, Giannettino Doria, fein Leben vor ihn ein Weil 
der Aufrübrer Anfchläge nach des Flifco, ihres Unführers unvernmutheren Unfall ‚ alfo zu Waffer 
worden waren’ fo war e8 dem Doria leichte Genua wieder zuberubigen, und ih an feinen nun 
offenbahr gewordenen Feinden durch deren gängliche Vertreibung zu rächen. Nicht weniger miß⸗ 
Jung es auch Julio Cibo, als er ein gleiches, durch Hulffe der Frantzoſen, gegen den-Doria ausfühe 
zen mwolte. Denn als feine eigene Mutter deifen gefährliches Unternehmen entdeget: fü ward er 
zu Mavlaud gefangen genommen, und MA barter ausaeftandener Marter, in welcher er alle vor⸗ 
te Merrätberey befandte, mit gebührender Todes-Straffe beieget. Wegen dieſer vielen 
me, wolten die Spanier durchaus eine Citadelle in Genua anlegen. Doria wolte aber 
dıefes och Feiner im Frevbeit gefenten Vater⸗Stadt nis anlegen laſſen umd mel die Spanier 
ibn auch) a — halten muſten / fo ſtanden fie endlich auch von dieſem Vorhaben ab, Die legte 
merdwürdige Chat des Doria war, daß er mit BVerjagung der Frantzoſen aus Corlica diefe Infel 
der Republic Genua A. 1554. wieder mterwarff. - Sein hohes Alter, und die daber rübrende Abs 
nahme aller Kräfte nöthiaten ihm nachdem fich zur Ruhe ju begeben, und feinem Better, Jo 
Andrex Doria, das Ger - Commando zu uͤberlaſſen / welcher auch und nicht der alte Andreas, 
A.1560, das geaile Ungläst bey der Jufsl Gerbe, im Golfo von Tripoli, won der —— 
e 


— yo 
jotte erlitten hat. Denn daß er etliche Jahr vor feinem den 25. Novembris A.ı560.im92. Jahr 
feines Alters zu Benua erfolgten Kebens- Ende Feine See - Dienfte mehr getban ‚ if auch daraus 
abzunehmen, daß K. Philipp auf erhaltene Rachticht von feinen Abfterben gefagt: Es fey ein 
z0dtcr Mann geftorben. Snyleichen meldet Thuanus, daß weil ihm ein fo Bes Alter gu allen 
Beihäfften zulegt gang untauglid gemacyet, fo fey er verächtlich geworden, und habe unter dem 
Zebendigen aufgehbret zu fepn, ehe er geflorben. : 
; r batte,als ein Soldateyeine ungemeine Gottesfurcht, und unterließ auch bey den nöthig- 
Ken Gefdyäfften Feine Religions-Ubung. Dhmgeacht er das Scewefen erfilich lernen müffen , a 
er etliche Galeeren zu commandiren Frumen, o machte er ſich doch darinne fo volllommen 
durd die unaufbörliche Ubungs dag er viele Vortheile im Schiffbau erfunden und für den er⸗ 
fahruſten und glüclichften See- Helden feiner Zeit, ja für eiuen andern Neptunum, gehalten 
wurde. Er ließ jederzeit eine groffe Sanfftmuth von ſich blicken, und wann ihn auch der Zorm 
bereite, fo war er doch balde worüber, und bat nicht leichte auch einem Boots-Knechte übel 
begegnet. Er verabfcheuete den Zorn fo fehre, daß er Öffters zu fügen pflegte, daß keine Ge» 
müths-Bemegung dem Menfchen fchädlicher wäre, weil fie feinen Leib einem Hunde, umd die 
Geele dem Teuffel,ähnlich machte. Im feinem Umgang war er überaus freundlich, leutfelig und 
fherghafft, und hatte jederman einen freyen Zutritt zu jeder Zeit zu ibm, Fr feinen Nechtsbäns 
dein gab er alemabl mach, und ditte lieber das Unrecht, als daß er feinen Wiederfachern 
weh hun laffen. Seine Worte waren lauter Wahrheiten , und Eonte er nichts weniger als Aufs 
hneidereyen leiden, daher man auch im ſcherhen Feine Falfchheit jemahls von ihm vernommen. 
n Efeu und Trincken bezeigte er eine fo groffe Mäßigkeit, Daß er auch bey Gaftmahlen nur ziwepe 
ahl frank, und zwey Drittel Waffer unter Den Wein mifchtes daher auch nicht zu vermunderty 
aß, cr fein fonft fo vieler Gefahr ausgefeptes Leben fat auf hundert Jahr gedrant. Sein Bas 
gerland liebete er Äber die maffen, und zohe deffen Frepdeit und Wohlfarth aller Hulde und Gunſt⸗ 
Bejeigungen der mächtiaften Monarchen vor. Er erwieß fic) darinne großmürhiger gegen daffeh» 
be, als Odtavius Augufkus gegen dieübermältigte Stadt Noms, und hielte den huldreichen N 
men eines Baters und. Erlöjers des Daterlandes Höher, ald eines Uberwinders amd 
felben. In feiner,äufferlichen Aufführung war er fehr prächtig, führete einen groffen Staats 
bauete ſchoͤne Palläfte, und füllete dieſelben mit dem koſtbarſten Haußrath an. Als er das erſte 
mahl den Kapfer in Genua, bep feiner Durchreife nach Bononien, bewirthete, waren feine Zimmer 
richt nur mit den fchönften von Bold, Silber, und Sciden gemärdkten Tapeten ausgeziert, ſon⸗ 
dern auch alle Tafeln mit einer fo groſſen Menge goldner und filberuer Gefäffe befeßet, daß Die 
neidifchen Spanier auf die Gedanden famen, er wäre alle entlehute Schäge der Städte Genus 
> and Mayland zuſammen gebracht haben. Am aber das *—* ihnen zu weiſen, ſcheuckte er 
den Kayſer alle diefe Roftbarkeiten + der fie aber nur mit dem —24 annahm / daß fie alle in dem 
Vallaſt bleiben folten, Damit er ich derfeiben jedesmahl gebrauchen Fonne. Bey alle dem Pracht 
und Yufgang war er doch wicht begierig nach anderer Leute Gut und Geld, foderte auch io gar 
niet feine Kentmeifter und Verwalter der Güter zu ſcharffer a dag er mit allem jü« 
a —— Das fie ihm von feinen Einkünften jährlich zahlten, fie mochten ihn dabey betruͤgen, 
Einige [hläffen darans, daf er doch rachgierig geweſen, weil er den Ottobono Flifeo, tie 
nen Bruder feines abgefagten Feindes, Joh. Ludovici, als er ihn mad) etlichen Jahren in feine 
Hände befommeny babe ın einen ledern Sad einnehen, und ind Meer werifen Jaſſen. Segiebt 
man ihm auch Schuld, dag er mit dem Barbarofla in einem heimlichen Verftändnüg gel 
und dahero niemahls den Tuͤrckiſchen See - Räubern recht iu Leibe gegangen ſey, damit fie fih 
bepde bey ihren Kayſern unentbehrlich machen möchten. Welches jedoch andere entweder für 
eine Behutſamkeit anfehen, oder aber es damit entfchuldigen, daß er wegen der a'zu vielen Vers 
richtungen nicht allenthalben babe gegenwärtig ſeyn Fönnen, ſoudern wider Willen etwas ver⸗ 
nachläfigen muͤſſen. Das Frauenzimmer hat er nicht gehaflet , jedoch fich durch deren Umgang 
von feines Umts- Geſchaͤfften niemabls abhalten laffen: vid. Sigonius de reb. gef. Ande, 
Doria, Joviusjs elog. Lib. V1 p.579. Thuanus lib. Lada, 1560, 
Leti in vita Caroli V. Imp, 
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Der Wöchentlichen — 
Hiſtoriſchen Muͤnz · Veluſtigung 
33. Stuͤck. | den 15. Auguſti 1731. 
e 
Eine MEDAILLE auf die Boͤnigin in Franckreich / 
CATHARINAM, aus dem Saufe MEDICES, und ihre drey 


. Pringen,die einander auf dem Aönigl, Thron gefolget, 
von A, 1574 





I. Befchreibung derfelben. 
GB" der erflen Seite ift der Königin Bruftbild im lincks fehenden 
| Ä 


Profil twen-Habit, mit der Umſchrifft: CATHAR:ina 
HEN:ncaH. VXOR N:cifci Il. CAROL:i IX, ET HEN::tici III; 
REG:um. GALL:ie. MATER, PIISS:ima. d. i, Catharina, Heinrichs des 
andern Bemablin/ Franciſci des andern / Carls des neundten/ und 
richs des dritten, ber Könige in Franckreich / frömmfte 


Mutter. 
— (KH Die 
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Die andere Seite enthält die drey Köpffe von den drey Königen in 
Franckreich, die von der Catharina gebohren worden, und zwar ſtehet 
oben K. FrancifeusIL und unter demfelben gegen einander über K. Carl 
KK, und Heinrich II-mit der Unmfchrifft: FRANCISC:us II. CAROL:us IX. 
REGES GALL:iz. HENRIC:us Ill. GALL:iz ET. POL:oniz REX. b. i. 

rancifcus IL. Carl II. Könige in Franckreich. —58 II. König in 

ranckreich und Pohlen. Es feheinet alſo, daß Diefe Medaille gleich zu 
Anfang. der Regierung K.Heinrichs II. A. 1574. geſchlagen worden, weil 
ihm auf felbiger ber Tittel eines Königes m Pohlen auch gegeben wird. 


2. Aiftorifche Erklärung. 


Brunechild, K. Sigeberts J. in Auftrafien, und Fredegund, K. Chil⸗ 
perichs zu Soiiſons, Gemahlin, und unſere Catharina, find drey rag 
nen von Franckreich, welche wegen ihrer Herſchſucht, Sraufamfeit, Un⸗ 
zucht und andern vielen Laftern als drey abfcheuliche Furien und Höb 

nsGeifter von den Fransöfifchen Gefhicht - Schreibern der Wachs. 
melt vorgeftellet werden. - F 

Die Eatharina war Laurentii de Medices, Hertzogs von Vrbino, und 
der Magdalenæ de la Tour, aus dem Haufe de Boulogne, Comteſſe d’Au- ° 
Vergm & de Lauraguais einige Tochter, und A. 1519. den r3. April. ge 


EUESSSEEHDLPESDENER ER): 02,3 TANHEENEEENEESGEERENER.. 
leans ausfuchen folte ; wie denn auch diefes das erftemahl war, daß Koͤ⸗ 
nigliches und Mediceifches Gebluͤthe mit einander vermifchet ward, indem 
Die Töchter aus der Familie de Medices, ohngeacht ihres geoffen Heyrath⸗ 
Guths, fi) bißhero doch nur mit den Roffi, Pazzi, Ridolphi, Salviati und 
Strozzi, {0 ihres gleichen waren, hatten begnügen müffen. Die Staats⸗ 
Abficht feste aber auch hier alles aus den Augen, und zwang den Kömig, 
etwas wider feine eigene Meynung zu thun, wenn er nur dadurd) einen 
feften Fuß, dem Kayſer zum Verdruß und Schaden, in Stalien befom: 
men Eönte. Der Kapfer mercfte auch gar wohl, warum es dem König 
hauptſaͤchlich dabey zu thum wäre, dahero fuchte er diefe Vermaͤhlung 
aufs eifrigfte zu hinterrreiben; Er rieth dahero dem Pabft an, feine 
Niece oder Muhme lieber dem Her&og zu Mayland beysulegen, und vers 
fprach ihm dabey groffe Vortbeile. Diemeil aber der Pabit von einem 
Concilio nicht hören Fonte, welches der Kanfer damahls durchaus wolte 
angefeget haben, fo gab er lieber demſelben eine abfchlägliche Antwort in 
der erften Sache, damit er ihn auch in der andern nicht mehr behelligen 
möchte. Wie es glfo völlig richtig war, daß die Pringekin von Vrbmo 
eine Gemahlin des Hertzogs von Orleans werden folte, fo feste fih mit 
ihr der Pabſt zu Pifa in eine Galeere, und brachte fie felbften nad) Mar- 
. kille, mofelbft ben 4. OA. A. 1533. die Vermaͤhlung mit groffem Ges 
pränge, in Benfenn des Königes, geſchahe. Der Pabft fteuerte fie mit 
hundert taufend Thalern aus, udd verfprad) ihr noch darzu alle Fahre 
3o taufend Thaler zu zahlen, weil fie auf die vaͤterliche Landes-Erbichafft 
Derzsicht gerhan hrate. _ ER 
Weil diefe nr halb aus Staliänifhen und halb aus Frans 
Köfifchen Geblüte entſproſſen, und im gleichen Alter mit dem Hertzog 
von Orleans war, fo hatte jederman die Hoffnung, daß e8 eine höchft vers 
ügte und gefegnete Ehe ſeyn wuͤrde. Alleine Diefelbe blieb ganzer jehr 
Sahr unfruchtbar,, und gerieth darüber in fogroffe Ungunft, daß es an dem 
war, Daß eine Ehefcheidung gefchehen folte, zumahl ba der Dauphin,Fran- 
äfcus, A, 1536. den 12. Aug. mit Tode abgegangen; und ihr Gemahl, 
Heinrich, nunmehro Dauphin geworden, der an verfchiedenen Maitreſſen 
jeigete, Daß er Kinder zu zeugen nicht ungefchickt waͤre. Madame la Dau- 
hine nahm in dieſer Noth ihre Zuflucht zu GOtt, und £röftete fid) mit 
Befung der heiligen Schrift, fie brachte auch ihren Gemahl durch ihre 
liebreitzende Art dahin, daß er fleißig den 128. Pſalm abfang, und GOtt 
recht hertzlich anruffete, es möchte feine Frau ein fruchtbarer Wein— 


ſtock werden, und er ihn Kinder, wie bie Del-Zmweige, befcheren. Es ers 
(Kfz) zehlet 


{LE MMO — — 
zehlet diefes mit vielen Umftänden Villemadon, ein Cavallier der Königin 
von Navarra, in einem an die Catharina de Medices d. d. 26. Aug. A. 1559. 
abgelaffenen Schreiben, welches in Receueil des chofes memorables faites 
& pafftes pour le faict de lareligion & etat de ce Royaume depuis la mort dis 
Roy Henri II. T,I.p.5oı. befindlich. Es % chahe auch endlich Durch guten 
Math und Anmweifung des vornehmften Königl. Leib-Medici, Jean Fernel, 
daß die Catharina fruchtbar wurde. Denn der Dauphin redete ihn eins⸗ 
mahls alfo an: Monfieur leMedecin, ferez vous bien des enfans à ma fem- 
me? Fernel gab ihm aber nach feiner groffen Befcheidenheit zur Ants 
port: Ceſt a Dieu, Monfeigneur, à vous donner des enfans par fa bene- 
diction: ceſt a vousäles faire; & à moi, à y aporter ce qui eft de la Mede- 
cine ordonnee de Dieu pour le remede des infirmitez humaines. Als hierauf 
der Dauphin verlangte, daß Fernel ihm mit einem confilio Medico dienen 
folte, tie der bißherigen Hafruchtbarkeit feiner Gemahlin abzuhelffen 
waͤre, fo fiel ihm eine alte Regel des Hippocratis bey, welche er dem Dau- 
phin anrieth, deren Ausübung auch fo glücklicy anfchlug, daß die Catharina 
de Medices nachdem zehn Kinder zur Welt brachte, und zwar fünff Soͤh⸗ 
ne, und eben fo viel Töchter, darunter K. Francifcus II. A. 1543. der erſt⸗ 
gebohrne war. 
Ich — Bedencken dem Frauenzimmer, ſo ſich Das Vergnügen, 
und mir die Ehre, 
zu leſen, eine Röthe auszutreiben, fonften würde ich melden, worinne der 
gute Medicinifche Rath beftanden. Ich will alfo nur anzeigen, daß da; 
von Antonius Menjotius in Difertar. parbologic, P. III. p. 23. und Varil- 
las in der Hifloire de Francois II. Lib. I. p. 75. mehrern Bericht geben, 
damit, wenn ja jemand fo curieus wäre, alle Umftände zu wiffen, man 
folche ſich leichte von einer Verfon, mit der man in mehrer Vertraͤulich⸗ 
Feit lebet, aus gemeldten ‘Büchern, könne erzehlen laffen. 
Die Königin Catharina war fo erfenntlich gegen den Fernel, dag 

ß offt fie mit einem Kinde niederfam, ihm allemahl 10tauſend Reichs: 

haler ſchenckte. Da er nun A, 1557. geftorben, und diefelbe A.ı556.5u 
allerletzt 2. Pringefinnen als Zwillinge brachte, fo hat Die verurfachte ers 

euliche Fruchtbarkeit der Königin ihm allein hundert taufend Thaler 

iegengeld eingetragen, daß aljo bey ihm das: Dat Galenus opes, wohl 
—— —*— 

Als Heinrich II. den väterlichen Thron beftiegen, fo ließ ex dieſe feine 
Gemahlin A. 1549. den 10. Junü in der Kirche zu St, Denys Frönen ‚ und 
als er den Feldzug A. 1551. in Teutfchland. antrat, und Tull, Mez und 

Verdun 


giebt, diefe Müng-Bögen bey einem Schälgen Caffee 
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nete. 
Nach ihres Gemahls Tod fuchte fie ini das hoͤchſte Anſehen 
d wol ihr Gemuͤthe, als daſ⸗ 


enmöchte, Erfoͤrderte es die Nothwendigkeit, es mit dem ſtaͤrckern Hauf⸗ 
Een zu halten, fothat fie es auch, und wann fie fi) im Stande fahe, der 
ſtaͤrckern Parthey fo wohl gemachten zu feyn, als der fchroächern, und beyde 
zu Sebothe zu haben, fo blieb fie lieber neutral 


unge dergeftalt zu löfen, daß fie auch die innerften Heimlichkeiten des 
Hertzens erforfchete, und heraus lockete. Das Gefichte,die Augen,die Res 


bald bezeigte fie fich fehr en freundlich, und gefprächig. Bald gab 


erren, die ihr alles verrathen und zutragen mußten; was ſie in ihrer Herren Häufer fahen 
22 — alſo unfägliche Mühe gab auregiereit, fo hatte 7 doc) Fein Gefhide 


Grund, alles Vorhaben ſetzte; Mithin konte ſie zwar ein recht tüchtiges ag me * 
u ce 


Als derfelbe wicht mach ihrem Munfch ablief, fo fabe es mit ihr nach der Schlacht ben Dreux 
ehr ſchlimm aus; jedoch als baide darauf der eines von Guife durch Meuchelmord in der Be⸗ 
agerung der Stadt Orleans umkam, fo wurde fie dadurch aller Furcht befreget, und gelangte iu 
voriger Autorität. Nach dem Frieden zu Orleans war jmwar ihre Mepnung, daß bey den ein⸗ 
mahl gar fehr gegen einauder erbitterten Gemüthern der Catholifhen und Hugenetten ein 
Schwerd das andere in der Scheiden halten folte, und fuchte fie befonders die legtern einzu⸗ 
schläffern ; alleine diefelben trauetem ihr gar nicht, weil fie fchon zwehmahl waren von ihr bes 
grogen worden. Die erften fechs Jahre in der Regierung K. Carla IX. hatte fie das Hefft voͤl⸗ 
kam Häuden, und muſte ſich alled mach ihrem Winck und Befehl richten; Wie aber derſeibe das 

tzeheude Jahr-erreichet , wolte er ihr nicht länger alle Gewalt laflen ; fondern felbften König 
ſeyn. Dieſes verdro fie nicht wenig, deswegen hieng fie fich an defien Jüngern Bruder, Hein⸗ 
rihen, NDerkogen von Anjou, und machete, daß er beym Volck mehr belicht ward, ald der Kb⸗ 
nig. Diefer gab & dahero groffe Mühe, daß derfelbe durch die Pohlniſche Königs- Wahl der 
Mutter yon der Geite gefı t ward. Sie hatte dahero eine unbefchreibliche Freude, als dies 
fes ihr liebfies Schoß Kind die Pohlnifche Krone mit der Frautzoͤſiſchen fo willig vertauſchte / und 
ihr alle vorige Derrfchafft gänglich wieder einräumte. “Jedoch wurde fie dadurch fehr gefrän« 
et, daß die Guifen fic) immer mehr und mehr beraus nahmen, und nach dem Tode des Her 
gs you Alencon, ihres fünften Sohnes, durch die fo viele Unrube erregende Liga, nad) dem 

cepter von Frauckreich trachteten, den fie doch ihren Euckel, dem Heetzog von Lothringen, zu⸗ 
gedacht hatte, und daß der König auf das veraͤchtlichſte und ſpoͤttlichſte von ihnen traktiret wurde, 
Einige jagen daher, fie habe demfelben angeratben, alle Guifes mit Lit und Gewalt aus dem 
Wege zu räumen, und habe alfo ihre Hinrichtung ju Blois zuvor gewuſt. Sa man will .p gar 
wiffen, daß fie dieſe Worte sum König deswegen gefprodhen : Il sem faut depecher, c’eit trop 
long tems attendy : Mais donnez fibon ordre 4 vos affaires, que vous ne foyez plus trom- 
p& comme yous les fuftes 4 Paris. Andere hingegen verfichern, daß der König au angefans 
gen habe ein groß Mißtrauen in fie zu ſetzen wegen ihrer an fie auch verfpürten groffen Arglik 
und Falıchheit, dabero er fein Vorhaben auf das beimlichfie vor ihr verborgen. 

Die Entleibung der Guifes brachte diefelbe auch ums Leben. Deun Heinrich, Hertzog 
von Guife, ward den 14 Dec. A. 1538. Uber ihrem Zimmer niedergefoffen. Sie hatte fich das 
mabls noch nicht völlig von einer fchweren Kranckheit erhohlet, und mufe auf ihrem Bette dem 
Zumult und das Winfeln und Acchzen des ım feinem Blut verzappelnden Hergogs mit Eutſetzen 
anhören. Sie machte da zwar furs .. ber Dermögen auf. und wolte dem ju gleicher 
se in Verhafft gebrachten Cardinal de Bourbon in der Todes - Furcht einen Trok gufprechen- 

iefer aber, fo bald als er ie nur vor der Ihre ftchenfahe, rieff ihr mit ftarder Stimme su: Ah 
Madame,eft-ce ainfi que voas nous avez amenez ä la boucherie ? Diefe ſo herkrührende Anrede 
trieb fie gleich voller Beftürgung zuruͤcke / daß fie weiter an feine Unterredung mit ihm gedachte, 
fondern jich wieder aufs Beite warf, und ven demfelben — nimmer aufſtand. Als die Hin⸗ 
richtung geſchehen, kam der König voller Freuden ju ihr gelauffen, und brachte ihr ſelbſten davom 
bie erſte Nachricht mit Diefen frolockenden XWorten: Madame, je ſuis koy ä cette heure ; Je Duc 

Guife ne vut plus ; Giegab ihn aber diefe weit ausfehende Autwort : Qu’elle re Dieu, 
qu il s'en trouvait bien; mais quelle avoit peur, qu'il n’en fult paslä, oü ıl penfoit. 

Sie verfchied aifo etliche wenige Tage darnad) den 5. Januarii 1589 im 70 Jahr des Als 
gerd. Mezeray ſetzt zwar, fie fen eben an dem Enge verfchieden, da ihr Vetter, Alexander de 
Medicis, der erfie Hertzog ju Florenk A. 1537. wäre von 5 Vetter, Laurentio, erflochen 
morden, allein dieſes gefchabe den 6, Januarii. Eg ift ein ſtarcker Ruff ee tn fie in der 
gröften Verzweiflung geftorben wäre; Ihre Bediente aber haben folches beftäudig wiederfpre« 
gen, und nur erzehlt, daß fie Furk vor ıbrem Ende immer gefeuffjet, gewehklaget, und fich ſehr 

ngftlich bezeiget, daß fie von dem Einfall eines —— uͤberſchuͤttet worden. Che Wahrfager, 

dergleichen von allerhand Gattungen eine groffe Anzahl ſtets um fie waren, hatten ihr prophe⸗ 
eyet Daß fie von einem Haufe und bey St. Germain würde erſchiagen werden; Dabero hatte 

fe in Gewohnheit, daß fie alle Hqͤuſer / in die fie Fam, vorhero wohl durch Bau - Leute vifitiren 
ief, ob fie ja nicht baufällig wären, Sie vermeidete auch) an alle Drte zu kommen, die dem 
Nahmen Saine Germaim führten, dergleichen in Franckreich viel find, und weil ihr Palais des 
Tuilleries in der Paroiffe de St, Germain de l’Auxerrois gelegen war, fo baufte fie ein anderes 
in der Paroiſſe de St. Euftache, um fi von dem ihr fürchterlich gemachten Nahmen / St. Ger- 
main, ja iuentfernen, Man machet aber nachdem die Auslegung von diefer Propbejepung er 
2 


’ der Untergang des Haufes von Gaife ihren Tod befchleuniget , und daf der Bi 

Bud und A ie der ihr die legte a und fie mit Se Be — 
den vertreten, Laurent de St. Germain, geheiſſen. r ren ift in der Haupt - Birche zu 
Blois jmansig Jahr unbeerdigt fiehen blieben / big er endlich in die koſtbahre Begräbnäß-Eas 
pelle zu St.Denys gebracht worden, die fie vor ihren Gemahl und fih hatte erbauen laſſen. 

Sie war vom mittelmäfiger Gröffe, aber dick und ſtarck, hatte ein breites Befichte, einen 
aufgen en Mmud, fehr weiße Farbe, freundliche, jedoch groſſe Augen, die ſich fehr geſchwind 
Benz herum dreheten, und wie wir zureden pflegens recht kiebäugelten. Jhre groſſe 

ide machte, daß fie nicht zweyhundert Schritt se fonte, ohne daß ihr der Schweiß über 
den gen en Leib gelauffen wäre, Ihr Verſtand war fchr fubeil, wuſte feine Anfchläge und Ge» 
Bancken ſehr wohl zu verdedden, trachtete immer nach Ehre, Hoheit und Herrſchafft, ſanne ung 
ſolche zu erlangen / tauſend Näncke und Künfte aus, konte in alle Leute unvergleichlich ſchi⸗ 
den, und fehr wohl verſtelen. Wo es ſchwer hergieng f rauchte fie eine unglaublihe Gedult 
durch udringen, und war überaus fertig im Nothfall gleich allerhand Mittel auszufinden, die ein. 
ander fördern Fonten. Sie lieh ih auch feinen widrigen Zufall gleich abhalten um dennod) 
den Weg fortzugeben, der ihr au — ihres Endzweckẽ am naͤchſten und bequemſten ſchiene. 
Aeufferlich war fie jum wenigſten dem Schein mach / ſehr 95 und gütig, dabey fehr ge⸗ 
nereus und ma Sie bauete verſchledene prächtige Pallaͤſſe und Gärten,liebte nicht nur die 
Bau-und Bildhauer-Kunf, und Mahlerey, fondern favorifirteaud fehre gilehrten Leuten, und 
iefihmen zu gefallen viel alte Griechiſche und Lateiniſche gefchriebene Bücher, aus Briedenland 
alien-nac)-Framckreich bringen. Alle Frembden emipfieng fie mit fonderdahrer Höfflich- 
feitı und ihre Bediente fonten ihren groſſen Glimpf und Sanfftmut nicht gnugſam rübmen, 
@ie liebte allerhand Lifiharfeiten überaus fehr, wart ihr auch noch fo groſſe Staats - Gefdhäffte 
he Halfe lagen; Dahero ihr auch vorgeworfen wird, daß fie die Wolläfte in Frauckreich 
acht, und dap durchihre Anleitung alle züchtige und erbare Sitten, abfonderli bey dem 
auenzimmer, fat verlohren gegangen: Sie war nach der Blanca von Caftilien, K. Ludwigs: 
des VIH: yabkin ‚die erfie Königins die das Reicht » Ruder wieder in Die Hande befam, und 
damit fie * lange behalten konte/ lauter Uneinigkeit unter den Groſſen —— beſtaͤn⸗ 
dig unterhieltes Cie lieh ich von niemand dergeſſalt einnehmen, daß er ſich hätte rühmen koͤn⸗ 
nen, er habe fie völlig regieren koͤnnen, ob fie wohl dem Eardinal von Lothringen, dem Bischoff, 
‚Valence, dem Tantzier de !:Höpital, und dem Erg-Bifchoff u Bourges de Samblancy vie 


e gab. 2 ’ 
J En den Hugenotten war fie, wegen der Parififchen Blut-Hochzeit, überaus verhaſt, dar 


e folche in allerhand Schriften auf das abſcheulichſte abmahlten, wie abfonderlidh aus 
—* ———— Medicex „Regin® Matris, zu erfehen. Eier eg im 


ſchlechten Ehren diefes fehr mohlgerathene Anagramma: 
e*#  ° 'CATHARINA DE MEDICIS, REGINA MATER,. 
per Anagramma; 
IN ME REGNAT DIRA EIRCE, MEDEA, THAIS. 
Sie fand auch einsmahls diefes Epigramma- unter ihrem Zeller gelegt ; 
Tres: Erebi Furias polthac ne credite „ Vates, 
Addita nam quarta eft his Catharina’ tribus.. 

.Quod fi tres Furias de fe dimiſerit Otcus, 

Hzc Catharina tamen pro tribus una foret. 

‚ e Eonte aber alle dergleichen pafguinaden mit der gröfen Unempfindlichkeit leſen 
A al t, das Volck mochte * ihr noch fo — De = 
einer andern Schandichrifft war ſie une grande coleuvrine genennet worden; Als ſie fich nun 
darüber in Scherg befebwerte, daß man fie eine groſſe coleuvrisie geheiſſen, da fie doch klein 
wäre, und een Cavallier fragte, marum dieſes geſchehen wäre, fo gab derfelbe ihr zur Ant- 
wort :' Madame, parce qu’elle avoit le calibre plus plus que les autres: d. i,weili 
—— einen gröffern Zorn, Grimm and Boßbeit, Ale anders Schlaugen, hätten welches fie laͤch⸗ 
anbörter 
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Sie ſahe die Prophesenung zwar auch erfüllet, daß dreye von ihren Eöhtten Könige wer 
den wuͤrden; jedoch war diefes mehr ein Unglüd, als Glück, weil fie alle ohne männliche Er⸗ 
ben abftarben, nnd die Krone ihrem Feind birterlaffen muften, Vid. Thuanns paffım in pr. Lib, 
ACH . p. 255. Varillas dans lhiffoire de Henry Il. de Francois II. & de Henry Ill. Brantome 
dans I Eloge de Catherine de Med, Mezeray dans hifleire de France Tom. IL, p. 151. & Tom,IIl, 
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Der Wöcentlichen 


- Hiftorifchen Muͤnz Veluſtigung 


34. Stüuck. den 22. Auguſti 1731. 


EEE TEA EEE TETES WEEZE RENTE, 
Eine MEDAILLE auf König Seinrichen III. 
Ä in Srandreid), von A, 1577, 


— 








I. Beſchreibung derſelben. 
DI erfte Seite führer befen geharnifchtes Bruftbild im lincks ſe⸗ 


enden Profil mit einem £orbeer-Rrang auf dem Haupte, und ben 

umber ftehenden Tittel: HENRICVS. II, D:ei, Giratia. FRAN- 
COR:um, ET. POL:onorum REX, A, d. i. Heinrich, der dritte/ von 
GOttes Bnaden, der Srangofen und Poblen Rönig. Das A. deu⸗ 
tet den Nahmen des Medailleurs an, der mir unbefandt, Unter dem Bruſt⸗ 
bild ift die Jahrzahl 1577... 

Die andere Seite zeiget in einem Lorbeer: Krange einen empor 
ſchwebenden geflügelten Genium , welcher in jeder Hand eine Königliche 
Krone hält. Unter demfelben befindet fi) ein Reihen von fünf Jung⸗ 

rauen, welche um eine auf einem hohen Stengel blühende Lilie, mit zus 
ammen geſchloſſenen Händen herum tangen, und bie andern Hände im 
ie Höhe heben. Im Abſchnitt ftehet das Mort: FELICITAS. 


(2) | 2,51: 
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2. Aiftorifche Erklärung. 


Franckreichs meltberuffener en ‚ König Heinrich II, wird 
auf diefer ſchoͤnen Medaille von feinen Schmeichlern glüchfelig gepriefen, 
weil ihm zwo Kronen, nehmlich die von Pohlen, und die von Srandreich, 
bald hinter einander zu Theil gerorden. Dee Albrecht V.in Defters 
reich erfante es nicht minder für eine hoͤchſt guͤtige göttliche Schickung, 
daß er nach feines Schwähers, Kayfers Sigismunds , Abfterben, binnen 
She Se drey Kronen,von Ungarn, Böhmen und dem Roͤmiſch⸗ 
eutfchen Kayferthum,auf feinem Haupte fehen fonte. Jedoch gleichwie 
ſich diefer en en von diefem ungemeinen groffen Gluͤcke bey feiner legten 
Krönung Feine Langtierigfeit prophezepte; alfo kan man wohl auch fas 
en, daß K. Heinrichen feine erhaltene zwo Kronen zum unglüchfeligften 
ringen gemachet, indem er die höchften Gluͤcks⸗Guͤter, Ehre, Reputation 
und guten Nahmen, wie auch Reichthum und Leben, dadurch verlohren, 
Ban allenicht in Gefahr gelauffen waͤren, wenn er Hertzog von Anjou ges 
ieben. 

Als der Pohfnifche Thron durch den Hintritt K. Sigismundi II, Au- 
gufti, des legten Jagelloniſchen Königs, männlichen Stamms, den 7. Julü 
A. 1572. war erlediget worden, fo lobte ber Biſchoff von Valence, Mon- 
duc, ald König, Frantzoͤſiſcher Ambafladeur, den Her&og von Anjou der 

ohlnifchen Nation an, als den verftändigften, geſchickteſten und tapfferften 

ingen, der von Jugend auf fid) in Staats: und Kriegs: Sachen her, 
vor gethan, der ſchon etliche Schlachten gemonnen, des die Kunft habe, 
im alle Semüther zu ſchicken, ber mit allen Leuten wohl umzugehen 
wuͤſte, der fein Derfprechen auf das genauefte erfüllete, der gutem Kath 
folgete, und nichts hebers um fich hatte, als meife und erfahrne Mäns 
ner ꝛc. Es zeigte ſich aber derfelbe Den Pohlen gank anders als König; 
Er wolte die Elaufel in dem Wahl: Vergleich von Feſthaltung des den 
Religions; Difhdenten gegönten Friedens , auf Anftifften der Bifchöffe, 
nicht genehm haften, Ein Reformirter Edelmann, ahmens Firley, aber 
ergriff Darauf die Krone, und wolte fie aus der Kirche tragen, dahero 
der neue König: diefen Puneft zwar abſchwoͤhren mufte, jedoch demfelben 
Die Limitation eigenmächtig benfegte: Salvis tamen juribus regni, ohnbeſcha⸗ 
bet der Reichs: Rechte , wie er denn auch ferner ſich erflärete daß er 
einen Wr nicht ein Mancipiem legum Polonicarum,, einen Sclaven 
der Polniſchen Gefehe, abgeben werde. Wie er fich öffters nachdem 
mit pen ober drey Favoriten: im fein Cabinet verfperrete, und niemand 
| | von 
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von ben Magnaten vor fich laffen wolte, fo applicirten fie den biblifchen 
Spruch auf ihn: Qui facit malum,, odit lumen: Wer Arges thut / baffer 
das Licht, und hielten es eben für ein folches Unglück, wann ein König 
nur etlichen wenigen Gunftlingen feine Gewogenheit alleine zumendete, 
als wann eine ſolche Unordnung in dem natürlichen Lauff des Geſtirns 
entftünde, Daß die Sonne nur zwey oder drey Länder befcheinete. Die 
Nachrede wurde noch fhlimmer, als er Eur; drauf, nachdem er den 20. 
Febr. A. 1674. gefrönt worden, auf dievon feines Bruders K. Carls IX. 
den 20, May felbigen jahres erfolgten Abfterben, den 20, Junuan einem 
Sonntag erhaltene Nachricht ‚ die folgende Donnerftags- Wacht, als den 
24.befagten Monats, bey Nacht und Nebel aus dem Königreic) entflos 
he, um ſich der Franzöfifchen Krone zu verfichern, ohne einmahldie zwo 
erften Spilben des Valeſiſchen Nahmens, wie Zaluski redet , Den Senatori- 
bus regni gu hinterlaffen. ie legten ihm dahero diefe fo heimliche und 
ſchimpfliche Entweihhung für die gröfte Undanfbarfeit und Unhoͤflichkeit 
aus , daß , da ihn das Reich mit fo groffen Ehrenbeseigungen, als feinen 
König angenommen und empfangen, er nun daffelbe mit folcher Leicht: 
—* und Mißtrauen verlaſſen habe. Die meiften Landbothen bras 
chen Daher bey ihrer erften Verſammlung in biefe Worte aus: Et quæ 
funt ille querimoniz? Jultene doleamus eum Regem abüffe, qui nos reliquiffe 
non deluit, in dubio Importuna populitemeritasfit, velle ab eo regi, qui 
fibi omnino nolit imperare. Deferuit regnumRex, deferatur ille à regno, ni 
hanc rempublicam datam illi abeligente populo credimus, non illum reipublicz. 
Sat fufficit ad =ftimationem virtutis Polonz,deferuiffe non a nobis,fed profectum 
ab Henrico. Necoperz pretium eſt expeÄtare, utquifemel abiit , abeat ſæpius, 
cum tanto noftrüm capitum periculo,- -In Henricomores a nobis alieni , lingua, 
habitus, omnia diverfa; demum non noftrum amiſimus, nec quare periclite- 
mur,videmus, Er nätte nachdem gerne Polen bey Frankreich behalten, 
und von daraus regieret. Die Polen aber fagten dazu mitvernehmlicher 
Stimme: Nein, und fchrieben unter andern an ihn den 18, Sept. Omnes 
Te hic Regem requirebamus ‚ fed quem alloqui ‚intueri ,‚quocum agere poſſemus, 
imus neminem , quafiigitur fine rege effemus: Non vult Polonia cum 
fuo malo experiri, te longum tempus expectando. Vis igitur Rex nofter effe, 
venias, quam primum in Regnum hoc,--Regem habeamus oportet aut te, aut 
alium, quem nobis fata & Deus jam dudum profpexerunt. Sie festen ihm 
dabey den 12. May A. 1575. zum letzten Termin ; wuͤrde er biß dahin ni 
Pe zu her — An wolten fie zu einer andern Könige» Wahi 
zeiten welche auch erfolgete. Ä 
(21 2) Nach⸗ 
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Nachdem Heinrich zur Franzoͤſiſchen Krone gelanget, fagte jeder- 
man von ihm, was Tacitus Hi. Lib, I. e.49. vondem Kanfer Salba ges 
urtheilet: * privato viſus, dum privatus fuit, & omnium conſenſu ca- 
pax imperii, niſi imperaflet; als er * ohne einzigen Stand und Amt ge⸗ 
weſen / fo habe man ihn höher, als ein Privat + Perſon, geachtet, und 
nad) einſtimmiger Meinung ſey er für fähig und gefchicft zum Kayſer⸗ 
thum gehalten worden , wann er felbiges nicht überfommen. Man fahe 
es als eine übele Vorbedeutung an, daß ihm bey ber Krönung die Krone 
vom Haupte rn daß man kein Salboͤl in dem H. Fläfchgen gefunden, 
und daß die Hoff⸗Capelle vergeſſen hatte, gewoͤhnlicher maſſen das TE 
DEVM LAVDAMVS anzuflimmen. Er wolte ſich damit eine groͤſſere 
Hochachtung, als feine Vorfahrer zumege bringen, daß er ſich auf Ver: 
reigung feiner Mutter, ihrer Hoff-Dames, und feiner drey Favoriten, nicht 
mehr molte fo offte Öffentlich fehen laffen ‚fondern ſich meiftens mitdenfelben 
in feinem Cabinet verſchloſſe, und gar felten jemand vor ſich ließ. Das 
a er auch, wann er ja bey den gröften Solennitäten öffentliche Tafel 
alten mufte, befahl,daß die Tafel mit Schranfenmufte umfangen wer⸗ 
den welche noch auf dem groſſen Saale im Louvre zu fehen. Denn die 
drey Mignons beredeten ihn „Monarchen müftenwie GOtt ſeyn, der mache 
te, dag man ihn empfinden mufte „ob man ihn gleich nicht mit Augen ſe⸗ 
hen koͤnte. Die Moraenländifche Könige hätten ſich eben dadurch, daß 
fie fich dem öfftern Anblick ihrer Unterthanen entzogen, bey denfelben in 
recht göttliche Ehrfurcht und Scheu gefeget ;hingegen hätten die voriger 
Könige in Frankreich durch den fletem Umgang mit dem ihrigen ihre 
Majeftät gar fehr verkleinet. Die groffen Keichs- Beamte, ja das 
ganze Volt, waren aber mit Diefer Eingezogenheit , und verborgenen Auf⸗ 
enthalt des Königs bey obbenandten De onen, fo übel zu frieden, dag 
man folgenbeVerk einsmahls aneinem Thor des Louvre angefchlagen fand: 
‚ Puis qu’ Henry Rois des Francois _ rat 
N’en ayme que quatre ou trois, 
Il faut que ces trois ou quatre 
Allent fes ennemis combatre, 
——— — 
eil dreye Oi r nut ans tem ; 
Soeo mögen diefe auch alleine für ihn ftreiten. —— 
Was für Verachtung, Schmach, Spott und Schande ihn bie . 
Guifes und die Ligiften angethan ‚Das iſt gang unbeſchreiblich. Siends 
thigten ihm aus Paris zu weichen ; er muſte einen. Vergleich nach ihren 
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Pillen eingehen und ımterfchreiben ‚ja fie Biden damitum,es eben mit 
ihm, tie vormahls Pipim mit dem Ft € 





Childerich, zu machen, und ihn 
in ein Cloſter zu ſtecken; wie dannſchon die Herzogin von Montpenfier dag 
goldne Scheergen vielen guten Freunden zeigefe, mit welchen fie Hein 
richen die ‘Platte fcheeren molte, wann deffen Kopff der Eardinal von 
Guife würde zwiſchen feinen Füffen haben. Wie auch der König hatte 
auf eine Medaille drey Eronen feßen laffen, Davon zwey aufder Erden 
lagen, die dritte aber in dem geöffneten Simmel zu fehen tar, mit der 
Devife: MANET VL COELO, d.1. 
Die legte in dem Simmel) | 
Nach diefem Welt⸗Getuͤmmel. 
So veränderten feine Feinde die Umſchrifft also: MANET VLTIMA 
CLAVSTRO. d. i. 
Die letzte bleibet dir 
Im RBloſter / nach Gebuͤhr. 

Der Herzog von Guife ſoll auch ſelbſten auf eben dieſes Sinnbild das 
Epigramma gemacht, und öfters im Munde geführet haben: 

a dederat binas, unam autert, altera nutat, 

ertia tonforis eft facienda manu.- 

Zwo Kronen gab ihm GOtt: die erfle gieng verlohren / 

Die andre wanket ſchon / die dritte wird gefchoren. 

Am meiften zeiget folgender fhimpflicher Tittel, welchen fie ihm ga⸗ 
ben, wie viel König Heinrich an feiner Ehre eingebüffet: Henry par la 
Grace de fa Mere inutile Roi des Francois, imaginaire de Pologne , Concierge 
de Louvre, Marguillier de faint Germain: I’ Auxerrois, Bateleur des Eglifes de 
Paris , Genre de Colos, Ganderonneur des collects de la famine, & Frifeur ' 
de fes Cheveux, Mercier du Palais, Viliteur des efclaves, Gardeur des qua- 
gres Mandarins „ Pere conicript de blancs Battus d’ Avignon, & Protefteur des 


Capucins. 
Wie ſich K. Heinrich ſchon ſehr ver ni und :verächtfich gemacht 
Hatte, ß ſuchte er durch aufferordentliche äufferlichebegeigte groſſe Devo- 

cons· Ubungen den — ie Meinung von ſich beynubringen, daß er 
ein rechtſchaffener Catholiſcher Ehrift, und ein fehr andächtiger Bring 
waͤre. Er that Gelübde und Wallfahrten, er * ſich in die Bruͤ⸗ 

— —— Geißler, der Frattum Minimorum, der Hieronymitaner⸗ 
Moͤnche, die er is Spanien: kommen ließ, und der Bußfertigen Brüs 

der, Die er von Avignon. hohlete Er wohnte allen: von ihnen gehaltenen 
mgängen. in einem: haͤrenen Dur ar bey, und hatte am Gürtel 
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. eine blutige Geiffel bangen und in den Händen ein elenlanges und von 
lauter Eleinen Todten-Köpffen zufammen gefegtes Chapeler. Jederman 
wuſte es aber, Daß es nur lauter Gleißnerey und Heucheley war. Er 
ſchwaͤrmte in der Mafque herum, und verübte allen Unfug bey den Fafts 
nachts⸗Luſtbarkeiten, biß an heilen Morgen der Aſchen⸗Mittewoche, daer 
in wenig Stunden drauf als ein Geißler mit hengenden Kopffe und nie⸗ 
dergefchlagenen Augen aufgeingen fahm. Sn Proceflionen hatteer am 
Halſe an einem Band ein Körbgen hengen, voller Fleinen Händgen, auf 
welche er alle Jahr nach ben einftimmigen Anfchlag aller Hiltoricorum 
hundert taufend Reichsthaler verwendete. Pierre Matthieu in ſeiner Hi- 
Roire des derniers troubles p. 15. führet Die Worte des frommen Religiofen 
Poncet an, mit welchen er A. 1583. ben 27. Marti in einer Predigt, fols 
gendermaflen gegen diefeScheinheiligfeit geeiffert ;nachdem er dieſe Bru⸗ 
derfcyafft eine Gefelfchafft der Heuch ler und Atheiften öffentlich gefcholten: 
Jay eft& adverti de bon keu, que hier au foir , qui eſtoit le vendredy de leur 
preceffion, la broche tournoit pour lefouper deces gros poenitens, & qu’apres 
avoir mang€ le gras chappon, ils eurent pour collation de nuĩct le petit tendron, 
qu’on leur tenoit tout preft, Ah! malheureux hypocrites, yous vous mocquez 
donc de Dien foubs le masque, & portez par contenance un fouet a vollre 
ceinture? Ce meſt pas la de par Dieu oüil le faudroit porter: ’eft für votre dos 
& für vos espaules & vous en eftriller tres-bien, il n’y a pas ün de vous qui 
ne l’ait bien gaigne. 
richt weniger meinte 8. Heinrich bey den Gelehrten fich einen gus 
ten Nachruhm zu machen , wann er WWiffenfchafften nicht nur liebete, fons 
dern auch felbige erlernete, Erließ den Ronfard , Pibrac und andere bes 
rühmte Leute dann und warn zu fich Eommen ‚und ergößte fich mit ihren 
gelehrtem Unterredungen. Er ließ fich vondem Doron in der Lateinifchen 
Sprache unterweifen. Es brachten ihm aber-feine Grammaticalifchen 
Le&tiones ſo wenig Ehre, daß der finnreiche Marillac darüber in folgende: 
Epigrammate fpötfelte: 
Gallia dum paffım civilibus occidit armis, 
Et cinere obruitur femi-fepulta fuo, 
Grammaticam exercet media Kex nofter in aula, 
Dicere jamque poteft vir gemerofus Amo. 
Declinare cupit, vere dedinat & ille, 
Rex bis qui füerat, fit modo Grammaticus. 


das if: 
a Frankreich bier und bar durch bürgerliche Waffen 
a tobt 2 balb verfiharrt in — Aſchen⸗ / 
So macht dee Rönig ſich am Zofe viel zu ſch 
mit ber Grammatica, und ſaget Amo auf, 
Er will vecht declinien; der decuniren muß; 
Der zwermabl Bönig war, ur* '& Grammaticus, 4 


——— 
Bey dem Srauen- Zimmer hat K. Heinrid) endlich auch ale Hochachtung, Gunf md 
Ehre verlohren, weil er in eine weit abfcheulichere Brunft gerathen, davon ich nur die 
heimliche Anzeigung des Mezerai im Adrrge Chronelog, del’ Hiſt. de France T.V.p. ag 1. Alte 
führen will ‚weil derfelbe am allerverdeckteften davon redet: Depuis la mort dela Princef- 
fe de Conde Henri II], avoit eu peu d' attaabemens pourles femmes, & fon avanturede Ve- 
nife lui avois donne un autse attachement. In dem vortrefflichen Diafogues des morts entre 
les modernes des Fenelon ‚wirft im XIV, Dialogue K. Heinrich IV. diefem feinen Vorfah, 
zer vor: is vous faloit des fcelerats ‚qui vous inventaßfent de nouveaux plaifire ‚qui füflene 
eapables des crimes plus noirs , & derans les quels rien ne vous fit fouvenir ni de religion ni 
de la pudeur violees. 

Ferner kahm K. Heimich auch bey feiner zweymahl erhaltenen Königlichen Wärs 
de um allen feinen Reichthum. Der Bifchofvon Valence verſicherte bey der Pols 
nifchen Könige-Wahl, daß derfelbe acht enbeigene fo ſchoͤne Länder befige, dag in felbigem 
9, Biftthämer ‚ 200. Abteyen / ohngefehr 1000. Priorate, und fehr viele Pfieg-Aemter 
wären, davon jährlich das Einfommen 400000. Gulden ohngefehr betragen würde, 
Dieſes war dereigennügigen Polen eime angenehme Lock· Speiſe, fie fegten alfo in die Pa- 
&a conventa,daf K. Heinrich vor fernen Einfimfften aus Fraukreich jährlich 160000. Gul⸗ 
Den nad) Poten —— alle Schulden K. Agismundi Augufti hejahlen, und 100. junge 
—— Abe er — in Cracau oder Pariß Budieren laſſen ſolte. Jedoch 
waͤhrte dieſe Zubuſſe nicht Fange- 

Als aber Heinrich Koͤnig in Frankreich geworden, fo gieng er eben fo verſchwenderiſch 
mit dem Gelde um, als wie vor dem Kayſer Heliogabal nimmermehr. Nicht nur alleim 
maren täglich Bey Hofe Turniere, Yufzlige, Balets , Mafcaraden, Mufickem,Gafmahle und 
andere abwechslende Luſtbarkeiten, welche wegen ausgedachter neuer Pracht md Koftbar, 
Beit unfägliche Ged-Smumen wegnahmen, femdern der König verlohr auch zum oͤfftern 
km Spiele auf einem Sig goooo. Reichsthaler. Er zog die erfie Bande Jtaliänifcher 
„ Comadianten nad) Paris „die ſich Ir Gelofs nannten, die ihm mehr als ein aroffes Corpo 

Fapfferer Soldaten zu halten koſteten, und die Doch fa ärgerlihe Schand- Poffen in Wors 
ten und Werken trieben ‚, daß alle ehrbare Leute dafur einen Abſcheu bejeigten,und das Par⸗ 
lament fieals Verderber guter Sitten weg[haffenwolte- Seine Favoriten bereicherteer 
auchdergeftalt ‚als vor ihm noch kein König gethan. Er richtete deremeimenr, nehmlich 
—— von Joyeufe,feine Hochgeit aus die s. Wochen in aller nur erfinnlihen Wolluft ır. 
Verſchwenduug waͤhrete worauf noch 17. Feſtinevon den Prinzen vun®eblüthe,andern grofr 

Miniftern und Anverwandten der neuen Eheleute folgeten / davon jedes mehr als 100000. 

fund er / und dem Koͤnig alleine über 4. Milionen Pfund dabey aufgegangen ; fin 
temabler den erſten Hochzeit ⸗ Tag ein Kleid und Mantel angehabt, auf welchen 1000 El⸗ 
len goldne Spigen gebrämt gewefen, und 1000: Thaler zu ſtehen gefommen. Dan that 
ihm zwar die Vorſtelung, daß er ſich durch dergleichen übermäflige Ausgaben ruinirem 
tohrde / feine Antwort aber war darauf ‚daß es nachdem ſchon Eng: und haußhaͤltig feym 
wolte ‚ wann er feine beede Kinder wuͤrde ausgeheyrathet haben... Kurz: drauf verlangte 
ber Gefandte vonder Schweitzern die rhskftändigen Jahr - Gelder für feine Lande - Leute, 
und da man ihnr zur Gedult wieß, weil in dev Shag-Kammer kin Geld wäre, fo fagte er 
nach der angeböhrnen Freymuͤthigkeit: Es wäre unglaublich ‚daß eim fo verffändiger und: 
Muger Prinz 1200000, Thaler folte zu feinen Wergirigem auf die Hochzeit eines Edelmanng: 
verwendet haben, wann er nicht noch viel groͤſſere Geld-Summen, zu Beffreitung der 
Reichs, Ausgaben in feinen Coern liegen hätte- Wie auf ſolche Weiſe die ordentliheund 

unter 


anter feinem Bater und Brüdern fchon fehr geſteigerte Reiche-Einfünffte zu des Königs fe 
anabgemeffenen Aufgang nicht mehr zulänglich waren/fo wurden die Unterthanen mit aller: 
Hand neu-erdachten Schagungen und Auflagen big aufs Blut ausgefauget ‚und ba alfo auch 
diefelben nichts mehr übrig hatten , als das armfeligfte Leben, fo ſuchte man fih durch die 
Berkauffung aller öffentlichen Aemter und Ehrenftellen an die meifibiethenden Geld zu mas 
‚hen ; Endlich wolte man aud) die Königl. Domaines veräufferu, es wolten aber dieReichs · 
Stände ſolches durchang nicht verwilligen. 

Endlich hüfte K. Heinrich auch bey der Branzäf. Krone fein Leben gewaltſamer und jaͤm⸗ 
merlicyer Weiſe durch das Mord-Meffer desFrere JacquesClemens tine8Dominicaners,ein, 
deffen verfegteNahmens-Buchftaben anzeigen, daß er einerechte Hoͤlleubrut geweſen / deun 
fie lauten aljo: C’eft l’enfer quima ere&.Diefeg entfegliche Unglüd würde ihn nicht betroffen 
hab en, wann er Koͤnig inPolen geblieben waͤre; wie fi) dann auch Damit der Polniſ. Geſaudte, 
der Biſchoff von Poſen, Konerfi,in der Anrede an ihn groß machte / daß er auf einem Thron 
figen würde / der biß auf diefe Stunde von feinen Neuchelmoͤrder mag gemuft, noch ſolchen 
zu fürdyten gehabt, Er konte es allerdings als eine Vorbedeutung feines blutigen Todes 
achten, daß bey feiner Durchreife zuSt. Veit in Kärnthen, als er in der Pfarr- Kirche früh 
morgens die Meſſe börete, der Todten - Kopff unter dem Erucifir ‚vor welchem er Eniete, 
mit ſolcher Gewalt herunter fiel, daß er faft von denafelben fehr befchädiget worden wäre. 
Das aͤrgſte dabey war, daß es die Ligiften gang nicht verheleten, daß fie diefe verfluchte 
That angeftiffter hätten. Es ift noch die Relation vorhanden, die fie Davon haben durch den 
Commandeur de Diou P. Sizto V. überreichen laffen , in welcher fie diefen Könige-Mord, 
eine duch GOttes Hand gewuͤrckte Helden-Ihat nennen. Sie melden ‚daß des Mörders 
legte Worte gemwefen ‚als man ihm niedergeftoffen: Je louf Dieu de monrir fi daucement, 
ear jene penlois pas pafler de cette vie ainfy & en eftre qritte a ibonmarche. &iebeobs 
achten als mag fonderliches / daß die Mordthatden ı. Aug. als am Gedaͤchtnuͤs - Tag von 
Berri- Ketten begangen worden. Denn gleihmwie GOtt dazumahl habe den H. Apoftelaus 
des Wüterich6 Herodis, und der tobenden Juden Händen,befreyet, fo koͤnten au alle Eu _ 
ae fagen / daß fie GOtt vonden ‘och eines ſolchen Königs erloͤſet, der die gange 
Chriſtenheit bey längern Leben würde verwüftet haben. Der Pabſt war mit ihnen gleich» 
finnig, und lobte in feiner Oratione Confiftoriali , die Entleibung des Koͤniges, als : Rarum 
inſigne, & memorabile facinus, fasinus non fine Dei O.M. particulari providentia & diſpoſi- 
tione,& Spiritus San&i fuggeftione defignatum ; facinus lange majus, quam illud ſanctæ Judi- 
tha, quæ Holofernum € medio fuhulir. 

Es wollen e# zwar einige für ein falſches Vorgeben der Hugemotten halten ‚daß &. Heinrich 
an eben dem Orte / in eben dem Zimmer , an eben dem Tage, ja in eben der Stunde, ſey umge» 
bracht worden wo er habe helffen die Parififche Blut-Hochkeit A. 172. beſchluͤſſen. Alleine die 
aufrichtigen Eatbolif. Geſchicht Schreiber von Frankreich), Jean de Serres und Mezeray,melden die⸗ 
fed auch ohne einzige Widerlegung. ; j 

Nach den errehlien Umftänden bleibt demnach dabey , daß K. — III. feine zwo Kronen 
mehr. Shane als Y7 mebr .. ald Gewinn, und den Tod eher als cin langes Peben, 
mitbin alfo mehr Unglüc als Glck gebracht, ohngeacht er auf diefer Medaille das Wort FELI- 
CITAS zur Loſuug führet. ‚ 

Daf auch auf derfelben eine fehr wohlgemachfene Lilie zu fehen, dazu hat das Franzoͤſiſche 
Kappen / und die Worte Chriſti Matth. VI.’ 28. Confiderate lilia agri,guomodo crescunt, Aulaf 
gegeben, ald welche ben feiner Polnischen Krönung, und darnach nad) dffters auf ıhn applisireg 
worden find, Vid. Thuanus Lib. XCYI. ad a ‚580. T. Il, p. 3901. Mezerai. T. IN. Puh. de 

France.p.y95, „Journal des chofes mem" ant tout le regnede Henri IL 

Leturos de Pasquier, Fre or. füh Hewr, | 
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1. Befchreibung derfelb 


Uf der erften Seite ftehet der mit einem oglichen Huth be⸗ 
deckte —— des eis Kr eis 


nen aufgerichteten goldnen Loͤwen mit ausgefchlagener rother Zuns 

ge, und dergleichen Klauen, im ſchwartzen Feld führer. Um felbigen iſt 
eine gedoppelte Umſchrifft. Die innere lauret: SYMBOLVM INTER- 
REGNI]; d. i. das Zeisben der Zeit, da Erin — und die dns 
fere: MONETA, DVCATVS. BRABANTLE; b. i. Münge des ers 
sogtbums Brabant, , 
Auf der andern Seite figet ein Loͤwe zwiſchen zweyen nach alter 

ten 


Gothiſcher Art gemachten, und oben mit einem gierlichen Gehaͤng zuſam⸗ 
—— ulen, und hält mit der linken Ayfoten die inde® ule; 
en ſte 


Die Jahrjahl 1584. und Fan Umfang zu beyden m. 


474 % yo # 
ORDINIBVS. IVBENTIBVS, d. i. Auf Geheiß der Stände. Auffen 
herum ift zu leſen: ANTIQVA VIRTVTE ET FIDE, d. i. Mit. alter 
Tapferkeit und Treue. 
Auf Ludwigs, Grafens son Flandern, goldner Noble, und Herkogs 
Philipps des gütigen fo genandten goldnen Löwen, kommt faſt eben fo ein 
jroifejen zwey oben zufammen'gehengten Bogen fisender Loͤwe vor, wel⸗ 
hen dann die Stände fonder Zweifel, um der guten Zeit unter ihren vo⸗ 
rigen Herren ſich dabey zu erinnern, damahls beybehalten haben: 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. F 
ch habe in der Vorrede zum erſten Theil dieſer Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ 
Beluftigung gemeldet, daß ich jederzeit ein fcharffes Auge auf diejenigen 
Muͤntzen und Medaillen haben würde, welche oh. Jacob Luck in feiner 
belobten Sylloge Numifmatım elegantiorum Seculi XI der Welt theilhaff- 
tig gemachet , um deffelben Unfehufb und guten Nahmen zuretten, weil 
er damit von etlichen unglaͤubigen und eigenfinnigen Leuten fo ſchlechten 
Danck verdienet, daß man ihn gar beſchuldigen wollen, er habe Müngen 
vorgeftellet, die niemahls in der Welt geweſen. Da mir nun wiederum 
eine dergleichen vorgefommen, bie fi) in gedachtem Wercke p. 297. ber 
findet, und in meiner Numerirung Die 312. ift, fo habe ich fie hier abers 
mahl um fo mehrers vorftellen wollen, meil erftlid) die Darauf befindliche 
Jahrzahl 1584. in des Luckü Abbildung ausgelaffen, die fich aber doch 
muß auf dem Original befunden haben, meil fie Luck in felbiges Jahr fes 
e , und hernach auch) ich mit deffelben Erflärung nicht übereinftimme. 
enn er meinet „8 fen Diefelbe von der Stadt Antorff gefchlagen wor 
den ‚ala. fie imbemeldten Jahre von dem Hertzog zu Parma hart belagert 
wurde, und fich auch endlich demfelben das folgende Jahr den 17. Aug. 
ergeben mufte. Erfichet den auf derfelben vorfommenden Löwen vor 
den Holländifchen.an. 

“Mr. Bizot in der Hifloire — de la Republique de Hollande præ- 
fentiret dieſe Muͤntze zweymahl, nehmlich in der Amfterdammifchen Ediion 
von 1688. in 8. das erſte mahl in T. I. entre page 62. & 63. mo er fagt, 
daß fie A; 1586. — der Staaten von Brabant bey Ubergabe 

er Stadt Antorff ſey geſchlagen worden; und ſiehet den Revers 
ein das Wappen von felbiger Stadt an. Das andere mahl kommt fie 
vor in deffen Supplement fig. ober tab. 17. beym Jahr 1584. p. 85. und iſt 
auch auf Dem Revers das bemelbte Fahr gefeßet, welches im erften Kupfer⸗ 
ſtich weggelaſſen. | sr 
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Luck und Bizot thun aber unrecht, daß fie ſolche den belagerten A 
törffern zueignen, indem nicht das geringfte Anzeichen auf felbiger zu fins- 
den, welches entweder die Stadt Antorff oder eine Belagerung andeus 
ten koͤnte. Bizot hält zwar den auf dem Revers prächtig inthronifirten Loͤ⸗ 
wen für das Stadt- Wappen von Antorff, daß aber folches vielmehro 
ein gevierdtes filbernes Eaftell mit fo viel Thürmen, und über folchenzmey 
— im blauen Felde ſey, iſt eine ſo bekandte Sache, daß ſie keines 

eweiſes bedarff. 

Mich wundert auch recht ſehre, daß zwey ſo groſſe Kenner und Lieb⸗ 
haber von Medaillen dieſes Stück für dasjenige, das es iſt, nicht haben 
fo gleich erfennen Fönnen, da es doch felbft mit Flaren Worten faget, für 
was man es halten folle, nehmlid) für eine ſolche Münge, die zu felbiger 
Zeit gefchlagen worden, als die Niederländer, worunter auch damahls 
noch die Staaten von Brabant vornehmlich waren, dem König in Spa⸗ 
nien den Gehorfam aufgefaget hatten, und ihn nicht mehr für ihren 
ade nn wolten; melches aus folgenden noch mehrers erhels 
en wird. 

Das Hertzogthum Brabant hat, wie andere Nieberländifche Pros 
vintzien, fid) groffer Privilegien und Freyheiten zu erfreuen gehabt, davon 
es die fchrifftlichen Urfunden von A. 1273, 1324: 54, 71,72, und 73.hat 
aufmweifen Fönnen. Diefe enthielten unter andern in ſich, daß der 
jene von Brabant feinen Unterthanen ein guter und getreuer * 
e 





yn ſolle, der auf keinerley Weiſe eigenen Willen und Macht an ihnen 
eweiſen wolte; der mit ihnen nicht ohne Gericht und Recht umgehe; 
der den — Stand, ohne Verwilligung des Adels und der Städte, 
nicht verbefferenoch vermehre; der Feine andere Amtleute, als eingebohr⸗ 
ne, fee; der, ohne Verwilligung der Stäbte und Lande, feinen Krieg 
vornehme, Fein fremd Kriegs - Bold ins Land bringe, Feine Münge 
ſchlage, Feine neue “chen aufbringe, fondern mit feinem Einfommen zu 
frieden fen; der außerhalb Brabant die Staaten nicht verfammle, auch 
** nichts beſchluͤſſe. Solte er aber rider dieſe Frepheits - Briefe 
andeln, fo folten alsdenn alle Vaſallen und Unterthanen aller ihrer Pflicht 
entichlagen fon; e8 wäre dann, daß er ſolches wieberruffete, und von feis 
nem Vorhaben abftunde. Er 

Die Land-Stände waren die Geiftlichen, nehmlich 14.Aebte, 18. 
——— ‚und der Adel, und die Städte, worunter die vier Haupt⸗ 
tädte waren, Löven, Brüffel, Antwerpen und Hertzogenbuſch, wel 

che auch die Staaten genennet wurden. 
(Mm Als 


376 De  ; 


— — — — —— — — — — — — 

Als nun Koͤnig Fege I. von Spanien in den Niederlanden die 
Inquifiion auf Spanifche Weiſe — und drey neue Ertz · Bißthů⸗ 
mer, und 15. neue Bißthuͤmer anlegete, und ſolchen die reichſten und 
anfehnlichften Abtheyen einverleibte, fo entſtund darüber das erfte Mi 
vergnügen unter den Staaten. In Brabant wurde Mecheln zum Erks 
Bißthum gemacht, und demfelben die Bißthuͤmer Antwerpen, Gent, 
Brüg, Ypern, Hertzogenbuſch und Rürmond untertoorffen. Zu Mecheln 
wurde Affligem, die allerreichfte Abtey in Brabant, welche bey sotaufend 
Earls - Gulden jährlihs Einfommen hatte, zum Bißthum Antorff die 
Abthey St. Bernards su Hergogenbufch, die AbtheyTungerfo,gefchlagen. 
Die Staaten befchwerten ſich fehre hierüber, dag man diefe Neuerung 
ohne ihre Verwilligung angefangen, die alten Stiftungen hiermit .. 
ſchaffet, die Klöfter ihrer Hoheit entfeget, ihre Güter andern einger 
met, ‚und fie, die Staaten, in ihren Verſammlungen durch dieſe neue 
Sirhöfte überflimmet waͤren, dazu auch fremde Männer ernennet 
würben. 

Sie regten ſich auch gegen die Einführung det Inquifition und groß 
Schärfe der Religions - Verbothe, mit der Vorftellung, dag in den 
* Kriegen unter dem ins Land gefuͤhrten vielen 5* Kriegs⸗ 

olck, za reformirte Religions Berwandte waͤren mit hinein gefoms 
men, Davon viele nachdem nicht nur anfäbig eworden, fondern weil man 
ihnen auch ihre Prediger zugelaſſen hätte, hätten andere Leute auch 
von ihrer £ehre Unterricht befommen, und fidy folche gefallen laſſen. Die 
Handwercke, Künfte, und der Kauff- Handel habe auch viele dergleichen 
ins Fand gezogen, die fehr nahrhaffte Unterthanen abgaͤben, und in ihrem 
täglichen Handel und Wandel jeigeten, daß fie aufrichtige und ehrliche 
Leute wären, und eine geoffe Liebe gegen GOtt und I Nächten von 
15 fpühren lieſſen, die aber keinesweges Pi fo liche Keger und 

ectirer Pöntem angefehen werden, die fidy auf böfe Practicken legten, 
und den Staat durch allerhand Unordnungen und Unruhen zerrütteten, 
noch weniger aber, wie die Spanifchen Inquifitores fie fälfehlich ausfchrnen, 
ärger als ihre Mohren, Sarscenen, und Füden wären ,fintemaht fie ja 
einerley Chriſtliche Sfaubens-Befänmtnüß hätten, und fich der heit. Tauffe 
und des heit. Abendmahfs gebrauchten , und alfo von der Mömifd-Eas 
tholifchen Religion nicht ſo weit abtwichen, dag man fie deswegen mit fols 
her Strengeverfolgen, und die Frepheit und ganken Staat des Landes 
verändern folte; die Staaten könten dahero auch diefe Koͤnigl. Edicta 
keinesweges approbiren. — 

ei 
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Weil hierbey der Rath der Staaten auf des Landes Wohlfarth 
and Ruheſtand, der Königl. geheime Rath hingegen,mit demFinanz-Xath, 
toelche beyde der CardinalGranvella gaͤntzlich dirigirte ‚ lediglich, mit Bey⸗ 
—XJ alles andern,auf die gängliche —* bes Koͤnigl. Willens 

he, ſo erhub ſich zwiſchen ſolchen ein groß Mißverſtaͤndnuͤß, welche dag 
eimlich glimmende Feuer der innerlichen Unruhe immer je mehr und 
mehr anbließe, biß es endlich in volle unloͤſchliche Flammen ausbrach⸗ 

Wie die Abtheyen mit Bitten, Vorſtellen, und Geſandſchafften 
nichts mehr ausrichten konten, ſo kaufften ſie endlich ihre Einverleibung 
mit geroiffen den neuen Bifchöffen verwiligten jährlichen Renchen vom 
etliche taufend Gulden ab, und die reihe Stadt Antorff fand endlich 
auch Mittel, es dahin zu bringen, daß die Einführung ihres neuen Bis 
ſchoffs einen Anftand bekam. 

Jedennoch aber erhielteA. 1567. im December die Regentin und. Her» 
tzogin von Parına von dem König dem ausdrüdlichen Befehl, dag fie 
1) alle alte und neue —— ohnverzuͤglich zur Execution brin⸗ 
gen, 2) den Inquiſitorn in Verwaltung ihres Amts, zu Erhaltung der al⸗ 
ten und Ausrottung der neuen Religion, mit allen Kraͤfften beyftehen / 
und 3) alle Verordnungen und Schlüffe des Concilü von Trento einfühs 
ten heiffen folte. Den Staaten von Brabant wurde berfelbe den 3 1. De- 
cembris zu wiſſen gemacht, und dabey anbefohlen, in jegliche Stadt einen 
Kathsheren zu erwehlen, der alle 6. Monath folte abgemechfelt werden, 
deften Obliegenheit wäre acht zu haben, wie dieſem Koͤnigl. Befehl nach: 

ebet würde, und deßwegen wenigſten von drey Monathen allemahi an 
en geheimen Rath Bericht zu erſtatten. j 

Die Städte in Brabant, und ſonderlich die Stadt Antorf, beklag⸗ 
te ſich deßwegen beym Kanfer, weil fie wegen der wider ihre Privilegia 
fauffenden Inquifition nun fonften Fein Mittel wüften, der beworftehenden 
allgemeinen Empörung vorzukommen, und begehrten dem König für dag 
Eammer- Gericht zu laden , und fie Dafelbft gegen denfelben zu hören, 
warum fie, vermöge der dem Lande Brabant A. 1349. gegebenen goldnen 
Bulla, und des zu Augfpurg A. 1548. gemachten Keiche- Abfchieds, die 

ifition und Execution.des Tridentiniſchen Concilii nicht dulten koͤnten. 
Die Niederlande wären nady dem A. 1546. zu Augfvurg gemachten Con- 
wat ein Glied des Heil, Roͤmiſchen Reichs, müften zu den Reiches 
Anlagen fo viel,als zween Chur-Fürften, beytragen ‚alfo müften fie auch 
des Reichs Privilegien, Freyheiten, und ſonderlich des Religions⸗Frie⸗ 


dens, genieſſen. | 
* Mm 3) Um 


LU HE 
‚Um dieſe groffe Beſchwehrden abzuftellen,, erflärten fi) Die Res 
gentin und die fand: Räthe den 24. Marti A. 1566. fchrifftlich, daß des Koͤ⸗ 
niges Meinung nicht andere wäre, als daß nur dieInguifition, mie fie fonft 
gervöhnlich gewefen, ohne neue Beſchwehrung, folte beybehalten,und des 
Consilii zu Trient Sagungen, mit Reftrittion der Landes⸗Freyheiten, fol 
. ten ausgeübet werden. Die Staaten von Brabant verlangten darüber 
Brief und Siegel von der Regentin ins Königs Nahmen, wie auch eine 
Linderung der firengen Religionss Befehle. Da fie aber darauf Feinen 
Beſcheid befamen, jedoch hier und dar groffe Auflauffe geſchahen, und es 
fich anließ, daß alles bald über und über gehen würde, fo machten 400. 
Edelleute unter ſich ein —— in welchem ſie ſich verpflichteten, die 
Einfuͤhrung der Inquiſition zu verhindern / jedoch mit der ausdruͤcklichen 
Proteſtation, daß febiemit nicht gedächten gegen Des Königs Hoheit etwas 
anzufangen, fondern nur nad) ihrem Vermögen allen Aufruhren und 
Blutvergieffen zumehren. Sie übergaben darauf auch ſaͤmtlich den 5. 
Aprilis A. 1566. der Regentin eine hefftige Klagfchrifft , und wurden swar 
von dem Herren von DBarlemont verächtlicher Weiſe nur ein Dauffen 
Geüfen oder Bettler geheiffen, jedoch verſprach ihnen Die Regentin, ihr 
Anfuchen an den König gelangen zu laffen, die Inquifiion und Verordnun⸗ 
gen der Religions-Placate aber Eönte fie indefjen nicht auffchieben; fie wolte 
aber denInquifitorn und Amtleuten befehlen, daß fie allen behutfamen Uns 
terfcheid gebrauchten, und zu Feiner Unordnung Anlaß gaͤben. Esgieng 
aud) darauf der — von Bergen, und Herr von Montigni, beede 
Ritter des goldnen Vluͤeſſes, nach Spanien, ſtelleten dem Koͤnig die 
Landes Gefahr vor, und bathen um Linderung der Koͤnigl. Befehle, ges 
gen die ſich zwar der König erflärte, daß in den Niederlanden feine an 
dere, als die fonft üblich gervefene Biſchoͤffl. Inquifition folte gebraucht wer⸗ 
den; fo folten auch die Religiong-Placare gemildert werden, jedod) ohne 
Abbruch des Catholifchen Glaubens, und der Königl. Autorität; Inglei⸗ 
chen molte er au) den verbundenen Adel wieder, zu Gnaden annehmen. 
Jedoch, da man aus Spanien groffe Kriegs: Zurüftungen vernahm, und 
Die neuen Bifchöffe allenthalben. mit vielen Drohungen ausfprengten,twie 
übel obgedachte beyde Bottſchaffter wären abgefertigt worden, fo wuchs 
fen durch diefe üble Nachricht und Geſchrey das Miptrauen, Die Spals 
fungen und Zerrüttungen immer ſtaͤrcker an. Die Reformirten hielten 
in freyem Felde rt in Waffen, mit groffem Zulauf; es gefchahen 
von ihnen viele Bilderſtuͤrmereyen, und weil der König ‚feine General- 
Staaten Berfammlung zulaſſen wolte, fo fell Ze at Por eine, 
am⸗ 





— — — — — 
Zuſammenkunfft zu St. Gertruden an. Dieſes alles brachte endlich die 
Regentin dahin, daß fie demſelben den 25. Aug. A. 1566. einen offenen 
Verſicherungs⸗Brieff ausftellete, in welchem fie verfprach, Die Inquifition 
aufzufchieben , ein neues gelinders Religions - Mandat zu machen, die 
Keformirten Predigten zu verftatten, und daß den Edelleuten, megen ih⸗ 
rer Supplication, Verbuͤndnuͤß, und alles Dep, fo bißhero daraus erfol- 
get, nıchtsfolte vermiefen oder aufgemefjen werden; Dagegen gelobten fie 
auch an, daß fie, als getreue Vaſallen und Unterthanen, allen Aufflauff, 
Zerrüttung und Getümmel verhindern helfen, und verfchaffen mwolten, 
daß niemand weiter was unrechts angethan würde. 

Weil aber der König heimlich dieſes alles mißbilligte, fo wurde bald 
darauf von neuen der reformirte Gottesdienſt von ber Regemin aufs 
ſchaͤrffſte verbothen, und in Antorff gaͤntzlich abgeſtellet. Das folgende 
1567. Jahr, ward auch der res Derkog von Alba mit einem ſtar⸗ 
fen Krieges Heer in die Niederlande gefchichet, welcher mit den Ein; 
wohnern nicht anders umgieng, als mit Leuten, die durch Die gröftenMifs 

haten, alter ihrer Freyheiten und Gerechtigfeiten verluftig geworden, 
ja Leib, Leben, und Güter verwuͤrcket hätten. Hierdurch aber wurde nur 
Oel ing Feuer gegoffen, und eine fo groffe innerliche Kriegs⸗-⸗Unruhe er; 
reget, welche Faum nach 80. Jahren hat Fönnen gedämpfet werben. 

Das erfte mahl wurde folches A. 1576, den 8. Nov, durch Die Pacifi- 
eation zu Gent verfuchet, nachdem allbereit gu felbiger Zeit der Wiederläns 
difche Krieg dem König in Spanien über. 24. Millionen Ducaten gefos 
ſtet hatte, und die Niederländer fi) nad) —— und Engellands 
Huͤlffe umſahen. Dieſe enthielt in ſich: Daß alle Beleidigungen und Be⸗ 
ſchaͤdigungen, fo ſich bey waͤhrenden Kriegs⸗Handel bißhero begeben, vers 
geben und vergeſſen ſeyn ſolten; daß alle Spaniſche und andere in Koͤ⸗ 
nigl. Dienften ſtehende fremde Voͤlcker aus dem Lande gesogen werden 
folten; daß die Verfammlung der General - Staaten wieder ins Werck 
gerichtet werden folte, und daß alle Religions-Mandata und Criminal- 
Ordnungen des Hergogs von Alba aufgehoben feyn foltenze. Die Staas 
ten von Brabant, Flandern, Artois, Henmegau zc. ingleichen von Holz 
fand und Seeland, verfammleten fi) hierauf in Brüffel, und ſchloſſen 
unter fid) Den 9. Jan. A. 1577. eine ewige Rereinigung zu Erhaltung der 
Meligion, zu einhelliger Austreibung der Spanier und ihres Anhangs, 
andzu Erhaltung aller und jeder Privilegien , unter bem Gehorfam des 
Königs. Gemeldte beyde Tractaten hiefte Der König zwar auch durch dag 
fü genandte ewige Edi den ı2, Febr, befagten Jahres genehm, — 

tigte 








ätigte ſolche ichſte; Alleine ber neue Gubernator, Don Juan d’Autria, hatte 
er ed dem übrigen Teutfchen Kriegs · Volck die vornehmften Städte 
einzunehmen. Dahero als diefes durch die Einnahme der Stadt Namur , und dem ver, 
geblichen Anfall auf Antorff, Fund wurde, fo gieng der Krieg aufs neue an, und würckte 
endlich eine ſolche Verbitterung in den Gemüthern der Niederländer , daß fie bey einer 
General-Staaten-Berfammlung im Haag den 26. Juli A. 1581. dem König gänglich ent⸗ 
fagten, und ihm alle Treue und Geborfam auffündigten, 
dem deshalden Überall Fund gemachten Ausfchreiben, fegen fie zum Voraus / baf 
die Unterthanen nicht ihres Fürften halben, ſondern der Für der Unterbanen wegen, ver⸗ 
ordnet wäre, ohne welche er auch Bein Fürft fen; Dahero er diefelben mit Recht und Bil⸗ 
ligkeit regieren, ihnen wohl und getreulich vorſtehen, und fie lieb haben folle, wie ein Bater 
feine Kinder, und ein Hirt feine Schafe. Thue er anders, fo ſey er fein Fuͤrſt mehr, fondern 
ein Tyrann, welchen die Unterthanen, nach vorher gegangenen Landtags- Schluß, mohl 
verlaſſen koͤnten. Diefes ſey abfonderlich in den Niederlanden gültig, als die allezeit regie⸗ 
tet worden, nach dem abgelegten Eyd des Fürftene beym Antritt feiner Regierung, die er 
unter der Bedingung überfommen, bag er die Lands - Privilegia aufrecht erhalten wolle, 
Braͤche er den Eyd / fofey er auch, nad) Ausweiſung der Lands-Rechte, der Länder und 
Herrſchafften verluſtig. Darnach erzehlen fie, mas der König bifbero gegen fie unter, 
aommen, und wie er/ unter bem Deckmantel der Religion, fie um alle ihre Gerechtigkeis 
ten und Immuminäten zu bringen gefuchet. Hierauf erflären fie, aus hachiter Noth ges 
jwungen, den König von Spanien, in Kraft dieſes, von aller feiner Herrſchafft, Gere» 
tigkeit , und Erbſchafft vielgedachter Länder ipfo jure verfallen zu ſeyn, und daf fie him; 
füro feines Sinnes feyen,ihn in einigen Sachen, Bürftl. Hoheit, Jurisdidtiom und Herrſchafft 
ber Niederlande belangend, für einen Lands- Herrn zu erkennen, oder deffen Rahmen dazu 
su gebrauchen ; entledigten auch deshalben alle Amtleute, Obrigkeiten , Bafallen und Un⸗ 
terthanen des Eydes/ den ſie K. Philippe in Spanien, als ihrem geweſenen Ober- Herrn, 
an hätten. Es folten bahero auch Feine Siegel deffelben mehr gebrauchet werden. 
ulegt verordneten fie, daß hinfüro keinerley Münge mehr unter ihnen folte gefchlagen 
werden mitdem Nabmen, Tittel und Wappen vorgedachten Königes, fonderu daß ein 
neuer Schlag und Form dazu auserfehen werben ſolte. 
Es wurde daraufjwar Francifcus von Valois, Hergog von Alencon, K. Heinrichs 
If. in Franckreich jüngfter Bruder, zum Herrn angenommen, und wuͤrcklich zum og 
von Brabant und Grafen von Flandern A, 1584. erfläret. Es war aber auch feine 
gierung den Staaten nicht lange anftändig, weil er weiter um ſich greiffen wolte, als fie 
es vertragen fonten; Dahero mufte er gleich das folgende Fahr feinen Abſchied wieder 
nehmen / und war alfo A. 1584. einvolllommenes Interregnum, als die Staaten von Bra: 
bant nach obiger Verordnung dieſe Muͤntze prägen lieſſen. Diefelben maren aud) in dem 
Jahr fo den König in Spanien nicht mehr für ihren Herrn zu erkennen, noch 
wiederum anzunchmen,baß, als die von Brügg und Vrye, nach erhaltener Reconciliatiom 
mit dem Koͤnig, auch die Stadt Gent zu überreden ſuchten, ihnen beyzutreten, und ſich dem⸗ 
felben wieder zu unterwerffen, weil fie ja gnugfame Königl. Zufage hätten wegen It 
kung des Gewiffeus in der Religion, und Ausichaffung des fremden Kriegs-Bolde, fo ki 
ſen fie,mebft denen von Holland denfelben anzeigen, dag dergleichen Particular- Sriedend 
Handlung inleinem Weg u einigen Frieden gereichen, fondernvielmebhr das gegen den alle 
gemeinen Feind ausgezogene Schwerd gegen die Freunde und Brüder kehren würde. 
vid, Meteran Lib. .- XIl, Harzus aunal. Brabant. T. Ill, Orotiut dand. 
Bolgic, Lib, - IP, Surada de B,B, 
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1. Beſchreibung des erſten Thalers. 


ie erſte Seite preſentirt des Ertzherzogs Bruſtbild im lincks ſehen⸗ 
Dr ; —* . und ——— Unter der Schul⸗ 
ter ſtehet die Jahrzahl 1624. * deſſen QittiLEOPDL- 





A — 
DVS. D. G. ARCHIDVX. AVS; trie. DVX. BVR. ET.SAC:r& CES: arez 
M.ajeltatis, ET, 


Die andere Seite enthält defien mit dem Extherie 1. Hut bedeckten 
vierfeldrigten Wappen » Schild mit einem Mittel: Schild; Im erſten 
Quartier ift Das Hungariſche / im andern das Boͤhmiſche / im dritten 
gefpaltenen zur rechten Das Oeſterxeichiſche, und zur lincken das Bur⸗ 
gundifhe, und im vierdten gleichfalls gefpaltenen Das Tyroliſche / 
und Habſpurgiſche — und in der Spitzen, das Wappen von der 
Grafſchafft Pfitt. ittelſchild iſt das Wappen von. —* m 
der Umfeheift wird Der auf der erften Seite abgebrochene Tittel alfo fort 

geſetzet: IQ : uorum. ARCHID :ucum GVBERNATtor. PLEN: aritıs ET 

COM: es. TIR: olis. LAN: dgravius, ALS: atiz. d. i. Leopold,von Gottes 
Bnaden Ertzhertzog zu Defterreich / Hertzog zu Burgund / und der 
Rayferl. Majeſtaͤt wie auch der übrigen Ertz⸗ Hertzoge zu, Oeſter⸗ 
reich gänglicher Gubernator , und Braf in Tirol’ Landgraf in Elſaß. 


2; Befchreibung desandern Thalers. 


Deffen erfte Seite ftellet des Er&herzogs geharnifchtes und mit dem 
Ertzherzogl. Hut bedecktes Bildnuß H auf den halben Leib vor ‚im lincks⸗ 
fehenden Profil, in der. rechten Hand einen Scepter, und mit der lincken 
das angegürtete Schwerd haltend. Zur linden Seite herab ſtehet die 
Sahrzahl 1628. und umher deßen Tittel: LEOPOLDVS. D. G. ARCHI- 
DVX. AVSTRIE_ on 

Die andere Seitezeiget begen Wappen, welches von dem auf dem 
erften Thaler ftehenden nur darinne unterfchieden, daß im vierdten ges 
fpaltenen Feld die Wappen von den gefürfteten Grafſchafften Habſpurg 
und Goͤrtz / undin der Spitzen, das alte Oeſterreichiſche Wappen mit 
den fünff Lerchen, vorfommet ; die Umfchrifft iſt: SAC: re CS: areæ MA;je= 
ftatis. ANT :eriorum PROVINC:iarum PLEN:arius. GVB: ernator. D, i. 
Beopold,von Bottes Gnaden Ertzherzog zu Defterreich / der Rays 
ferl. Wajeftät bevollmächtigter Gubernaror der vordern ( Defters 
reichifhen ) Lande. 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Ertz⸗ Hertzog Leopold zu Defterreich wird auf dieſen beeben Tha⸗ 
lern in leer und meltlicher Seftalt — * er den = er 
angenommenengeiftlichen Stand nachdem, zu mehrerer Fortpflangung fets 
nes Durchlauchtgſten Ertz⸗ Hauſes, wieder abgelegetzund wolte GDtr, dag 
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noch mehrere Eeruone entweder hohe geiftliche Würden nicht ange⸗ 

nommen, ober Doch fich folcher wiederum bald begeben, und es wie Ertz⸗ 

Hertzog Leopold gemacht hätten, fo wuͤrde Die Nachkommenſchafft in ges 

dachtem Erghaufe zahlreicher geworden feyn. Siehätten auhRönigreiche, 

— Fuͤrſtenthuͤmer gnug gehabt, in welche ſie ſich haͤtten ausbreiten 
nnen. 


Es war Ertzherzog Leopold Ertzherzog Carls zu Oeſterreich in Steier⸗ 
marck, und Mar ——— — * Sohn, und alſo unter K. 
Ferdinands I. jͤngern Bruͤdern der vierdte. Er ward gebohren su Graͤtz A, 
1586. den 9. O&tobris um ı1. Uhr Mittags, wie der Graf Khevenhiller 
zweymahl anmercket, aus welchem die andern Genealogiften zu corrigis 
ven, die insgemein den 8. O&tobris anfegen, und Hübner, der den s. ans 
giebt, undtvardden.23. hernach vonZohann, Bifchoffenzugaibad), getauft, 
und dur — 5 Matthiam, den Biſchoff von Seckau, an ſtatt 
des Biſchoffs zu Saltzburg, und durch Felicita, Gräfin von Eberſtein, 
welche die in Dorotheam zu Braunſchweig vertretten,aus Der 
Heil. Tauffe gehoben. Seine Studia hat er in feiner Geburts- Stadt, 
in Dem von feinem Vatter A. 1572. geftiffteten, und an feinem Geburts, 
Tag zu einer hohen Schul erhebten Collegio der Gefelfchafft FEfurühns 
lichft abfolsiret. Er ward zum geiftl, Stand gewidmet, und erlangte 
alfo durch rl K. Rudolfs noch) gar jung die Coadiutorien in den Hochs 
Stifftern Paſſau und Straßburg. Erfolgte demnach in dem Bißthum 
Paflau A, 1598. Urbano von Trenbach, und indem Bißthum Straßs 
burg A. 1607. dem Cardinal, Carln von Lothnrigen. Nach dem Bißthum 
Paſſau ftrebte damals der Hertzog vonMantua vor einen ſeiner Soͤhne, durch 
Interpofition&rgherzogFerdinands, K. Rudolf ſchlug es ihm aber ab, weil ein 
ftatutum Capitulivorhanden, daß fein Ultramontanus, nec alterius Nationis, 
fed folum Germani usque ad Coloniam & Tridentinam Dioecefin fönten in 
Paſſau zuCanonicaten gelangen, wieder welches er nicht difponirenfönte. Da 
aud) ſchon A, 1601, ——— Ferdinand ſich die Unkoſten erleichtern wol⸗ 
te, und Dee daß Ersherzog Leopold in Paffau refidiren, und von 

bem Boot efig und Unterhalt nehmen folte, woltediefes K. Rudolf 
auch nicht zugeben, weil es nicht nur wieder die Compadtaliefe, bie mit 
—— der Kayſerl. Comiflarien vor der Wahl gemachet, und von 
den Deiterreichifchen und Bayriſchen Gefanbten ſub Juramento approbirf 
morben , fondern auch dem Erghaufe Defterreich verFleinerlich wäre, und 
bey den Stifftern im Reich , infonderheit aber bey dem Stifft Straß: 

burg, ein folches Anfehen haben würde, als wann der Kapfer mit Den Ca- 
u (Nm) a pituln 
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pituln wieder ihre Statuten procediren wolte, worauf dieſes biß zu Erße 
Herzog Leopolds mehrern Fahren, vermöge gedachten Accords , verſcho⸗ 
ben wurde, und hat Erkhergog Ferdinand diefen feinen Bruder inzwi⸗ 
fchen mit aller Nothdurfft, ſeinem Stande nach, verfehen müffen. 

m Jahr 1608. und 9. begab ſich Erghergog Leopold an den Kay 
fert. Hof nady Prag, und mufte ſich durch feine Lebhafftigkeit und vors 
treffliche Qualitäten bey dem Kanfer fo wohl, als ben Den Miniftris und 
Land- Ofkciren,infolhe&nade und Gunſt zu fegen,daß fie allefamt des Sin⸗ 
nes wurden, ihm zum Königreich Böhmen , und hernach zur Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs⸗Wuͤrde zu verhelffen. Denn der Kayſer lebte in groſſe Wiederwillen mit 
feinem Bruder, Matthia, vonmelchem Feine Kinder inzherannahenden Al 
ter zu hoffen waren, veil er in ſeinen juͤngern Jahren keine gehabt. Die 
andern Kayſerl. Bruͤder bezeigten vor ſich Feine Luft zur Succeſſion, und 
waren audy alt und abgematt. Sfnfonderheit war Ertzherzog Albrecht mit 
den Niederlanden und den dabey erhaltenen Stillſtand gar wohl zu fries 
ben. Man war dabey verfichert, daß die Churfürften und Böhmifchen 
arg gig gar gernegedachtesmo@ronen gönnen wärden, 
meil dadurd) die bißherige ordentliche Nachfolge auf beeden Thronen uns 
terbrochen wuͤrde, undfienicht alleseit denjenigen zu erwaͤhlen haͤtten, der 
pn der nächfte rechtmäffige Erbe des abgehenden Kanfers wäre. So 

ielte man auch dafür, weil Ertzhertzog Ferdinand wegen der —5——— 
Reformation in feinen Erb⸗Landen ſich fo verhaſt bey den Evangeliſchen 
Ehurfürften zu Pfaltz, Sachſen und Brandenburg gemacht hatte, fo wuͤr⸗ 
den fie bey einer Roͤmiſchen Koͤnigs⸗/Wahl ſchwehrlich auf ihn ffimmen, 
Sie meinten alfo den Mittel⸗Weg zugehen, und Erkherzog Leopolden 
dazu — ſeyn. Allein die Erherzoge, Matthias nnd Ferdinand, 
waren ſehr übel mit dieſen Anſchlaͤgen zu frieden, weil ſolche ihrer nahen 
Erb; Gerechtigkeit hoͤchſt machtheilig waren unb hingegen der Boͤhmen 
ihrem eingebildeten Wahlrecht ſehr favorifirten, dahero ſich auch Ertz⸗ 
Herzog Ferdinand ſehr angelegen ſeyn ließ A. 1610. einen Vergleich 
zroifchen dem Kayſer und ſeinem Bruder ‚dem Herzog Matthia, zu treffen. 

Der Kayſer unterließ jedoch nicht Ertzherzog Ser eine Selegens 
heit zu machen, dabey er feinen Muth und Gefchicklichfeit in Staates 
und —— jeigen koͤnte, indem er ihm zu feinem Commmario in 
ber vorhabenden Sequeftration der zur ffrittigen Sikehifepen Succeffion ges 
hörigen Hergogthümer und Landen A. 1609. ernante. Es verfügte ſich 
auch derfelbe im allee Stille und Geheim, als ein Diener verkleidet, nad) 
Duͤſſeldorff, zu dem daſelbſt ſchon befindlichen iniſtri 
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Georgen ‚Brafen von Hohenzollern, und den Obriſten, Johann Richard 
von Schönenberg. Alser untermegens in einem Wirthshanfe fein Pferd 
nicht recht aufsäumen fonte, und ihm der Hauss Knecht helffen mufte, fo 
fuhr ihn diefer dabey aljo an: Botz Schlapperment, ihr habt noch we⸗ 
nig Roß geſtriegelt, weil ihr fo zarte Haͤnde habt, und fo fhlecht mindem 
aufzäumen umgehen koͤnnet. Als er jedod) „ nad) überftandener mancher⸗ 
ley Gefahr erfandt zu werden ‚glücklich dafelbft angefommen, that er öf- 
fentlic) kund, daß er vom Kanfer bevollmächtiget ſey, die Hergogthümer 
Juͤlich, Cleve und Berg,fo fange in Befigzu nehmen, biß ein rechtmäßiz 
ge: Sucteffor dutch Kayſerl. Oberrichterl. Ausſpruch ernennet wäre. Cr 
eß zugleich ein Kayſerl. Mandat anfchlagen, darinnen allen Kriegs-Leuten, 
hohen und niedriger, und zwar Den ausmärtigen bey Lebens: Straffe, 
und den einheimifchen beyder Acht, geboten wurde, fich in Feine Dienfte 
bey denpofledieendentyürften von Brandenburg und Neuburgzu begeben. 
Er brachte auch denGouverneur der Feſtung Juͤlich, Johann von Rauſchen⸗ 
berg, auf feine Seite, daß er fichvor den Kanfer erflärte, und ihm diefelbe 
überlieferte; nicht minder eroberte er das feſte Schloß Bredenbeuth. Die: 
weil aber Brandenburg und Neudurg auf die Gedancken geriethen , daß der 
Kapfer ſelbſten ein Auge auf die Fülichifchengande hätte, twegen'der vortheils 
hafft endage gegendie Niederlande, und alſo durch die jultificirteSequeftration 
dieſelbe in feine Gewalt zu bringen trachtete; fo ſetzten fie ſich auf alle Art 
und Weiſe darwieder, ließen die publicirten Kayſerl. Mandata überalf abnehs 
men, ‚undappellictena Cxfare male informato ad: melius informandum, und ar 
diechurfürften, Fürften und Staͤnde des Reichs. DerFranzöfifcheHiftoricus, 
de Serres hat im Inventaire general de I” Hiffoire de France ad a. 1609. ar ir⸗ 
rig vorgegeben, der Kayſer habe die Fülichifchen Länder vor heinngefallene 
Reichs Lehn gehalten, und fie Ershergog Leopolden verehrt, welches 
aber die vor Augen liegende Adtzpublica wiederſprechen. Gedachte Fürs 
fierr lieſſen dem Kayſer auch die befegte Feſtung Juͤlich nicht fange in Haͤn⸗ 
den ‚ fonderm belagerten Diefelbe mit Holkindifcher und gem chem 
Huͤlffs⸗Voͤlckern im Julio A. r6r0. Der Ertzherzog wolte ſich darinne nicht 
einſchlieſſen ae „ſondern begab ſich wieder nach Prag, hinterließ aber 
doch alle fein Silber : Gefhirre, welches zu Bezahlung der Soldaten 
von den Commendanter serfchlagem wurde, er ſich auch wehrete biß 
der 1, Sept. da er capituliren muffe,und mit 1500, Mann nad) Maftricht 
abzoge; morauf auch die andern: bighero von den Ertzherzoge inne gehab- 

sen Derter nicht konten erhalten werden. 
Es hatte jwar auch der Erzherzog im Bißthum Straßburg durch 
(Mn): Franjen, 
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—XX errn van Crichingen, vieles Volck anwerben laßen, um ſolches in dem 

oͤlichiſchen Handel zu gebrauchen ; Als aber daßelbe wegen der ſchlechten Berablung 

viele Plünderungund Gemaltthätigfeit an andern im Elfaß befindlichen Reichs: Ständen 
verübte, und infonderheit der Stadt Straßburg fehr beſchwehrlich fiel, fo nahmen 
ſich die Unirten Fuͤrſten und Stände derfelben an, rüdten A, 1610. mit einemfla 
Corpo unter dem Commando der Marggrafen von Anſpach und Baden Durlach ‚und 
bes Herzogs von Würtemberg in Elfaß, —— die Biſchoͤffl. Voͤlcker überall, wo 
fie folche antraffen , jagten fiein die feften Sch! dl Dachſtein, Molsheim, und Ben» 
feld / und eroberten auch felbige. Nachdem aljo der Krieg 6. Monathe gewaͤhret hat 
te, fo Bam es, auf Vermittelung des Herzogs von Lothringen und Grafens zu Hanau, 
in Wildſtaͤdt zu einem Vergleich, nach welchen beederfeits KriegsVolck, fo zu nöthiger 

‚ Defenhion des Stiffts Straßburg nicht gehörig, auf den 27. Augufti abgeführet, Das 
Land mit dergleichen Kriegs Anftalten ins Hinfftige verfchonet,, und die eingenommenen 
Derter beederfeits wiedergegeben werden folten. 

Nicht weniger brachte der Ergherzog zu felbiger Zeit etliche taufend Mann zu Roß 
und Fuß in dem Bißthum Paffau zufanımen, worauf auch viele Augen gerichtet waren. 
Die im Befig der Juͤlichiſchen Länder fi befindende Fürften meinten nicht anders, ale 
dag diefelben auch gegen Sie folten gefübret werden, und machten dabero zu guter Ges 
genwehr alle Anftalt. König Matthiaͤ und Ergherzog Ferdinanden aber. ſchiene ber 
Weg alljumeit zu feyn, und glaubten audy nicht, daß ſolche der Hergog in Bayern 
und andere Reichs Stände fo ungehindert durch ihre Länder würden ziehen lafen ‚wie 
dann auch die Bayriſchen Graͤntzen derhalben ſtarck befeget wurden; dahero ep be⸗ 
[proten, da fie von denfelben einen Anfall zu erwarten hätten, meil ihnen felbften 

nd geworden, was man für ein Abſehen am Kayferl. Hofe zu Prag führete. So 
bildeten 9 auch die Defterreichifhen Staͤnde fub utraque ein, daß dieſe Voͤlcker wies 
der fie würden gebrauchet ſwerden, weil der Ergherjog ihren neuen Religions - Privilegüs 
ſehr zuwieder —— war, und mit —— dieSperrungihrer Kirchen vrelangt hatte. 

— rad) ed doc) aus, daß derſelbe mit dieſem Volck dem Kayſer wieder zu 
feinenvon K. Matthia abgetrungenen Ländern verbelffen , und dadurch die Boͤhmiſche 
Crone auf fein Haupte bringen wolte. Wie übel aber diefer A. 161 1, unternommene 

- Böhmifche Zug abgelanffen / das ift aus dem ı1. Stück der Hiſtoriſchen Muͤntz⸗ 
Iuftigung vom Jahre 1730. p. 86. zu erfehen. 
Dab der Rapfer denErgherzog hiezu angefrifchet , auch das Geld zur Werbung herge⸗ 
Ei ift aus allen Umftänden deutlich abzunehmen. Es ſchmertzte demſelben fehre, daß fein 
Bruder Matthias fo unbrüderlich und gewaltſam mit ipm verfahren. Er trachtete fich Daher 
auf alle Weife an demfelben zu rächen, und ihm die erworbene Vortheile wiederum 
abzujagen. An feinemBetters Ergherzog Leopolden, fand er einen feurigen, und re 
gierfüchtigen Pringen, dem er dazu gebraudyen konte. Der hatte aber bie Mittel 
nicht ‚alleine aus feinem Beutel eine Armee von go00, Mann zu Fuß, und 400°. Pfer⸗ 
den, mit einer dazugehörigen ſchönen Artillerie, ins Feld zuftellen. Die Cinkünffte des 
gar eng bezirckten Bißthums Paffau reichten dazu nicht. Diefes waren dazumahl die 
—— eines Churfuͤrſtenthums. Was der Ertzhertzog aus dem reichen Bißthum 
traßburg zu erheben hatte, das hatte er dafelbft auch fchon aufein ſtarckes Carpe 
&oldaten verwendet, welches von den Unirten war ruinirt worden. Der Reſpect vor 
x dem Kapfer war gar zu groß bey dem Ergherjog, als der ihm durch feine — 
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mit Wweyen fo anſednlichen Reichs Bißthuͤmern verſorget, und num auch bedacht 
war, jur —X und Roͤmiſchen Koͤnigl. Würde zu befördern, als daß er ſich an * 
geheiligten Majeſtaͤt feines allerhoͤchſten Oberhauptes und allergroͤſten Wohlthaͤters, 
den er auch als feinen allerguͤtigſten Water zu veneriren hatte, haͤtte fo vergreiffen / und 
ihn in feiner Refidenz fo gar anfallen und beunruhigen folen. Er hatte auch als ein ſehr 
verftändiger Pring fo viel Klugheit / daß er voraus fehen konte, wie König Matthias 
und fein eigener Bruder, Ergherzog Ferdinand, hierbey nicht ſtille figen würden / und daß 
er alleine mit feinen Kräfften deren vereinigter Macht gar nicht gewachſen wäre. Als 
fo mufte er einen grögern Hinterhalt wiffen, fonft hätte er dergleichen nimmermehr uns 
ternommen, auch feine Perfon felbiten fo fehr gewagt , daß er nach Prag gegangen 
märe, wann ſolches des Kanfers Wille nicht gewefen wäre, der alfo gedachte, auch mit 
gewaffueter Hand den Böhmen zu vermehren, daß fie ſich nicht auch an feinen Bruder 
bängen folten. Der gange Handel war aber zu fehr übereilet, und das Kanferlidhe 
Anfehen bey den Boͤhmiſchen Standes-Herrn ſchon fo fehr gefhwächet, daß, wie der 
Graf Khevenhiller T. VI. Annal. Ferdinand. p, 346. ften meldet, der Frau Obrift Can 
lerin Poplin von — Ausſpruch der Sache ein weit größeres Gewicht geben kunte, o 
gleich der Ertzherzog fich fo fehr demüthigte, daß er ſie ſelbſten beſuchte, dahers c# 
dann, ale es am noͤthigſten war, an dem beiten Nachdrud fehlete, und alfo der gange 
Anfchlag mißlung. Es hat jmar der graben viele böfe Nachreden erdulten müffen, 
weil fein Kriegs-VBold damahls in Böhmen fohbel gehaufet. Er bejeigte aber nachdem 
Diefe Gerechtigfeit ‚ daß er dem Dbrift Rome ‚der über dafjelbe da8 Commando geführet,, 
und demfelben allen Muthwillen verflattet hatte , meil er fieben zum Fruͤhmahl geladenen 
Adelicheu Hauptleuten zu Budweiß, aus Argwohn, als ob fie hätten mit Könige Matthiaͤ 
Trouppen accordiren wollen , unſchuldiger Weiſe hatte enthänpten laßen, hinwiederum A. 
1613. ju Anfang desAprils den Kopff herunter fchlagen ließ. Es Hat bey dem Uberfall desdtat- 
fchins und der kleinen Seite vonPrag jederman mitErftaunen angefehen ‚mie fehr ſich dabey 
der Ergherjogin das gröfte Feuer gemaget, und daß abſonderlich, alderdiealte Stadt 
sondem Rathſchin mit 4. Stucken beſchießen lagen, und er dabey ſich aufdes Kapfers 
gar lieben Pferde, Refain cafa genandt , tapfer berum getummelt + ihm mehr als eine 
aus der alten Stadt abgefchoßene Kugel vor den Kopff vorbey geſauſet. 

Nachdem ift er mit K. Matthin und feinem Bruder —— Ferdinand aufs befte 
wieder vertragen worden, der ihn audy/ als er A. 1619. nad) Franckſurth zu der Kapferl, 
Wahl verreifet,, die Landes Negierung aufgetragen, undin Wien indeffen zu verbleiben 
verordnet / daer dann nicht nur die ohnedem fehr ſchwurige Burgerfcha Ar ‚06 
gen der damahligen gefährlichen Läuffte, eutwaffnet, fondern auch die Maͤhriſchen Stäns 
de, als fie ſich des Regiments unbefugt —— zu ſchuldigen Gehorfamund Beo—⸗ 
bachtung ihrer pflichtmaͤſſigen Unterthänigfeit in Schreiben ernftlich angemiefen. Ale 
der Kapfer wieder zurück nach Wien gekommen, und in der umliegenden Gegend viele 
feindi. Bdicker herum ſchwermeten , ſchlug er ſich nicht ohne groffe Gefahr mitten dur) 

edurd), und erreichte glücklich Paflan. Darauf ernandte ihn der Kayſer noch) felbiges 
jum Gubernator in Tyrol und denen Vorländern, und wie A. 1621. der Krieg 
imegen Valtelin mit den®raubündtern angieng, eroberte er, in gröfter Geſchwindigkeit, 
md ohne einiges Ylutvergieflen/ Bretigau, Meyenfeld , Ober · und Unter Engadin, 
Münfterthal , Chur, Ober» Chiavenna ‚führte die vertriebene Catholiſche Religion uhers 
all wieder eiu ‚und behielte die eingenommene Derter fo lange befegt, biß durch gütliche Uns 
terbaltung als entſtandeneStreltigkeit abgethan wurde. Dep 


* 


- reichifchen Majorat geblieben wären. Wegen 


285 B )C 


ni 

Bey den aucgebrochenen dreyffigjährigen Kriege Hat er ih A. 1622. dDenausder 
NheinPfalg in Elſaß einbrehenden Grafen von Mansfeld mit feinen dafelbft zufammenger 
braten Kriegs + Bold Aufferfi wiederjeget , * ihn der König in Spanien aus Mayı 
land 4000, Mann zu Fuß mit 400. zu Ro zu Hulffe gefendet, mit welchen er im M 
Hagenan/ anfangs zwar vergeblic) belagert , jedoch darauf im Sunio diefe Stadt, meb 
Weiſſenbutg, Landau, Speyer , Selg, Hageubach und Germersheim einbefommen , 
und dem Mansfelder nebft ven Halberftädter aus jelbiger Gegend gänglich vertrieben. 

Als durch Mbfterben Ertzherzog Ferdinauds din Tyrol A. A595. ud Ergberzog Albrechts 
A: 1621, fo wohl die Marimilianifches als Fer dinaudiſche, Lınıe um Erghaufe Deiterreich verlofchen 4 
umd derofands- Vortiones ans. Ferdinanden U. und anfeine Brüder »DieErgbersoge, Keopolden , und 
Carlu/ zurück gefallen waren, —S—— ſie ſich A. i63z3. den ı9. Nov, am heiligen Leopolds ·Tag⸗ 
bey einer Zufammenkunfft in Wien, zu cuer Freund-VBräderlichen Theilung folgender Geſtalt, dag 
erſtlich Ergherjog Leopolden —* allein der ohne das bey den Ober und Border Oeſterreichiſen Lat 
dei gebührende deitte Theil, fondern aud derjenige dritte Theil an felhigen, weichen der juͤngſte 
Bruder ErgheriogCarl Kapfer Ferdinauden, unter gewiffen Conditiouen, völlig cedirt hatte, eigen» 
thumlich verblieb , und zum andern Kapfer Ferdinand, den daran felbft angebörigen and gebühe 
renden dritten Theil demfeiben ihm auch z aus Brüder, wohlgemieinter na, jur Adminiftra- 
tiom auf lebens lang Überlieffe. Dagegen ließe erfberzog Keopold dafür alle feine aus den Kö» 
nigreidyen Ungarn und Böhmen, wie auch aus Deiterreich ob und unter der En, te 
jäbrl: Deputata und Aflignationes allerdings fallen und ſchwinden; daraus alfo ju erfehen , wa⸗ 
———— auf feinen Thaleru den Tittel eines GVBERNATORISANTERIORVM PROVIN- 


z0g bey dem Konig von Spanien biezu gefuchte Sinwilligung zu verhiudern, und es dahin zu bringen, 
dab t Spani 


Defterreichifchen Länder bejeigte, umd lieber geleben Kur ET —— den Defter- 


men Rath, und Statthalter der vordernu Defterreichifchen Länder, Conradenz berru 

von Bemeer mt —— Gewalt nach Florentz, und ließ die eprath mit der ——— 
sig jährigen Printzeſſin, Claudia de Medices Ehritin 

€ ſchlieſ⸗ 

u. Das Beylager erfvigte A. 1026. den 19. Apruis zu Juſpruck, woſelbſt er aud nachdem ber 

ie refidiret, uud befanden fi bey felbigem alein 150, Grafen und Herren. Ererzeugte mit 


Earin, und aud) die ſetzte der von ihm wieder angefangenen Een Eine, Er empfiengerfili 


viele ſchoͤne Tpaler har muͤutzen laſſen von allerhand zn Fam auch drep an von —— 


yndorp,in Sedano cantın x, Theatr. Europ. 44 bis. Guilliman. de Epifiop, 
Argentprat, 


Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
37. Stuͤck. - den 12. September 1731. 


I2ÿ…!I- ET 
Ein Thaler von dem Römifchen, Ungariſchen und 
Boͤhmiſchen König Ferdinand J. mit dem ſonderbah⸗ 
sen Tittel eines Ertzherzogs in Baͤrnthen. 





1. Beſchreibung deſſelben. 


Uf der erſten Seite ſtehet K. Ferdinands J. gekroͤntes und gehar⸗ 

niſchtes Bildnuͤß mit gang jungen Geſichte, im lincks ſehenden 

Profil, biß am halben Leib, in der rechten Hand den Scepter, 

und mit der lincken das angegürtete Schmwerd haltend ‚mit der Umfchrifft: 

FERDINAND. us D.G. ROM, anorum , HVN. gariz, BOE. mie. DAC. iæ. 

REX. d. i, Serdinand/ von GOttes Gnaden Römifcher ‚in Ungarn, 
Böhmen, und Dacien, Rönig. 

Auf der andern Seite erfcheinet der einföpffigte Roͤmiſche Reiches 
Adler, und hat auf der Bruft einen gefpaltenen Schild , in welchem zur 
techten ii das Wappen von Kärnthen, und zur lincken das Wappen von 
Defterreich befindet. Die Umſchrifft feget den auf der erften Seite ange 
fengenen Tittel alfo fort: INF. ans. HISPA.niz ARCHIDVX. CARINTIE. 

VX. — d. i. Infant von Spanien / Ertzherzog in Kaͤrntben / 
erzog in Burgund · Oo) 2. Hiſto⸗ 


— S * 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Es werden viele dencken, daß eben an dieſem Thaler nichts ſonder⸗ 
bahres zu ſehen ſey, bahero fie auch dergleichen gar vielmahls ausgege⸗ 
ben hätten, mithin hätte ich wohl Damit zu Hauſe bleiben koͤnnen. Sa 
einige werden gar Anlaß mehmen zu muthmaflen, daß es mit dem 
Ming Borrath, subiefer woͤchentl Mün + Beluftigung nunmehro gar 
fölecht ausfehen müffe, weil ich mit einem ſolchen gemeinen Thaler ends 
lic) aufgezogen kaͤme. Alleine ich hege von demfelben ganz andere Ge⸗ 
danden. Sch gebe zu, daß König Ferdinands Thaler mehr und öffters 
durch die Hände gehen, als andere; und daß auch von diefem Thaler 
das Gepraͤge eine ſchlechte Parade mache. X fehe aber diefen Thaler 
hier nicht an, als einen bloſen — Ch haler ; ingleichen richte ich 
meine Augen — nicht bipß auf die auf ſelbigem ſtehende Bilder. So 
bringe ich auch Denfelben nicht deswegen zum Vorſchein, weil ich etwan 
Mangel an Thalern, Medaillen, und andern Müngen litte. So armbin 
ih GHttLob!nochnicht. Sondern göttliche Guͤte, die mir Lebenslang 
in allen meinem ar gnädig beygeſtanden, und die, wenn mich auch 
andere baranauf allerhand Weiſe haben hindern wollen, mir doch allents 
hatben mächtig fortgehofffen ‚eröffnet immer einen Schatz nach dem andern, 
und erwecket mir überall fo vielgroße und reihe Mung- Patronen ‚dag audy 
diejenigen, fo anfangs gar fehre an ſich gehalten , ſich nunmehro fo mil— 
de, gütig, und willfährig bezeigen, daß ich gleich auf einmahl ſechzig der 
chönften, und noch niemahls ıluftrirten Thaler, umd wol noch einegröf 
* Anzahl von allerhand ſchoͤnen Medaillen, und anderen merckwuͤrdigen 
Münzen koͤnte ins Kupffer bringen faffen, wann nur die hiftorifche Ers 
Flärung dazu auch fo bald fertig wäre, und andere wichtigere Gefchäffte 
es zufieffen, die auch ihre Ausführung verlangten. Es gehet aber 
mein Haupt: Abfehen bey dieſem Thaler auf den Darauf befindlichen Tittel 
eines Ergherzogs in Kaͤrnthen, tie ich allbereit inder Rubricdiefes Bor 
gens angezeiget. Nun ift zwar aud) in Sfacobs von Miellen offt belob; 
ter Syloge nummor. uncial. Impp. & Archidut. Aufr. p. 60. unter K. Ferdis 
nande I. Thalern n. VII, ein 72. Kreugerftuck ‚mit dergleichen Tittula⸗ 
tur, zu finden, welchem eine furge Iluſtration bepgefüget ; Ich will aber 
noch ein twenig genauer den Grund diefes Tittels unterfuchen, und Fürglich 
zeigen, wie ne fey auf- und ab⸗gekommen. 
Des löblichen Landes Kärnthen autorifirter Gefhicht- Schreiber, 
Hieronymus Megilerus, behauptet in feinen Annalibas Carintbia T. I. Lib. VI 
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e. 14. und 93. daß felbiges Land Kayſer Carl der groſſe, wegen der groffen 
Treue und Tapfferfeit ‚fo deffelben Einwohner im Kriege gegen die Hun⸗ 
nen erwieſen, A.791. zu einem Ergherzogthum erhöhet, und gemacht has 
be, daß es fich diefes Tittels, und aller der beygefügten Freyheiten, zu 
erigen Zeiten, gebrauchen Eönne , worauf auch alfobald Ingvon, ein 
edler Srandifher Herr, zum erfien Ertzherzog zu Kärnthen von ihm 
fen invefliret worden. Weil Lazius in feinen gefchriebenen Colleötaneis 
dafur gehalten, daß Kärnthen des Tittels eines Ergherzogthums, durch 
Herzogs Conrads gegen feinen Schwäher K.Dttenl. A. 955. erregte Ems 
Örung, wiederum waͤre gänzlich beraubet worden ‚ fo behauptet er Dagegen, 
aß mweildieferTittel demg ande, und nicht dem Fuͤrſten, eigenthumlich gege⸗ 
ben morben , fo märe ſolcher dem Lande geblieben, obgleich Herzog 
Eonrad des Lande ie morden , zumahl da das unfchuldige Land ſei⸗ 
nes übeln Fürftens Mighandlung nicht hätte Fönnen oder follen entgelten. 
Daß auc) demfelben der Tittel eines Erkherzogthums nicht fey genommen 
worden, fondern daffelbe folchen biß auf unfere Zeit erhalten habe will 
er vornehmlich aus vorhandenen ungehlichen Schrifften und Urfunden 
von vielen Kayfern und Erzhergogen zu Defterreic) ermeifen, in welchen 
Kärnthenzu mehrmalen ein Ertzherzogthum genennet worden. Er beruffet 
ſich infonderheit auf etliche inderfands: Handvefte vonKärnthen befindliche 
Diplomata von Ernelto Ferreo, Herzogen zu Defterreich vonA. 1414.und K. 
Friderico III. von A, 1444. in welchen diefer Tittel eher noch von Kaͤrnthen 
vorfommt als er A. 1453. von hr Kayſer Defterreich folenniter vers 
liehen worden. Er fcheinet dahero faftdes Facob Spiegels Mennung beys 
zupflichten, daß von den alten abgegangenen Erkherzogen in Kärnthen die 

De in Defterreich ſich den Erzherzogl. Tittel zugeeignet hätten, 
Mich beduͤncket aber ‚Megiferus eigne mit fehr ſchwachen Gründen 
dem Lande Kärnthen einen fo alten Tittel zu. Denn in welchem bewaͤhr⸗ 
ten alten Geſchichtſchreiher von dem Leben und Thaten K. Carls des groß 
kn wird dann des Frandifchen Herrns, Ingvons, gedacht? und wo 
ehts gefchrieben, daß ihm gedachter Kayſer zum Er&herzog von Kaͤrn⸗ 
then erfläret. Megiferus antwortet: Ich habe ſolches in einem alten 
Kärntherifchen Verzeichnüß gelefen. Ich verfege bargegen: das ift mir 
nicht gnug Beweiſes, denn mie alt ift dieſes Verzeichnüs gemefen ‚und 
wer hat es verferfiget? Man trägt faft von allen Ländern und groffen 
Städten ein Hausen alter Ehronicken herum , in welchen vieles eins 
ältiges Zeugzummmen gefehmieret. Wer wolte a alles für her 
Ki ‚ ton darınne vorfomt ? Die te chicket ſich auch nicht 
0) 2 zu 
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u den Zeiten dieſes Kayſers. Megiferus fagt, dag nad) Hergog Thaftr- 
En in Bayern Berftoffung ins her der Francke Ingvon —E 
then ſey vom Kayſer geſetzet worden. Eginhard aber meldet de vir« Ca- 
roli M. cap, XI. Taflılo ad regem vocatus, neque redire permiſſus, neque 
provincia, quam tenebat, ulterius Duci, fed Comitibus,ad regendum com- 
miffa eft. d.i. Der sum König beruffene Thaſſilo, wurde nicht wieder heim 
elaßen, fo wurde auch fein Land weiters feinem Herzog , fondern —— 
überlaffen. Wann alſo nad) der Abſetzung Thaſſilonis Ingvon Kaͤrn⸗ 
then befommen, daß zu deſſelben Landen gehöret, ſo hat er es als ein 
Graf ,und nicht als ein Erkherzog, erhalten. Der Kayſer, der keinen 
Herzog mehr duften wollen, hätte einen Ertzherzog machen ſollen? das iſt 
unglaublid. Es ift auch) das Wort Ersherzog, Archidux, inder Carolin 
ifchen Zeit unerhört. Man findet daffelbe zu erft in der alten Lebens» 
eichreibung des Ersbifchoff® ju Corlu, Brunonis, eines Bruders K. 
Dttens I. denn fo ftehet Dafelbft in Leibnit, Scriptor. Brunfv. T. I. p. 279. 
Fratrem fuum Brunonem occıdenti tutorem, & proviforem, &, ut ita dicam, 
Archiducem , in tam periculofo tempore miſit. Der vortrefflidhe Chro- 
nographus, Sigebert von Gemblours nennet eben diefen ——— gar ad 
A. 959. Archiducem Lotharingiæ. Aelter wird man wohl dieſes Wort 
nicht antreffen. Jedennoch ift e8 bey beeden Scribenten mehr eine Ora- 
sorifche Expreffion, als daß es in dem Stylo Curiz ſchon dazumahl waͤre ge⸗ 
braucht worden, dieweil weder K. Dtto feinen Bruder, noch diefer fich 

ſelbſten, jemahls einen Ertzherzog von Lothringen betittelt. 
erner kan ich aud) um deßwillen dem von Megifero aufgeglaubten 
alten Ritter, Ingvon, mit dem neurlich aufgefegten Erzherzog! Hut nichtpaffis 
jaſſen, weil nach dem ‚fo offt eines Herzogs in Kärnthengebacht wird, ders 
felbe nur als Dux Carenthanorum von den bewaͤhrteſten Hiſtoricis angefühs 
ret wird. So heiffet auch Kärnthen niemahls ein Erzherzogthum, wann 
deffelben in alten Documenten gedacht wird. Megiferus producirt felbften 
Lib. VI, c, 55. ein von K. Carlmannen bem Clofter Oßiach A. 879. gege- 
beneg privilegium, in welchem Kärnthen nicht einmahl ein Herzogthum 
heiffet. Niemand wuͤrde ſich mit dem Erzherzoglichen Tittel mehr gebruͤ⸗ 
fter haben, als Arnolf, erwehnten K. Carlmanns unächter Sohn, der 
von feinem Vater Kärnthen als ein Erbgut befommen hatte, als er 
Kanfer Carln dem dicken die Teutſche Erone mit Lift und Gewalt ents 
riße/ wann auf Kärnthen die Erzherzogliche Würde gehafftet hätte. Als 
feine jo fagt von ihm ganz ran der alte Regino «d 4.880, Ludovi- 
aus Rex conceflit Arnolpho quod ei pater jam pridem conceffe- 
rat, 
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rat, und Otto, Bifchoff zu Freiſingen, nennet Kärnthen nur ein Herzogs 
thum , wann er eben dieſe Schenckung erjehlet Zib. YT! Chronie. c. VII. p. 
122, Ludovicus Arnolpho Ducatum Carenthani cum caftro Mofeburk tradidit. 

Aber was kan man denn zu den dreyen Urfunden Herzogs Ernftens 
gu Defterreich von A. 1414. fagen, auf welche ſich Megiferus beruffet? Meis 
ne Mennuug deshalben ift, daß zwar fo mohl ermeldten Herzogs zwey 
Lehn⸗Briefe, als die Confirmation über einer erfamen Landſchafft des Her, 
I thums Karnthen fürgebrachte Freyheiten und Lands» Handveften ‚für 

te und unvermerffliche Schrifken zu achten, jedoch glaube ich, daß 
Diefelben indem pradicat des darinnen fo ——— Ertʒherʒogthums 
interpolirt ſeyn. Sie wurden A. 1610. gedrückt, da der Erzherzogliche Tits 
telin Oeſterreich Den recipirt. Die Landſchafft Kärnthen, die ebenfalls 
82 privilegia hatte, als Oeſterreich, hegete die Meinung, und zwar mit 
echt, wie gleich ſoll gefast werden, Daß fie ebenfo wohl den Erzherzog: 
lichen Tittel annehmen koͤnte, dahero gefchahe es, daß man bey Copirung und 
Edirunggedachter Documenten für Herzogthum, Erghergogthum fchreiben 
und fegen ließ. Hätte Kärnthen den Tirtel eines Erzherzogthums laͤngſt zus 
vor, und von den älteftenZeiten her,gehabt, mieMegiferus vorgibt, fo ud ne 
den die Römifchen Kanfer folchen auch demfelben in ihren diplomatibus 
beygelegt haben; das ift aber niemahls geſchehen. In K. Rudolfs 1, für 
Graf Meinhardenzu Tyrolfehnbrief von A. 1286, flehet: quatenus Princi- 
five Ducatum terre Carinthiz ‚ quo ipfos inveftiviffe recolligimus &c, 
Ingleichen in K. Ludwigs aus Bayern Lehnbriefvon A. 1335: daß wir 
unfern lieben Obeimb - - verlieben habend daß Sersogthum zu 
Raͤrnthen. K. Friedrich IN. fehreibet ſich felbften noch in der Confirmation 
gedachter Handvefte feines Batters, Herzog Ernftens, von A. 1443. nur 
einen Herzog zu Defterreich / zu Steyer / su Rärnthen, sc. 

Es Fan alfo der Ersherzogliche Tittel des Hergogthums Kürnthen 
unmöglich älter feyn ‚als dag Privilegium K. Friederichs II. von 4. 1453. 
durch welches Kärnthen, Steyer, und Erain nicht minder ‚als Defters 
reich, deſſelben theilhafftig deworben Denn ſo lauten die Worte deſ⸗ 
felben; Wir wollen, meynen, und ſetzen, auch von der obberührten „, 
unferer Römifchen Kapferl. Macıt,ernftlic) und veſtiglich gebietend, daß ,, 
die bemeldten Fürften unfers Haus Oeſterreich, und unfer „und ihre „, 
Erben und Nachkommen, die die Fürftenthum, Steyer, Karntben ,, 
and rain, je zu Zeiten inne haben undregieren werden, nun hinführe ,, 
Ertzherzogen genennt und geheifien, *8 ei bleiben, und ‚, 
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vwmunſern Yadhfommen am Reich, und allen andern Churfürften, und 
», Fürften/ alfo genennt und geheiffen, und dafür gehalten werden follen. 
&shaben Dahero nachdem die Defterreichiichen Ertzherzoge ihren Tittel als 
fo gefuͤhret als gebachter Kapfer Friedrich in dem Privilegio, von A. 
1470. Daß die Srafen von Leiningen von Der Jurisdiftion des Kayferl. Hofs 
Gerichts zu Rothweil und andern Landgerichten eximirt feyn follen: 
Ertzherzog zu Oefterreich, zu Steyer, zu Rärnthen, zu 
Erain, Herr der Wendifchen Marck / und su Portenau / Graf zu 
Habſpurg / zu Tyrol. Ingleichen deſſen Bruder Albrecht, und Wetter 
Sigismund, in verfchiedenen Briefen von A, 1462, und 88. Kayſer Maris 
miliannahm aber Dieerfte Beränderung vor, und trennete, durch den ein⸗ 
gefchalteten Tittel eines Herzogs von Burgund, Lothringen, und zu Bras 
bant ‚von dem Tittel eines Ertzherzogs zu Oeſterreich die fonft gleich au 
Defterreich folgende Länder, Steyer , Kärnthen, und Crain, tie aus 
fenDiplomatibus zu fehen, die alleine in der Landes Handveft des loͤbl. Erzher⸗ 
zogthums Kärnthenp. 28, 33. vorfommen, nehmlicy: Wir Maximilian 
von GOttes Gnaden Römifcher Roͤnig / zu allen Zeiten Wiebrer des 
Reichsıc. Ertzherzog zu Oeſtecreich / Herzog zu Burgund, zu Dos 
ebrich / zu draband / zuSteyer / zuRärndten/ zuCrain ‚zu Lügenburg/ 
und zu Geldern: Brafe zu Flandern / zu Habſpurg / zu Tyrol / ꝛc. Dem 
weil die mit feiner Gemahlin Maria erhaltenen Herzogthümer Burgund und 
Brabant ebenfalls von großer Wuͤrdigkeit waren , fo fegte er fie in feinem 
Tittel gleich nad) Defterreich, und über Steyer , Kärnthen, und Crain, 
Weil die Lande, Burgund und Brabant, aber nur den Herzoglichen Titret 
— fo wurde von den folgendenLanden Steyer, Kaͤrnthen, und Erait 
er mit Oeſterreich vormals gemeinfchafftlichigehabte Erzherzogliche Tietel 
nicht wiederholet, fondern nur der herzoglichecontinuiret ‚indem es fich nicht 
würde gefchicft haben, wann Ersherzögthümer den Herzogthümern hätten 
nachftehen follen ; jedoch büffeten diefelbe Durch diefe Abfonderung von Der 
fterreich, und Inferirung anderer Laͤnder, ihr altes hoͤheres brædicat ein. K. Earl 
der V. gebrauchte ſich eben des Tittels, wie ſein Anherr. Jedoch nennet er 
noch in der Ratification der Erbhuldigung infRärnthen,d.d.25.O&tJA. 1520. 
daßelbe ein Erzherzogthum. Ja er leget in der unter eben dieſem dato a 
fertigten Beſtaͤttigung aller verneuerten Freyheitenund Lands⸗Handv 
demſelben ſolchen Tittel bey, Da er doch feinen Bruder ige; nur ei⸗ 
nen Herzog zu Kärnthen nennet: denn fo fagt er dafelbft: Wir Carl der 


fünffte - dekennen - für uns auch den Durchlauchtigften Sürften, Herrn 
Ferdinanden / Ertzherzogen zu Oeſter⸗ 


ce ve Herzogen zu Steyer / Rärnthen und Crain/ Infanten 
zu Sifpanien / unfernlieben Bruder Als uns unferlieb getreue Dienfts 
Herrn / Ritter / Knecht / und die ganze Landfchafft unfers Ertzher⸗ 
zogthums Kaͤrnthen glaubwürdig fürgebracht haben. ic. 

Aus jest erzehlten iſt alſo Elar, daß der Erzherzogliche Tittel dem 
ande Kärnthen allerdings aus K. Friedrichs IL. angeführten Privilegio 
gebühre, und daß auch ſolcher, nad) deſſelben Innhalt Kaͤrnthen öffterg 
und fo lang fen gegeben worden, biß 8. Maximilian feinen Tittel geän- 
dert und vermehrer. Ob nun gleich audy feine beeden Endel,Carl und 
Ferdinand, und alle Nachfolger deffelben ‚gleiche Titulatur in ihren Di- 
plomätibus beybehalten, und fich von Oeſterreich nur alleine erDerjge, 
von Kaͤrnthen aber nur Herzoge,gefchriebenhaben; ſo hat Doch K. Ferdis 
nand I. inder derLandſchafft Kärnthen A, 1521. gegebenen Muͤntz⸗Freyheit 
derſelben befohlen bag te Ihm, auf ihren Münzen einen Erzherzog zu 
Oefterreih und Raͤrnthen nennen folle. Zu mehrerer Erläuterung 
unſers Thalers will ich Diefelbe gang beyruͤcken: 

Wir Ferdinandus von GOttes Gnaden / Printz in Hiſpanien; 
Erzherzog zu Oeſterreich / Herzog zu Burgund / Steyer / Raͤrnthen 
und Crain / ze. bekennen offentlich mit diefem Briefe / daß wir unferer 
erfamen Landfchafft in Raͤrnthen gnädiglichen vergönnt und erlanbee 
haben ‚vergönnen und erlauben auch biemit wiffentlich ‚in Rrafft dire 
imfers Briefes / alfo daß fie binfüro / biß aufunfer Wolgefallen / an uns 
fer State / vonder groffen Muͤntz biß aufdie klain /nemlich Ducaten / 
Rbeiniſch Guͤlden, Leopolder einen auf 4, Kreutzer, 2, Rreuger, Pfens 
ning / und Öeller / aufdas Korn ımd Prob wie a lieber Herr und 
Anhert / Ray. Marimilisnzc, bochlöblicyer Gedaͤchtnuͤß, die Ord⸗ 
nung in feiner Ray. Maj. Můnʒ⸗Haus zu Wien — muͤntzen, 
und auf die Ducaten, Bülden ‚Leopolder / und zwey Kreutzer / auf der 
einen Seiten / unſer erbliche Wappen / ſo wie bey einander gewondli⸗ 
chen / in einem Schild fuͤhren / und auf der andern Seiten den Schild 
in Kaͤrnthen / und auf die Pfenning und Heller / den Oeſterreichiſchen 
Schild ſchlagen / und die Schrifft drauf machen laſſen, alſo lautend: 
FERDINMANDVS, DEI GRATIA, PRINCEPS HISPANIARVM, ARCHIDYX 
AVSTRIE ET CARINTHIE : und in ſolchen Münsen treulich bandien/ 
auch bey den Muͤntzen beftellen, und darob feyn / daß diefelbe Muͤntz 
fleiffig gemacht werde/ und fonftin foldyem allen was die Muͤntz bes 
irifft / fleiffiglichen handeln follen: inmaffen fidy zu chun gebuͤhret / 
ohn geferde / mis Urkund dis Driefs/ geben in unfer Stadı Graͤtz 
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am ı2. Lay Monachs Julii / nach Chrifti unfers lieben HErrn Ge⸗ 
burt/ im funffsehen hundert und im ain und zwangigften "Jahr, 


Ferdinandus. 
' Ad mandatum feren. Domini 
‚ Principis Archiducis proprium 
| Gabriel Salamanca 
Nach diefem Privilegio ift um fo mehr zu verwundern, daß auf unfern 
Thaler die Landſchafft Kärnthen r gar auch Defterreich bey K. Ferdinands 
Tittel inder Umfchrifft weggelaſſen hat. So ift auch in felbiger ‚wieder Ge⸗ 
mwonheit,der Ertzherzog zu Kärnthen über Den Herzog iu Burgund gefebt. 
Auf dem Revers eines andern Thalers vom K. Serdinand I. ftehen fies 
ben Wappen-Scilder, davon dag mittelftevonKärnthen , das oberſte vom 
Roͤmiſchen Reich, und das unterftevon Crain, darneben zur rechten Seite 
ftehen übereinanderdie Schilder von Ungarn und Defterreich , und zur lin 
een von Böhmen und Steyer,mit der Umfchrifft: ARCHIDVX AVST.rie 
ET, CARINT.hiz, D. ux.STIRLE. CARNI. olz.d.1. Ertzherzog zu Defters 
reich und zu Rärnthen/ Herzog in Steyer/ Crain ıc. die Abbildun 
von diefem gms fonderbahren Thaler fol aufeinemSupplement-"Bogen kuͤnff⸗ 
tigfol en, weil er mir jeßo zu fpäth zu Seficht gefommen. Die Landfcha 
Kärnthen hat fi) auf demfelben die Ehre angethan ‚daß fie ihr Wappen ın 
dem mittelften und honorableften Platz gefeget ; und Daffelbe mit dem Erzhers 
police Hut ganz allein bedecket, da die andern s. Schilder von Ungarn, 
oͤhmen ————— „Steyer und Crain ohne dergleichen Zierde erſchei⸗ 
nen. Sie hat auch eine ſo groſſe Eyfferſucht wegen des Erzherzoglichen Tit⸗ 
tels bezeiget, daß fie ſich nur und Oeſterreich denſelben beygeleget ‚hingegen 
Steyer und Crain davon ausgeſchloßen, und Herzogthuͤmer betittelt, da doch, 
nad) obangeführten Kayſerl. Privilegio, und der alten Obfervanz, vor den 
Zeiten 8, Marimilians ‚oon Steyer und Erain die Erzherzogliche Bes 
nennung ebenfalls ift gebraucht worden, | 
edermann wird nunmehro erkennen, bag unfer Thaler nicht fo ges 
ringfchägig fey , als man wohl geglaubet habe, fonbern daß er allerdings 
zu Beſtaͤrckung der Hoheit und Vorzugs des Landes Kaͤrnthen gar fehr diene, 
‚ Übrigens bin ich doch der Meynung des Jeſuiten Reiffenſtuhls, der 
IN Germania Aufriaca 9.68. ſchreibet: Certiffimum eft, prerogativam hujus 
tituli hac tempeftate obfoleviffe, cum in nullo Cæſareo diplomate 
peculiaris hic Archiducis titulus, intuitu Carinthiz, 
ufurpetur, 
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„Du Wochentlichen 
Hiftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
33. Stuͤck. den 19. September 1731. 


Kin Thaler von Carln, Sertzogen von Suͤder⸗ 
mannland in Schweden von A.I555. 





1. Beſchreibung deſſelben. 


Je erſte Seite zeiget des Herzogs geharniſchtes Bildnuͤß im hal⸗ 
ben Leib, und bloßen Hauͤpte, im lincks ſehenden Profil, mit vor 
ſich ſtehenden und von der lincken Hand gehaltenen Helm. Um: 

her ift defien Tittel: CAROLVS.D. G. HERED. itarius PRIN. ceps SVE- 
TIE.DVX, SVD. ermamiz. d, i. Carl ‚von GOttes Gnaden Krb-Prinz 
von Schweden, "Herzog in Südermannland, 

Auf der andern Seite ſtehet Degen von einer offnen Krone bedecktes, 
und von einemLoͤwen und Greiffen gehaltenes, Wappen von fünff Feldern, 
mit einem Mittelfchild. Im erften Feld ift des IBappen von Schwe: 
den; imandernvon Bothland, im dritten von Sudermannland, 
nehmlich ein aufgerichter ſchwartzer Greif im goldnen Feld, im vierdien 
von Nericien, als zwey übereinander Creutz⸗ weiß gelegte Pfeile im 
ſilbern Feld, mit vier rothen Roſen in — beſetzt; und im funfften 
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von Wermeland, ein einfacher Adler. Der Mittelſchild enthält das 


Wappen des Haufes Waſa. Unten befindet fihdie Zahl 35. und ums 
ber der Spruch: DEVS. SOLATIVM. et J GOtt, 


mein Troſt. | 
2. Siſtoriſche Erklärung. 


Es ift weber in des Lehmanns Hamburgifchen Hiftorifchen Rerftar- 
quen / noch in der darauf folgenden Hamburgifchen Thaler-Colledtion von 
108. Stücen, ein Thaler von 8. Carln IX. in Schweden anzutreffen; ſo 
find auch in des Herrn Lilienthals vermehrten auserlefenen Thaler: Cabis 
netinderIX, Elaffen. 105. 106.und 107. nur drey Stücke angezeiget wor⸗ 
den, Dahero es Feine — ige Arbeit ſeyn wird, wann ich auch einen 
ee von diefem vortrefflichen, und um Schweden fo hoc) verdienten 
Könige anführe,, und zwar einen weit ältern, als Herr Lilienthal befiget. 

Es war K. Cart IX. des groſſen Königs Guſtavs Wafa fechfter und 
allerjuͤngſter Sohn, und zwar von feiner andern Gemahlin, Margaretha 
der fünffte. Diefe war eine Tochter Erich Abrahamfons von Leyonhufs 
wud / oder Lewenhaupt ‚Ritters, Reichs - Raths und Statthalters it 
et: Gothland , und der Ebbaͤ Waſaͤ, welche er fich nad) A. 1535. den 
23.Sept, erfolgten Abfterben der erften Gemahlin Catharind, einer ges 
bohrnen Herzogin von Mecklenburg, und Mutter des aͤlteſten Sohnes 
K. Erihs XIV; ın Stockholm A, 1536. den 1. Odtobris ehlich beygeleget, 
den 6. Tag befagten Monaths zu Upſal Frönen laffen, und nach einer. frucht⸗ 
bahren Ehe von 10. Kindern ‚als fünff Söhnen, und eben fo viel Toͤch⸗ 
tern, A, ı551. den 16. Augufti, im drey und dreyfligften Jahr ihres Alters 
und 15. des Eheftands / durch den Tod verlohr. Auf ihrem Srabmahl 
zu Upfal wird folgender Lobſpruch von Ihr gelefen: 

Hic quoque Goftavi conjunx jacet altera Regis, 

MAR , ztatis gemma nitorque ſuæ; 
Quæ genus ex veteri deduxit flirpe Leonum, 

quæ capita in clypeo non fine laude gerit ; 
Cujus in illuftri formofa modeftia vulw, | 

& pudor & probitas, fulfit & alma fides, 
Quæ fermone gravis, mifero non dura clienti, 

pauperibus columen prfidiumque fuit, 
Qu dilecta viro, & patrix foecunda faluti 

bis quater eft thalami pignore falla parens, 
Tres fiquidem natos, & natas quinque religuit, 

pro quorum in cœlo vota ſalute facit, 


Nach 
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— TR von Oſt⸗Frießland, vermählt A, 1558. dem 
I. 


3. Cecilia, gebohren zu Stockholm A.tı 540. den 6. Nov. ward A. 1564. dem 
ı1. Novembris, eine Gemahlin Chriftophs, Marsgrafens zu Bas 
ben, — — ii, Shrf in OP Seit . “ 

4. Magnus, gebohren A, 1542. den 25. Julii, Fuͤrſt in Oſt⸗Gothland, ſtar 
A. 1595.d. 20. Jun. in ter su Konungsbrog. 

5. Stero / gebehren A. 1544. und geftörben A. 1549. 

6. Anna,gebohren A. ı545. ben 18. Juni, ward vermählt A. 1563. den 
26, Od. an Georgium Johannem, Pfalg-Srafen bey Rhein zu Vel⸗ 

dentz, und ſtarb A. 1610. den 3. Marti, 

7. Catl, gebohren und geſtorben A. 1546. 

3. Sobia, gebohren A. 1547.den 29. O4, warb eine Gemahlin Magni. III. 
—— zu Sachſen⸗Lauenburg A, 1568. den 4. Julii, und ſtarb 

1591. 

9, Klifaberb ‚gebohren A. 1549. ward mit Herzog Chriftophen zu Meck⸗ 
fenburgverehliget A. 1581. und flarb A, 1597. den 19. Nov. 

Das zehendbeundlegte Kind war demnach Earl, nachmals der neunds 
te diefes Namens unter den Königen in Schweden, welcer das Licht 
dieſer Welt zu erſt erblicket A, 1550. den 4. Oktobris. Der Vater hinters 
ließ hm in feinem A. 1559. auf dem Neichs-Tag beftättigten Teftament, 
Sudermannland , Nericien, und Wermland, als ein Herzog zuregieren, 
der zwar die landsherrliche Hoheit hätte, jedoch lehnbahr von der Kron 
Schweden bliebe, in deffen allgemeinen Reichs Angelegenheiten nichts 
por ſich nach eigenen Gutduͤncken vorndhme, und nichts von dem einges 
raumten Landen verpfändete oder veräuferte; wie dann auch, wann er 
ohne Männliche Nachkommenſchafft abfterben folte, gedachte Provin- 
zien den naͤchſten Anverwandten zufallen folten. Unter gleichen Bedin⸗ 
gungen hatte der aͤltere Bruder, Johannes, Finnland ‚und der nachfolgen, 
be,Magnus, Oſt Gothland, auch von dem Vater empfangen; Dein Ältefte Bra⸗ 
der, Erich, aber blieb das Koͤnigreich. Pp 2 Nah 
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Nach des Vatters K. Guſtavs Tod aber verfuhr K. Erich gar übel 
mit feinen Brüdern. Er raͤumete zwar den beeden aͤltern, Johanni und 
Magno, ihre Länder ein, jedoch weil der groffe Neid ein nicht kleines Miß- 
trauen gegen fie erregte, muften fie zuvor auf dem Reichs-Tag zu Arboga 
A. 1561. den 14 Apnilis folgende Puncteneingehen, wodurch ihre Gewalt 
fehr eingefchränckt wurde: 

1.) Welcher Fürft würde re werden, daß er dem König, 
oder Degen Kindern am Leib und Leben boͤßlich nachgeftellet, wann auch die 
That nicht EN wäre, der folte fein Herzogthum und Erbrecht zum 
Königreich verlohren haben. 

2.) Dielinterthanen in dem Dersogthum folten alleine dem König 
hu digen, jedoch unbefchadet der dem Herzog gebührenden Steuern ; 
wer anders ſchwoͤhren wuͤrde, der folte um Leben und Güter fommen. 

3.) Wann jemand, wes Standes und Würden er auch ſeyn moͤch⸗ 
te, wieder den König etwas heimlich oder öffentlich vornähme, den ſol⸗ 
te der Königl. Amtmann fefte feren Fönnen, ohne daß der Herzog was 
Dagegen zureden hatte. 

4.) Der Fürft ‚welcher in Unterhaltung der ihm zugetheilten Mans 
ſchafft nachläffig ſich erzeigte, oder ein wenigere Anzahl Soldaten hätte, 
als des Reichs und der Läuffte Nothwendigkeit erforderte, der foltecben 
der Strafe untermorffen feyn, als derjenige, der ſich der Reichs Kriegs⸗ 
Dienſie entzoͤge. Zu Friedens Zeit folte er ein zulängliches Geld dafür 
zahlen. Hätte der Herzog Feine Mittel Soldaten zu unterhalten, ſo wol⸗ 
te der König felbften folche werben. 

5.) Das Geleite eines anden Königl. Hof fommenden Fürftens, fols 
te nicht ftärcker, als hundert ‘Pferde ſeyn; das übrige Gefolg folte von 
dem Hofmeifter zuruͤcke gewieſen, und Die Ungehorfamen foltennach Hof⸗ 
Geſetzen beftrafet werden. 

6.) Keinem Fürften folte erlaube ſeyn, eine Zufammenfunfft aller 

einer Unterthanen anzuftellen, und mit Auswärtigen Krieg zu führen, 
riedenund Bündnüßzu fehlüffen, ohne Vorbewuſi des Königes. 

7.) Zu den aufferodentlichen Reichs; Schakungen, folten die Hers 
goglichen Unterthanen das ihrige beytragen. 

8.) Diefelbenfoltenaud) den Königl. Gebothen und Satzungen die 
Religion, den Aderbau ‚die Schiffart ‚und Handlung betreffend, gehorchen, 

9.) Kein Herzog folte die Gewalt haben Edelleuthe zu machen, Güs 
ter auf ewig weg — geben, Ausländer in hohe Würden und Aemter zu fegen, 
Kron:oder Geiſtliche Güter an fich zu Fauffen, wann er nicht zweymahl fo 
viel von feinenErbgütern verliehren wolle, 10,) Wels 
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10,) Welcher get Münge fchlagen wuͤrde, welche an Schrot 
und Korn mit der Koͤnigl. nicht übereinträfe, derfelbe und feine Nach: 
kommen folten das Mung- Recht verlohren haben. 

1.) Keinem Herzöge folte frey ftehen den geſetzten Zoll zu erhöhen 
oder Biſchoͤffe und Land » Richter zu feken. 

12.) Die Herzoge foltendie Appellation der Unterthanen an den Ks 
nignicht vermehren, 

13.) Alle drey Jahr wolte der König in den Hertzogthuͤmern ein 
Land- Gericht, welches nad) allen zu fragen — waͤre / halten laſſen. 
14.) Der König und feine Bediente {olten in Reichs - Gefchäfften eis 
nen freyen Dean und Fuhren durch die Herzogthumer haben, und al 
le Schlöffer daſelbſt derfelben offne Häufer feyn. 

15.) Über den in den Herzogthuͤmern befindlichen Adel folten die 
Fuͤrſten Feine Serichtbarfeit haben , noch auch jemand dulteny der etwas 
dem König oder feinen Unterthanen zumieder gethan, oder ohne Urlaub 
aus Königl. Dienften getretten. 

Ferner weigerte der König bey Theilung des hinterlaffenen Vaͤtter⸗ 
lichen Geldes fic) die großen Summen abziehen zu laſſen, welche auf ſei⸗ 
ne Englifhe Brauterey vergeblich waren gewendet worden. Go molte 
er audy nicht von den Land» Gütern den Brüdern was zufommen laffen, 
weil fie der Geiftlichfeit vormahls gehörer hätten, die folche von den Koͤ— 
nigen gefchencft bekommen, dahero fienunmehro an die Krone zurück ges 
fallen wären. _ Unfer Earl mufte fich wegen A Minderjährigkeit das 
mahls allesgefallen laſſen. Bey König Erichs Erönung den 29. Junü zu 
Upfal befagten Jahres, ftand er nebft feinen ziweyen Brüdern, Herzog Jo⸗ 
hanne und Herzog Magno ‚mit dem Herzogs. Hut auf dem Haupte, ganz 
demüthig vor dem Königl. Thron und leiftete mit felbigen zu erft Die 
Huldigung. Nachdem bezeigte K. Erich mehr Liebe und Zuneigung ges 
en Ihn, als gegen feine andern Bruder, dahero er ihn gerne um fich 
atte, und als er um Die Königin Elifabeth zu heyrathen nach Engelland 
reifen wolte, A, 1561. mit fi zu Schiffe nahm. Als er den gefangen 
eſetzten Altern Bruder, Herzog Johannem in Finnland, des Reichs vers 
uftig erfläret hatte, und der auf denfelben folgende Herzog Magnus när; 
riſch geworden, fo wolte er ihn A, 1567. zu feinen Pächslger im Reich 
von den Ständen erklären laffen, diefe zuckten aber Damahls noch die 
die Achfeln dazu. - 

Bey der groſſen Mißhelligkeit fo zwiſchen K. Erichen und gedachten 
Herzog Johanne entftund, darüber dieſer auch in ein Vierjaͤhriges Gefaͤng 
gnuͤß gerieth, hielte es Herzog Carl zwar — dem Koͤnig / jedoch be 
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jammerte er heimlich gar ſehre dag groſſeUnrecht, fo mit ſolcherGewalt demſelben angerhan 
wurde ‚ dabero konte ihm nichts erſreulichers wiederſahren, als daf derfelbe A. 1567 feine 
vorige Freyheit wieder erhiclte, Wie bald daraufder König diefen feinen beeden Brüdern 
wiederum gar fehr gehäffig wurde, und, um fie aus dem Meiche zu entfernen ‚ihnen ihre 
Schwediſche Herssgthümer mit Liefländifchen Ländereyen abtaufchen wolte, Ahnen aber - 
ſolche Verwechſelung nicht anftändig war ‚trachteteer, fiebey dem mit feiner bißherigen 
Eoncubine, Eatharina, eines Trabanten Corporals Tachter,den 4. Julii A. 1568. angeſetz⸗ 
tin Beylager binzurichten , die Brüder hielten aber getreulich gegen dieſen Wüterich zuſam⸗ 
men, und ſtieſſen ihn den 29. Septembris befagten Jahres vom Throne insg Gefängnäß. 

Weil Herjog Earl ein Ile Soldate war , ald Herzog Johannes / und dabhere 
aud) von den KriegssLeuten Höher, ald diefer, geachtet wurde / fo hatte er ihm verfprochen, 
daß, wann ereg mit ihm treulich in demSriege gegen". Erichen halten würde, fo wolte er 
ihn, warn dieSache gluͤcklich ablauffen ſolte, zum Mitregenten machen. Es hatten die bees 
de Brüder dieſe Werfiherung einander unter einem Eichbaum im freyen Felde gegeben , 
dahero auch ihre Diener lange Zeit zum Andencken Eichenlaub aufden Häten trugen. Als 
aber Johannes Meifter von Stodholm wars fo gedachte er gang und gar nicht mehr an 
diefe Abrede, fondern wolte feinen Bruder eben fo hart halten / als wie er von K. Erichen 
war gehalten worden ‚dahero dann das Bräderliche gute Vernehmen gar balde aufhoͤrete. 
Er räumte ihn zwar A. 15684 deu 9. May die im Wätterlichen Teftament zugedachte Lands 
ſchafften ein , jedoch behielte er ſich die Dberherrfchafft Über felbige gdnglich vor. - Der 
groͤſte Wiederwillen zwiſchen beeden entftand , ald König Johannes die Catholiſche Reli⸗ 
gion wieder einführen wolte, und von Herzog Carln verlangte, daß er feine Priefterfchafft 
zu der vorgefchriebenen Liturgie der Schwedifhen Kirche anhalten folte. Er gab ihm 
aber A. 1576, den 9.Martii zur Antwort / daß die Religions »Aechderung wieder den legten 
Vaͤtter lichen Willen lieffe , und alfo möchte er ihn mit dergleichen Zumuthen verfchonen ; 
wie denn auch die ihm beygethane Prieiterfchafft A. 1579. den 27. Sept. in einer Verſam⸗ 
lung zu Nyföping ſich zuſammen verſchwuhr, auf immer und cwig befagte Liturgie zu 
verwerffen ‚ und der mit foldyer Lift und Gewalt ins Reich eintringenden Eatholifchen Res 
ligion ſich aufs äuferfte zu wiederfegen. Der König hingegen behauptete eifrigft , dag Ihm 
der Herzog mit feinen Landen auch in Religions - Sachen gänglid) unterwerffen wäre , und 
dahero ſich gänglic) nach feinem Willen und Befehlen zu richten, und abfonderlich den als 
gemeinen Keihs-Tags-Schlüffen zu gehorchen hätte. Herzog Earl hatte fid) bey diefer 
Religions Unruhe Churfürft kudwigs zu Pfalg Tochter, Annam Mariam, A. 1579. ehelich 
bevgeleget, welches K. Johanni auch nicht wohl gefiel, und dahero überall ansiprengen 
ließ, es würde fein Bruder die damahls ſo fehr verhaften Calviniften durch diefe Heyrath 
ins Reich zichen. Diefes geſchahe zwar nicht, jedod) befahm hierdurch Herzog Earl Gelegen⸗ 
beit, mit etlichen Teutſchen Fürften, und den Königen von Navarra, Engelland , und 
Dännemarcd A, 1583. ju Heydelberg einen Bund u Behauptung der Evangelifchen Reli⸗ 
gion in Schweden zu fchlüffen. 

Alle diefe Mißhelligkeiten brachen doch noch zur Zeit zu Feinen Kriege aus, fintemal 
ſolchen fo wopl die Känigin , als des Herzogs Gemahlin aufs Auferfte hintertrieben , und 
die beederfeits erhigten GrMäther immer zu befänfftigen fuchten. Nachdem aber der 
König A, 1586. mitden Ruſſen und Dänen Friede gemachet , fo gieng er Herzog Earl 
ſchaͤrffer zu Leibe, abfonderlich als derfelbe den Bifchoff zu Stregneß ohne Königl. Einwils 
ligung ‚gefeget hatte, und citirteihm/ da fie ſich inder Güte durch die hin⸗ und her ges 
fhichte Gejandfchafft mit einander nicht fegen konten, A, 1587. auf dem Reichs - — 
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nah Wadſtena zur Rechenſchafft wegen feines bißherigen Unternehmens. Damit dag ges 
meine Bold, welches Hertzog Carln fehr beygethan war, durch deffen Gerichts - Fadung 
nicht möchte auf ungleiche Gedancken gebracht werden, fo befahl der König den Geijllie 
hen demfelben vorzutragen, daß es damit nur das Abfehen habe, daf man dem Hertzog 
auf dem Keihs-Tag das Vaͤterliche Teftament erklären, und nach deſſen Vorfchrifft alle 
bighero vorgefallene Streitigkeiten abthun wolle. Hertzog Earl gieng ſchwehr daran dem 
König zu trauen, indem er ſich andem Erempel K. Erichs fpiegelte/ mit welchem derfelbe 
gar unbarmhergig umgegangen war, und ihn endlich ‚gar hatte an einer Gifft-Suppe er, 
wuͤrgen laffen, und molte dahero nicht erſcheinen, fondern des Königes gewaltfamen Ans 
‚griff erwarten. Ein alter Hauptmann aber machte ihm damit einen guten Muth, daß er 
ihn verficherte, daß die gange Meichs-Armee fih vor, ihn , und gegen den König, erklaͤren 
würde, mann ihm dag gegebene ſichere Geleite nicht gehalten werden, und mag widriges 
wiederfahren, folte. Inder Zuverficht reifete er alfo getroft nach Wadſtena, begab fi 
aber nicht indie Stabt, fondern bielte fich in einem nahe dabey gelegenen Dorffe auf. 
Die mit dem König gepflogene Unterhandtung lieffaber dahinaus, dag er fich zu dem Ars 
bogiichen Vertrag von A. 1561. von neuen verbinden, und den König aufs demuͤthigſte 
wegen des bißhero vorgegangenen um Verzeihung bitten muſte. Der König würde noch 
bärter mit ihm verfahren E moferne nicht die Hergogin durch ihre Thränen nnd weh⸗ 
müthiges Vorftellen deffen Zorn zlemlich gebrochen hätte. Wegen des Religions-Yuncts 

hob der Hergogalle Schuld auf die Geiflichkeit, und bath auch den König, daß er dieß⸗ 
alls alles auf einen Synodum möchte laffen antommen; jedoch hatte er dabey Feine Scheu, 
ſich Öffentlich zu erflären, daß er für feine Perfon nimmermehr von dem magipargifchen 
Slaubens-Befäntaüuß abweichen würde. Er ſtimmete auch nachgehends feine Geiſtlichkeit 
alfo, daß fie auf,dem Syhodo ju Stregneß gleicher Meinung mit ihm war, und von der aufs 
gedrungenen Liturgie und Kirchen · Ordnung weder wiſſen / noch hören,molte, welches der 
König zwar ald eine groffe Hartnäcigfeit und Widerfpänfligkeit aufnahm, jedoch die des, 
wegen gegen fie gefale Ungnade nicht fo gleidy auslaffen Fonte, 

Denn nod) eben felbigenFahres ward K. Johannis damal eintziger Sohn, Sigiſmund / 
wegen feiner Mutter, der Catharina lagellonica, die ihn auch deswegen in der Eatholifchen 
Religion hatte erzichen laffen, zum Kini in Pohlen ermehlet, welche wichtige Sache dem 
König und gang Schweden viel zu [safe machete. Die Pohlen verlangten unter an 
dern groffen Anforderungen vor dieſe Ehre, daß Schweden ihnen Efihland abtreten folte, 
Wie Hergog Earl deswegen zu Rathe gezogen wurde, fo wünfchte er zwar feinem Vetter - 
alles Stäc zur erlangten Krone, zu der Höflichkeit aber gegen die Poladen wolte er ſich 
nicht le, daß er feine Einwilligung zu der fo grob begehrten Ceflion von Efibland 
gegeben hätte. Er halff auch getreulich dazu, daß der ans Schweden gehende junge 
RK. Sigifumnd dem Reichs⸗Rath eine fo verbindliche Verficherung aushändigen muſte / die 
ihm hernach am allermeiften den Weg zum Schwedifchen Thron bahnete. 

Nachdem alles dieſes vorben war / jtürmete A. ı 588, K.- Johannes von neuen anf des 
Herzogs Prieſterſchafft wegen feiner verrsorffenenL’twegie loß,und erklärte fie für Ketzer und 
Rebellen, welche er Achten wolte, menu fie nicht bald anders Sinnes werden wärde, Der 
Hertzog hegete fie aber, and verſprach ihr allen Schutz dahero fie ihre Unſchuld ſchrifftlich 
rettete, ımd dem König dabey nichts verſchwieg. Diefer fahe wohl, daß diefelbe von 
dem Herkog gefteiffet würde, dahero er gerne feinen Sohn and Poblen wieder daheim 
gehabt hätte, um alsdenn Die Sache gang anders anzugreifen, Dieſes gieng aber * 
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an, obſchon der König desmenen ſelbſten eine beihwehrliche Reiſe nad) Reval that, u 
ihn von dar ubzubohlen, weil die Pohlen ihren König nicht von fich laffen, und die Schwe⸗ 
denihn aud) felnjten nicht gerne wieder haben molten. 

Ob fi) nun ſchon Hergog Earl waͤhrender Abweſenheit des Könige gang ftille und 
ruhig gehalten hatte, fo ward er doch von dem Fuchßſchwaͤntzer, Hogenſchild Bielcke, am 
- gegoffen, als ob er ee babe eine Empörung anrichten wollen. Wie aber dem Kb 

nig bey feiner Zurüchfunfft dag Gegentheil fund wurde, fo kam er auf die Gedancken, daß 
der Sturifche Anhang nad) der Schwediſchen Krone jtrebte, uud dahero allerhand Miß—⸗ 
helligkeit in der Königl. Familie anzurichten trachtete, um im trüben filhen zu koͤnnen. 
Man ftieß demnach die bepden Viele, Hogenfhild und Thuro / den Erich Guflanfon/ und 
Guftav Banner,die von der Bande waren, ins Gefaͤngniß, und würden fie haben die Köpfe 
laſſen müffen, mann nicht Hergog Earl ſelbſten auf das inftändigfte vorfie gebethen, doch 
muften fie biß nach des Königes Tod figen bleiben. Hingegen ſoͤhnte fi) der König mit 
Hergog Carln ſo vollkommen aus, daß er ihn zu feinen Reihs- Gehülffen annahm , und 
die harte Arbogifche und Wadſteniſche Verbindung gänglih aufpub. Zu diefer hergeſtell⸗ 
ten Brüderlichen Vertraulichkeit halff das meifte, dag Hergog Carln von feiner verfien 
benen erſten Gemahlin kein Sohn beym Leben blieben war, und er auh Mine machte, daß er 
keinesweges zur andern Ehe zu jchreiten gefonnen wäre, dahero der König meinte, fein 
Sohn K. Sigiſmund in Pohlen, würde künftig einen gang uninterefGirten Freund und 
Retter an demfelben finden. Der Hergog murde jedoch daͤrnach anders Sianes, und 
vermaͤhlte fih A. 1792. den 27. Auguftimit der Holfteinifchen Pringefin Ehriftina, womit 
er bald wiederum den Brey verſchuͤttet hätte. K. Johannes lebte aber darauf nicht lange, 
fondern ftarb den 17. Norembris drauf. . 

König Sigiſmunds Stief-Bruder, Johannes, war dazumahl noch ein dreyjähris 
ges unmündiges Herrlein, dahero auf Hergog Carla, als den älteften in dem Kön. Haufe, 
die Neihs-WVermaltung fo lange ficl, biß 8. Sigifmund felbften ing Reich fonımen, und 
andere Anordnung machen Fonte- Der Dergog fegte fih bey den Groffen dadurch in 
Liebe und gutes Vertrauen, daß er obgedachte gefangene Magnasen fo gleich loß lief, 
und nichts ohne des Neihe-Naths Vorwiſſen vorzunehmen verſprach. K. Sigiſmund 
beftätigte ihn felbft A. 1593. den 9. Jan. fchrifftl. in der Würde, und wieß die Reicht⸗ 
Raͤthe zu allen Refpe& gegen denfelben an. Den 30. Sept, fam er felbften nach Schwe⸗ 
den, und mie er den Ständen in dem Meligions-Punct eine Freyheit und Sicherheit 
verjprechen wolte, fo trugen einige Hergog Carln die Krone an. Der weigerte fih 
aber folche anzunehmen, und verfuchte ſelbſten Den 7. Febr, in einer mÄndlichen Unterrtee 
dung den König auf mildere Gedancken zu bringen. Sie verfielen aber dabey in fo heffti⸗ 
ke Difpuren , daß es zwiſchen ihnen zur Thätlichkeit gefommen wäre, mann nicht die um 

ehenden Cavalliere fie abgehalten hätten. K. Sigifmund mufte aber doch endlich) nach⸗ 
geben, fonft würde die Krönung den 19. Febr. nicht vor ſich gegangen ſeyn. Wie er den 
14. Juli wiederum nach Pohlen gieng, fo befiellte er zwar wieder Hergog Carln zum 
Regenten, jedoch unter einer ſolchen Vorſchrifft, die den Ständen nicht anftändig war; 
Dahero fie eine andere Regiments - Form machten, und den 22. Oct. A, 1595. auf Der 
wider Willen des Königes gehaltenen Reihs-Tag zu Südercöping ibn folenniter zum 
Keichs-Gouverneur beftelleten. Wie es weiter gegangen, fol in folgenden Bogen 
gemeldet werden, vid. Meßenius in Scondie ilufrata T, VII, XIl. 
Loccenius hi, Svec, lib, VII,. 
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Eine Rlippe von Carln, SergogeninSudermann: 
land von A, 1598, 





I. Beſchreibung derfelben, 


Se erfte Seite enthält die drey Anfangs-Buchftaben von dem 
berzöglichen Tittel: C, D. S. d, i. CAROLVS, DVX. SVDER- 
MANNIE unter einer Krone, darunter ftehet der Werth der 

Klippe J. M.d, i. eine Mark. | 

Auf der andern Seite befindet fich die gefrönte Garbe, als dag 

—— derer von Waſa, nebſt der in die vier Winckel ausgetheilten 

yahrjahl 1598. 

= n Des Luckü Splloge Numifmat. elegantior.p. 377. iſt die Abbildun von 
einer andern Klippe dieſes Herzogs befindtich. auf deren erften Seite eher 
ber JrameJchovah mit hebräifchen Bu ftaben in einem großen Slansevon 
vielen Strahlen, und find in den vier Ecken die vier Zahlen von —— 
a539. ausgetheilet. Auf der andern Seite iſt die Korn-Garbe zwi chenden 
zu beyden Seiten und unten gefesten Buchitaben C, D,S, zu fehen, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Die Enge des Raums hat mich in ben vorigem Bogen heiffen die 
merckwuͤrdige Geſchichte Herkog Carls in Suͤdermannlane kuͤrz zuſam⸗ 
men — ‚ und endlich gar a brechen ‚dahero ich nun —5 e bey Ge⸗ 
legenheit einer noch andern Münze von ihm anjego ausführlicher fort 
fegen will, | cQq) Als 
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Als der, zu Ubernehmung des Königreichs Schweden, aus Bohlen, 
einem zu ——— den 30. Sept. in Stockholm end 
angelangte 8. Sigiſmund in Pohlen ſich fehr hartegegen feine neue Unters 
thanen bezeigte, und feinen Öeiftlichen und Pohlen in allen folgete ‚die ihm 
die schädliche Staats Regel beybrachten,, daß er in feinem Erbreich nad) 
eigenen Belieben zu fchalten und zu malten hätte, und ſich nicht duͤrffe in 
Der Regierung die Hände von den Staͤnden binden laffen , fo führte fich ans 
angs — Carl ganz unpartheyiſch auf, und wolte es erſtlich, fo wol von 
em Koͤnig, als ben Ständen, recht laſſen an fh fommen,ehe er fich in ihr 
mißliches Spiellegte. Er empfieng alfo zwar den König, bey dem Auss 
fteigen aus dem Schiffe, aufs demuͤthigſte, er giengaber gleich wieder heim 
nad) Nykoͤping, und ließ fich die Zwiftigfeiten einemweile ganz und gar nicht 
anfechten, die zwiſchen dem König und den Ständen entftanden. Dies 
weil dieſe jedoch verfichert waren be Herzog ſich nicht von ihnen trens 
nen würde, fo behielten fie auch ben uth, nicht nur dem Königalles abzu⸗ 
— , was ihnen zu wieder war, fondern auch dasjenige aufdas inſtaͤn⸗ 
igſte von demſelben zu begehren, das ihmverdrießlich ſeyn konie. 





kam, 


fam ‚und Serie Carl auch fen Volk etwas zuruͤck hielte, und nurmit we⸗ 
nigen Gefolge den folgenden Tag daſelbſt eintraf. Das erſte, fo als 
sorgieng, mar K. Johannis folennes Leichen Begängnüß. Diele Perſoh⸗ 
nen hatten dabey um das Königl.Srabmahlviele Blutstropffenwargenoms 
men, und dieſe als eine Vorbedeutung angefehen ‚daß es wegen derUneinig⸗ 
feit zwiſchen K. Sigifmund und Herzog Farin blutige Köpffe a würde, 
Nach dieſer Cerimonie ließen die Staͤnde, nach ihren Claſſen, ihre Anforde⸗ 
rung wieder an den Koͤnig gelangen, der ſich darauf erklaͤrte, daß wo er 
Ihnen zu willen ſeyn ſolte, ſo ſolten fie auch vonder Gefäligfeitfeyn, und 
angeloben, daß wann ſie einen beſſern Unterricht von der Catholiſchen Re⸗ 
ligion bekommen würden ‚fie auch kuͤnfftig dieſelbe im Reiche dulten wolten. 
ie diefes die Stände —— ſo weigerte ſich auch der König,ihre Pri- 
vilegiaguconfirmiren. Es kam alfo dazu, wie ich allbereit in vorhergehen⸗ 
ben Bogenangeführet, daß die Stände fi) gar geneigt finden liegen mit 
Verwerffung K. Sigiimundsentwederdeffen jüungſten Bruder, unter Her⸗ 
zog Carls Vormundſchafft, oder dieſen, zumKönig auszuruffen. Herzog 
Carl wiederrieth aber Diefe Ubereilung, und redete ſelbſten den 7. Febr, dem 
König ernſtlich zu, den Ständen ihr billiges Begehren zu gewaͤhren, da⸗ 
bey es aber faft von Worten zum Streichen gefommen wäre; wann nicht 
pet ei Hofleute alle Thaͤtlichkeit unterbrochen, und wiederum 
eine VBerföhnung unterihnengeftiffter hätten. 


Wie demnach der Könignicht auf mildere Gedanken zu bringen war, 
Ben Herzog Carl den ı 1. Febr. mit den Ständen ein Buͤndnuͤß zu Bes 
auptung der Religions» Frepheit, und ließ feine Voͤlker biß auf wenige 
Meilen gen Upſal anruͤcken. Die Stände fliegen gegen die Pohlnifchen 
Magnaten aud) große Drohungen aus; bahero dieſe endlich ‚umd der gei 
liche Nuntius, dem Koͤnigſagten: Er folte fich nicht länger weigerndenStäns 
ben alles zu verfprechen, mas fie nur verlangten , indem er boch hernachs 
mals — waͤre, daßelbe zu erfuͤllen, dieweil er erſtlich Darzuges 
wungen worden, und fuͤrs andere ſolches wieder GOtt und fein —**— 
iefe. Der Koͤnig folgete dieſem Rath, worauf die Kroͤnung den 15. Fe- 
bruarü jhren Fortgang hatte, dabey Herzog Carl demſelben zu erſt huldigte. 
Jacob Typotius meldet, daß auf Anftifften des — Nuntü und der 
Pohlniſchen Heren 425 art hätte ſollen bey der Krönung gefangen 
enommen, und einige Reichs⸗Raͤthe durch die Bohlen mit eilen ers 
bogen merben; eshabeaber K. Sigifmund diefes Vorhaben höchftens 
gemißbilliget. MVeflenius und Loccenius hingegen ersehlen, bag dem Tag 
nach der Krönung Herzog Carl bey einem zu Hofe angeftellten Trauers 
Spiele habe folenumgebracht werden, B5 — ihm aber dieſer lan 
q) 2 ag 
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fhlagvon Hieronymo Strozzi ‚einem Staliäner entbecket worden; dahero er 
von dem Schauplatz meggeblieben „ ſich gleich darauf wiederum in Suͤder⸗ 
mannland begeben, und den Könignicht mehr gefprochen. — 

Die Pohlen trungen nachdem gar ſehre auf des Koͤnigs Abreiſe nach 
Pohlen, welche auch den 14. Julii vor ſich gieng. Kurz vor derſelben ließ der 
Koͤnig durch Erich Steenbock ſich bey Herzog Carl erfundigen ‚unter mas 
Bedingnuͤßen erdie Reichs- Verwaltung über ſich zunehmen gefonnen ſey, 
und ob er deßwegen eine befondere — ſeiner beſtaͤndigen Treue 
ausſtellen wolte. Herzog Carl gab ſo wohl einen Vorſchlag, wie das Reichs⸗ 
Regiment in Abweſenheit des Koͤnigs ſolte gefuͤhret werden, als eine ſehr 
verbindliche Angelobung ſeiner Pflicht demſelben mit. Die Reichs - Raͤ⸗ 
the wuſten von dieſem Antragdes Koͤniges ganz nichts, und bathen Dahero 
den 15. Julii den Herzog gar ſehre, daß er nunmehro die Bee an das Res 
— Ruder legen moͤchte, weil ſie wie Schafe ohne Hirten waͤren. Er 

ezeugte ihnen dagegen, daß er lieber von der Beſchwehrung wolte befreyet 
bleiben, weil — Reichs · Schulden vorhanden ‚die De nie 
dens mıt den Ruffennoch smeifelhafit ſey, und man auch noch feine Koͤnigl. 
Anweiſung der Regierung vor fichhätte ‚jedoch wolte —— — 
thun, was ihm zukaͤhme, und ſich der Reichs— a Sr getreul. ans 
nehmen, ber Reichs-Rath folteihmnur auch guten Beyſtand leiſten. 

Den 23, Julüfiefdaraufdie vom König überfandte Regierungs; Fornt 
des Innhalts ein: Herzog Carlund der Reichs- Rath folten ‚bi zudes Kö» 
nigs Wiederfunfft ‚das Reichs: Regiment führen, jedoch folten fie Feine 
Mache haben Buͤndniße, Verträge und Frieden mit benachbarten zu ma 
chen, Krieg zu fuͤhren, Reichs: Tage zu halten, neue Reichs: Sagungen 
und Gefege abzufaffen ‚neue Schagungen und Steuern aufzulegen, groffe 
Lehn zu vergeben, jemand von hohen Aemtern abzufegen, oder erledigte 
Würden und Bedienungenzu vergeben. Diefes alles folte mit Vorwißen 
und nad) — des Koͤniges geſchehen. Auch ſolte jederman die Appel- 
ktion an denſelben —— ſeyn. Mit kurzem: es wurden ihnen die i 
nen Reichs: Geſchaͤffte zu beſorgen uͤberlaßen, was aber irgends von einiger 
Wichtigkeit war ‚das behielte ſich der König bevor. Weiters als dieſe Re⸗ 

iments Form mit ſich brächte, folte aud) niemand dem Herzog, und dem 

eichs Rath zu gehorchen ſchuldig feyn; dabey verlangte der König eineneue: 

Verſicherung, daß Herzog Carl ihm oder ſeinen Erben das Reich allemal 
wieder uͤberliefern wollte. 

Dieſe fo ſehr eingeſchraͤnkte Regierungs⸗ Form wolte Herzog Carl 
durchaus nicht annehmen, und bedankte ſich alſo beym Koͤnig fuͤr die aufge: 
tragene Reichs⸗Verwaltung, deren er ganz wohl entbehren ie 

rat 


# 
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Rath unterwarff ſich derſelben auch nicht, weil fie des Koͤniges Kroͤnungs⸗ 
Eid zu wieder liefe; und berufftedaherodeng. Aug. Den Hertzog nach Stock⸗ 
holm ‚um mit ihm von einer neuen AdminiſtrationsWeiſe zu berathſchlagen. 
Es erklärte ſich aber derſelbe zum voraus, Daß er nicht leiden würde, Daß der 
Reichs⸗Rath mit ihm gleicdye Gewalt hätte, unddaßin den Haupt: Pros 
vintzen, als Finnland, WeltundDft-Sothland, Schmaland, und Upland, 
die vom König gefegte befondere Statthalter blieben. 

Nach feiner Anfunfftgefchahe, mas ererlangte. Die Königl. Regi⸗ 
ments Formul ward den 14.Sept.vermworffen; Die Catholifchen wurden aug 
allen Bedienungengefeget,und darunterder Statthalter und Caftellan zu 
Stockholm, Erich Brahe; Die wieder angerichtete Carholifche Religiong ; 
Ubung wurde unterfaget, und H. Carlrichtete allesnach feiner Willkuͤhr ein. 
Zu Ausgang des Jahrs den 9. Dec. früh morgens umg. Uhr befcherte ihm 
Gott von ſeiner Gemahlin einen Sohn, dennachmals ſo groß gewordenen Gu⸗ 
ſtav Adolfen, nach deßen Tauffe er den 1. Januarii — errn des 
Reichs ein großes Gaſtmahlausrichtete, und ſie dabey auf das feſteſte an 
fein Intereſſe verband, x 

Es geſchahe ferner nach feinem Wunſch / daß den 18. May ʒu Narva der 
Friede mit den Ruſſen zu ſtande kam, in welchem Schweden fuͤr das demſel⸗ 
ben wiedergegebene Kexholm Efihland behielt, und feine Graͤnzen in felbis 
ger&egend gefichert fahe, , ur 

Ferner wolte er fich bey der zuführenden Reichs Verwaltung auch 
nicht alleine auf den Reichs⸗Rath verlaffen,fondern fich au) des Wohlwol⸗ 
lens der gefamten Reiche: Stände verfichern. Dahero ſchrieb ereinen 
Reichstag in Sübderföping aus, welcher, einerder allermerfwürdigften vom 
allen Reichs⸗Taͤgen ift, fo fange diefelben üblich) gemefen,und von welchem al⸗ 
lesnachfolgende Web und Wohl, jo Schweden betroffen, hergefommen. Er 
berichtete zwar den König, wie nöthiges wäre, daß — wuͤrde; 
der würdigte ihn aber Feiner Antwort, und verboth den Ständen dabey zu 
— mit der vorkäuffigenBroteftation „ alles — unguͤltig zu 
erklären. Dieſelben kahmen aber in ziemlicher Anzahl zuſammen, undfegten 
den 21.O&obr. die Evangeliſche Religion nach der AugfpurgifchenConfeflion 
fo fefte,daßfie noch heutzutage auf diefem Schluß unveränderlich beftehet; 
hingegen wurde die Catholiſche Religion aufewig abgeſchaffet. Den folgenden 
Tag machte man Verordnungen in mel. Sachen, und beſtellte Herzog. 
Earln zumXeich8-Gubernator, und empfahlihm alle Reichs: Gefchäffte, mit: 

usiebung des Reichs Raths, obne einige Ausnahme,abzubandeln. Ingleichen wurde hes 
chloſſen, daß keine Streit- Händel beym König folten angebracht, fondern fie folten im 
Reich von den hohen Geriht#- Höfen abgeurtheilet werden. Wolte einer mit dem Spruch 
nicht zu frieden feyn,fo folte er feine Appellation verfpebren, bıß der Könıg wieder ins Reich 


Bommen würde, &o ſolten auch ale aus Poblen kommende Königl, Befehle erfilich von 
RN; beim; 
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dem Herkogund bem Reichs · Rath unterfuchet werden, ob fie mit Ded Reichs Grund- Ge⸗ 
fegen überein kaͤhmen, ehe jie fund gemachet würden. Um aber doch allen Berdadyt zu vers 
meiden,als ob fie von dem König gar abzufallen gedächten , fo verſicherten die Stände dem 
felben ihrer ändigenTreu und pflichtmaͤßigen Gehor ſanms ſo lange er auch Den Krönungs« 
Eyd beobachten würde. Diejenigen aber erklärten fie für untreue und des Reihe Ruhe 
förende Leute, welche ohne trifftige Urfachen diefen Reichsſstags-Schluß nicht unterfchreis 
ben,oder von demfelben abgeben mwolten. Jedennoch waren viele, fo von der Reihs-Bews 

_ famlung weg blieben,und ſich vor der Königlichen Ungnade fürchteten. 

Um nochmeht die Gemäther zu theilenslief der König das folgende Fahr 1496. fchr and: 
dige Schreiben an die Upländer abgehen,und verboth ihnen, Steuern und Anlagen hinführe 
ohne feinen Befcht; zu —— rohn· Fuhren zu thun. Um auch allen fernern Unruhen 
vorzubauen, fertigte er eine anfehnliche aus etlichen Pohlniſchen und Schwedifhen Herrn 
beftebende Geſaudſchafft nah Schweden ab, welche den 16. Augukidafelbft anfahm. Sie 
Fonten aber nicht eher ihre obhabende Befehle ausrichten ‚big alle Reichs Raͤthe sufammen 
gekommen waren ‚, welches erftlich den 26. Septembeis geſchahe. Sie gaben zWoͤrderſt als⸗ 
dann des Röniges groffes Miffalen über diezu Siderföping gehaltene Reichs · Berfammı 
lung, und die abgeſchaffte König. Regiments- Form, denfelben zu erkennen, und beſchwehr⸗ 
ten fi unter andern auch ‚daß dieStände unter andern,ald des Koͤniges Namen hätten Geld 
ſchlagen laſſen. Die Pohlen redeten hart,und bedrohlich, dieSchmeden hingegen alimpfflicher, 
undgelinder, HerzogEarl unterbrach der Pohlen ihre Rede, mit der Anfrage: Quid ergö com- 
merui? Was babe ich dann verſchuldet?und gab ihnen feine Antwort auf ihre Sefehule 
digungſchrifftlich, in welcher er meldete,daf er zurAnjegung des Reichs ⸗ Tags befugt geweſen; 
daßdie Koͤnigl Regierungs⸗ Form nit nachdem Koͤnigl. Kroͤnungs · Eid, und denfandes-Pri- 
vilegien eingerichtet geweſen, und daß ja vielenFuͤrſten und Städten,unbefchadet der höchſten 
Majeſtaͤts⸗Rechte, das Muͤnz- Recht frey verliehen worden. Dem ohngeacht fuchten nunmeb, 
ro faft die meiſten Reichs · Raͤthe den Aopf aus derSchlinge zu ziehen, und die gröfte Schuld 
in allendem Könige mipfälligen Dingen dem Herzog beyzumeßen. Es war kur; vorhere 
ſchon ein Wiedermillen zwifchen beeden entftanden, weil der ReichsRath nicht zugeben wols 
te, daß der Herjog demGourerneur inkiefland, und des Koͤniges beftändigften Anhänger, Elaus 
Blemming,fo harte zuLeibe gehen wolte. So verdroß es auch demfelben fehre, daß der Her⸗ 
ſog alle Reichs · Geſchaͤffte nach ſeinem Gutduͤnken vermaltete,ihn felten um was befragte/und 
deßenStimmen nurals einen guten Rath anſahe, dem er folgen, und nicht folgen, konte. Der 
Her jog hingegen ſchalt fie als herfchfüchtige und eigennutzigekeute, welche des Reichs Ein⸗ 
Fünffteauf alle Weiſe beswadkten, 

Diefer Verdruß bewog den Herzog , feine Reis. Statthalterfchafft den 2. Novem- 
bris niederjulegen , in der Meynung, daß ihn der Reiche» Rath bitten würde, folche zu 
behalten. Da —* aber wicht geſchahe, fo nahm er ſolche den 10. Nerembris wieder 
Über fich, und fchrieb auf den 18. Februarii folgenden Yahrs einen Reichstag , nach Arboga 
aus, Der Rath hingegen, um des Könige verſcherzie Gnade wieder zu erlangen, johe 
die Hände von alen NReichs- Geſchaͤfften gänzlich zurucke. 

Auf den von feinen zurück gelommenen Gefandten abgelegten Bericht entfegte der 
Königden Herjog A. 157. den 13. Febr, der angemaften Reichs · Verweſung, und übergab 
fie dem Reichs-Kath. Ferner verboth er die ausgefchriebene Meidhs-Werfammlung zu 
Nrboga. Der Reichs Rath, der ſich nunmehro vornahm, dem König alleine , und nicht 
dem Herjog, sugeborchen,that desgleichen. Miele von ben Ständen fehrten m aber an 
beedes nicht,und befchlogen benz. Martil zu ee daß es in der Meligiond , Sache bey 
der vormahligen Erklärung zuupſal und Süderköping verbleiben, und dag Herzog Earl 
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allein für de# Reichd Gubernator ju erfennen und ihm niernand im Regiment an die Seite 
zu fegen (ev. Dabey wollen fie dem König treu und geborfam ſeyn, und ihn durd) eine 
Gefandefchafft erfuchen , bald moͤglichſt wieder ins Reich zukommen, und alle Mißhellig⸗ 
keiten abzuthun. Hierauf ließ der ie die Reichs-Räthe befragen ‚ob fle hierinne uͤber⸗ 
einſtimmig waͤren, oder nicht? An ftatt einer Antwort aber ‚gieng einer nach den andern, 
aus Furcht für Herzog Carls Zorn,aus dem Reiche, und zum Könige nad) Pohlen. Hero 
z0g Carl unterließ zwar auch nicht demfelben von der immer größer werdenden Unruhe im 
Reich einen Bericht nach dem andern zu erflatten. Der König antwertete ihm aber gar 
nicht , fondern fchrieb an die noch übrigen Reichs-Raͤthe, daß es nunmehro hohe Zeit ae 
fich des Herzogs Frechheit mit gewaffneter Hand zu wiederfegen , und Die Königl. Autori- 
sr aufrecht zu erhalten. Diefe waren aber hiezu zu ſchwach, and folgeten alle ihren Col» 
legen nach ‚bif auf dreye, nehmlich Axel Lewenhauyt / und Die beyden Brüder Bielde / 
Hogenfchild und Claes, Durch ihre Eutweichung bekahm der Herzog alle feſte Derter voͤl⸗ 
lig in feine Gewalt, und hielt im Junio abermahls eine Reichs ⸗· Verſammlung zu Stockholm, 
befahl nach deren Schluß denen ausgewichenen Reichs, Rüthen wiederum nach Schweden 
zu fommen , und wegen vieler —— Verbrechen ſich zu verantworten, und be⸗ 
mächtigte ſich des Schloſſes zu Abo ‚und nahm ale Schiffe von dar mit weg nach Stock⸗ 

holm / weiche mit vielen gefangenen wiederfpänfligen vornehmen Sinnen beladen wurden, 

Es war endlich Fein Mittelübrig die Zerrättung des Königreichs zu hemmen, ale 
daß K. Sigifmumd ſelbſten A. 1598. wiederum nad) Schweden gieng , nachdem aud) feine 
voraus gefchichte Geſandtſchafft nichts fruchtbabrliches hatte ausrichten , und auch nicht eins 
mahl die Schiffe zum Abholen erhalten können, weilfie nicht hatte verfprechen wollen, 
daß er nichts feindliches gegen das Reich vornchmen würde, Er nahm demnach in Dans 
jig mehr als hundert Kauf mans, Schiffe im Beſchlag Ibefegte ſolche mit 6000, Mann, und 
fam den 31. Juhi vor Calmar an. Der Commendant daſelbſt, Georg Claufon,fahe mehr 
aufden Koͤnig / als den Herzog,und oͤffnete demfelben fo gleich die Shore ‚ ohne vorbero die 
anbefohlene Verfiherung zu empfangen ; muſte aber dennoch ine Gefängaäf wandern, 
weil der Herzog dem Königl. Eaftellan dafelbft eben fo mit gefahren war. Dahin waren 
auch die Brandenburgifchen , Medlenburgifchen , und der Hanſeeſtaͤdte Befandten,gefoms 
men, um, alg Mittels. Perfohnen, diezwifigeit mit dem König und Herzog Earkn beyzule- 
gen. Es hieß ſich aber dazu gan; und gar nicht an, denn der König publicirte ein Manifeft, ig 
welchem er den ‚Herzog nicht anders,als einen Feind des Vatterlands, Stoͤhrer der allges 
meinen Rube,und argliftigen und ihm nach der Krone Rrebenden nr abmablete ; und 
befahl ihm den Zittel eines Gubernatoris jahren zu laßen ‚ und feine Voͤlker abzudanfen Der 

Herzog hingen entſchuldigte ſich in etlichen Schreiben begdemfelben , und wolte alle Miß⸗ 
elligkeit auf einen Reichs · Tag von obbemeldten ———— entſchieden wiſfen, ehe 
—* er nicht fein Kriegs · Volck der Dienfte entlaffen. Die Weſt · Goihen und Schmas 
Händer,ingleichen auch die * z jedermanns erſtaunen/ dem Koͤnige zufielen, und 
der König gar balde Stockholm in feine Gewalt bekahm, ſo fahe «8 anfangs nicht zum beften 

worden Hergog aus, Won den Reichs-Raͤthen war nn der einige vom König ge 

tete Arel Lewendaupt auf feiner@eite. dennoch machte alles dieſes d og nicht ;a 

bafft, ſondern er rwchte mit feinen Boͤld ern von Linkoͤping auf die Ebene Menn unter Sü« 

——— die nur eine halbe Meile von Stegeburg war, wohin ſich Der König mit feinem 
Molcte gejogen hatte. Dafelbl Bahmes den 9. Sept. zu einem a in welchem, ale der 
König und Eoerensbah vorn einbrachen, und Johann Weier die —— Trouppen 
won hinten anfıel, diefelben eine gängliche Niederlage warden erliften haben, mann es dem 
König ſei hen nicht gejmmungrt hätte, Ieine Schtusben von ben ſremden Spldasen fo nr 
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megeln u fehen, dabero er lieber einen volfommenen Sieg aus den Händen lief, und die 
feinigen von fernern fchlagen und verfolgen der Hertzoglichen abhielte. 

Man arbeitete darauf wieder an einem Vergleich, jedoch vergeblich, weil der König 
dem Hergog feine ſolche Verſicherung ausftellen wolte, wie er ſolche verlangte. Dabero 
die Teutſchen Sefandten wieder heim zogen, und die Sache achtzehn von beeden Theilen 
ausgefuchten klugen Männern zu enticheiden übergeben wurde. Der Hergog begehrte vor: 
nehmlich, daß dem neuen Vertrag diefer Caution folte bepgefeget werden: Daß den Stäm 
den erlaubet feyn jolte, gegen denjenigen die Waffen zuergreiffen, der denfelben nicht halten 
würde. Der König aber wolte darein durchaus nicht willigen, dahero fi der Hertzog 
auch nicht ſaͤumete, von neuen denfelben anzugreifen, ehe ana zu benfelben fliegen. 
Dann mie abermal nichts aus dem Vergleich wurde / ſo hielte ſich der König nicht ficher genug 
gu ſeyn in —— ondernbegab ſich in aller Eil den 21. Sept. nach Suüdkoͤping, und von 
dar nad) Lindkoͤping. Der Hertzog beſetzte erſtlich Stegeburg, und folgte hernach dem König 
aufdem Fuße nach. Diefer hatte feine Voͤlcker vor Linföping auf einem Felde ‚über dem 
Flug Morala,bey Stangbroo, in Schlaht- Ordnung geflellet, und bey 24. Stunden den As 
griff von dem Hergog erwartet. Als aber derfelbe nicht erfchienen, fo muften fie ſich den 25. 
Sept. gröften theils wieder in die Stadt begeben, und bliebe nur einiges Fuß⸗Volck dafelbft 
bey den 7. Feld · Stuͤcken ſtehen. Der Hergog befand ſich hı der Nähe, und war anfangs 
jweiffelbafft, was erthun folte. Als ihm aber, nach dem heimlichen Verſtaͤndnuͤß, fo er mit 
dem Bilhoffinder Stadt hatte, von demfelben mit Läutung einer Glocke ein Zeichen gege⸗ 
ben wurde, wie ed mit des Königs Armee ſtuͤnde, ſo ruckte er mit anbrechenden Tage un: 
ter einem Nebel unvermuthet —— ſchlug die Vorwachten, und das bey den Stücken be; 
findliche Fuß-Volck. Die Königlichen Zrouppen eilten zwar hierauf aus der Stadt. den 

ihrigen zu Hilfe. Weil aber aufeiner Seite die Brucken abgeworffen, und aufder andern 
die Mühle angezündet war, fo fonten fie nicht anders, als durch ſchwimmen /über den Flu 
fommien, wobey vieleums Leben kahmen. Alsder König fahe, daß er auf ſolche Weife 
ſchwerlich über den Hergog obfirgen märde, fo hielte er die feinigen von weitern Uberfegen 
und Anfall ab, und bath durch einen Herold feinen Vetter um Frieden. Diefer ne 
damahls nichts mehr, als daß ihm ſogleich die fünff Reichs Räthe,s£ricus Sparre,Gu: 
ſtav und StenoBaner, Thuro Bielife,umd Georg Poße , die alle Diefes Unheil 
angeftifftet hätten, möchten ausgehändiget werden, hernachmahls wolte man über die ans 
dern Puncte ſich auch balde vereinigen. Als diefes geſchehen, fo nahm der Hergog aud) 
feinen Abzug. Er batte bey dem Treffen nur 40, Tode und 200. hart verwundete befom 
—— a König 7, Stücke und 6. Bahnen erabert, der auch 2000. von den feinis 

en eingebüffet. 

r Unter dieſen Kriegs-Troublen hat der Hergog dergleichen Klippen , als eine aufdiefem 
2. — ſtehet, aus feinem Silber-Geſchirre, zu Bezahlung feiner Soldaten, 
müngen lahen. 

— kahm es zwar den 28. Sept. zu einem Vergleich, wie J der Hertzog wuͤnſchte, 
und den Tag draufbefprach er ſich mit dem König aufs freundlichſte. Der König aber mol» 
te nach verlohrnen Spiele nicht länger in Schweden bleiben, ohngeacht er noch sooo, 
Mann guter Trouppen bey ſich hatte, fondern begab fidh den 3. Det. von Küncoping nach 
Stegeburg,und von dar zu Schiffe über den Barrefund nach Ealmar, woſelbſt er den 17. 
Det. heimlich und in aller Eil aach Pohlen überfchiffete, und den 30. Det. ju Dangig ia 
gröfter Confußon ankahm. Das Ende von diefer fo groffen Rerolusion in Schweden fol 

im naͤchſten Müng-Bogen er zehlet werden. Vid, Meſſenius T.VIII. Locgenius Lib, VII. 

Chytræus et Thuanus ad h. aa, 
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e erſte Seite ſtellet den Königin ganzer Poſitut ſtehend bor, ge⸗ 
——— ——— auf dem Haupte, im Talar he 
5 derrechten Hand ein bloßes Schwerd, und in der linken, ben 
Reichs · Apffel haltend ‚zur rechten ftehet: 20.M. S. d. i. 20. Markt Sil⸗ 
ber Beld; und zur linfenliegen auf einem Tifche die Reiche Kleimobierr, 
alsdie Krone, der Scepter, und der Schlüflel. Uber dem Königlichen 
Bilde ift Der Name Jehovahmit Chräifchen Buchftaben in Strahlen. Die 
Umſchrifft iſt zweyerley. -Dieerfte und innere enthält den Koͤnigl. Wahl⸗ 
Sprud): JEHOVAH, SOLATIVM, MEVM. d. i. GOtt mein Tr 
Die anders und Aufere ift der Königl, en — D. G. — 
; r — 
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norum, SVEC, orum. GOTH.orum, VAND, alorum DESIG,natus REX, 

PR.inceps. HER, editarius. DVX,SVDERM, anniz. NER, icix 2 & VERM. iz, 

d. i. Carl von GOttes Bnaden der Reiche Schmeden, Gothen und 
ernandter Rönig, Erb-Prinz, Herzog in Südermann: 

land / Nericien und Wermland. 

Die andere Seite enthaͤlt den mit der Koͤnigl. Krone bedeckten gro⸗ 
fen vierfeldrigten Königl. Wappen · Schild, mit einem Mittel- Schild. 
Im erſten und vierdten blauen Quartier find drey goldne Kronen, oben 
200, unteneine ‚tegen bes Königreichs Schweden, und im andern 
mb dritten goldnen Quartier find drey blaue Wellen⸗weiß geftafte linke 
Shräg Balken, und über denfelben ein aufgerichteter, gefrönter, rother 
Löwe, wegen des Königreichs der Bothen. Im Mittelfchild iſt die 
Garbe des Haufes Waſa. Zu beyden Seiten der Krone ftehet die Jahr⸗ 
zahl 1606. umher befinden ſich in einem zweyfachen Kreiß 29. Fleine Provim 
zien⸗Wappen, und zwar im erften Kreiß 14. als: 

1.) Bon Uppland ‚ ein goldner Reichs-Apffel im blauen Feld. 

3.) Ben Weſt⸗Gothland, ein halb blauer / und halb goldner aufgerichteter Bir 
wein einem mit eben foldhen Barben ſchraͤgs links wechſels⸗weiß getheilten Felde. 

— 3.) ri ber Wenden, ein rother geflügelter Eindwurm, oder Dradhe, 


golduen Feld. 
* em Schmaland , ein aufgerichteter Löwe mit gefpannter Armbrufl und daauf , 
elegten Poljen. 
— 5.) Bon Oſt⸗Gothland , ein aufgerichteter Greiff. 
6.) Von Dalekarlien, zwey Erengeweiß übereinander gelegte Pfeile wiſchen wich 
hen oben eine offene Krone im filbern Feld. 
7.) Bon Weftmannien ,drey brennende Berge. 
3.) Bon Tavaſthien, ein Luchs oben mit 3. Sternen und unten mit 3. ofen 


Im rothen Feld. 
9) — Carelien, zwey geharniſchte wieder einander ſtreitende Arme, deren einer 

sinen Saͤbel und der andere ein Schwerd haͤlt, zwiſchen welchen oben eine offne Krone ſtehet. 

10.) Von Narva , einquadrirter Schild, in deffen erſten und vierdten Quartier dis 
ne Burg, und indem andern und dritten zwo Kugeln, mit einer durch beede Quartier 
ſchraͤg links a + fid) befindet, 

11.) Bon Eſthland/ drey übereinander gehende blaue Loͤwen. a 

13.) Bon Sud:Sinnland, ein goldner offner und gefrönter Helm über pwer 
Ereng weiß gelegte Fahnen. 

13.) Bon YIord = Sinnland, ein aufgerichteter Bär mit einem Säbel, und jur 
Seiten geſetzten Sternen. 

14.) Bon Sinnland, ein gefrönter Loͤwe, der mit der rechten Tage Über fich ein blo⸗ 
dis „und mit der linken unter ſich einen Saͤbel hält. Andere fehen diefes für die 
Scheide an, mit eingefireuten neun Kofen, 


Im andern Kreiß befinden ſich die Wappen 
u,’ 


——— 
1.) Bon Nericien, wey Creutz weiß gelegte und mit vier Kofen in Windelnbes 
fegte Pfeile. 


2.) Bon Wermeland, ein einfacher aufgerichter rechts fehender Adler ‚mit aus⸗ 
———— ſel Aland hbereinander ſtehend 

3.) Bon der Jaſel Aland, zwey Abereinander e Renn 

4.) Bon Dalien einfepender BäffebDche. —— 

3.) Bon Bothnien ‚ein Rennthier mit groſſen Gewelhen. 

6.) Bon Savolar ‚ein gegen dem rechten obern Winkel gekehrter, und gefpannter 
goldner Bogen, mit dergleichen drauf liegenden Pfeile, im ſchwarjen fjeld. 

7.) Bon YIyland, ein golbner Kahn zwifchen zweyen Fluͤſſen. 
- 3.) Bon Lappland, ein wilder Dann mit einer Käule, 

Al anf —— - * —— Proving. ai 

10.) Bou Lajanien ndr en übereinander gehende 

11.) Bon Mielpadien, ——s Fluͤße. u 

22.) Bon Beftricien, ein Renntbier, 

13.) Von Bothnien, ein Renuthier. » 

14.) Bon Angermannien, drey Salmen. 

15.) Van Helfingen , ein Steinbort. 


2. Siſtoriſche Erklärung: 


Es verdroß Herzog Carln in Sübermannland — daß nach 
ber Erzehlung im vorhergehenden Bogen, K. Sigiſmund ihm fo unvermu⸗ 
den Pohlen entwifchet war, ehe er noch allesmit ihm hätte völlig abs 

un fönnen ; noch mehr.aber — ihn, als er bald — 
daß er vom König hinter das Licht war gefuͤhrei worden, und daß derſelbe 
an kein geſchehenes Verſprechen wolte gebunden ſeyn. Es beſtand aber d 
wiſchen dem Koͤnig und dem Herzog zu Linkoͤping den 28. Sept. A. 1598. ge⸗ 
Kloffene neue Vertrag aus folgenden Puncten: 

1.) Der Herzog, und alledie vonfeiner Parthey waͤren, folten dem 
Königaufsneuehuldigen, der König hingegen wolte allesvergeben und vers 
gefien, momiter bey Diefer Unruhe war beleidiget worden. m 

2.) Wolte der Koͤnig nach einem Kroͤnungs⸗ Eyd und den Reichd- Ges 
* hinfuͤhro ſeine Regierung fuͤhren, und binnen vier Monathen einen 

eichs. Tag halten, zu welchem man Kayſerl. Königl. und Churfuͤrſtliche 
Commiſſarios einladen wolte, daß ſie alle obwaltende Streitigkeiten des 
Koͤniges und des Herzogs mii den Unterthanen entſcheiden ſolten. Jedoch 
wolte der König und der Herzog einander vor ſelbigen nicht verklagen, ſon⸗ 
bern ihr Fehde folte ganz ein Ende haben. Die ausgelieferten Reichs s 
Mätheaber folten vor diefem Richterftuhl zur Rechenfchafft gefordert , ins 

deſſen aber doch wohl gehalten werden. BR 
3.) Solten die Soldaten, biß auf das Koͤnigl. Leib Regiment, von 
(Rr) a beeden 
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beeden Seiten abgedanfet, und die fremde Mannfchafft zu Stockholm 

und Salmar aus dem Landegefcyaffet werben, Maik “ 
4.) Dievondem — bighero geſetzte Commendanten und Amtleu⸗ 

te foltenbleiben biß auf den Reichs · Tag, indeßen aber doch dem König 

den Eid der Treuefchmwören. 

5.) So bald der Koͤnig nach Stockholm kommen würde, ‚folte ihm 
der Herzog alle Schlöffer, Zeughäufer, Schiffe, und das gange Reich 
wieder uͤberantworten. 
— —9— Die Königlicheund Herzogliche Beamte folten überall ficheres 

7.) Aller Orten folten die Feindfeligfeiten nunmehro aufhören. 

8.) Der Vergleich folte im ‚ganzen Reid) Fund gemachet, und. ber 
Herzogvonallenbißherigen Auflagen freygeſprochen werden. 

9.) Solteden Ständen erlaubet ſeyn, (6 wohl gegen den König, als 
gegen den Herzog ſich feindlich zu erklaͤren, wann einer von ihnen nur ben 
geringften Punct von dieſem Vertragnichterfülenmwürde, =" 

HerʒogCarl hatte war alfo ſeiner Ehre und Sicherheit indiefem Vers 
gleich gnugſam vorgeſehen, alleine aus des Koͤniges fo geſchwinder Entwei⸗ 
chung nach Pohlen, ohneden verſprochenen Reichs - du juhalten, Fonte. 
erleichte abnehmen, baßalles nur leere Worte waren, und er ihn Affen 
wolte, Er gedachte alfo wohlan die Rebe, die ein Ungarifcher Priefter zu 
ihm, nach der Unterredun mit dem Koͤnig in freyem Felde, gethan hatte, daß 
er zwar als ein tapfferer Held feinen Feind ritterlich überwunden hätte, er 
wuͤſte ſich aber feines Sieges nicht recht zu gebrauchen. Denner habe bey 
Ankoͤping zwey Kronen in feiner Hand gehabt; nunmehro aber fey es unge 
wiß, obereine davon behalten würde. Jedoch troͤſtete ſich der Herzog da⸗ 
mit ‚ dagbem Könige feine Hoffnung mißlungen / ihn als einen Gefangenen 
mit fich nach Bohlen zu ſchleppen, als welche fo groß geweſen war, daß er 
allbereit ‚vor —— nach Schweden, in Marienburg ein wohl ver⸗ 
wahrtes Zimmer hatte zubereiten laſſen, weiches denſelben haͤtte beherber⸗ 
gen ſollen, wann er ihn beſiegt haͤtte. Man hatte aber einen Kefich eher 
angeſchaffet, als man den Vogel dazu bekommen. 

Der Koͤnig entſchuldigte in einem Brief an den Herzog feine fo jählinge 
Fortreiſe nach Pohlen damit, daß ſolche die daſelbſt entſtandene Unruhen 
erfodert hätten, die ohne feine Gegenwart nicht hätten koͤnnen abgethan 
werden; er wäre auch nunmehro näher Teutfchland, aus welchem er die 
verglichene Schiedsleute auf ben Reichs · Tag in Schweden ſchicken koͤnte, 
ben welchen es eben nicht noͤthig wäre, Daß u werföhnlich erſchiene, 

| an 
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. auffelbigennur eine Unterſuchung vorgenommen, bie gänzliche Entſchei⸗ 
dung aber ihm müfte überlagen werben „Sn andern zugleicyer —— 
Europaͤiſche Koͤnige und Fuͤrſten abgelaßenen Schreiben klagte er den Herzog 
als einen Rebellen und Verraͤther an, der ihm den Linkoͤpiſchen Vertrag 
abgenoͤthiget, und abgedrungen habe, welchem er dahers nachzukommen 
nicht ME Base re in willens, wegen der ihm zugefügten 
Schmach denſelben und Degen Anhänger aufdas härteftezu befirafen. er⸗ 
bi er von Danzig aus Calma noch mit 400. Mann ‚und ermahns 






tedie Finn⸗ und Eſt Laͤnder ihm getreu su bleiben, 
er Herzog ließ derhalben — zu erſt an des Koͤniges Dienern 
und Clienten aus, worunter der Caſtellan zu Stockholm, und der Erz 
iſchoff Abraham zu Upſal die vornehmften waren, welche alle in die Ges 
fängnüße wandern muften, und ihre Güter verlohren,. Hernach hielte er 
— — — aufwelchem den 5. Martũ A, 1599. bes 
oßen wurde: 2 
1.) DemKönigalle Beſchwehrden su uͤberſenden, mit dem Erſuchen 
bey dem Linkoͤpingſchen Vergleich zu bleiben’ und entweder felbflen wieder 
ins Reich zu kommen, oder feinen Prinzen Vladislaum hinein zufenden, den 
man Evangeliſch, unter ber — Sag da rn lege laſ⸗ 
fen. Geſchaͤhe dieſes nicht, fo würden die Staͤnde nicht zu verdenken ſeyn, 
wann ſie ſich nach einen andern König umfiben. a 
2.) Solte man diemwieder den Lin —5— Vergleich in Calmar 
elegte, und der umliegenden Gegend fo beſchwehrliche fremde Mannſchafft 
im guten oder böfen fortfchaffen. — 
3.) Solte den 24. Maji abermahls ein Reichs - Tag zu Eroͤrterung aß 
ler —— gehalten werden, wann der Koͤnig ſeinem Verſprechen 
nicht nachkaͤhme. 
9 ) Solteder Herzog indegen Reichs -Megente * z 
; Biefer rückte hierauf fo gleich vor Calmar, eroberte Die Stadt mit 
Sturm, und hungerte das Schloß aus. Die darinne gefundene aus, 
wärtige Soldaten fahmen mit dem Lebendavon. Alle vornehme gebohrne 
Schweden aber muften vondes Scharffrichters Hand fterben, und zwar 
— Sparre, Chriſtoph Anderſon, und Loren; Ralang durch das 
chwerd, andere von geringern Sande bdurch den Strick. 
Diefes warein trauriges Vorſpiel aufden zu Stockholm den 24. Julä 
gehaltenen Reichs · Tag, deſſen Schluß war : 
1.) Daß man König Sigismunde allen Gehorſam auffagete, weil er 
wieder das Groß Bätterliche Teftament, feinen Krönungs » Eid, und den 
Linföpingfehen Vertrag, gehandelt. (MIET DR 


2.) Daß ſein Sohn Vladislaus an feine Stelle König werben folte, 
wann erbinnen Fahr und Tagin Schweden fommen, und die Evangelifche 
Religion annehmen wuͤrde geſchaͤhe dieſes nicht, ſo ſolte er und feine Nach⸗ 
kommen auch nicht an die Krone gedenken duͤrffen. 

3.) Daß man die wiederſpaͤnſtigen Finnen und Eſthlaͤnder mit Ge⸗ 
walt der Waffen dazubringen ſolte, daß ſie mit einhielten. 

4) Der Proceſs der gefangenen Reichs-Raͤthe ſolte biß auf ben 
naͤchſten Reichs· Tag verſchoben werden, da zwar zur Verhoͤr die fremden 
Geſandten koͤnten gezogen werden; die Verurtheilung aber ſolte ihnen 
nicht zugeſtanden werden. 

> 5.) Solteder Herzogin feinem Reichs⸗Regiment beſtaͤttiget fen, 
und auch Die Macht haben in felbigem feinen Nachfolger durch ein Te 
ſtament zu benennen, 

Diefer Schluß ward dem König fo gleich zu wiſſen gemadt:; es erfolg: 
te aber darauf Feine Antwort. Der Herzog fäumere ſich alfo nicht die Finnen, 
anzufallen ‚und war glücklich ‚indemerden Arel Kuͤrcke, ihren Obriften, der 
ihm das Anländen vermehren wolte, in die Flucht trieb, und Abo und 
Wiburg ohne fonderbahren ABiederftandeinbefam, Die Uberwundenen 
wurden nicht anders, als Rebellen , gehalten, und muften viele ihre Koͤpffe 
laſſen. Errücktefernerfortin Efthen, und brachte Narva zur Übergabe. 

or Reval aber mufte er ftill halten, und nach einigen vergeblichen 
Verſuch wieder heim ziehen, 


Der Erfolg von diefem glücklichen Feld-Zug war A. 1600. im Februario ber Reicht⸗ 
Tag zu kintöping, zu welchem, als Zeugen, Herzogs Job. Adolfs zu Holftein Gefandte 
beruffeu worden. Unter den auffelbigen vorgetragenen zwoͤlff Puncten, war der achte der 

uptfächlichfte , nemlich das Blut- Gerichte , weldyes über die gefangene Reichs - Raͤthe 
olte gebeget werden. Der Herjog erließ die von den Ständen hierzu ermählten Richter 
ihrer Pflicht, damit fie deſto unparideyiſcher ſprechen Pönten , und klagte fie aufs ſchaͤrfſte 
an, als keute, Die durch ihre Abweichung von dem Süderfäpingfhen Reihs-Tags-Sch 
und dem Upfalifchen Comeilio, Urſache an aller der Unruhe und Blutvergieffen gemefen 
zen ‚, weldyes Schweden bifanhero betroffen. Etliche von ihnen, ald Erich Abrahm ſon Les 
wenhaupt, Claudius Bielke , Ehriftiern Elaufon Horn ‚nnd Georg Poße, krochen zum Erem 
e ‚uad wurden nach vielen leben und Vorbitten begnadiget ; Eric) Sparrern aber, den 
eden Bielcken, Stenoni und Thuroni , und Guſtav Banern, wurden, alles proselireng um 
geachtet , den 20. Marti Die Köpffe vor die Füffe geleget. 

Ingleichen wurde den 19. Marti von den Ständen K. Sigifmunden und feinen®oha 
Vladieſas, obichon die ihm gefegte Zeit, zu feiner Ankunffı in Schweden noch nicht veros 
Ben ‚weil alle Def daß er kommen würde ‚nergebend —— + das Reich nachmahl⸗ 
abgeiprochen. So hielte man auch nicht für rachfam den Koͤnigl. Halb : Bruder Herjog 

banni in Oſt Sothland das Reich anzunertrauen/ weil er nicht nur allein wur ı2. 
Bahr alı mas , ſondern auch möchte jeichie von K. Gigifmund Pönnen ‚zum Ochaden de 


Keichs, eingenommen werben. Hingegen blieb man feſte dabey, daß Herjog Earl die einma 
fibernommene Negierung fortführen / und *9 auf feinen Prinzen Guſtav Adolfen vererbent 
Ite. Berftürbe diefer auch ohne · männliche Erben, fo folte zwar Herzog Johannes, oder 
ein&rbe, auch zum Regiment gelangen , jedoch folte er ſich von aller Freundſchafft R. Sigif, 
munds und deffen Nachkommen loß fagen, re 
Na em Meiche-Tag gieng Herzog Carl im Augufle mit einer ſtarken Armde nach 
Meval ‚und machte ſich Meifter faft von ganz Licfland, indemer Dörpt, ve + Bolmar, 
el, Wenden, Amfel, Kockerhauſen, Oberpalen, Salis, Felin und Laib in kurzen einbes 
ahm, ‚und endlich vor Riga rheite. Diefes brachte K. Sigifmunden auf, daß er mit einem 
großen Krie A, 1601. herbey eilete, bey deßen urn I ar Eartfich wieder 
nad) Reval begab, und von dar feinen Ruckweg durch Finnland Oft » und Welt  Bothnien 
—— gr de tar nahın. Die Pohlen hingegen erobersen etliche Derter wieder / und 
runter Kodenhaufen. 

A. 1603, hielte Herzog Earl abermahls einen Reichs - Tag in Stodholm , deßen 
Schluß war / meil der dem Königl. Prinzen Viadislao gegebene Erfcheinungs, Termin nuna 
mebro verfloßgen , ſo wolte man deuſelben noch verlängern biß aufden 1. Augufti, nachdem 
wärdeman einen andernK®önigumfehen. K. Sigifmund ſchwieg aber zu allen diefen 
Beginnen ſtille, ale ob er nicht mehr in der Welt gewefen wäre. Es verſtrich auch dag 1603te 
Jahr, ohne daß fich jemand gereget ‚ oder ſich mas merckwuͤrdiges zugetragen hätte ; außer 
daf K. Sigiimundo fein Rammerdiener davon lief , und wieder nach Schweden fam. Weil 
nun Georg Voße nad) feiner Begnadigung und Entlafung ‚ dennoch) es heimlich mit dem 
König gehalten, und ihm alles hberfhriebenhatte, mas Herzog Carl vornahm, und in 
Schweden geſchahe, fo beforgte er,durch Diefen Kammerdiener würde fein heimi. Verfländs 
nüß entdeckt werden, und er einch übelngopn zu gewarten haben; dahero machte er fich auch 
aus dem Staube, und enıfam glücklich nad Pohlen, Herzog Earl bereuete gar fehr, daß er 
ihm nicht auch den Kopff hatte abreißen lagen, fo märde diefe Schlange nimmer gezifchet 
haben, ms da VPoße dem Koͤnig rieth, der Nuffen falfchen Demerrium gegen dem 

aufzuhetzen. 
rate auch ben Herzog dahin, daß er bey der den 6. Febr. A. 1604. ju Norfd, 
ping gehaltenen KReich6-Verfamminng des fo gefährlichen Amts eines Gubernaroris verlanga 
te überboben zu feun, und den Staͤnden anriethe, entweder fi mit dem mehr als einmal von 
ihnen abgefegten K. Sigifmund wieder außzuföhnen, oder Degen Halb, Bruder, Herzog Jo⸗ 
hannem / zum König anzunehmen ‚dem er getreulich beyſtehen wolte. Die Stände thaten 
das legtere,und verlangten von Herzog Johann, daß er ihr König feyn moͤchte. Diefer 
aber gab ihnen zurAntwort;; daß er dem Heriog , feinen Vetter , vor unzehliche Wolthaten 
verbunden fey, unter welchen nicht die geringſte / daß er in der Mömifch - Catholiſchen Keki« 
gion nicht wäre erzogen worden, dahero wolte er bemfelben licher die Schwediſche Krone 
en. Uber diefes müfte bey dem igigen verworrenen Zuſtand das Reich einen tapffern und 
ugen Mann / und Fein feiges und underſtaͤndiges Kind / zum Foͤnig haben, dahero ſchicke ſich 
der Scepter auch beßer für denſelben, als fuͤr ihn. Dieſe Erklaͤrung wurde gar 
gerne angehöret und angenommen, daher fie ohne fernere Weitlaͤufftigkeit den 22. Mar- 
zii Herzog Earl zum König ernamnten , mit bem Beyfat , daß u 
1. y nach feinem Tode fein Sohn Guſtav Wolf ihm auf den Thron folgen, und 
wann der ohne männliche Erden abgienge, der andere Sohn, Earl Philipp, gleibermas 
fen die Krone haben folte , und wann aud) von diefem Feine Söhne kaͤmen, ſo folte — 
fallen, 2 


auf Heriog Zohannem und feine Nachkommen das Reich ſal 
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alle diejenigen fo Diefen Schluß zu wieder wären ‚ für Reihs-Feinde folten gehalten 
werden ‚ ſam * eib und Kindern, wann fie davon —58* —64 — Kar ee die Kinder ihre 
Eltern —— fe ſollen fie das Leben und die G 
ai * —— abgeſtrafften Heide. — Kinder aller Ehren und Würden fol- 
en un eyn uud bleibe 
e 90 diezum König nach Pohlen Entwich ene mochmals foltenworgeladen werden. Stel⸗ 
leten fi * nicht ein, und man wuͤrde ihrer ſonſten habbafft ; fo ſolten fie das Leben verwürkt haben. 
y — Krieg gegen König Sigiſmunden 9000. Mann folten geſtellet, und drey Jahr 
unterha or werden 
Daß nad) Abgang der Männlihen Nachkommenſchafft vom K. Guftavo, die Weibliche 
und air ice An die Altefie Tochter im Reiche folgen , jedoch fih mit einem Evangelifchen Fürfien 
vermaͤhlen fo * 
ap ein Schwediſcher Er- „Print, der ſchon Herr von einem auswärtigen Königreich 
wäre? ' Banden nicht befommen fo 
309 Earl nahm demnach “ Detel eines ernandten Kͤniges in Schweden an, wie auch anf 
diefem anche ſchoͤnen Thaler · Stuͤck zu fehen / welch es Se dad eruichteber, als biß nad) feiner 
A. 1607.den 18; Martii gefchehenen Krönung we elafien. 
4 dieſer Konigl. Declaration begab er j fo gleich nach Liefland , und grief Weiffenftein an, 
* aber davor drey tauſend Mann vergeblich ſihen. Ben feiner Zar entdeckte er , daß ti» 
ge Große heimliche Unterhandlung mit N ol aut gepflogen bätten ;babers A: 1605. die Kbps 
nom gemwalti yringen a Fer Augufto felbigen Jahrs brache er wieder mit einer fhönen und 
er f, und hatte in willeng Riganu belagern. Er befam aber die Nachricht; 
daf —* ln J —* Babe in — get —— hätte, und eilte dahero bey Nacht, ohngeacht des 
unaufhor lichen Regens dahin ihm anzugreifen. Weil aber Durch dieſe jäblinge 2. die Soldaten ſehr 
abgemattet waren, fomwurden fievonden Pohlen beym erften Angriff zurücke getrieben, und aufs 
Saat gefchlagen / wobey 8. Earlmit genauer Noth ſich aus des Seinen Hand retten nz. DieA. 
606..in Poplen entftandenegroße Unruhen verhinderten K. Sigifmunden znugfamme Früchte von 
been berrlihen Sieg einzufaimnlen , welche dahero auch K. Earimit möglich — —— 
Auf den eben seines Jahr im Martio zu Derebro 2 gebeikenen Reiche - 
sichter wieder ale Hände voll zu thun mit den entdeckten Anhän gern 8. . Siimnnde, — 
oc) Jacob de la Gardie ganz unſchuldig bald wäre um fein Beben gefom 
K. Earl Fonte nicht auderſt als mit folchem vielem —— — * Bar manfenden en 
befeftigen ‚ dabey er feines Menfchen fhonete. Die Priefter , welche bey Diefer Zerrüttung den 
tel wohl! nad) dem Winde zu richten gewußt hatten und bald Falt , bald warm, aan laulicht gew 
—* bebielten zwar ihre Kopffe, kamen aber um alle Ehre, Würde, und Frepheit , und mu 
felbften geſtehen, daß wann K. —— ſolte die berhand behalten abeny Arnter es um 
angelif@ lem, in Para geſchehen —— daß alſo dieſe dafelbft er alten uud 
en ttiget worden, * * K Carl zu danken. Er wolte guch A. 1609. auf dem Mei iu 
Stockholm das Gefetze machen, daß welche junge 5 nicht ſo viel lernen w 38 guten 
Künften und Wiſſen nfeaftten, aufn Nugen und Dienft des Vatterlandes erfordert würde, Die 
folten ihren Adel, und ihre Erbfcha —— haben; die Stände wolten aber nicht darein su gen 
mweilder * —— 45 —* ne Ben genen en On MWolte PSDR De daß diefes a. 
euͤberall ein vet w vi ytrae aa, 
ſet . Seondi«, Loccenius Lib. PL: 8 YIIL bif. Sver, 
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Der Woͤchentlichen 


Fiſtoriſchen Muͤnz Beluſtigung 


41. Stuck. den 10. October. 1731. 
— 
Ein Thaler von Herzog Johann Friedrichen zu 


Würtenberg von A, 1623, 








I. Beſchreibung deffelben. 


Se erfte Seite enthält des Herzogs Bruftbild im links fehenden 
Profil , bloßen Haupte, und Roͤmiſchen Habit, mit dem umbherftes 
> henben Tittel: JOHANN, es, FRID, ericus. D, G,DVX, WIRTEM= 
enfis. ET, TECC. enfis d, i. Jobann Sriedrich ‚von GOttes Gna⸗ 
ss — zu Wuͤrtemberg und Tech, 

Auf der andern Seite befindet ſich das Fuͤrſtl. Wuͤrtembergiſche 
Wappen in — ovalen, und mit einer offnen Krone bedeckten 
Schilde. Zu deffen beeden Seiten die Anfangs » Buchftabenvon dem Pas 
men des Münzmeifters ftehen C. T. In der Umfchrifft, wird m der 
erften Seite angefangene herzogliche Tittel alfo fortgefeget: COM. es, 
MONT. isbelligardi. DOM. inus. IN. HEIDENHEM. 1623, b. i. Graf 
su Mömpelgard und Herr in Heidenheim. 


(8) 2. Biſto⸗ 
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2. Siſtoriſche Erklärung. 
Der — iſche un erzog Johann eberich, war 


der ebohme von Friedrichs des regierenden 
—S acht Soͤhnen, welche ih * emahlin Siby a 








Itgebradht, und 


erg. 
in —— gethan, und ferner bey — Fahren von feinem 
atter — in das Collegium illuftre zu Tübingen geführet, wo air 


aͤntnuͤß und Furcht ttes 
ſondern ad zu & ernung 1— — Wi — 


aber ihm einige junge freche el eben wegen J Ef — * 
— tlich —— alleine ren — 
mit dieſen Worten ab: und wann mein Vatter mir einen Sto 


A. i 600 trat nahe Be ar fi gun ien —— 
and / und in Daͤnne 


land, durchreiſete Bayern, Defterr Ungarn 
En — * yon, De i * —— he ſich 
= lange Zeit bey —— Friederichen —* Coeln an der Spret 


eiſen ſetzte er ſich in groſſe Gnade und Gewogenheit 
De K. — F —— IV. a —— und K. ir 
IV. in Dännemarf, gleichwie ihm auch in den — — A 
Mori — Mar deSpinola, allen guten IB 
— des — — — ee — an, 
zuvor ehe ſein ter, Her riederi Januz- 
rü —— einem — und trat darauf fo gleich 
den 30, Januarü im 26, Jahr feines’ Alters die Landes⸗Regierung an. >> 
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weil er.noc) vier jüngere Brüder am Sehen hafte,als Ludwig Sriedris 
chen ı Julium Seisheichen, Sriedrich illem und Magnum, ſo 
loß er mit ihnen ‚wegen ber Landes⸗Theilung und ihrer Abfindun und 
erforgung, zu Stuttgard A. 1617. den 28. May einen brüderlichen 
Vertrag, in welchem abgehandelt und verglichen ward, — 
. Er, als der erſtgebohrne und aͤlteſte, das Herzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg und Te ſamt allen denen Grafsund Herrfchafften, Eins und Zus 
gehörungen 2c. für ſich und feine eheliche männliche Leibes- Erben, behiels 
te, und hingegen die Abfertigungbeeder Schweltern,der Fräulein Agnes / 
und Fräulein Anna ‚über fich nahm. — 
2.) Herzog Ludwig Friederichen die Fuͤrſtl. Grafſchafft Muͤm⸗ 
pelgart, ſamt dazugehoͤrigen inn und auſſer der Grafſchafft Burgund 
fen; desgleichen beede Graf⸗ und Her, Schafftenhors 
burg und Reichenweiler im Elfaß ‚mit allen ihren Landes Fuͤrſtl. hohen 
Regalien, infonderheit, Stand und Stimme wegen Mümpelgard im 
Meich, erblid) überlagen wurde, : 

3.) Herzog Julius Sriedrich ber brittgebohrne Herzog zu Wuͤr⸗ 
temberg, ein jährliches Deputat von 15000. Gulden, A den Gütern 
Weiltingen und Sreng / und der Anſitz auf felbigen, nebft Dazunöthigen 
Hausrath und Fahrnüg, befam. 

4.) Dem vierdten und fünfften Herzog, Friderico Achills, und Magno 
auch ein Deputat, und zwar jedem sehen taujend Gulden am Geld, ſamt eis 
ner Fuͤrſtl. Refidenz , und nothwendigen dazugehörigen Hausrath und 

ahrnüß, wie auch Brennholg, beftimmt wurde, und zwar jenem das 

aus zur Neuſtad / und - Das Haus zu CTeuenburg ‚body ohne einige 
Yorisdietio iction, auffer wasihre befoldete Diener belanget. WR: 

—2 Friedrich zwey Drittheil, und Dan Ludwig Friedrich 
ein Deittheil , den andern dreyen Brüdern , gu jo viel Silber» Gefchirr 
als zu einer Fürftl, Tafel ohngefähr gehörig, und auf drey taufend Gu 
den werth, geben wolte. 

6.) Alle und jede bey der Augfpurgifchen Confeflion zu verbleiben, 
und nicht außer dem Fürftlihen Stand Ich zu verheprathen angelobten, 
auch gene Tittels und Wappens ſich gebrauchten. 

lſo iſt Herzog Johann Friedrich ein Stiffter der regierenden juͤn⸗ 
gern Sturrgardifchen Linie, Herzog ndwig Friedrich der Wümpelgars 
iſchen / und Herzog Julius Friedrich der Tulianifchen, geworden. Herzog 
Friederich Achilles und Herjog Magnus blieben beede unvermaͤhlt. 
Wegen der damahls für die dr Religion fich ſarve 
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ic) anfagenden Zeit begab ſich Herzog Johann Friedrich A. 1610. iM 
‚bie Union, nachdem er vorhero lange ſich befehmwehret hatte, daß man ihn 
als Kreißsausfchreibenden Fuͤrſten bey der Donawertiſchen Achte: Exe- 
cution übergangen, und diefer unterdrückten Stadt Reftitution in inte- 
run; nebf andern Proteftirenden Fürften und Ständen, vergebens gefuchet 
Patte. o trat er auch A, 1614. in die mit Holland geſchloßene Allianz, 
fehleiffte mit dem Churfürften zu Pfalz, und dem Marggrafen von Dur⸗ 
lad) A. 1618. die aud) dem Schwoͤbiſchen Kreiß zum Schaden neu ans 
gelegte Feſtung Udenheim, oder Philippsburg, und ſetzte als Kreiß-Ob- 
zifter den Schtoäbifchen Kreif durd) angerworbene ftarfe Manſchafft in 
gute Sicherheit. Jedoch war er bey den allen mehr zum Frieden, Rus 
e, und Freundſchafft mit den benachbarten, als zu Krieg, Unruhe, Zan 
und Streit geneigt. Dahero fehlichtete er A, 1619. die GStreitigkeit 
tegen des Bft ums Straßburg zwiſchen dem Cardinal von Lothringen, 
"und Marggraf Johann Georgen zu Brandenburg, verließ A. 1621. die 
Union, ſchloß mit Herzog Mayimikian in Bayern ein Bindnüß, fuchte 
den geächteren Churfürften zu ‘Pfalz bey dem Kayſer auszuföhnen, und 
tieß ſich abfonderlich angelegen ſeyn, daß den Schwaͤbiſchen Kreiß das 
damahls weit um fich greiffende Kriegs + Feuer nicht erreichen möchte. 
Der Evangelifchen Religion war er fehr eiferig ergeben, ließ A. 
1611. die Formulam Concordie aufs neue zum Gebraud) feiner Geiftlichen 
drucen, ermahnete diefelben Öffters und ernftlich GOttes Wort rein 
und lauter zu predigen, und mit einem unftraflichen Leben ihre Gemes 
nen zu erbauen, hielte Die berühmten Theologos, Matthiam Hafenerffern, 
* und Jacobum Reihing ‚in großen Werth und Ehren. Jedoch verabſcheue⸗ 
te er allen Gewi — * — verſtattete jederman, der ſich ſtille in ſeinen 
gaben eine meile aufhalten wolte, die Gewiſſens⸗Freyheit, und pflegte 
fiters zu fogen : daß er lieber taufendmabl fterben / als einen des 
Glaubens wegen aus dem Lande jagen / und am Dertelftab brin 
en wolte. 
9" Die Kicchen, Kiöfter und Schulen ließe er fid) fehr empfohlen fer, 
and von ihren Renten und Einfommen nichts entziehen, oder zu mas 
anders verwenden, wie er dann auch einsmahls fagete: Er wole 
fidy eber in Stücken zerhauen laſſen, ale ein einiges Klofter 
‚von feinen Qanden weggeben. Die Sandes+ Stände deſchwehrten 
ſich bey Ihm durch feine Mutter, daß fo große Elnfünffte auf das 
irftliche Collegium zu Tübingen verwendet würden; er möchte es 
alfo lieber wieder eingehen lagen; Cr gab ihnen aber zur — 


En ef 
- Den Grund zudem Shrftlichen Collegio hat Hergog Ehriftoph 
geleget; den foftbahren Bau deffeiben hat Herzog Ludtvig 
vollfuͤhret; und Herzog Friedrich, mein Batter, bat daßelbe 
zu vollfommenen Stand gebracht. Warum folte ich dasjeni: 
& nicht unterhalten, was dieſer drey groffen und frommen 
ürften Klugheit und Mildthätigkeit zum allgemeinen Beſten 
geſtifftet? Ich wolte mir eher an meiner Tafel und ordentlis 
hen Fuͤrſtl. Koft abbrechen, als deflen Pflege und Unter: 
haltung in dem geringften ſchmaͤhlern und verringern laffen. 

Gelehrten Leuten war er überaus hold und gnädig, und fahe ger, 
ne warn fie ihm ihre ſchoͤne Schriften dedicirten, mie Goldaſt mit feis 
nen Reichs: Hindeln, und Lanfius mit feiner —— Confultatio- 
ne de Principatu inter Provincias Europe thaten. Abfonderlic) hat der ges 
fehrte Grieche Metrophanes Hieromonachus Kritopulus feine Freygebig⸗ 
feit gar fehre genoßen. 

Zu feinem Wahl: Sprud) hatte er in Lateinifcher Sprache die . 
orte: Confilio & Conitantia, und in Teutfher: Schlecht und 
Recht, erwählet. , 

Zu feinen Regierumgs » Gefchäfften hatte er täglich gewiße Stuns 
den beflimmet, in welchen er mit feinen Raͤthen für feines Landes Wol⸗ 
ahrt unverbroßen arbeitete, gerne guten Rath annahm, und denfels 

en ohne allen Eigenfinn ins Werck ſetzte. Dem Unterthanen vers 
ftattete er allemahl zu ſich einen freyen Zutritt, hörete jedermann mit 
Lands · vaͤtterlicher Gedult und Freundlichkeit, und lieg niemand ohne 
Troſt von fich geben. 

Ohngeacht der großen und vielen Beſchwehrden, worunter Teutfch- 
fand damahls feuer: und bes hefftig ausgebrochenen Böhmifchen 
Kriegs , melcher ſich in das ganze Reich nachmahls ausbreitete, blieb 
er doch beftändig in des Kayſers Devotion ‚und ließ fich Aufferft angelegen 

eyn, das fo fehr unterbrochene gute Vernehmen zwifchen des Teurfchen 
eichs Haupt und Sliedern, wieder herzuftellen, und allen Mißver⸗ 
gnügen mit Patrioufchen Rath und That möglichiter maſſen abzuhelffen. 
ie endlich doch die allenthalben — Ligiſtiſche Armee 
auch den Schwoaͤbiſchen Kreiß anzufallen drohete, reiſete er dem 11. 
Juli A, 1628. nach Goͤppingen, um dieſes Unheil durch guͤtliche Unter⸗ 
handlung abzuwenden, Er erkranckte N fo fehre, dag at 
3 ihn 
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ihn kaum nach Stuttgard zuruͤcke bringen konte, woſelbſt die Krankheit fo 

uͤberhand nahm ‚daß er den 18. Juli im 46. Jahr ſeines Lebens und zoften 
feiner Söblichen Regierung, feelig verfchieden, und Dafelbft in die Fürftliche 

Grufft inder Stiffts-Kirchen begraben wurde. Mit hm ift aud) alles 

Wohlſeyn von Würtemberg zu Grabe getragen worden , indem nachge⸗ 

hends dagelbevon demgroßen Teutfchen Krieg gänzlich uͤberſchwemmet, 

und hart mitgenommenmorben. 

‚ Mit feiner Gemahlin, Darbara Sophia, einer Tochter Joachim 
Friedrichs, Churfürftensgu Brandenburg, und Catharind, auch gebohrs 
ner Marggräfin zu Brandenburg, bat er 18. Jh in der Ehe geles 
bet, als welche er fich A, 1609. den 5. Novembris zu Stuttgard wermählet, 
und mitihr neun Kinder erzeuget, welche geweſen: 

I. HENRIETTE , gebohren-A. 1610. den 12.Dex, und geftorben A, 1623. 

den 13. Februarii. | 

I. REN rt ju Urach A, 1612. ben 15. Martü, ſtarb 

noch felbigen Jahrs den 12. Junii. 

Il. ANTONIA, gebohren A. 1613.den 24. Martii, welche fich fehreinder 
Hebräifchen Sprade und Cabbala geübet, und zu Stuttgard A, 

.1679.den ı. Odtobris unvermählt verfchieden. — 

EBERHARD II. und achter regierender Herzog zu Wuͤrtemberg, 
gebohrenA.16 “7 den ı6.Decembris,und geftorbenA.1674. ben 2. Juli, 

V. nn H, Herzog zu Würtemberg und Stiffterder Neu⸗ 

aͤdtiſchen Linie, gebohren A. 1615. den 19. Decembris, und verſtor⸗ 
ben A. 1682, den 24, Marti. 

VL ULRICH, Herzog su Würtemberg, gebohren A, 1617. den 15. 
May, befahm zu feinem Unterhalt Neuenburg angemwiefen, war ein 
großer Kriegs- Held ‚ber der Republigue Venedig , dem Churfürften 
m Bayern ,‚denKönigen in Spanien und Sranfreich, und endlich dem 
Kapfer und Reich gedienet. Er war aud) Ritter des Dähnifchen 
Elephanten-Drdens, und Rarb A. 1671. den 4. Dec. zu Stuttgard. 
Bon feinenzwo Gemahlinnen hater nur zwey Töchter gehabt , die alle 


beede (den — verſtorben. 

VE, ANRNAFZOHANMA,gebodren A. 1619. den 13.Martü, liebte 
fehr die Mathematic, und andere ſchoͤne Wiffenfchafften, und ſtarb 

A. 1679. den 5. Marti, 
vn, SPBHYELA, gebohren A. 1620.den 4. Decembris, ward A. 1644. 
ben 22. Nov. an Herzog Leopold Friederichen in Wuͤrtemberg in 
Mömpelgard vermählet, und Wittwe A. 1662.ben 15. — 
te 


* 


u ie ——— 
febte alsdann aufdem Schloße Hericourt, war fehr erfahren ın der 
Hiftorie und Genealogie, gieng legtens nach Stuttgard am Fürftk 

a ——— fie A. 1707. den 21. May verſtorben. 

EX, * er gebohren A, 1623. den 4. Sept, ffarb A, 1624, 

en 9. Januarıı. 

Herzöge Johann Friedrichs Wittwe hielte fich mach ihres: Gemahls 

Abfterbeninihrem Wirtwen-Sig zu Bradenheim auf, muftefich aber vom 

dar wegen des Kanferlichen Einfalls A. 1634. nad) Straßburg flüchten, wo⸗ 

felbft fie auch A. 1636. dem 13. Februarii dieſe Zeitlichfeie gefegnete. Man 

—— fie in die Stamm⸗Buͤcher dieſe ſechs Buchſtaben bey ihrem 

amen gefchrieben: 


„MV. S.LCA. 

Ihe Spener alfo erfläret: i 

j Mein Vertrauen Stebet In Chrifto Allein, 

er: . | 
Mein Veftee Stein Ift Chriftus Allein, 


vi, Lanfü Titus Wirtembergicus in Mansifa Confultat. & Orat. p. 696. Spe- 
aerus inSylloge Genealog. p. 585 . Lairiz. in bifor. Genealog, Palmvvald 
Tab IX. e. IH. $ XII. p* 488. Pregitzer im YVürtemb. 
Cedern-Daum.p. I. Tab. XIX pP. 19. - 
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Hiſtoriſchen Muͤnz -Beluftigung 
42. Stuͤck. den 17. October. 1731. 





I. Beſchreibung derſelben. 


Je erſte Seite — des Pabſtes zu —— I, Bruſtbild mie 
völligen Gefichte, jedoch wegen der Ungefchicklichfeit des Stem⸗ 
> pel» Schneiders, nach Damahliger fehr elenden Zeiten Befchafs 
heit, in gar heßlicher und unförmlicher Geſtalt, in der rechten das - 
eutz, und in der linken einen Schlüßel haltend, mit der Umfchrifft: 
AGAPITVS. PA.p= D.1. Agapisue Pabil Diefer Pabft ward errählet 
945. un ar + 955» 
-  Dieandere Seite enthält die durch ein Ereuß vereinigte Buchſtaben 
A. L, B. R. oder das Monogramma, D, i. dem verzogenen Namen des 
Roͤmiſchen Patrici und Fürftens ALBERICL Umher ift zu lefen : SCS, 
Sandtus, PETRuS. Petrus, der heilige Peter, - 


2. Aiftorifche Erklaͤrung. 


In der hiſtoriſchen Erklärung diefer Münze muß ich von bem Roͤmi⸗ 
ſchen Fürften Alberico hauptfächlich, und nicht von dem Roͤmiſchen Pab 
Agapito IL, reden , weil ich nicht nur alleine beweiſen will, Daß derſelbe, un 
nicht dieſer, diefe Din habe fchlagen lagen, fondern auch die Käntnüg 
degelben vornehmlich nöthig ift, an er 
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E8 war Albericus einer von den dreyen Söhnen Alberici, Des Roͤmi⸗ 

ſchen Bürgemeifters ode er mit der fo berüchtigten Marozia, die aus fols 
enden beffer. wird befand werden, erzeuget hatte. Derfelbe hat. unter 
abft Johanne X, A, yı5.dbieGaracenen aus derSeftungGariliano zuruͤcke ge⸗ 
kagen ‚mie LeoOflienfis in Chromico Cafınenfi Lib. I. c. 22. erzehlet. Als er 

aber Durch diefen Sieg ehr hochmüthig ward, und mit den Römern als 

ß gewaltſam und r, fo sagten fieihn aus der Stadt. Er 





estefich hierauf indie Stadt Orta in Etrurien befefligte diefelbe, nahm 

en Titteleines Marggrafens an, und lockte den Römern zum Tort, Troß, 
und Schaden A. 925. die weit und breit herum ftreiffende Ungarn ins 
Sand, welche eine fehr groffe Verwuͤſtung anrichteten. Mad) ihren Abs 
ug aber fielen die Römer Alberium, als einen Feind und Verr * des 
——— an, eroberten Orta, und erſchlugen ihn, wie dieſes Fla- 
vius Blondus in Decad, IE. Lib. II, p. 170: und Sigenius de R, J. Lib, VI,ad 4, 
925. p.156. aus alten Chronicken anführen. 

Juftus Fontanini in Antiquit, Horte Lib, N ce 7. jiehet dahero bie Wor⸗ 
tedes Banegyriften des Kayſers Berengers Lib. II. in Leibnitü T. J. feripte 
Brunfvu. p. 243. auf befielben Hinrichtung: - -- 

= =. - 0... Necfegnis abibat | 
Albricus, Tiberine tuas nunc fanguine lymphas 
— infecit, quingentaque robora belli 


ern der Fein th 
noch bey den 


Albericus ſey umgebracht worden, diefe abergefchahe nach Flodoardi Bes - 

richt im Chronico A, 92 

Meines Erachtens hat auch der fonf fo vortrefflihe und in Unterfus 

hung der Alterthümer und Prüfung der Gewißheit der Geſchichte Pas 
geü 
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ontanini befagtes anderes Buch des Panegyrici Berengariani nicht 
recht eingefehen ‚ geſchweige Dann gelefen ; benn fonft würde er gefundenha; 
ben, daß folchesdie Schlachtbefchreibe , welche Herzog Wido von Spoleto 
mit Berengern A, 889. gehalten, bey welcher ein Albericus auf Berengers: 
Seite geftanden, und handelt esalfo Feines wweges von dem Alberico, der 
nach den zurück gersichenen Ungarn von den Römern mafjacrirt worden. 

Nicht weniger irren Baroniussw nn. ad, A. 915. ». 2. Fiorentini in me- 
moriis Comitiſſe Mathildis L. III. p. 34. und noch andere, welche Albertum 
den andern und reichen, Marggrafen in Thufcien,der A. 917. verflorben, 
und DieBertham, K. Lotharii des Juͤngern in Lothringen Tochter ‚zur Ge⸗ 
mahlingehabt, — Vatter ausgeben; welches deßwegen un⸗ 
möglich ſeyn Ban, weil dieſesSohn, ** Wido „der unzüchtigenMa- 
roziz Gemahl ganz unlaugbar geweſen; und Doch niemahls dergleichen 

ande ber Maroziz , obfchon fonften an ihr Fein gut Haar dent en 

von den Scribenten ift vorgerucket worden. Obige gelehrte Männer find 
fonderlihdadurd) in dieſen Irthum gerathen, daß fie indem Liuchprande 
nicht beffernachgefehen , denn weil fiein felbigem Lib. 17. e. 13. Diefe Worte 
Rusanstihie Pincipemum ungern (5 bahenfa Pie dufben ittege 
pore RomanzUrbis i urpavit, ſo haben ſie au ar 
—— in Tuſcien gedeutet, da doch im folgenden Pr IN. c. id 
Ziutprand eben diefen Albertum Albericum nennet, und alfo fchreiber: 
Habuerat fane Marozia filum , nomine Albericum, quem ex Alberico , Mar- 
chione, = enuerat, Albertus und Albericus warenbey den Italiaͤnern 
einerley Rahmen. 

Des Füngern Alberici Mutter war obbefagter maſſen Marozia, deren 
Vatter man zwar nicht weiß, aber wol ihre Mutter, Die durch ihre gräßs 
—⸗ ſich ein ſchaͤndliches Andenken gemacht. Es war dieſelbe 

ora, eine aus einer anſehnlichen Rathsherrn Familie zu Rom ent⸗ 
foroßene,und alfo ſehr vornehme⸗Weibs⸗ Perſohn, von vortrefflichen Ver⸗ 
ftand und Schönheit, Die aber ihre Klugheit zur. Herfehfucht ‚und ihre gus 
te Seftalt sur Weiuſi anmendete, bammıtauf gefchi ve Weiſe den groffen 
Herrn von Rom das Seilüber die Hörner zu werffen wuſte, und fich fo 
wohl ihrer Macht , als ihrer Leiber bemächtigte,tiefie wolte. Der Hiltoricus 
Albericus nennet ſie doch eine Wittwe, ſonſt ſolte man glauben, daß ſie außer 
dem Eheſtand ihre zwey Töchter,Maroziam und Theodoram,gebohren habe, 
die ihr am Germüche und Leibe vollkommen Yet fahmen , und dahero 
auch zu eben diefen üblen Handwerk, das fie ZeitLebens getrieben ‚von ihr 
gar zeitlich abgerichtet wurden. Cie en * auch ſo weit, daß * die 
2 err⸗ 





errfchafft von Rom, da Fein rechter Roͤmiſcher Kayfer war, vollfoms 
= imihren Händen hatte, und recht maͤnnlich führete, Der je fibigen 
Zeit lebende Levita Ticinenfis, Liutprand bezeuget Diefes Lib. IL hift, c. 13. 
mit folgenden Worten: Theodora, fcortum impudens, hujus Alberiti, qu# 
nuper hominem exuit, avia, ( quod dictu etiam fœdiſſimum eſt) Romanz civi- 
tatis non inviriliter Monarchiam obtinebat. Sie brachte es alfo durd) ihre 
ewalt und Anfehen dahin, daß der leichtfertige Cardinal Sergius, ein ges 
ohrner Graf von Tufcoli , der ſchon A. 891. Pabft zu werden affedtiret 
hatte, aber von feines Gegners / des Formofi,Anhangtvar aus ber Kircheges 
rügelt worden E Chriftophorum A, 908. ins Gefaͤngnuͤs ftieß, und 
dh des Päbtl. Stuhls ducd) Die Waffen feines Anverwandtens, des 
arggrafs Alberti in Tuftien,bemächtigte. Seine übte Sitten und bes 
ſchriene Seitheit, die ihm m. niebergedrucht hatten, daß er bey kr 
Formoh Wahl nicht hatte empor kommen können, hatteer aber noch nicht 
abgefeget. Dahero fcheuete er fich auch nicht als Pabſt, feiner fo groſſen 
Natronur ältere Tochter ‚die in aller Frechheit erzogene Maroziam, zu jeis 
ner Benfhläfferin su gebrauchen, und mit ihr einen Sohn ,Johannem, 


u erzeugeit. | ö —— 
4 Sihneund Töchter zeugen wird son Päbften inden Hiſtorien nicht (6 
vffte gelefen, als wie von den Alt⸗Vaͤttern der Süden in dem erften Bucye 
ofis. Dahero muß ich deswegen einen tuͤchtigen Zeugen beybringen. 
Dieferift der öffters angeführte Liutprand der 1. c. ſaget: Marozia ex Papa, 
Serpio - Joannem - nefario genuit adulterio, 
Sieboch die Schaͤndlichkeit der Sache erfordert noch einen Zeugen 
von gleicher Wuͤrde, der iſt auch in der Bereitfchafft, nemlich der alteChro- 
nographus FarfenfisMonafterii von felbiger Zeit in DuCchefr T. M. Script, rer, 
Frans. p. 669. ſchreibet: Theodora quoque Roman civitatis monarchiam 
obtinebat, Hujus filia, nomine Marozia, ex Papa Sergio genuit filium ‚nomine 
Toannem ‚ guipoftStephanumfeptimum Romanus Pontifex eſſficitur. 
Na Pabſt Sergii MI. A. gır. zu Ausgang des Augufti erfolgten Ab⸗ 
ferben verliebte fich ber Römifche Bürgemeifter,und nachsnahliger Marge 
raf zu Orta in Die Maroziam , und hatte von ihr umehlich nicht nur uns 
ken Albericum den Füngern/ fondern noch zwey Söhne und eine Tochter. 
en daß eineordentliche Ehe zwifchen ihnen wäre gemacht worden / kan 
ich aus des Liutprands Ersehlung nicht abnehmen. 
Leo Ollienlis fagt zwar Li IR. e. 62. Chr. Cafin. daß auch obermehns 
ter Johannes, den Die Marozia von dem Mabft Sergio HI, empfangen hatte, 
auch, vom: Alberico hergefommen for > X], matione Romanus, Albe- 
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fici, Romanorum Conlulis, Alias, {md feine Iorfe; Alleine obangeführte 
Zeugniße wiederlegen demfelben aufs geündlihfie nn 

In einem Schenckungs⸗ Brief des Klofters SS. Ändrex & Gregorü ad 
Clivum Scauri, welchen der Juͤngere Albericus gegeben, und welchen ung 
Ughelli is Tomo I. Iralia [acre p. 1026. moviff. edit. aus dem Original mits 
—— ‚ treffen wir dieſes Huren Geſchmeiß zuſammen mr; denn deſſen 

nfang alfo lautet: Nos Albericus , Domini gratia humilis Princeps, atque 
emnium Romanorum Senator, atque Sergiws „ humilis Epifcopus $, Nepeſinæ 
Ecclefie , necnon & Conflantino illuftri viro „atque Berzenobiliflimapuella ute- 
tina, & germanis: fratribus, Marocba quondam Romanorum Senatricis fili &c. 

Nachdem Albericus der ältere oberwehnter maſſen umgebracht wor⸗ 
ben ‚fo verehligte fich DieMaroziamit dem vorhin ſchon angeführten Widone, 
Marggrafenin Tuſtien, und zwar nach ferner erften Gemahlin Abfterben, 
einer Tochter Anlcarii, Marggrafens von Jvrza. Durch denfelben brachte fie 
es dahin, daß ihr von dem IWgh Sergiolll, bekommener Sohn, Johannes, A. 
93 en Denn Päbfte ein-und abfegenkonte fie und ihre Muß 
ger meiſterlich. 

Diefe hatte emen jungen Geiſtlichen von Ravenna, Johannem, welchen 
fein Ertzbiſchoff, Petrus, nach Rom gefandt, zu ihrer unziemlichen Liebe ge⸗ 
reitzet / welchen ſie nachgehends sum Biſchoff von Bononien, ferner zum 
‚Erkbifchoff von Ravenna, und endlich A. 312. zum Roͤmiſchen Pabſt gema⸗ 
chet, der den Namen Johannis des zehenden gefuͤhret. Dieſen Galan ihrer 
Mutter ffießdie Meroen, durch Huͤlffe ihresGemahls, vom Stuhl, und fee 

»te dagegen A. 928. Leonem VI, Darauf. ee 

Herr D. Valentin Ernft Löfcher, der auch von dieſem Römifchen Hu⸗ 
ven» Kegiment eine Hiftoriegefchrieben, meldet Zib. 17.5 3.9. 37. Man 
habe damahls in der Welt eine gemeine Sage geführet, welche ein ber „. 

. wehrter Hiltoricus —* Zeit „ nemlich Liutprand Zib. M.c. 13, vor 
ee abe ‚daß Pabft Johannes X. nicht des Lando, fondern ‚ 
vielmehr des Pabſts Sergi und der Maroziz, Sohn geweſen ſey, und öde 
ve die Boßhelt dieſer Rotte um fo viel entfeglicher, wenn dreverbofte „ 
Mutter Theodora mit ihrer eigenen Tochter Kind dergleichen Schand: „ 
that verübet: Er hat aber den Liutprand gang und gat nicht verſtanden, 
der ganz an verſchiedenen Orten von den. beeden Paͤbſten handelt, als von 
Johanne X; indem allbereit gemeldten Orte, und von Johanne X1, Libro IT. 
e, ı2. bahero dann auch derfleiffige Albericus in Chronico ad A.9xx. dieſes 
beſſer gefaffet ‚und alſo gang deutlich und ordentlich erzehlet: Per idem tem- 

gus, Petrus Ravennæ ſedis pontiſicatum — qui'dum clericum ſaum Johan- 
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nem fzpius & iterum domino dirigeret Papæ, Theodora, quæ Principatum ter 
nebat Romz, in hujus fpeciei decorem —— exatſit, & ſecum fcortari 
compulit. Interea Bononienſis Epiſcopus moritur, & Johannes iſti loco eligitur. 
Paulo poſt ante diem ejus confecrationis, nominatus Petrus, Ravennas Archie- 
pifcopus mottemobiit , Jocumqueejus Jehannes idem, Theodor inſtinctu, Bo- 
nonienfe ecclefia derelieta,fibi ufurpavit, Romam quippe adveniens mox Ravennz 
ecclefiz ordinatus Epifcopus. Hic eſt fobannes, qui poft fuit Papa, & dictus 
eſt Johannes decimus. Marozia vero, Theodorz filia, Sergio Papz per adul- 
terium peperit illum Jobannem, qui duobus interpofitis poft a a Johan- 
nem Ravennatem fuit Papa, & dictus eſt Fohanmes undecimus, Jedoch auch 
ohnediefe Auslegungbeg Alberici redet Liutprand in der vom Herrn D. Loͤ⸗ 
fcher angeführten Stelle ganz deutlich vom Johanne X, und XI, alfo: Que 
tempore venerandz Remanz fedis Joannes, Ravennas, fummum Pontificatum 
tenebat, Jrem. Marozia exPapa Sergio - Joannem, quipoft Joannis Raven- 
natis obitum ſanctæ Romanæ ecclefiz obtinuit dignitatem. 

Man muß feiner Hure auch mehrnachfagen , als man bemeifen Fany 
noch der alten Hiftoricorum Worte, Sinn und Meynung nach denvorges 
faften Haß, zu verbrehen fuchen, wenn man nicht einen Irthum über den 
andern begehen, und Die Welt lauter falſche Sachen bereden will, Die 

chaͤndliche Theodera war zwar in ihrer Geilheit ganz unerfättlich ‚Daß aber 

eine alte Vettel hätte noch in ihrem so. Jahre vonder Frechheit feyn ‚und 
ihren jungen und frifchen Enfel mißbrauchen follen, das lautet gar ju graͤß⸗ 
fich, und iftunter den unflätigften Heyden niemahls gefchehen. 

Pabſt Johannes X, zohe ſich dadurch Der Maroziz und bes Widonis Uns 
gunſt zu, daßer ſeinen Bruder, Petrum, in allzu große Würden fegte, und 
mit ihm gleichfam das Kirchen-Regimenttheilte ; dahero ließen fie denſel⸗ 
benindem Lateranenfifchen Pallaft durch Soldaten überfallen, den Brus 
der vor deſſen Augen niederhauen, ihn in das Gefaͤngnuͤß fehleppen, und das 
felbft mit einem Kopffüßenerftiden. Ihm folgteLeo VI. der nur6. Mos 
nathund ı5. Tag lebete; worauf Stephanus VII, Pabſt wurde, und diefe 
Würde einen Monath, und etliche Tage über zwey Jahre fuͤhrete. Wo⸗ 
rauf A. 931. Johannes XI. Dazugelangete. 

Bald darauf Pb Marggraf Wido, und weil Die Marozia voraus fahe, 
daß fie ſich ſchwehrlich ohne einen mächtigen Beyſtand in der bißherigen Ges 

alt über die Stadt Rom würde erhalten koͤnnen, fo warf fie ihre geilen 
ugen auf ihres verftorbenen Gemahls Halb⸗Bruder, Hugenem, eine 

- gebohrnen Grafen in Provence, welcher A. 926. König in der Lombardie 
oder Stalien geworden, Es war der‘ "Sohn Sheutbaldi, ee Kr 
(7 
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talbi,Srafens in Provence, und der Berthz , Königs Fotharii desjüngern in 
Lothringen Tochter, welche fich nach Diefes ihres erſten Gemahls Ableben / 
sum andernmahl mit Alberto Il, und reichen, Marggrafen in Tufcien vers 
maͤhlete, und von ihm eine Mutter des Widonis wurde, Marozia aber fes 
= dienahe Anverwandtſchafft ganz bey Seite, dahero auch Liutprand 
gt,fie wäre eineandere Herodias gewefen, und both K. Hugoni ne 
auch die Herrfchafftüber Rom an, welches beedes derfelbe A. 936. blinds 
lings annahme,und einen prächtigenEinzug in Rom hielte. DieMaroziahats 
te ander Tyber die Engelsburg noch mehr befeſtigen laſſen, und meinte, dag 
fo lange fie folche in ihrer Gewalt hätte, fo würde fie und ihren neuen Ges 
— — Rom treiben koͤnnen. Aber ein jählinger Zufall wieß 
gent 
‚Der junge Albericus mufte feinem Stief⸗Vater bey der Mahlzeit die 
Kaubige —— machen, und ihm das Hand⸗Waſſer aufgieſſen. 
is er nun, nicht lange nad) deffelben Ankunfft, etwas unvorſichtig bey 
dieſer Bedienung war, undzu viel Waſſer ausfehüttete, fo befahmer von 
dem Stief-Datereinederbe Maulſchele. Diefe Schmad) brachte diefen 
jungen Cavallier dergeftalt auf , daß er die vornehmften Bürger zu Rom zus 
fammen beruffte, und ihnen mit nachdrücklichhien ZRortenvorfielete: wie 
weit nunmehro Die Herrlichkeit der fo alten und glorreichen Stadt Rom 
verfaltenmwäre, daß fie anigo einem Bluthſchaͤnder gehorchen müfte, und 
daß die Burgunder, fo fonften der Römer Knechte geweſen, nunmehro 
ihre Herren geworden. Da K. Hugo, da er noch kaum erwarmet, und 
nur noch * einen Gaſt zu halten waͤre, ihn ſeinen Stiefſohn, ſchon ins Ge⸗ 
te geſchlagen haͤtte, was wuͤrde er ihnen fuͤr Schimpff und Schaden 
ügen ‚ wann er Länger bey ihnen bleiben und einwurzeln folte. Ob 
de die freſſige und ftolge Weiß der Burgunder nicht mehr fenneten? ober 
folche nunmit ihrem Untergang erfahren wolten? Hiedurdyerregte Alberi- 
eus eine allgemeine Empörung in der Stadt gesen König Hugonem, dag 
die erhigten Römer alle Anftalt machten die Eingelsburg zu —— K. 
Hugo ſahe ſich alſo gezwungen wiederum aus Rom zu nehmen, 
und ſich in groſſer Angſt bey Nacht uͤber die Mauer der Engelsburg an ei⸗ 
nem Strick herunter zu laßen, und wieder zu den ſeinigen in die Lombardie 
zu begeben. Die Roͤmer nahmen hierauf die Engelsburg ein, beſetzten fie 
mit ſtarker Manſchafft, und erwaͤhlten über ſich im Seren den Albericum. 
Dieſer trauete Darauf auch feiner Mutter und feinem Halbbruder P. Jo- 
hann? Xl,nicht, die mit diefem Verfahren übel ae waren ‚fondernfeßs 
te ſie beede nicht lange darnad) im ein Gefängnüß, Wie Frodardus in Chro- 
nico 444. 933. erjehlet. K. Hu⸗ 
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K. Hugo räcte war noch felbiges Jahr miteiner Armde vor Rom, und ſuchte ſich 
dieſer Stadt durch eine Belagerung zu bemaͤchtigen. Es ſchlug ſich aber der damahls nach 
Rom zu Pabſt Leoni VII. gehende heil. Odo, Abt yon Clugay, ins Mittel, und vertrug K. 
Hugonem mit Alberico , welcher aud) dem Alberice feine Tochter Aldam beylegete, X. Hu- 
go hatte fich nur um deswillen fo leichte laßen zu einemergleich mit Alberico Anden ‚damit 
er durchdie Vermaͤhlung ſeiner Tochter Albericumeinfcpläffern, und doch endlih Rom in feine 
Gewalt bringen möchte. . | 

Der ſchlaue Albeslcus merkte aber alle feine Theke, und war auffeiner Huth. Da⸗ 
hero er feinen Schwieger: Vater weder einen Fuß in Rom feßen lief , nad) auch zu bem⸗ 
felbenfam, Hingegen fanden ale mit K. Hugone mifvergnügte taliäner bey Alberice 
fihern Aufenthalt, und wurden von ihm aufs befte verforget. NHierüber ward K. Hu⸗ 
g0 von neuem jornig, daß er ale Jahre das Roͤmiſche Gebiethe mit Brand und Pländes 
zung verbeerete. Dabers endlich Pabſt Scephanus IX, den heiligen Odonem, Abten ji 
Clugny, A, 942. wiederum nad Rom ruffete, un einen neuen Frieden zwiſchen dieſen 
beyden zu ftifften , welcher denfelben auch glädlich zu Stande brachte. \ : 

Alberieus blieb demnach Herr und Befiger der Stadt Mom von A. 936. bif A, 
954. in welchen er verftarb , und die Herrfchafft und den Befig von Nom feinem 
Sohn Odaviano, einem Geiftlichen, hinterließ, der nach 4gapiti U. Tod von den Roͤ⸗ 
meru unter den Nahmen Jobaonis XII, A, 956. zum Pabſt gemacht wurde; mie 
aus folgenden Worten de8Frodoardi erhellet,der zwölf Jahr darauf geftorben:Alberico,Patri- _ 
eio Romanorum, defun&o , Slius ejus O&avianus cumeffet Clericus, principatum adep- 
tus ef, quique poftea, defuncto Agapito, fuggerentibusque fibi Romanis, Papa urbis 
efkcitur. Nach des Frodoardi Bericht hätte Albericus die Dbergemwalt über Rom uns 
ter den vielfagenden Zittel eines Kömifchen Parricii geführet. Alleine daß er fi 
Diefes Tittels nicht gebrauchet, meifet obige Charta donationis beym Ughelli, die 
er alfo unterfchriebene Alberieus Princeps atque omnium Ramanerum Senater. Die 
fhuf| Zeugen, welche ſolche unterfchrieben, betitteln ihm auch alfo. Alſo nennete er 
fih einen Särften und Rache = Herrn der Römer. Wie er mit den Päbften 
gefchaltet und gewaltet, davon koͤnte nach viel gefaget werden,mann es der Raum litt, 
Don feiner Dberherrfhafft über dieſelbe jeiget auch gegenwärtige Münze, als welche vo, 
Jommen mit dem Sepräge übereinfommt , wie die gRünjen zu Zeiten der Earolingifchen 
Kayſer in Rom gefchlagen worden, ale die auf einer Seite des Kayfers ‚und aufder andern 
entweder des heil. Petri, oder der Stadt Nom ‚oder bed Pabſtes Namen, führeten, wie aus 
des Mr. le Blanc dıgertation bißerigwe über dergl. Münzen zu erfehen , der auch bemeifet, daß 
nicht der Pabft,fondern derSouverain von der Stadt Rom;foldhe habe als Geld fchlagen lagen, 

Der Cardinal Baronius, wann er in feinen Annalibus Eccleſiafticis auf diefe greuliche 
Zeit im zehnden Jahrhundert fomt ‚ift mar fo aufrichtig, daß er eben das aus dem Liut, 
prand / Frodsardo ‚und andern alten Hıltoricis anführet , was ich ergeblet habe, und abfons 
derlich eingeftehetin annigog. m. V, tunc itainvaluiffe meretricum imperium ‚ut pro arbi- 
trio legitime creatos dimorerent Pontifices, & violentos ac nefarios homines illis pulſis intru- 
derent. Er tröitete ſich aber auch dabey damit ‚ daß damahls die VWerbeifuug Chriſti einges 
troffen: Match. XVI. Und die Pforten der Hölen follen fie nicht übermältigen. Naralis 
Alexander ſpricht ihm diefed nach T. XV. H. F. p. 101, mit der beygefegten Application eis 
nes Dicti ex Cant.l.5. aufdendamabligen Zuftand der Roͤmiſchen Kirche: Nigra (um, 

bed formofa. vid, Liutprandus I. c. & L. IP. e. 1. V. 1. Frodardus & Alberi- 
eus in chren, Sigonius de R, I, Baronius ad h. am 
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‚L Beſchreibung deſſelben. 


uf der erſten Seite iſt die Abbildung der Stadt Raͤvenſpurg ga 

eben, wie fiefich von der Seite des Frauenthors prafenupef. 

ber derfelben find zwey nebeneinander ftehende Schildgen unter 

der Kayſerl. Krone, über welche zur rechten ein Palın und zur linfen ein 

Sorbeers Zweig hervor raget. In dem Schildgen zur rechten ift das 

Meichs» Wappen, der zweykoͤpffigte Adler ; indem Schildgen zur linfen 

dasStadt: Wappen, ein blaues Thor mit —— wiſchen 

zweyen Thuͤrmen mit Zinnen von gleicher Farbe, im weißen Feld; Unter 

den Waͤpplein ſtehet in einer Einfaßung die Jahrzahl MDCXXIV. Unter 
der Stadt iftineiner zierlichen Einfagung zu lefen: RAVENSPVRG, 

„„ ‚Die andere Seite ift mit lauter Wappen der ee hie angei 

fület; davon ihrer fünff in der Mitten ou den Schildg Füßen zuſam⸗ 

| men 
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men gefeget , welche auch mit Helmen und deren Kleinodien bezieret. 
Rings umher ftehen zehen Schildlein ohne Helme. Wie aber dazumahl dieje⸗ 
nigen geheißen, denen dieſe Wappen zugehoͤret, das iſt mir unbefand,zumahl 
da noch, keine Ravenſpurgiſche Chronick vorhanden, in welcher man die⸗ 
felben hätte koͤnnen aufgezeichnet finden, fo find fie auch nicht in dem großen 
ee Wappen: Buch unter Den Ravensburgifchen Geſchlech⸗ 

en zufinden. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Dit Reihsftadt Ravenfpurg im Algau liegt in einem luſtigen mit 
Weinbergen umgebenen That von welcher einen Buͤchſenſchuß weit, beym 
Unterthor hinaus , der Fluß Schuß vorben flieffet. Sie hat vordem den 
fo alten, angefehenen,, und reichen Welphifchen Grafen von Altorf gehoͤ⸗ 
tet, von welchen ohnmeit davon der Flecken Altorf, und das berühmte 
BenedictinerKlofter Weingarten 109 vorhanden. Auſſerhalb derſel⸗ 
ben auf dem St. Veitsberg haben dieſe Graſen ein Schloß gehabt, die 
Gravensburg genant, welches anitzo ein Oeſterreichiſches Land: Haus iſt, 
und zu der Stadt Anbau ſoll Gelegenheit gegeben haben / dieweil unter 
demſelben ſchon ein Flecken, die Gravenau, geweſen, der nach und nach an 
Einwohnern und Haͤuſern jo zugenommen, daß er endlich Stadt⸗ Rechi ers 
langet, A. 1100, mit Mauern umſchloſſen worden, und den Namen von 
obbemeldten alten Schloß Bravensburg behalten, von welchen man in 

emeinen Reden und Schreiben mit der Zeitdas ©. weggelaßen, Einige 
agen zwar, fie habe vörzeiten Rachendurg geheißen, ihr Beweiß hat 
aber weniger WahrfcheinlichEeit. — 

Nochweniger kan dargethan werden, daß der große Kayſer Friedrich 
J. daſelbſt gebohren worden, ſintemahl von deſſen Geburt fo wenig von Or- 
tene Frilingenfi und andern zu deffen Lebens » *Hefchreibung dienlichen Hi- 
ftoricis, aufgezeichnet worden, daß mir aud) deßen Geburts -SFahr eigentz 
lich nicht roiffen.. Er mar zwar von einer WWelphifchen Mutter gebohren, 
jedoch befaß dazumahl die alten Welphiſchen Guter um ben Boden: See 
ihr Bruder Herzog Welf VI. 

Es ift auch ungewiß, warn Ravensburg eine Reichsſtadt gewor⸗ 
ben. Crufius und Zeiler meinen zwar K. Friedrich der erfte habe ſie zum Reich 
gebracht. Alleine diefes find Mennungen ohne allen Beweiß, aufwelchen 
man heut zu Tage nicht gerne fußet. — 

Ich beſeuffze ſehr offt, 9— es in der Hiſtorie des ſo edlen und groſſen 
Schwaben⸗Lands noch fo duͤſter ausſiehet. Es war vor dem * — 

— anſehn⸗ 
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anfehnlichiten Herzogthümer unfers Reichs ; dem Schwaͤbiſchen Rechte 
hat fi halb Teutſchland unterworffen; eg ift anigo mit vornehmen geiftlichen 
und weltlichen Reichsftänden angefüller, von deren Urfprung, Wachs⸗ 
thum, und Aufnehmen, ein gründlicher Unterricht den Liebhabern der 
TeutichenReichs-Gefcyichte höhft noth ig waͤre Soil aber Fein Crufius 
und Zeiler mehr aufftehen, und die Hande an ein fo nügliches Werk legen. 
Man fol ſich nur mit diefer beeden Männer Schriften behelffen, die aber 
. einemöffters nur das Maulauffperren und nichts hinein geben, daß man 
fo hungrig bleibet , als man zuvor geweſen. Re 

Woran liegt es aber, daß man bey dem igigen allgemeinen Eis 

fer unfers Vaterlandes Geſchichte in ein größers Licht zu ſetzen / daran 
ganz nicht gedenfet? Man kan nicht fagen, daß esin Schwaben angelehrs 
ten Leuten fehlet; die Wiflenfhafften find dafelbft wie eigenthümlich 
und erblich. Es wäre auch niemand anigo geſchickter, eine folche 
vortreffliche Arbeit zu übernehmen und auszuführen, als der Wuͤrtem⸗ 
bergilche Regierungs:Rath und Profeffor Juris bey dem Fuͤrſtl. Collegio zu 
Tübingen, Herr Johann Tacob Moſer von Silfeck und Weilerberg, 
der hat Verſtand, Belefenheit, Aufrichtigkeit, Muth, Fertigkeit und 
Fleiß gnug dazu, mie fein erläutertes Würtemberg, feine Bibliotheca 
Scriptorum de rebus Würtembergicis, und feine andern ausbundigen Schriffs 


ten, jederman —— u erkennen geben. 
Ich glaube aber, das iſt die vornehmſte Urſache, daß es ſo ſchwehr, ja 
aſt unmöglich fcheinet ‚einetüchtige und ausfuͤhrliche Hiſtorie von Schwa⸗ 
en zu ſchreiben, daß die vielen Reichsſtaͤnde daſelbſt Bedenken tragen, 
die Schluͤſſel zu ihren Archiven an einen Rinck zu geben. Die verſchiedenen 
Gerechtſamme und Abſichten, und am meiſten die leidige Zwieſpalt in der 
Religion, erreget hiebey ein unaustilgliches Mißtrauen. Wenn man er⸗ 
waͤgete, daß ein rechtſchaffener Hiftoricus, bey einer ſolchen zu uͤbernehmen⸗ 
den allgemein noͤthigen und nuͤtzlichen Arbeit, ſich fo auffuͤhrete als ob er 
als des Archimedis Stuben: Gefelle an einem Drte ganz außer der Welt les 
-  bete,undgleichfam ohne aleReligionAffeften und Interefle wäre, fo würden 
viele fhädliche Vorurtheile und falfche Meynungen auf einmahl wegfallen, 
Der Reihsftände alte Gerechtſamme, und wohl hergebrachte Freyheiten 
find nunmehro fo —— daß keines Ge —— noch ſo 
geſchickte Feder einen Strich durchmachen kan. Dergleichen Nodum Gor- 
dium auflöfen, Fan nur alleine die ftarfe Fauft des Alexandri M, mit dem 
. Hiebeines fcharffen Schwerde thun, Defien Seelebelebet aber nieman« 
denmehr; das Fauſtrecht ift GOtt Lob fan rag Reiche auch are 
4) 2 en 
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Ben, und der Maieftätifche Schug unfers großmächtigften Kayfers , die 
wohl abgefaßten Reichs⸗Geſetze, und die vereinigten Kraͤ te unfers uns 
berwindlichften Reichs erhalten jeden: groffenund Eleinen Stand deffelben 
bey ungeftört-ruhigen Befig desjenigen , was ihm von GOtt und Rechts 
wegen gebühret.. Unfer Vaterland gleichet feinem großen Welt⸗Meere, in 
welchem der große Fifch feines gleichen zu. übermältigen: trachtet, und den 
Eleineri nach Appetit verſchlinget. ER 

Aber noch etwas fällt vielen. bedenklich. Aller Anfang ift insgemein 
ſchlecht. Man will we beleuchten laffen aus welchem eine 
nunmehro ſich fo hochſchwingender Vogel hervor geichloffen. Der Ce 
dernbaum, unter Degen Schatten anigo fo viek Menfchen leben, will aus 
Feinem Saamkoͤrnlein aufgeſchoßen ſeyn. Wann die endlich den groͤſten 
Theit der damahls kundbahren Welt beherſchende Roͤmer auch ſo ge⸗ 

dacht haͤtten, ſo wurdenDionyfius von Halicarnaflo, Livius, und Florus nicht 
haben der Nachwelt umftändlich melden dürffen, daß die erften Erbauer: 
are Vaterſtadt Findelkinder geweſen, und die erften Einwohner und 
ürger aus einent zuſammen gelauffenen liederlichen Gefindel beftanden ; 
Bas war jedoch eben kein ſo ehrliches Herfommen. Aber eim geringer und 
Feiner Urfprung verunedelt niemand, Die Altvätter der Fudenmarem: 
dirten , und ftammeten doch Könige von ihnen. ab, die ſich ihrer Vor⸗ 
tern nicht ſchaͤmetem . 
Jedoch das ſehnliche Seuffjernad) einer volftändigen und richtigen 
Schwaͤbiſchen Hifforie bringt mic) fa gang von meinen. Gedanken ab; 
dahero ich folche wieder auf Ravensburg lenken muß. | 
Man ſolte zwar glauben ‚daß diefelbe in dem langwierigen Interregnor 
— — des Herzogthums Schwaben zu der Reichs⸗Frey⸗ 
heit gelanget, weil ſie kein älteres brivilegium, als von K. Rudolfen I. aufs 
weiſen kan; aber dieſer Schluß gilt nicht. Wie viel Reichsſtaͤdte koͤn⸗ 
nen mit ihrenPrivilegüs nicht hoͤher als auf K. Friedrichen il. kommen, und 
das weithöhereAlterthum ihr er Reichs⸗ Unmitelbarkeit iſt doch unlaͤugbahr, 
und aus andern unverwerfflichen Urkunden, und gen der alten Scri⸗ 
benten. zuerweiſen. ‘Brand, Pluͤnderung, Auffruhr, Untreue und 
Nachlaͤßigkeit der Bedienten in Bewahrung der alten Schrifften, haben 
1? um aͤltere Kayſerl. Privilegia vorlaͤngſt gebracht. Sie find und bleiben 

eswegen doch weit aͤltere Reichs⸗Staͤdte, als ihre jungen Privilegia, die 
ſie auſzuweiſen haben. Das durch Feuers⸗ Brunſt fo offt verwuͤſtete Reutlin⸗ 

gen kan ſich anigo nur vom K. Earln IV. an. mit Kayſerl. Privilegis ſchü⸗ 
ken, und gleichmohk finder ſich e8 anderwaͤrts, daß fie laͤngſt vorhero zum: 
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Reich — Unter dem Adel find diejenigen die jüngften, die ihre 
Adels⸗Briefe vorlegen koͤnnen. Je roſtiger der Nitterlihe Schild, ie 
weniger braudyt man denfelben mit Pergament zu überziehen, Dasreime 
ſich gar wohl auch auf die Reichs: Srädte, | 

Über Diefes ſagt K. Rudolf in dem Privilegiovon A. 1276. daß die Bürs 
ger zu Ravinsburd), feinen Borfahrern im Reich, den Kayfern und Koͤnigen, 
getreulich angehangen , und ſich von ihrem Dienſt nicht gewendet hätten, 
mithin iſt ja dieſes von ek und Königen zu verftehen, Die vor dem Inter- 
regne regiert haben. K. Rudolfverfpricht ihnen aiſo, fie vom Reich weder 
oe, noch gu vertaufchen , befreyer fie von allem fremder Gerich⸗ 
ten eines Herzogs, Grafens, und andern Rechtes; verwehret allem Edel⸗ 
leuten und Mönchen ein Hauß in der Stadt anfic) Be und wanır 





es auch einem Mönch um GHttes willen gegeber würde, ſo folte er doch 
gehalten fepn,es binnen Jahr und Tag zuverkauffen. Fernerfoll Feinfremder 
Schug-Bermandter,Homo advocatiuus, ein Vogtmam wie es in andern Ur⸗ 
kunden —— wird, ſo lange er in Ravensburg bleibet, gehalten ſeyn, 
ſeinem Schutzherrn ſeiner Perſon wegen einigen Dienſt zu leiſten; Jnglei⸗ 

en: Wer ein Landguth kauflich oder erblich an ſich bringet, und es ein 

sahr und Tag ruhig beſeßen, daß es von niemand indeſſen angeſprochen 
roorden,derfoltes fernergeruhigfich behar'ten. Wann auch einer von den Bürs 
gern noch jung mit feinen Eigenthumvon feinem Eltern ifFabgefondert und 
nachdem haußäflig geworden, und geheyrathet har, aber ohne leibliche 
Erben verſtirbt, fo fol deffen Erbſchafft auf feinem Vater oder Mutter 
fallen,oder mann Feine mehr vorhanden, auf die nächften Erben. Es ift auch 
der Kayſerl. Wille, daß alle und jegliche nnmwohner der Stadt bey als 
fen Borfallenheiten gleiche Laften mit den Bürger tragen ſollen. Das 
Privilegium ift gegeben zu Bafel dem 15. Juni A, 1276. 

Zehen Jahr darnach A. 1286: war K. Rudolf perföhnlich in Ravenſpurg, bekraͤff⸗ 
figte nicht nur obiges Privilegium den 10, Januarii „fondern: gab ihr auch einerley Freh⸗ 
Beit. mit der Stadt Uberlingen zw genicffen , und die Gerechtigkeit einen Mark woͤchentl. 
alle Samftag zu halten. Wie fie denn auch vom folgenden Kayfern fo ſchöne Privilegiar 
verdienet, daß fie allen ihres gleichen nicht viel: nachgeben wird. Diefe'Privilegia con-- 
Armirten ihr A. 1293. dem 27. Januaril K. Adolph, Ar 129 K. Albrecht 1. Ar 13 10; 
K. Heinrih VII. M 1371. 8, Friedrich vom Defterreih. A, 1330. ertheilte ihr K- 
Ludwig aus Bayern eben diejenige Freyheiten, welche die Stadt Ulm hatte: Ar 1337. 
gab hr ebenderfelbedag Privilegium-,. doß ihre Blrger der. Abt und Convent des Got 
tes: Haufes in der Minrenowe nicht vor das geiftliche Gericht laden , fondern fo jemand’ 
Diefeiben zu Recht triebe , fo folt er fie vor ihren Anıman in der Stadt verklagen. Eber 
diefer Kayſer wolte.in einem Önadenbrief von A. 73 39. daß alle Leut, wie die genant wäh 
ren, die in ihren Extern und in ihren Bann Güter liegen hätten,mit Den Bürgern Bett und’ 
Steur geben foltem- Un) z RK. Cart. 
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K. Earl IV. hatdiefelbe auch verfchiedentlich begnadiget. A. 1354. gab erders 
felben die Gerichte zu richten über ſchaͤdliche Leute mit alle den Rechten, wie die Bürger 
zu Ulm von dem Reiche hätten. Wäre demnach, daß jemand für das eigene Gerichte der 
Stadteinen Dieb oder Rauber brächte, mit der Hab, die er geſtohlen, oder geraubet 
babe, fo folte der Kläger behalten auf den Heiligen , daß er fein Dieb oder Rauber, 
oder daß er ſein und des Landes [hädliher Dann fey, darnach folten zweene Männer 
auch ſchwoͤhren zw den Heiligen, daß des Klägers Eyd reine fey und nicht unreine, 
Märe aber, daß der Dicb oder Rauber vor Gericht gebracht würde ohne die Deube 
(das gefiohlene Guth) oder Raub, fo folte der Klöger ſchwoͤhren zu den Heiligen, 
daß er fein Dieb oder Räuber, oder dag er ſein und des Landes ſchaͤdlicher Mann ak 
und darnach follen ſechs Männer auch zu den Heiligen ſchwoͤhren, daß des Klägers Eyd 
reine und nicht unreine fey ; alfo folte ein redliher Mann vor dem Gerichte feinen 
Dieb und Mauber ewiglichen gewinnen. In einem andern Briefvon eben diefen Jahre 
verbiet diefer Kanfer, bey Strafe zehen Marck Goldes ‚keinen Burger zu Ravenfpurg 
weder vor das Hof» Gerichte, u. vor ein Land» Gerichte, zu laden. A. 1355. ge— 
both er Ulrichen, ‚Grafen von Helffenftein, Landvogten in Schwaben,daß er biefelben bey ale 
len Kayſerl. Gnaden wider alle, die fie daran hindern oder bejhädigen wolten, von 
Reichs wegen ſchuͤtzen ſolte. A 1348. verfprach er, daß die Vogthey, die Steur, 
das Amtmannamt, das Uxgeld, und der Zoll dafelbft, und mas dazu gehöret, nicht 
hoͤher folte verfeget werben, als zu diefer Zeit gefchehen. 

K. Wenzeslaus vergonte diefer Stadt A, 1396. alle und jegliche Hechter, in 
was Gerichte die geächtet worden, aufjunehmen , zu entbalten , und allerley Ges 
meinfhafft mit ihnen zu haben , ohu damit gegen den Kayfer, und dag Reid) ges 
frevelt zu haben, noch daß ihr diefes einen Schaden inwendig und ausmendigen Ge, 
richts in einige Weife zugieben zönte, jedoch alfo befcheidentlih, daß fit einem jeglis 
hen Kläger, der da zu ſolchen Aechtern von ihr in der Stadt rechtes foderte, eines 
vollfommenen und unverzugnen Rechten beholfen ſeyn folte. In eben diefem fahre ertheilte 
erihr denn Bann über das Bluth zurichten, und A. 1400. erlaubte erihr, das Wafı 
ſer / das von derfelben in den Bodenfee abrinnet, und dag man nennet die Schüfs 
fen, dazu zu fügen, zu ordnen, zu bauen, zu machen, , daß es ein geladen Schiff bi 
in dem Bodenfee ertragen möge, nad) allen Städten, und ab fie darin mehr Wale 
fers ober; oder unterhalb ihrer Stadt bringen, graben; und geleiten könten, daß 
möchten fie auch wohl thun. Ob fie mit der Verfanimlung diefes Waſſers jew 
mand auf oder ab biß in den Bodenfee Schaden thäten an Adern, Wiefen, an Steg 
oder. Weg, an Mühlmann oder in andern Sachen, fo folten fie das mit —— 
oder in andere Wege, ablegen und wiederkehren, nach redlicher Erkaͤntnuͤß biderler 
Leute, die jedweder Theil dazu geben ſolle. 

Von K. Friedrichen UI. bekahm Ravenſpurg A, 1460, die Macht Mannds 
und Brauens : Perſohnen, die fonft keines Herrns, noch Edelmans eigen wären, ob 
die auch nicht in ihrer Ninck » Mauer fäßen, zu Bürgern aufjunchmen; fo bob auch 
berfelbe A. 1454 | ihr Anbringen und- Befchwehren den Wochen: Mard zu Altorf 
wieder auf, und verfprache,daß hinführo inner einer Meil von Ravenfpurg, im Zirs 
kelweiſe weit und breit,einigen Mardk » Flecken oder Dörffern Stadt» Recht, Gräben 
su machen, Jahroder Wochen: Märck zu halten, nicht folte erlaubet werden. A, 
2473, erlaubte er ihr einen Verweſer des Reichs Amnmans aus ihren Run iu 
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en, wann diefer aus erheblichen Urſachen, das Gerichte nicht abmarten Pönfe, und 
eltärtigte ihr A. 1478. Das Dber Forſtmeiſter Amt, und jährlich zuhaltendes Walde 
Gerichte wegen bes Altorfer Reichswalde. So folte and) nad) einen andern Gnade 
Brief dieſes Kayſers von A, 1481. in Märlich mit Briefen erwiefenen, und in den 
Stadt» Buch befandten und aufgefchriebenen Geldfhulden, Feine Appellarion mehr 


ſtatt haben. 

K. Marimilian erneuerte A, 1512. das Privilegium, daß alle diejenige, fie waͤ⸗ 

ten geiftlih oder weltlich, fo nicht Bürger y und doch in der Stadt Napenn urg, oder, 
berfelben ettern, umd Gezircke gelegene Güter hätten, oder fünfftigl. überfähmen, ix 
mas Geftalt das gefchähe , und damit nicht Bürger werden wolten, ſolche Güter, ins 
nerhalb Jahrs Friſt, naͤchſt nach den Bürgern verfauffen foften; fo aber jemand dicfels 
ben Güter in der obbeſtimmten Zeit wicht hingeben, fondern die höher achten malte, ſo 
folten Bürgermeifter und Rath durch erbare unparthepifche von beeden Theilen dazur 
verordnete Perfohnen diefelben Güter nach den Werth , wie fie in der Steuer liegen, 
anfchlagen und fchägen laffen , und alsdann der Befiger ſchuldig ſeyn, ſolche Güter 
was fie geſchaͤtzt ſeyn, ur verfauffen, oder aber Ihme derfelben Anbau niedergeleget 
werden, es wäredann, daß der Kath einen ſolchen Befiger ſolche Güter länger in zu 
haben — fo ſolte derſelbe doch dieſe Güter jaͤhrlich zwieſach verſteuren. A. 
1516. gab dieſer Kapfer auch der Stadt Ravenſpurg eine Beſreyung von den Hofs 
Gerichte zu Rothweil, von dem Weſtphaͤlſchen Gerichte , und allen andern Land » und am 
dern Gerichten , wie die genannt fen. 
KR Earlder V.ertheilte A, ı 5 30.den Math zu Ravenſpurg dag Privilegium wegen des Abs 
zug : Geldes , daß nicht nur alle und jeglihe Perſohnen / fo ihm nicht unterworfen, 
in was Würden, Stand, oder Wefen die wären, niemand ausgefchloffen , die vor 
den Bürgern und Einwohnern einig Haab oder Gut, liegend oder fahrend, viel oder 
wenig, erben, oder durch Gemächt, Gefchäfft, oder in andere Wege überfommen 
münden, entweder die naͤchſten nacheinander fülgenden zehen Jahr , ben diefer ererb⸗ 
ten, oder obgedachter maffen überfonmenen Haab und Güteru wohnhafft ſitzen, und 
das Burger, Kedit übernehmen, und davon tragen folten, wie andere Bürger oder 
Innwohner; oder aber von diefen Gütern durchaus den zehenden Pfennig für Abzug 
bezahlen folten , fonderw auch, daß derfelde von der benahbarten Stadt und Obrigkeie 
ten Bürgern und Unterthanen, fo von den Ravenſpurgern mehr dann den schnden 
Pfennig nähmen, auch ſo viel, als Diefelben nehmen koͤnte. 

Eben diefer Kayfer lieh A, 15 51. aus trefflichen hohen Hafften, beweglichen Ur⸗ 

achen / zu Befürdermg des gemermen Nutzens, and Aufrichtung eines beftändigen 

egiment?, und fondern Aufnehmen und Gedeyen der Stadt, durch feine infonderbeis 
dazu verordnete Commiffarios den Math dafelbit verändern, denfelben mit andern taugs 
lichen Perfohnen wieder beſetzen, auch daneben die Zunfft, Häufer und Zünffte aufr 
heben, und eime befondere Ordnung und Sagung kund machen, wie es binführo mis 
Beſtellung und Beſetzung des zeitlichen Negiments daſelbſt gehalten werden ſolte. Dier 
weil aber die Burgerfchafft ihren erbautın Wein nicht zufammen verfauffen und vers 
führen Pan, fondern allein mit der Maas ausſchencken muf, Ih erlaubte der Kupfer 
A. ı755 auf der DBurgerichafft Anfuchen, daß die vormahls bey der Commifliom 
gefverten Trinck. Häufer wieder aufgethan warden, jedod) daß Feine Zunfft, oder jonft 
andere unziemliche und verbottene Zufammenfunfft der Burgerſchafft, genuttet würde. 

Wegen der fo ſchaͤdlichen Judenſchafft brachte der Rath zu Ravenſpurg 4, We 
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fh von Ferdinand J. einen Freyheitd Brief zu wege, daß Fein Jud, den Burgern, 
Anwohnern, Unterthanen, und Hinterfaßen,noh derfelben Weibern, Kindern, und 
Dienſthothen, weder auf liegende, noch fahrende, Güter, wie die Nahmen haben, obs 
ne des Raths Vorwiſſen und Erlaubnäß , weder mit, noch ohne, Wucher, weder mer 
nig / noch viel, fondern auch fonft nichts Überall, mit oder ohne fand , nicht leihen, 
oder färftredfen, auch mit ihnen nichts taufchen, handlen, wechfeln,, noch einigen.Con- 
tract, wie der Nahmen haben möchte, umb mas Sachen das wäre, vornehmen folte, 
welches alles nichtig, und Frafitlof, und das Hauptgutd , mit fanıt Daraus folgender 
Schuld, dem Rath verwürdt und perfallen ſeyn ſolte. K. Matthias begnadigte denſelben 

A. 1615. mit rothen Wachs zu ſiegeln. 

Weil in dem Weſtphaͤlifchen Friedens > Inftrument Artieulo V. F. 3. & 11. unter 
andern auch der Stadt Kavenfpurg fonderbahre Vorfehung befcheben , wie ed bay ders 
felben Hinführo in politicis & eccleliakicis gehalten werden folle; jo wurde durd) eine 
von des Schwäbifchen Creyſes ausfchreibenden Fuͤrſten, dem Bifchoffen zu Conſtanz, und 
ben Herzogen zu Würtemberg, in Lindau niedergefette ſabdelegirte Executions - Commil- 
hon den 4. Junii 25, MayA, 1649. in Benfepn eines won beeden Religionen , ſowohl 
der Catholiſchen, als Augfp. Confefkons Verwandten, gemachten, und von Kavenfpurg 
dahin, um Beförderung der Sache willen erforderten vollmaͤchtigen Ausſchuß, Diefes 
nachfolgender Geftalt ind Werck gefeget 

1.) So viel die Policica uud ſonderlich Anfangs die Einführung deren in dem 
Inftrumento pacis verglichenen Pariszten betrifft, ward verabſchiedt, daß binführo das 
Pleine oder tägliche Kathe ‚ Collegium iu XVI. Perſohnen, als s. Bürgermeifter , 4. Ges 
heimen , und 10, andern Perfonen ; das Stadt- Gericht aber in 12. Aleflorn neben einen 

Stadt, Amman; fo dann der gemeine Kath aus 22. Perfonen beſtehen, und in allen 

—* wie auch allen andern gemeinen Stadt : Acınptern eine durchgehende Gleichheit 

* — Religions⸗Verwandten gehalten, und in gleicher Anzahl erſetzet 
erden folten, 

2.) Megen des Stadt Amman Amts vereinbahrte man fi) dahin ‚, daf von jeder. 
Religion einer geordnet, und zwifchen denſelben alle 4. Monath dergeftalt altermirt wer⸗ 
den, daß wenn ein Eatholifcher Bürgermeifter in Amt, alsdann ein U. €. Verwandter 
das Stadt: Amman Amt führen, und foldes fo reciproce gehalten merben folte. ’ 

3.) Wegen der Pracedenz und Seflion wurden zwey Bänke und die Alternation angeordnet, 

4. Bein A Sinkeaung Extraordigair - Steuren folte eine durchgehende proportionirte Gleich⸗ 

eha 
bet — ) In Ein und Aufnehmung neuer Bürger folte kein Unterſcheid derXeligion gehalten werden. 

6.) In Eccleſiaſicis wurde alles nach der Poffetlion von A. 1624. eingerichtet, und abſon⸗ 
derl. mesender Earmeliter Kirche und des neuerbauten Kirchleins zum heil. Ereuß. - 

Nachdem —— ſich die Evangelifche ee bey den zu Goͤppingen 
ſubſiſtirenden Kayferl. fubdelegirten Commiffariis , Daß von der Eatholifchen Burgerfchafft etil 
cher Dusch den zu Zindau aufgerichteten Exscutions Recefs eroͤrterten Buneten keine völlige Befol- 

ung gefheben, dahero von denfelben eine neue Unterfuchung angeftellet, und den 16. 26, Junü 
x 1650, alles wdllig abgethan wurde. z 

Bon denalten Grafen von Werden » und Heiligen» Berg hat Ravenfpurg Smalenck für eine 

8* — — * aber dieſer Ort unter der hoben Obrigkeit der von Oeſterreich be» 
: Der Stadt ante er Reichs Anſchlag Auf einen Römer-Monath if drey zu Roß z 40. zu Fuß 
oder 196. h und Yährlich anigo zum Unterhalt des Cammer » Gerichts in den erhöhten Zielerz 
366, AN —— Zeilerus in Chroni Suevie 617.6inT. 
i ufius paflım, erus e. parvo ‚ 350.617. 8 in © 
Lunig na a Spei, — W » ee . 
+P- & 
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| Der Wöcentlihen 
Siftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
44.Stüͤck, den 31. October. 1731, 
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ine — MEDAILLE von Senrico Julio / 
zogen zu Srauv : Wolffenbüttel, von 





1. Beſchreibung derfelben. 


e erſte Seite zeiget den Herzoglichen eilfsfeldigen Wappen. Schild, 
I ſolcher nad) allen Feldern albereit Ai dem 21. Stud des ans 
dern Theis der Woͤchentlichen Hiſtoriſchen Muͤntz - Deluftis 
gung p. 161. iſt beſchrieben worden, mit dem von Silber und roth von 
oben herab gleic) gefpaltenen Mittel» Schild des Biſthums Halberftabt, 
und dem umherſtehenden Tittel: HENRICVS JVLIVS D, G, P. oftulatus 
E. pifcopus. H. alberftadienfis. DVX, BRVN. fvicenfis, E. t. L. uneburgicus, b. i. 
Heinrich Julius, von B®rtes Gnaden poßulivter Biſchoff zu Halber⸗ 
ftadt, Herzog zu Draunfchrweig und Lüneburg. Unter des Schik 
des Fuße ftehen die Anfangs + Buchftaben von dem Namen des Medail- 
leurs: H, R, F, MDCXII. b. i: Seinsich Rein fesir. 
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Auf der andern Seite flehet ein frucht-tragender Palm - Baum,uns 
welchen unten herum vier Fröfche, und fünff Schlangen Friechen. ge 
Proſpect ift eine bergigte Gegend mit zweyen Schlößern, mir der Um⸗ 
fehrifft: INVIDIA ASSECLA INTEGRITATIS. d. i. Der Heid iſt ein 
Vlachtrester oder Befehrde der Aufrichtigkeit oder Froͤmmigkeit. 


2. Aiftorifche Erklärung. 


Wie unter allen Fürftlihen Häufern im Teutſchen Reiche die Herr 
ge von Braunſchweig und Lüneburg das meifteund fchönfte grobe Geld 
eh fchfagen laffen; alſo hat fi) unter ſolchen auch Heinrich Julius, 
poftulirter Biſchoff des Stiffts Halberſtadt, und Herzog zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg in ABolffenbüttel, von dem mitlern Haufe Braunfchmeig, das 
mit infonderheit hervor gethan, und einen unfterblichen Namen gemachet, 
wie Dann feine Thaler und Schauftücken, wegen der darauf befindlichen 
Sprüche und Sinnbilder, womit derfelbige abſonderlich das Andenken 
von feinen zugeftoßenen Wiederwaͤrtigkeiten, wie auch von feiner dabey 
bezeugten recht exempharifchen Fuͤrſtlichen Großmuth, Aufrichtigkeit, 
und Rettung gegen alleDerunglimpffung, hat verervigen wollen, ein gar 
fehönes Anfehen haben. 

In demandern Jahr feiner Regierung A. 1590. ließ er auf feine 
Thaler um das Wappen die Umſchrifft fegen: HONESTVM PRO PA- 
TRIA. d. i. Was ebrlich iſt / das it vor das Vaterland ji thun. 
Man hat von den Thalern mit dieſem Spruche dreyerley Gepraͤge. Das 
erſte und rareſte iſt auf der erſten Seite mit deßen Bruft- Bild und der 
Jahrzahl 1590. davon ftehet eine Abbildung in der Hamburgifchen Thas 
ler-Colledtion Tab, XVL.p; 44. Das andere iſt mit dem Wilden Manne 
und der — 1598. auf Dem Avers, und dag dritte mit S. Andreæ 
völligen Bildnüg, um welches gebachter Spruch mit der Jahrzahl 1601, 


lefen. 
Nachdem hat der Herzog den Wa au l ) 
CONSVMOR PRO Tr eu 
Sür des Daterlandes Ehr Ä 
davon Andenfie) durg — — * obigen darunter die mit 
| erdiem 

dem Herjoglichen Bruſt⸗Bild am ſeltenſten zu ſehen. 
A. 1593. bekahm der Herzog mit etlichen: vom feinem Adelichen 
Landfagen, denvon Saldern / Steinberg / Stochen, und Aßeburg 
ziele Verdrießlichkeit, und ließ darauf ben anitzo fo genaudten — 





Thaler fchlagen, auf deſſen Reversdie gegen Mofen und Aaron aufrühres 
rifche, undvon der Erden verfchlungeneXotte, Kore, Dathan und Abis 
ram su fehen, defjen Abbildung und Befchreibung in den Hamburgifchen 
Hift. Remarquen A. 17903. P. V. p. 153. gu fehen. Der von Salder wa⸗ 
ren drey Brüder, Burkhardt / Eurdt, und Hildebrand, melde auf 
demLanbtag zu Salsthalen A, 1795. den Wolffenbuͤtteliſchen Amtman, 
als er der Stadt Braͤunſchweig Secretarium gefänglich wegfuͤhren wollen, 
durch einen Stoß aufdie Erden — demſelben alsdann den 
Secretarium, entrißen, und unter Begleitung ihrer Diener wieder nad) 
Braunſchweig gebracht haben. Ingleichen hatten dieſelben durch zwey 
oͤffentliche Anſchlaͤge in der Stadt Braunſchweig, alle diejenige, die ein 
von ihrer Schweſter Ilſe vonSalder, Fritzens von Schulenburg Witt⸗ 
we, gemachtes Schaud⸗Lied fingen, Gatgiren /referiren, und nicht uns 
terdrucken würben,für ebrlofe,verfogene,meuchelifcheVerleumbbder und Eh⸗ 
ren-Diebe erfläret,, und hieraufden Herzog befchuldiget, als ober ders 
leichengethan. Derielbebefegte barauf ihre Häufer und Güter mit Mans 
afft ‚und es breitere fich auch ein Gerüchte aus, Daß er. habe zwey vonden 
53 ern gefaͤnglich ie nach Lemgau in Weſtphalen führen, wo fieelendis 
8 ich in banking umfommenmärg.Syngleichen wurden von den Sal⸗ 
ern und Conforten noch viele andere übele Dinge von dem Herzog fülfche 
lic) ausgefprenget , welches Denfelben beiwog, den andern iymbolıfdhyen 
Zhaler fchlagen zu Mr — welcher der Lügen Thaler heiffet, auf welchen 
. einliegender Löwe zwilchen benbeeden vordern Füßen einen Steinbock, alg 
das Wappen derer von Steinberg, hält, über welchem in ber Lufft ein flies 
gender Engelmit einem Lorbeer-Krang ſchwebt, moben auf einigen Die Jahr⸗ 
ahlıs96, Anmwendigherumjiftsu lefen ; TANDEM BONA CAVSA 
VMPHAT. d. j. Endlich eine gute Sach obſiegt / und auswendig: 


"n 
HVETE DICH FyR DER TADT. 
DER LVGEN WIRD WOL RADT. 
befiehe Die Hiſt. Remarques 1, c, p. 161. 

Andem Lied von 66. Gefeken, das ber Herzog von feiner gehabten 
Verdrießlichkeit und Unruhe mit den von Saldern und der Stadt Braun 
fürs emachet, beklagt er ſich Über die Saldern und Conforten nach 

er Randfchrifft mit diefen Worten: h Ä 

. \ 17, 

80 giengs mir frommen Sürften 

in nm Re iment, 2 

wiewohl mic) fe —— duͤrſten 
2 
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Tufig d alle Ständ 
_—. e St 


ich zu promewiren, 
und feben niemand an 
die Waage gleich recht führen 


inmeinem Land jedermann, 
18. . Tg 

Doc haben fi gefunden Dadurd mir abzuftehlen 
«uch unrubige 2. meinen PA Nahm 

den ſolches war ein Wunden, das GOtt ich muß befehlen 

weils ihnen gab Feine Bent. weil mir unrecht gethan. 

Drum thäten fie ſich ſchmuͤcken Unruh thut viel vermeffen 
mitibren Zügen gfhwind, der Teurfelfchläffe auch nicht, 

mich gar zuumterdrücken nichts rohs dran ift gefrefjen ; 
wie man gnug urfund find. denn GOtti fie ſchon gericht. 


Nach dem Inhalt diefes Geſangs ift auch der dritte emblematiſche 
Thaler A, 1597. geprägt worden, welchen man den Warheits Thaler 
nennet, weil felbiger die auf der gügen und Verleumdung ftehende Wars 
heit vorftellet, mit der Beyſchrifft: VERITAS VINCIT OMNIA, CALVM- 
NIA, MENDACIVM. Bd.i. Die Warheit überwinder alles. Die Vers 
laͤumdung. die Luoͤgen. Die andere Seite enthättden Spruch: RECTE 
FACIENDO NEMINEM TIMEAS, d. i. Thue recht / ſcheue niemand. 
Beſiehe die Hiſt. Remargv. I. c. p. 169. 

Nicht weniger hat auf obige böfe Rotte auch der vierdte ſymboſiſche, 
und fo genandte Mucken⸗Thaler von A. 1599. gesielet. Denn diefer zei 
get einen fisenden Löwen / wie er mit den ordern Füffen ein vor ihm liegen; 
des Wefpen:Neftzerftöret, ausmelchem fechs Weſpen zur rechten, und 
viere zur linken Seite auf ihn sufliegen. Es hält aber ein über ihn ſchwe⸗ 
bender Adler einen Lorbeer: Krang über ihn, und beftrahlet ihn auch zur 
rechten Seitendie Sonne. Befiebe F Remarqu. I. c. p. 177. 

Der Herzog hat fonder Zweiffel Damit am Tag legen wollen, daß obs 
ſchon gemeldter Schwarm unruhiger Köpffe auf ihn loß gehen, und ihn zu 
verlegen fuche, ſo fen er doch fo wohl durch den Goͤttlichen, ats Kayſerlichen 
Schuß gegen alle antringende Feinde ficher geftellet. | 

Zum Andenken der mit feinen drey unverehlichten Brüdern, Herzog 
Philippo Sigifmundo , Joachimo Carolo,und Julio Auguſto gepflöges 
nen beftändigen Einigfeit und Freundfchafft, ließ er A. 1599. den Kin, 
erachts;Thaker fchlagen, auf deffen Reversein Bär und Loͤwe einen flardf 
zufammen gebundenen Buͤſchel Pfeile halten, mit der Umfchrifft: VNITA 
DVRANT. d, i, Vereinigte Dinge danern; vid. Hift. Remargy, ]. c. p. 

85. Im obbemeldsenPiede bezeiger d⸗ “eine friebfertig, und Eins 
koch jebendes Gemuͤthe alfo; - - 11, Nach 
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r1. 
Nach Srieden thätich fireben 
Auch und Einigkeit Bi 
inmeinem ganzen eben 
auch Zucht und Erbarfeit. 
Das Blüd fo mir GOtt geben 
gfiel aber andern nicht 





9 


diel Zanck auch zugericht. 

Im angezeigten Jahr kam auch der ſechſte symbolifche Thaler zum 
Vorſchein, weiger nn der Parrioren-haler heiffet: Es führet Derfelbe 
auf der Gegen: Seite einen Pelican im Neſte, welcher um feine von den 
Schlangen gebißenedrey ungen von Giffte zu befreyen, feine Bruf auf 
hacket, undibnen fen Blut zutrinfengiebt. Umher find die vier Worte 
zroifchen fo viet Gebund Pfeile zu leſen: _ PRO ARISETFOCIS, b. i. 

Fuͤr die Rirch und Datterland 
Sollmein Blue ſeyn angewandt. 

Mit der Stadt Braunſchweig it Herzog Heinrich Julius von A; 
1595. in großen Streit und Unfrieden gest mehr nicht nur einen 
ſchweren Process am Kayſerl Cammer : Bericht veranlaffet, ſondern auch 
zu offenbahrer Feindfeligkeit und geoßen Krieg endlich ausgebrochen; wie 
folches die damahls gewechſelten vrelenuund weitkäufftigen Streit: Schriffe 
ten ausmeifen. Der Herzog hat Davon aud) Gele enheitgenommen, vers 
fchiedene gantz befondere Schauftücken prägen zu laſſen. Als die Stade 
Braunſchweig verweigerte demfelben die Huldigung zu keiften, auf 
Landtaͤgen zu erſcheinen; ſo ließ er A. 1600, eine Oval-Medaille, im Gold‘ 
von 6. Taten, mit feinem Bildnuͤß machen, auf deren andern Seite ein 
Mann zufehenmwar , welcher mit einer Kolbe und brennenden Fackel einen 
fieben Föpffigten Drachen beftritte,mitderDevife: COMPELLE INTRARE, 
d. i, Treibe ihn bineinzugeben.  __ 

Bey ausgebrochener Feindfeeligkeit fprengte der Nach zu Braun⸗ 
ſchweig in ganz, Teutſchland ungefcheut und vermeflentlich , fo wohl 
ſchrifftlich als muͤndlich, aus, der Herzog habe in willens, die Stadt ganz 
umzukehren / die Burgerfchafft um ihre Ehre, Leib, Leben, Haab, Güs 
ter, Frepheit, Gerechrigfeit, und Privilegien zu bringen, und fie ganz zu 
eibergemen Schaven zumachen , Die igigen Einwohner und Buͤrgerſch 
gaͤmlich auszurotten, und die Stadt mit andern Leuten zu befegen. In⸗ 
gleichen ward der Herzog von felbiger ſchroͤcklich ausgetragen, als wann, 
er umnichtiger Urfach millen habe Leute henfen und umbringen laflen; Cr 
habe fich verſchwohren nach Eroberung —— a 

. | r)3 erhane 


WO unit 
derhauen , und das Kind in der Wiegen, und im Mutterleib nicht 
leben zulaßen / und habe die Stadt mit giftigen Kugeln —— 
Er habe einen dpiritum familiarem; Henker und Zäuberer wären deſſelben bes 
ſte Geſelſchafft, ʒund muͤſten ihm taͤglich weiſſagen; obſchon einer ihm ein⸗ 
mahl evrophezelet daß er noch würde von Land und Leuten verjagt werden. 
Es geſchahe dahero auch / daß ein HauffenfchmählicheLieder, Pasqville , und 
Relationes von des Herzogs Beginnen gegen Braunfchweig allenthalben 
fpargiret wurden. Der Herzog vertbeidigte ſich aber wegen diefer graͤßl. 
erleumdungen nicht nur in großen Schrifften , fondernbegeugte auch feis 
ne Unfehuld und Großmuth durch etliche Medaillen, Auf einer von 73.L0th 
ilbers fleher eine brennende Lampe gegen einen mit Schilffbewachfenen 
eich, auswelchem die auffteigende Fröfche gegen das einen groffen Glantz 
von fich werffende Licht zu quacken aufhören, und verfiummen, mit der 
Umſchrifft: PELLIT MENDACIA VERVM, b. i. 
Der Flaren —— Grund 
Verſtopfft den luͤgen⸗Mund. 
Ein Heineres Schauſtuͤck enthältäm Avers einen Salamander mitten 
in Flammen, mit ber Umfchrifft: CONSTANTER ET SINCERE, ®. j, 
beftändig und aufrichtig. Auf dem Revers aber iftdiefe Schrift zu lefen; 
Die Unfchuld niemand dampffenFan, 
ob fie ſchon muß am Creutze ftan; 
Gleichwie der Salamander ftets 
im Feuer bleibet unverlest. 
Hieher gehöret adich Die aufdiefem Bogen vorgeftellfe Medaille, davon 
noch ein ®epräge vorhanden, da die Gegen» Seite. mit diefer Erklärung 


angefuͤllet: 
on Froͤſch und & 
dem Dalmbaum —2 reinen ne 
Alfo auch Neid und = zwar 
—*— —— dog ohn Befahr. | 
Wie ſehr aber Die vielen Diffamationes dem Herzog zu Gemüthe gegan⸗ 
gen, das iſt aus feinem Liebe auch abzunehmen: 
12 


R 13. 
Derläumdung muft ich leiden Als daß ich hätt vergoſſen 
Auch viel —— u A viel ———— ue 
von unrubigen Leuten Ihr viel umbringen laffen 
br Zafter und Schand _ aus sr en Muth. 
Ä nftlich Hab ftraffen laſſen Und hätt all ſolchen Sachen 
wie Fund iſt jedermann, auch felber beygewohnt 
darum bin ich dermaffen der mich theilbafftig machen 
unſchuldig griffen am und gar niemand verſchont. 
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1? 

Welbe — mir zu Herzen David muft Br viel leiden 
weiß GOtt/ gefliegen ift, doch nicht alles verfchuldt 

darzu mir groffe Schmertzen Warum folt ich dann meiden 
— ſelben Friſt. "> —— nicht gedult? 

Doch thu ich mich des freuen GOtt ichs muß befehlem; 

Dafi alles ift erdicht 8, ing en ſehen Fan 

und wird die —— Vor dem mit Leib und Seelen 
ſo mir das angeri vor Gricht wir muͤſſen ſtahn. 


Wieder die Stadt Braunſchweig fuͤhret er ferner beſondere Su 
ſchwehrde in — Verſen: 


Dran hat no 5 tein Benügen be baft mir ‚genefen 
gehabe dein falfches Herz, 24 wär für eim Jahr 
fondern muft mir zufügen * uͤrhabens — 


noch vielmehr Dein ni Schmerz, ”- * nzukehren 
Mich greulichſt diffamiret s Rind im ‚utterleibe 


faft durch die ganze Welt, * laffen leben nicht 
und faͤlſchlich wadueiret uft ſolchs auch von ... 
drauf du ein tapffer Held, ift aber alls erdiche, 


Und dat b 
da „Duce Demeifen bank. 
m bleibens lahme Zoten 
und —— es gleuben fonft, 
Daß esẽ 8 gefgehen n 
els ic den W 
and das ae Dir geben 
faft Durch die ganze 
ebenfelbiger Zeit ward noch eine fchöneMedaile gepräget, abe 
er in mit dem Braunſchweigl. Helmund deſſe Zierde und derim rifft 
—5 Tittels, und umher in einem Laubwerk flehenden 14. Fleinen 
ten Minen ua Wappen; und auf derandern mit einem Pelican, 


—— deßen — ein 8* gefiederter langer Pfeil gehet / mit dir 
evie; BIS 
Da maß zefes nie von — 
“ Ar —— g von ze * auf der mbernSie 
run 
i 9 * felbft geſdert ich, 
itzt verwundet mich 


o in der Welt 
ir —* t gefelit. 
Da 


952 





20. 
Und das alls dem Eude 
daß fie will Feyn ger frey 
. aus meim am wenden 


—A— 


Daß dieſes Bild der Undankbarkeit au 
erklaͤret der Herzog im angefuͤhrten Liede 


f die Stadt Braunſchweig iele, 
folgender maſſen: 
Du Fanft ja nicht verneinen 


wofern unoch in dir 
ein Bluts⸗Ader 9* reine, 


nun Reichs-Stadt feyndabey. und nicht voller Lift. 
m dich dergroffen Schande Da von meinen Dorfabren 
auch der Undankbarkeit, du alle Wohlfahrt haft 
‚ die du Doch aus meim Lande vor eglih hundert Jahren 
Haft alle Dermügenpeit, mit ihrer groffen Zaft, 
27. 29, 
Daß du hindan geſetzet Deſſen du d ruͤhmen 
und nicht — east f ift * a A 
dein Gwiſſn und Seel verletzet von ibn aus Bnaden Fommen 
wer dich 5% groß gemacht du kauſt nicht nein. 
und an ange at erbauet 8 haſtu alls belohnet 
erweitert und befeft, mit Undanf, Trog, und Spott 
: be t und bemauret, und fied 
begütert auf das bei perfolgt iin den Tode, 
Du haft fie "binder angen 
u 
offtmahls gar liſtiglich, 
dazu —* unterjtanden 
und body befli dich. 
Sie um ihr Erb zu bringen 


aus Stolz und Übermuch 
von ihr Hoheit zu dringen, 

von Keib und allem Guth. 
ESs hat Herog Heinrich Julius noch andere Medaillen mit ſchoͤnen De⸗ 
vifen ſchlagen Iaßen, ich habe aber nur diejenigen Thaler und Medaillen von 
ihm albier anführen wollen ‚die einige Verwandtſchafft mit der auf dieſem 
Bogen vorkommenden haben, _ Sch mar anfangs willens, dasjenige 
‚Lied, in welchem der Herzog feine Streitigfeiten und Unruhen mit ben von 
Saldern und den Braunſchweigern Fläglich befchrieben, wieder drucken zu 
lagen ‚und.es mit Degen Thalern und Muͤnzen zu erläutern. Weil es aber 
aus 66. Verfen,oder Strophen,beftehet, fo würde esmit den Anmerfungen 
ich über. einen Bogen im Druck belauffen haben; dahero ich nur das aller 
nöthigftezur illuftrauion der Palmbaums-Medaille habe daraus anführen 

rollen. vid. Siftorifder Bericht von Braunſchw. Handi. 
und Mhetmeier in Braunfchw, Lüneburg. Chros 
nich. P. II. c. 63, 
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„pe Woͤchentlichen | 
Hiltorifchen Sun; -Beluffigung 
45. Stuͤck. den7. November. 1731. 


Ein rarer Ducate des Bifchoffs zu Breßlau, Ca 


fparsvon Logau,von A. 1562. - 





oe — 


1. Beſchreibung deſſelben. 
Uf der erſten Seite ſtehet der heilige Johannes der Tauffer in 
ganger Geftalt, mit demGOttes⸗Laͤmmlein auf dem linken Arm, 
und er Umſchri t: MVNVS CÆSAR. is. MAXIMILIA.,ni. 
ie andere Seite ftellet zwiſchen der getheilten Zahrzahl 1562. das 
Biſchoͤffliche Wappen vor, in einem drey-feldigren Schilde, in been er» 
en das Wappen des Biſthums Breßlau, 6. weiße Lilien im rothen Feld, 
im anderndas Wappen des Fürftenthums Neuße, der Schlefifche ſchwar⸗ 
e Adler mit einem filbern 9 oͤrnten Mond aufder Bruftimgoldnen Feld. 
Unter diefen im britten ift Das Stamm⸗Wappen derer von Logau, nemlich 
ein Feld von blau und. weiffen Rauten, durch welches von der Iinfen zur 
rechten einfchräger rother Baltengehet. Den gantzen Schild bebedfet die 
Biſchoͤffliche Inful. Umber ift zu lefen: CASPAR, LOGVS.D. G. Dei 
Gratia. EPIS. copus. WRATIS, lavienfis. d, i. Eafpar Logau, von GOt⸗ 
tes Bnaden Bifchoff su Breßlau. 
2. Siftorifche Erklärung. | 
Obſchon Herr Dewerdeck nad) feinem rühmlicyen Fleiß und Accura- 
teffe fich alle Mühe gegeben ‚in feiner ſchoͤnen Silefia Numilmatica alle merk⸗ 
würdige Münzen, fo in Schlefien — ——— * — 
| ß y zuſtellen, 


zuſtellen, fohat er doch dieſen Bifchöfft. Breßlauiſchen Ducaten nicht zu 
Gefichte befommen , dahero ich kein Bedenfen getragen, ſolchen allhier zu 
præſentiren, und folgendes vor ihm anzumerken. 
Eafpar von Logau / der XXVIIIſte Bischoff zu Breßlau, war aus 
einer alten Adelichen und wohl angefehener Familie in Schlefien , und 
ar aus De Da im Fürftenthum Schmweidnig, entiprofs 
en. Schickfuß nennet ihnfi fedlich einen vonkochen ; denn diefe alfo ges 
nante Edelleuthe find in der Marek Brandenburg, in dem Herzogthum 
Magdeburg, und inderJiieder-Laufnig, anzutreffen, und fuͤhren in Wap⸗ 
en drey mit Hüten —— im blauen Felde. Derer von Logau 
appen aber iſt nach einer alten Befchreibung: „Ein blau und weiß ges 
„weckter Schild mit einen dadurch gehenden rothen Strich. Auf dem 
„ Helm, wie in Schild, oben daranf cin weiſſes Ey, Die Federn ſchwarz, 
„ die — roth und weiß. | 
r war A, 1524. gebohrem. Sein Datter hieß Matthias vom Logau, 
und war in K. Carla V. und. König Ferdinands I. Kriegs-Dienften. Bey 
etwas errwachfenen fahren Fam er unter 8. Ferdinand Edelknaben, und 
darnach eine kurze Zeit imKrieg._ Dieweil er aber einen befondern Trieb 
zu Erlernung der Sprachen und Wiſſenſchafften bepfih puhrete, ſo quit⸗ 
tirteer Das Soldaten⸗Leben, und legte fi) aufdas ſtudiren. Um dazu ab 
le dienliche Mitte zu erlangen / und demfelben in rechter Kuhe und Be 
quemlichkeit obzuliegen, gr er fich im geiftlihen Stand, und erhielte 
nachdem auch im etlichen Stifftern feines Vaterlandes einträgliche und 
anfehntiche Präbenden. Seine ermorbene große Gelehrfamfeit, und die 
angenehme Fertigkeit viele Sprachen zu reden, ingleichen fein tugenhaff- 
ter Lebens» Wandel machten Ihn dergeftalt an König Ferdinands Hofe 
dekandt, daß ihn derfelbe ven —— kg n,jum Praceptor 
gab; dabeyer ſich noch größern Rahm und Ehre Busch die gefchickte Un⸗ 
terweiſung dieſes jungen Pringens erwarb. 
Wie es aber an dem war, daß ihm K. Ferdinand zu Vergeltung die 
ſes feines treuen Dienftes das Biſthum Neuſtad in Defterreich geben wol⸗ 
e / fo farb A. 1562. den 20. Januaris der Biſchoff zu Breßfau, Balthas 
er von Prenmiß; dahero ihm der gütigfte K. Ferdinand lieber zu Diefer 
ürftt. Wuͤrde verhalff / und ihn durdy feine Commifhrios, Herzog Geor⸗ 
gen zu Brieg, und D, Georgen Mehl, den wählenden Capitalaren ders 
alt eintoben ließ, daß den 16. Febr. die Waht auf ihn fo ausfiel, mie 
es der Kapferverlange hatte. Er wurde darauf den 12. Mayzum Biſchof 
geweihet, und erhielte auch nachdem die Ober⸗Hauptmanſchafft in * 


a a ee ET a 
und Nieder » Schtefien. MNoch felbiges Fahr begab er ſich am Kapſerl. 
Hof um feinen Danf perſoͤhmich abzulegen , und wohnte Erzherzogs Maxi⸗ 
milıans Il. Ungarifcher Krönung A. 1563. mit bey, bey weicher. er auch als 
le an denfelben gerichtete Aureden im Namen defelben Auf das beredefte 

beantwortete. Als auch noch zu Ausgang felbigen Jahrs K. Marimilian 

U. nach Breßlau Fam, und die Huldigung von den Schleſtſchen Ständen 
annahm, fo hat er,als das Haupt derfelben, fine Schuldigfeit dabey auf 
Das befte beobachtet. 7 ſeiner Regierung hat er ſich damit ein gutes Ge⸗ 
daͤchtnuͤß gefftet, daß er,auf Anfuchen der Städte Neiße, Patſchkau, 
Ottmuchau, Ziegenhals/ und Weydenau, A. 1567. den 12. Sept, feines 
Vorfahrers Biſchof Wenjels, bisher bey Erbfällenim Gebtauch gemefenes, 
aber von Kayſerl. und Saͤchſiſchen Recht ſehr abgehendes Privilegium , 
welches man insgemein das alte Kirchen⸗Recht genennet, gänzlich abge⸗ 
en und eine beſſere Succeflions - Orönungpubliciret. Denen Evans 
geliſchen ift ernicht alzugeneigt geweſen, und hätteähre Ausbreitung gerne 
mehrersverhinbert, manner nurlängere Hände gehabt hätte, 
Odhngeacht er von jeberman, als ein gelehrter und Huger Herr ‚bes 

fchrieben wird, ſo war er Doch auch fehr.eigenfinnig, und wolte abfonderlich 
Den Medicis in den Euren nicht folgen, Die fie an feinem mit mandhericy 

Krankheiten behaffteten Leib vornahmen. Ertadelte ee 
derte dievorgefchriebene Diet, er brauchte das hundertiteins tauſende, gab 
allen herum laͤuffenden Quackſalbern, und naſen⸗weiſſen Kräuter-WWeibern 
Gehör, und brauchteihre Tränfe und Pulver zuverſichtlicher, als die wol 
nach feinen Zuftand eingerichteten Argueyen feiner ordentlichen Leib - Medi- 
corum. Er fieng aud) endlich felbft an allerhand Panaczen zugubereiten und 
indie Apothecker Kunft zuftimpeln, Über welches allesder berühmte Kays 
ferlicye Leib-Medicus,Joh, Cratovon Krafftheim, große Klage geführet. Er 
befchleunigte ſich auch Damit derfelbe * Tod als welcher ben 4. Junü A. 
1574. su Breßlau auf dem Thum erfolgete. Bey feiner Secirung Fand man 
die Magen: Häutleganz ſchwarz, welches Crato Dem vielen Gebrauch des 
Magiſterũ Perlarum Schuld gab. Sein Leichnam ward nach Neiße in * 
noch bey feinem Leben gebauete Grab⸗Staͤdte abgefuͤhret, welche feine 
Brüder mit dieſer Inlcription bezieret: — 

CASPARVSALOGAV. 
Splendore generis, ingenique præſtantia 
belli pacisque artibus ab adolefcentia 
inter 
zquales pueros er ae 
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confpiuus, 
—— —— diſciplinarum 
eisen a ſcientiæ 
cu id Ignis 
virtutum vero gloria domi forisque clarus, 
magno inclyti ac potentiffimi Regis Ferdinandä 
deliderio 
Eereniſſimi Archiducis Caroli filü 
chariſſimus Praceptor: 
Dein Antiftes Neapoli Auftriz defignatus, 
mox Wratislavienfis Epilcopus rite poſtulatus, 
annos XII, Ecclefix ac Patriæ, 
tam Epifcopalis dignitatis, 
quam fupremi per utramque Sileſiam Capitaneatus 
munere, 
fingulari fide, prudentiz, ac pietate, fummaque cum laude 
feliciter pr=fuit, 
Vixit annos XLIX, Menses X. diem L 
Moritur placide magno piorum luclu & defiderio, 
Viribus corperis morbi diuturnitate plane exhauftis , 
Vratislaviæ, 
IV, die Menſis Junii, anno reparatæ falutis humanæ 
MDLAXXIV. 
His lepultus quiefcit in fpe refürredtionis 
& vitæ fempiternz, 


cur 
Matthias Swidnicenfis & Jaurenfis Præſectus, 
Georgius in Frid- & Kinsberg, 
Henricus Capitaneus provincialis in Bechaw, 
Gottfried in Skotfchaw & Schwazwaſſ 
Fratres germani, 
mutsz benevolentiz gratis 
hoc monumentum P. P. 

In dem erſten Jahre alſo feiner Biſchoͤfflichen Regierung hat Caſpar 
von Logau unſern Dueaten ſchlagen laſſen, auf welchem wir zu erſt das 
Bildnuͤß des heil. IJohaunis, des dauffers, erblicken. Denn einige von den al⸗ 
ten Biſchoͤffen waren von der Beſcheidenheit und Demuth, daß ſie auf ihre 
Muͤnen nicht ſich, ſondern ihren Schutz⸗ und Stiffts⸗Heiligen vorſteile⸗ 

ten. 


— — 
ten. So ſiehet man auf den Halberſtaͤdtiſchen Münzen den heil, Stepha- 
num, auf den Magdeburgifchen St. Mauritium &c, 

Zu Schlefiens erften und vornehmften Schug-Patronift,von Anfang 
des Ehriftenthums dafelbft,der heilige Johannes der Täuffer angenommen 
worden. Demfelbenhatman die erfte Stiffts⸗Kirche zu dmogta, und hers 
nach noch fehr viele andere Kirchen,und faft unzehliche Altäre, in Schiefien 

eihet. Einige Schlefifche Herzöge hielten denfelben fo hoch, daß fich 
ie beeden Brüder, Heinrich der bärtigte ‚und Boleslaus, in ihren Aus⸗ 
— DEI ET BEATI JOANNIS GRATIA DVCES betittulten. Deſſelben 
ildnuͤß führer das bifchöffliche Official-Siegel, ingleichen das Siegelder 
Stadt Preuß, und den Kopff in der Schüfel hat die Stadt Breklan ing 
Wappengefeset. Wie das grobe&eld in alten Zeiten noch nicht fo gäng und 
äbe mar, und mannur Grofchen prägete, fo wurden von den Königen im 
Söhnen, als Herzogen in Schlefien, und den er Bifchöffen, 
eine Menge Groſchen mit St. Johannis des Tauffers Bildnüß geichlagen, 
die man dahero die Johannes: Brofcben geheißen , von welchen Gorrfried 
Rhonius Hiltoricam Exercitationem zu Breßlau A, 1693. in 4. drucken laſſen. 
Die Umfchrifft auf einigen ift: S. JOHANNES BAPTISTA PATRONVS. 
auf andern: S. BAPTISTA SVCVRRE N. obis, 

Biſchof Caſpar hat dergleichen Umfchrifft bey dem Bilde St. Johannis 
Baptiftz meggelaffen, und Dagegen umher gefeßer: MVNVS C/ESAR, is MA- 
XIMILIANI. d. i. Ein Geſchenke / oder —————— Kayſer Maxi⸗ 
milians / und dieſes zwar nach der Vorſchrifft des Kayſerl. Privilegii, web 
ches den Biſchoͤffen zu Breßlau das Recht goldne Münzen zu ſchlagen vers 
liehen. Es lautet daſſelbe alſo: 

Maximilianus, divina favente clementia, Romanorum Imperator, femper 
Auguftus &c. Ad futuramrei memoriam, Cum Imperatoriz Majellatis eapo- 
tiſſimum gratia in Romani Imperirculmine conflituta fir, ut eircumquaque aciem 
eonfiderationis fux dırigens, quos promereri digne animadverterit, fingularibus 
gratis aclibertatum prerogativis pro cteris extollat, in eö tamen omnium ma- 
xime debet intendere „ ut prilcorum Romanorum ‚ab ipfis pe, Urbis imitiis & 
fundamentis coeptam religionenr, & deinde fucceffione ab Imperatoribus chriftia- 
niorum facris imbutis ad verom cultum redactam, & poflremoa Germanis, im 
quos Imperium translatum eft, ad hanc reverentiam , qua undique per Iatirudi. 
nem ipſius Imperii celebratur , perduftamnonmodo fundaverimt, auxerint, & 
confervaverint, ac manutenuerint, fed etiam amplioribus auxerint incrementis? 
Hinc nos Predeceflorum nrorum veltigirs inherentesadea precipue, quæ ad ſta- 
tum felisens & honorabilem, — — dignitatum ac 
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eorum eftimationem attinent, Fura intendimus diligentiori: Cum itaque nobis 
pro parte venerabilis Joannis Turzo, Epi, Wrauslavienf, Principis devoti 
nobis dile&ti, expofitumfit, quod licet ejus eccleſiæ, & predeceflores fui Epi, 
jamdudum, ab olim divis Romanorum Imperatoribus & Regibus „ anteceflori+ 
bus noftris,fingularibus fint gratiis, pretogatıyis, & libertatibus donati, ipfum ta- 
men ejusque eccleſiam hor regali, Splendidiffimoque monete fcilicet auree cuden« 
dePrivilegio & facultate carere: & cum non fit inter ipfas S. Imperii cathedrales 
ecclefiasminima, & perpauce fine, quæ non gaudeant & infignite fint hoc impe · 
riali munere, humiliter nobis fupplicarum extitit, ut eidem Epifcopo & fucceflo- 
ribus fuis hanc poteftatem & facultatem, Privilegium& conceflionem ex fingula- 
ri nra. Clementia elargiri dignaremur. Nos igitur moti juflis precibus pre= 
fati Epifcopi, attentisque fuorum prædeceſſotum meritis, acipfius fincerafide, & 
animi promtitudine, quibus nos & facrım Imperium profeguitur, autoritateno- 
(tra Cxfarea, excerta fcientia, motu proprio, & de plenitudine nre poteftatis 
ræfato Joanni Turzo Epo, & omnibus ejus in difte Eccla, Wratislavien, 
— —— in Eppatu dedimus & conceſſimus, ſicuti tenore præſentium 
damus, concedimus, atque elargimur omnimodam & plenam autoritatem, 
poteſtatem & facultatem cudendi, fabricandi, & faciendi legales & bonos, ve- 
ros & indubitatos, & juſtos in materia & pondere, ducatos aureos & florenos, 
in mlatere uno exprimi debet S. Johannis Baptiſtæ effigies , in altera vero 
— dicti Epatus, que ſunt, ut accepimus, lilia ſex, sta tamen, quod in 
altero latere inferibantur bac verba; MVNVS CÆSARIS MAXIMILIAN]: & 
in altero ponatur nomen Epi. eb tempore exiftentis. Mandantes ideirco uni- 
verfis ac fingulisnoftris Principibus, tam ecclefiafticis, quam ſecularibus, Ar- 
chi - Epis, Epis, Ducibus, Marchionibus, Comitibus, Baronibus, 
Militibus, Clientibus, Capitancis, Vicedominis, Advocatis „ Prefedtis, Ci- 
vium Magiltris, Scabinis , Judicibus, Scultetis, Queitoribus, Procuratori- 
bus zrariorum publicorum,, magiltris monetarum, monetarüs, Compofitori- 
bus, Mutuariis ‚ac quorumcunque locorum aliorum , terrarum, civitatum ac 
communitatum Ofhcialibus, & zrariorum Præpoſitis, cæteriſque noflris & S. 
Imperü fidelibus diledtis,ut hujusmadiducatos, &aureos florenos , ficut permit- 
titur, rite & debite , &legaliter, tamin materia, quam gravesac pondere con- 
fectos & excuflos ,perprefatum Joannem Turzum ac ejus fucceflores exiftentes 
Epos Weratislav, ex nunc in antea futuris perpetuis temporibus , dum- 
modo non inciderint, quod abſit in crimen legeMajeltatis & rebellionis, & fal- 
fos fcienter adhibuerint monetarios, fine repulfu & omni impedimento, ac con- 
tradidtione, pro legalibus, communibus & currentibus ducatis & florenis aureis 
numerent, accipiant, levent, & committant, ac ab aliis numerari, recipi & le- 
vati⸗ 
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vari, & commatari permittant, & faciant, in quantum indignationem noſfram 
gravifimam, & penam quinquaginta marcarum auri puri, pro medietate filco five 
æratio nro imperlali, pro reliqua vero medietate injuriam paſſis, aut paſſorum 
ufibus applicandarum, quam contrafacientes ipfo facto, toties quoties contra- 
venerint, noverint fe irremiflibiliter incurfuros, harum teflimonio literarum 
figillinoftri appenfione munitarum, Datum in oppido noftro Jnfprugg die ultimz 
menfis Augufti Anno domini MDXV, Regnorum 'noftrorum Romano XXX. 


Hungariz vero XXVI, 
Es möchte aber jemand denken , wie K. Marimilian I. habe dem Bifheff 
von Breßlam eim foldjes Pririlegium Ducaten und Gold , Gülden zu ſchlagen, geben 
koͤnnen, da derfelbe Pein Reichs, Fuͤrſt geweſen, auch nicht unter ihm, fordern unter 
dem König in Böhmen, geftanden ? Ich habe aber eben. um des willen das gange 
Kayſerliche Privilegiuns mit bepfegen wollen , indem daraus erbellet , daß der Kayfer 
ihn allerdings für einen Teutſchen Reichs, Fuͤrſten erfannt , ob er ſchon dem Reiche 
wicht ummittelbahr unterworffen geweſen. Böhmen ift unffreitig ein zu dem Teutſchen 
Meiche geböriges umd demfelben lehnbahres Koͤnigreich. K. Earl IV. hat A. 1355. 
Schleſien — mit Vorwiſſen and Einwilligung der Reichs Stände, einveriei⸗ 
bet , und alfo ift daßelbe audy ein Reichs, Land und der Kayſerlichen Hoheit unter 
mworffen worden, Nun findet man nicht, daß die Könige vom Böhmen, nad) der 
Dereinigimg des Landes Schlefien, mit Böhmen ‚den Schleſiſchen Gergugen das Münz; 
Mecht jemahls gegeben hätten, fonderu fie hatten ſolches ſchon, wie fie fh zur Erom 
Böhmen; mit ausdrädlicren Vorbehalt aller ihrer alten Rechte, Gerechtigkeiten und 
Srepheiten , wandten, Zum Seweiß defen dienen nicht nur dero noch vorhandene 
alte Müngen , fondern auch ihre erfie vom dem König Jobannıe und Carolo IV. em⸗ 
dpi br, Briefe. Denn fo lautet es unter andern in K. Johannis Herzog Bo- 
eſtas I. in Liegnitz ertheilten Lebn»Brief : Belobin mit unfin Erewin om 
alle Arglift vorm unfer Erbin und Vachkomlingen zw laffın und bebaldin 
‚gegen alle meiriclid bey allin erem Rechten und bei allin Sre beit und 
Fugen ‚ ale ſy oben r und in welcher Weyſe das am fy Fommen 
und pracht — ihren Vorfahren, und nicht hindir etz ſey an Man⸗ 
f 'r Bilde , Zinſen, 3ollen , Gerichten dem Obriften und dem 
nydieften in Burgen , Stiten , tffern und aufden Landen, allirband 
Berg: Wert an Bolde , Silber , Bley, 3in ;, adie wy das Ertz 
enannt ſy, Wünzen / Pfaffen, Cloftern, Mondbetten , Rirchen⸗ 
Zehn, Fuven dir Witban. Wann demnach ein neues Müng » Mecht in Schle⸗ 
Sen auſtommen folte ; fo muſte dieſes der er ‚und nicht der König in Böhmen, 


geben- 
bin fi ar gank und gar nicht im Abrede , daß vor K. Marimiliang 
— Biſch —— sion 4 an haben Geld fchlagen laßen, denn man 
5 ja Johanns ⸗ Grofchen von ebem dem Biſchoff, Jobanne Turzone , ſchon von A, 
„s06. 8 wollen auch Hancke und Dewerdeck, und jener war , das Herzog Henri- 
eus If. Pius „ diefer aber , Daß Hertzog Hemricus IV. oder Probus, A, 1240, dem 
Zithoffen zu Breslau, mis dem eingerammten Jurc duca, auch das Ruͤntz - Regal ger 


geben habe. Mleine das Recht Gold iu prägen hatten fie doch nicht, fondern diefes 
mußte Biſchoff Johannes erftilih von dem Kayfer bittlich ——— — war fo eine 
anfehnlihe Gerechtigkeit , daß fie auch einige Chur ‚ Fürfien nad) der goldnen Bulle 
noch nicht hatten. So gab K. Sigifmund Ehur » Fürft Mudolphen zu Sachſen A, 
z415. einen Freyheits, Brief eine guldene Müng in ichlagen mit Graden und Ges 
wichte, gleich andern unſers und des Reichs Chur » Fürften. Woraus abzunchmen baf 
Die Freyheit zu müngen überhaupt , nicht infonderheit die Macht Ducaten zu ſchlagen, 

fi begriffen. Ich koͤnte dieſes mit noch mehrern Exempeln beitärden,wann es dee 
Maum litt. Wann Bifchoff Johannes den Ducaten und Gold: Gülden : Schlag haͤt⸗ 
te vom König in a erlangen fönnen , fo wärde er foldhen * von dem Kay⸗ 

en. Wir | 





Biſchoff Eafpar richtete ih auch nach des heiligen Römifhen Reichs ⸗ 
Drdnung, und ließ deßhalhen auf einen andern Ducaten von A. 1771. IMPERA 
RIS FERDINANDI DECRETO, mie es auf dem nach den Reiches Fuß gefchlagenen 
Gelde fiehen folte, darauf fegen. Herr Dewerdeck fagt zwar, er könne nicht ergräuns 
den , warum diefer Biſchoff allein feine Muͤntzen denen Keichd + Müngen babe glei 
‚geprägt wiffen wollen , und warum er dergleichen Merckmahl gebraucht habe, 
es Die Meiche » Stände zu führen pflegten, als ein Anzeichen , daß ſie von dem Kay 
fer ihr Müng » Recht erlanget, da doch uuftrittig die Siihöffe foldes vom Hergog 
Henrico Probo erwiefener mafen empfangen. Wann er aber auf das Recht Gold zu 
wmüngen feine Augen geriauer gerichtet hätte , fo wuͤrde er den Grund gar leichte ges 
funden haben. 

Die Worte MVNVE CASARIS MAXIMILIANI haben die folgende Biſchoͤffe 
Breflau befländig auf ihre Ducaten fegen lagen, bif 8* * ertzog a. 
Defterreih, der A. 1608. zum Siſchoff su Breflau ermählet wurde , und ſolche wege 
gelaßen, und eine andere Derife ermwählet ; dergleichen feine theils aus Koͤnigi. tb 
aus Erghergoglihen Haufe entiproßene Nachfolger , Earl Ferdinand , geovold Wil⸗ 

Im, und Earl Joſeph, auch gethan. Biſchoff Sebaſtian aber, eines Grobfchmidg 

ohn von Grotgau, der ſich durch feine große Gelehrſamkeit / and gute Qualitäten 
die Biſchoͤffliche Aaful aufjegte, bat ſich der alten Gebühr wieder erinnert , und dag 
MVNVS CASARIS MAXIMILIANI auf feinen Ducaten wieder gebraudt. Vid, 

Schickfus Lib. Ill. «, 2. Chrom. Silef. Fibiger ad Henel. Sälejograpk, 
6 Will, 5. 48. p. 138. Derverdeck im Silcfia uumifmes, 
L, Il.c. 1, 5. 6,P, 308, 
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| Der Wochentlichen 
Fiſtoriſchen Muͤnz · Veluſtigung 
46. Stuͤck. den 14. November. 1731. 


———— ————————— —— 
Serzog Wilhelms zu Juͤlich, Cleve / und Berg, 
Thaler, mit dem Spruch: CHRISTVS SPES VNA SA- 
LVTIS von A, 17578. 


.. 





T. Befchreibung deffelben. 


Je erſte Seite zeiget Des Herzogs geharnifchtes Bildnuͤs big auf 
den halben Leib im links fehenden Profil, und bloßen Haupte, in 
| der linken Hand einenStreitKolben haltend, mit dem umherftes 
benden Tittel: GVILI. elmus. D, G, JVLIA. ci. CLIVOR, um, Z,& MON- 
T,ium. DVX. d. i. Wilhelm, von GOttes Gnaden zu Juͤlich / Cleve / 
- und Berg Herzog. — 
Aufder andern Seite ſtehet deſſen Wappen, nehmlich ein in der Mit⸗ 
tengetheilte Schild obẽ von dreyen, und unten —— — — im 
erſten goldnen Feld, iſt ein aufgerichteter ſchwarzer Loͤwe, wegen des Her⸗ 
zogthums Juͤlich, im andern rothen ſind acht goldne Lilien⸗ Staͤbe, wel⸗ 
che aus einem ſilbernen Schildlein in Form eines gemeinen und Andreas⸗ 


Ereuges hervorgehen, wegen des rem Cleve, im Dxiszen DE 
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bernen ifteinrother Lörve,iwegen des Herzogthums Berg. Unten im ers 
ftengoldnen Feld ift ein aus drey von roth und Silber gefhachten Reihen 
beftehender Quer + Balken , wegen der Graſſchafft Mark, und im ans 
dern filbernen find drey rothe Sparten, wegen der Sraffchafft Ravens⸗ 
berg. Auf dem Schilde ſtehen drey Helme, davon der mittelfte mit eis 
nem rothen und in ber Naſen einen ſilbernRing habenden Büffels » Köpff, 
mitfilbern Hörnern, undeinergoldnen Krone, deren Reiff von Silber u 
Roth geihacht,aeiet ift,megen des Herzogthums Cleve, und der a 
phofft Mar. Aufdem zur rechten if ein goldner wachfender Greiff, 
er ein roth Halsband, und ſchwartze Flügel hat, megen bes Herzogthums 

Juͤlich, und der zur linken gektoͤnte führt einen Pfauen-Schmwank, wegen 
des Herzogthums Berg. er iſt zu leſen: TVS SPES VNA SA- 
LVTIS A, 1578, d, ie 

Chriftus fol ja nur allein 

Unfers Heiles hoffnung feyn, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Unterdenjenigen Reichs» Fürften, welche Kapfer Carin dem V. feine 
Regierung nicht wenig fauer gemacht haben, Die er aber Doc) endlich auch 
zu feinen Füßen liegen gefehen, war Herzog Wilhelm von “Jülich, Cleve / 
Geldern’ und derg nicht der geringfle; der auch auffer dem wegen feis 
ner auf s3. Fahr gebrachten Landes-Regierung , unter vier Kayfern, als 
CarinV. Ferdinand. enden, II. und Rudolphen I. unter Die merck⸗ 


mwürdigften Teutſchen Fürften des fechgehnden Jahrhunderts verdient ges 
zehlet werden. 
Es war derfelbe Herzog Johannis N. und Friedſamens in Cleve eini⸗ 


ger Sohn, welchen er mit der Erb⸗Prinzeſſin von Juͤlich und Berg, Ma⸗ 
ria, erzeuget hatte. Die Geburt geſchahe am Tage Pantaleonis oder den 28. 
Juli, Nachmittags um 4. Uhr A. 1516. zu Cleve, und ward er von dem froms 
men Erz Biſchoff zu Coeln, Hermannen, Grafen von Wied / aus der heil, 
Tauffegehoben. Erbefam zu feinemInformatorem den berühmten D. Con- : 
sad Hersbach , ber alles dagjenige bey ihm — zuWerke gerichtet, was 
er in den wolgeſchriebenen Bud) von der klugen Erziehung eines Printzens 
weitläufftiggemeldet; welches dahero auch abzunehmen gemefen Daher. 
09 Wilhelm, ob er ſchon die meifte Zeit feines Lebens mehr ben Degen, 
als die Bücher,in die Handgenommen , dennoch —— beſtaͤndig 
geneigt und hold geblieben, biefelben gerne um fi RE 
* — 
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ſchenket, wie dieſes Eralmus, Sturmius , Molinzus , Caflander, und andere 
berühmte Leute eg mehr, gar fehre von ihm rühmen, Je mehr 
die Prinzen fonft inihrer Jugend zum Studis angehalten werben, je abgoͤn⸗ 
De werben fie benfelben, wann fie nun zu einem folchen Alter gelangen, 

aß man fie dazu nicht mehr nöthigen Fan. Das komt aber eben daher, 
meilihnen die Pedanten den Buch angenehme und leichten Weg zur Gelehr⸗ 
amfeit mitlauter Dornen und harten fpigigen Steinen Dreh beftreuet 
en, daß darauf unmöglich fortzukommen geweſen. Solchen Fürften, 
die dergleichen übele Anführer gehabt, verurfachet Die Offer Erinnerung 
.. bes fo unbillig zuge uͤgten Ungemachs, nichts als lauter Haß und Abſcheũ 
fuͤr die Wiſſenſchafften, und allen denjenigen die mit ſolchen umgehen, wel⸗ 
cher denenſelben hernachmals ſchwer zu benehmen. 
“A. 1539. den 6. Februar, nach dem Abſterben ſeines Vaters, trat 
Herzog Wilhelm die Regierungan, und befam fo gleich mit K. Carln V. 
wegen ber GeldrifchenSucceflion vieles zu flreiten. Es hatte ihm Herzog 
Carlvon Egmond, dermit dem Burgundifchen Haufe wegen des Herzogs 
er Geldern ſchon ſo vieleszufechten gehabt, welches hier aber zu weit⸗ 
laͤufftig zu erzehlen, als feinen nahen Anverwandten , zum Erben diefes 
Herzogthums eingefeget, und ihm aud) das fahr zuvor fon defien Ders 
-waltung übergeben , in der Hoffnung, daß er folches, wegen Der gutem 
"Gelegenheit, am beften gegen den Kayfer würde behaupten Önnen, jedo 
mit dem Vergleich, daß er ihm gleich 6000, Brabantifche Guͤlden bes 
te, davon die Helffte Geldern, und Die andere Helffte Eleve,tragen mufte, 
a. folte er jaͤhrlich aus Cleve Lebens-lang 2 s000. Gülbden‘Brabantifcher 
üngezuerhebenhaben. Herzog Wilhelm nahm darauf an S. Blafi Tag 
mit 300. Reutern von Niemaͤgen Befis,und die Huldigungvon den Stäns 
"den ein. Zu allem Gluͤck ftarb auch den legten Juni felbigen Jahres Herzog 
Carl, und durffte alfo Herzog Wilhelm Fein ausbedungenes Fahr: Geld bes 
‚zahlen. Auf dem A. 1539. zu Frankfurt am Mayn 3 tenen Reiches 
Tao übergaber den Reichs-Ständen eine ausführliche Sit von feinem 
-aufdas Herzogthum Geldern habenden wol-gegrundeten Rechte, und ers 
wieß, daß Arnold von Egmond ‚Herzog Carln von Burgund, Geldern 
nicht habeverfauffen können; fo hatten auch die Burgunder alle Beding⸗ 
nuͤßen nicht erfuͤllet. Er erboth fic) zugleich denſelben ales Geld wieder zu 
san fie Deswegen bezahlet / und bath die Reichs⸗Staͤnde, ſich feiner 
beym Kayſer in dieſer Sache anzunehmen , und denfelben auf einen guͤtiichen 
Reg zu bringen, damit er indem ruhigen Beſitz Diefes Landes möchte ges 
laſſen werden. Die Zuverfichtzu — er lan ihm fo * 
* j) 3 14:17) 
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erſe, daß er A. 1540. in Perſon nach Bruͤſſel zu dem Kayſer kahm, und 
zu einem billigen Bergie erboth. Er ni aber dafelbft fchlecht Ger 
dr, unddie Kayferlichen Käthe wieſen ihn mit feinem Geſuch bergeftaßt 
ab, daß Feine Hoffnung übrig blieb, daß der Kanfer hierinne vom feinem 
auf Geldern erfangten Rechte mas würde fahren laſſen. 
Mit einem fomächtigen Kayſer alſo Deswegen zu kaͤmpffen, der alles 
mahl fo viel tauſend Mann ihm entgegen feren konte, alser undert Mann 
türde ing geld ftellen, hielte er fich zu-ohnmächtig, und bewarb fich um 
rankreichs Benftand: Erbegabfich alfo A. 1541. an ſtatt auf dem Reiches 
ag nad) Regenipurg zu kommen, allmo die Seldrifche Sache ſolte verab⸗ 
hanbetmerben, und der Kapfer aufdie zu Frankfurt übergebene Cleviſche 
ehrifft antworten wolte, in aller Stille am Franzoͤſiſchen Hof, und 
ward vom König mit beeden Händen aufgenommen ‚als welcher nichts mehr 
fuchte, als die Teutſchen Zürften bem Kayſer abfpenftig zu machen, und 
in fein Interefle, zu Erregung neuer Unruhen in Teutfhland , zu ziehen. 
Der Herog glaubte auch, die Liebes + Schlemürden ihn am ſtaͤrckſten mit 
dem König verbinden, dahero bewarb er fich umb des Königs Schweſter⸗ 
Sochter,die Königliche Prinzeſſin Johanna von Navarra, zur Gemahlin / 
melche hm auch den 1 5. Juni folenniter angetrauet wurde, dieweil fie aber 
noch nicht mannbahr, und nur im 11. Jahr ihres Alters war, fo wurde 
das Beylager verſchoben, und die vermaͤhlte Prinzeſſin verblieb bey ihrer 
Mutter, der Königin Margaretha. | 
Der Kayfer entrüftere ſich ſehr darüber. Der Herzog hatte kurz vor⸗ 
hero um die Kayſerliche Baafe, dieDähnifche Königliche Brinzeffin Chri- 
inam und jungeHerzogt. Mapländifdye WWirtwe,angehalten, man hatte 
Ihm aber fotche eben wegen bes Geldrifchen Handels nicht verfprechen wol⸗ 
fen. Dem Kayfer ſchmerzte nichts mehr, ats mannfidy ein Teutſcher 
Reichs Fuͤrſtzu ſeinem geſchwohrnen Haupt: Feind , dem König in Frank⸗ 
seich, ſchlug, fich von demfelben in alen Ungehorfam ftärken,und zu ei⸗ 
nem Reiche Krieg waffnen hieß. Dahero klagte er den Herzog zu Juͤlich 
aufbefagten Regenfpurgifchen Reiches Tag den 3. Jalũ faft als einen offens 
Bahren Reiche + Femd ım offentlichen Reichs: Rath an, und überlieferte 
demfelbeneinegedsuckte ſcharffe Vertheidigung des Burgundifchen Rechts 
auf Geldern, mit Darthuung ber ne Juͤlichiſchen Anfordes 
zung und getoaltfamen Occupirung gedachten Herzogthums, Die Juͤli⸗ 
ehifchen Geſandten wolten zwar ihremPrincipaldas Wort reden, fobald fie 
aber das Maul aufthun wolten / ftand der Kayfer mit zornigen Geberden 
son dem Thron auf, und gieng weg. Dem ohngeacht wageten es rer 
S 7 
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Stände, und bathen ben Kayſer er möchte fich wegen der Geldrifchen Suo- 
ceffions - Sache in eine gütliche Unterhandlung einlaßen. Er ließ ihnen 
aber durch feinen Miniltrum, Johannem Navium, zur Antwort wiffen: Er 
habenun fchon fo viele Fahr hindurch Pr verfchiedene Reichs⸗Taͤge zu Bes 
ruhigung, und Befeftigungdes Wohlftandes im Teutfchen Reiche gehal⸗ 
ten, und noch niemahls ſo viele Fürften und Stände zu folchen wichtigen 
Berathchlagungen zuſammen bringen Fönnen ; da aber num eine wieders 
wärtige Sache gegen ıhn aufs Tapet gebracht worden wäre, fo hätten fie 
fid) gar zahlreich einfindenfönnen, um gegen ihn defto flärfer agiren zu koͤn⸗ 
nen. Ervermunderte fid) alfo 86 daß, da es ſo ſchwer hergienge, 
in des Reichs Wolfahrt und Ruheſtand betreffenden Sachen ſo viele 
Koͤpffe unter einen Hut zu bringen, fie ſich Doch anitzo in einer priva-Sache 
gegen Ihn fo balde vereinbahret hätten; Sie folten aber mifen ‚ daß von 
nichts folte nunmehro im — gehandelt werden, a 

gen Sachen, um welcher willen derſelbe —* worden. 

Wieder Kayſer nach dieſem Reichs⸗Tag wieder nach Spanien gieng, 

— trug er den Ehur-Fürften und Pfalz⸗Grafen beym Rhein auf, mit Zuzie⸗ 
ung der andern Chur⸗ Fürften,dem Herzog wegen der Abtrettung des 
GeldersLandes, ernftlich anzuftehen. Diefer aber fchüste feingültiges Erb⸗ 
und Poffeffions- Recht vor, und beftättigte auch folches ın einer auf dem 
Reichs Tag zu Speyer A. 1542, ausgetheilten Widerlegungs  Schrifft 
der obigen Kayſerlichen Replic. ’ 
Diedarauf eingelangten Nachrichten von des Kanfers unglücklichen 
Zug nach Algier machten fsmohl anfreich,, als den Herzog muthig, in 
offenbahren Krieggegen den Kayſer loß zu brechen. Der ins Juͤlichiſche 
mit einem ftarfen Corpo geſandte Franzoͤſiſche General Longavall fiel in Bra⸗ 
bant ein / und wuͤrdeLoͤwen und Antwerpen bekommen haben / wann es ihm 
nicht an Artillerie gemangelt haͤtte. Der Herzog haͤtte hingegen gerne die von 
den Kayſerlichen ftarf befegte Oerter, Heinsberg, Süuftard, und Düren 
in feine Gewalt gebracht, alleineer Fonte nur Düren und zwar imhärtes 
fen Winter, erobern. —* 

Die Niederlaͤndiſche Geſandte, Ulrich von Criechingen, und Vigi- 
is Zwichem, beſchwehrien ſich dahero ſehre A. 1543. auf dem Nuͤrnber⸗ 
giſchen Reiche: Tag, und begehrten mit der Reiche » Hülffe den Herzog zu 
Erſetzung alles Schadens, und der Räumung von Geldern anzuhalten, 
Der Ehurfürft zu Sachfenund Land ; m eben feblugen ſich aber ing 
Mittel, undbrachten einen Waffen⸗Stillſtand zuwege. Granvella bewil⸗ 
ligte folchen nichtanders, als Daß es in ur: 7003 elieben ftehen ** 
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bey feiner Wiederkunfft in Teutfchland , denfelben entweder anzunehmen , 
‚ober su vermwerffen ; fo folte auch in my die Ranferliche Befagung unan- 
etaftet verbleiben. Der Elevifche Geſandte war anfangs mit Diefem Stils 
and mohlzu frieden; da indeßen aber, ehe er völlig zu Stande kam / der 
Herzog die Kayſerlichen Trouppen, welche Heinsberg proviantiren wolten, 
den 24. Martii bey Siftard , gänzlich geſchlagen hatte, fo wolte er ſich auch 
“ folchen weiters nicht verftehen; zumahl, da ihn die geanpofen berebet 
atten den beybem großen Ungewitter vor Algier umgefommenen Kayſer 
hätten ſchon laͤngſt die Fiſche gefreffen,daß er fich alfo für deßẽ eiſernen Zepter 
nicht mehr zu fürchten hätte, Der Herzog blieb aud) fo feſte indem falfchen 
Wahn, daß er des Kayfers Wiederkunfft in Teutfchland nicht eher glaubs 
se, als biß er mit ber Armee in feinem Lande fand. Es war des Kayſers 
feine erfte. Sorge bey dem mit Frankreich indeſſen neuangegangenen Krieg 
oͤrderſt aufden Herzog loß zugehen , und denfelben in ſoichen Stand zu 
* daß der Koͤnig weiters auf ihn nicht zu reflectiren hätte. Und das ge⸗ 
ahe auch ganz leichte. Das gar balde mit Sturm eroberte und verbrandte 
Düren brachte Das Land in folches Schrecken, daß ſich Zülich und Rürs 
mond ohne viele Weitläufftigfeit ergaben’ worauf man vor Venlo ruckte. 
Nunmehro ſchiene es Zeitzufenn, daß Herzog Wilhelm, das ftarf 
entbrandte / und mit aller Macht forteilende Zorn Feuer des fiegreichen 
Kayſers durch fußfällige Abbitte unverzüglich aufhielte, ehe daſſelbe ihn 
und alie fein Land gänzlich verzehrete, und ins auferfte Verderben ſetzte. Er 
fand fich demnach auf ausgebethene Erlaubnig, nebft Herzog Heinrichen 
von —— und den Chur⸗Coͤlniſchen Sefandten, als feinen Vor⸗ 
bitter, im Kayſerl. Lager ein, that demKayſer einen Fuß⸗Fall, und vers 
ſprach Demfelben fhrifftlich 1.) die Catholiſche Religion in allen ſeinen Lan⸗ 
den nicht abzufchaffen,, 2.) dem Frangöfifchen und Dähnifchen Bündnüg 
gänzlich suenefe en, 3.) fich Geldern und Zütphen gänzlich zu verzeihen, 
4.) das Sc 5 remberg, und Ammersfort wieder zugeben, 5.) bie 
errſchafft Ravensſtein als ein Brabantifches Lehn zu erkennen. Der Rays 
er hingegen verziehe ihm 1.) allesbisherovorgegangene gänzlich, 2.) vers 
langte er Feine IBieder » Erflattung weder der in Diefem Kriege zugefügten 
chaͤden, noch der genoßenen Einfünffte von Geldern, und ütphen 3.) 
865 m das eingenommene Herzogthum Juͤlich wieder, bis auf die Feſtu 
iſtard und Heinsberg, weil er doch dem von Frankreich fo ſehre g ie 
ten a eg Kind und raumeteihm 5.) auch die Herr⸗ 
ſchafften Ravenftein und Winendal unter gemeldter Bebingung wieder 
sin Was in ber Eil damahls den 7, Sept. A. 1543, vertragen m". 


das wurde A. 1544. ben 2. Januarüi zu Brüßel ineiner neuen Unterhandlung 
noch meiters — Herzog Wilhelm bekahm dabey Heinsberg 
und Siſtard wieder, ingleichen zahlte ihm der Kayfer ein Darlehn von 
26036. Goldfl. wieder, jedoch mufte er die K. Maximiliano J. geliehene 
2000. Goldfl. anlagen. Die Ravenfteinifche Befeftigung ward gefchleis 
t; Uden, en, NRavenftein, und die Helffte von Millen, Gangel⸗ 
ten, und Wichten, als Brabantifche Lehn erfant. 

Wegen 'diefer ergwungenen Aueföhmung mit dem Sek verlohr der 
Herzog die Freundfchafft vom Königin Frankreich, und noch Dazu feine. Ges 
mablin, die würklich vermählte Koͤnigl. Prinzeſſin von Navarra , Johannam. 
Sie hatte iu diefer Heurath,mehr aus Zwang und Refpedt gegen demKönig, 
ihrem Onfel, als aus Liebe und Buneigung, Fagefeaet. s mißfielen diefer 
jungen Pringeffin der Teutfchen Sitten, Gebraüche und Lebens-Art allzu 
fehre. Der Herzoghatteeinen fehr ftarfen Bart, und ließ ſich denſelben 
nicht fo offt pugen, als die Franzoſen, daß er auch appetiilich ausgefehen häts - 
te. Er lachete mit fo ftarfer Stimme daß die Prinzeffin allemahl in einans 
der fuhr, und beforgte , fiemöchte Dabey einmahl um ihr Gehoͤr kommen. 
Noch mehr mißfielihr an des Herzogs Hofleuten das erfehröckliche Sauf⸗ 

en, welches nicht eher ein Ende nahm, als biß fie gänzlich von Sinnen 
ahmen, und als todt indie ſchoͤnſten Betten niederfielen, die fie dann auf 
basärgfte befudelten; fohatte je auch Fein Belieben anden Bocks⸗Spruͤn⸗ 
F ‚ welche die Teutſche in ihrem ‚che macheten. Mit kurzen, die 





eutfchen waren ihr fo verhaft, daß fie fagte, fie wolte lieber mit einem 
chlechten Franzoͤſiſchen Edelmann ſich aufs Stroh als mit einem Teutſchen 
rinzen ins Bette, legen. 
Dieweil es aber doch weder in der Prinzeſſin Eigenſinn, noch in des Könige Wil, 
Führ, bloß einzig und allein beftunde, eine würkl. gefchlogene und durch Prieſterl. Einſeg⸗ 
nung gar zu einen heiligen Sacrament der Römifhen Catholiſchen Kirchen gemachte Ehe 
platterdings aufzuheben und zuvernichtigen, indem folcher geflalt mancher Mann ſich 
iner Frau, und noch eher eine Frau ſich ihres Mannes , nad) jählingen Einfall und närs 
rifchen Belieben, entledigen könte, fo mufteman den heiligen Vater P. Pauium I, des», 
wegen angehen , Daß er nach der Pähfllichen Almacht , dasjenige moͤglich machete / was 
fonften ohne gröfles Aergernüf und Ubelftand wicht geſchehen koͤnte. Man fpahrete —* 
ro fein Geld zu Ubermachung groffer Wechſel nach Kom, woſelbſt alles ums Geld gleich” 
ohne alle Schwürigkeit zu haben iſt, zumahlen in Ehe, Sachen groffer Herren; indem 
man nicht mehr fo einfältig ift, und ein ganjes — wie Eñgelland, umb 
einer verweigerten Ehe Scheidung willen, wie zu Zeiten K. Heinrichs VII, von der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche fich abtrennen läflet , fondern lieber deg Maxime P. Sixti V. folget, der 
gefaget: Eine Frau waͤre fo viel nicht werth, daß die Kirche ihrentmegen ein ganzes Königs 
reich einbügen foltes und man folte cher jugeben, daß ein König fo viel Weilber und 
Kebe Welber, als Salomon , fich zulegete, oder wis der Groß Onltan sin ganzes Seraglio 
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anrichtete , che man ih umden Peters: Grofchen.brädte, und geftattete, daß ſich ein ds 
ig nm dergleichen Urfache von dem Gehorſam gegen den Paͤbſtl. Stuhlentzöge. Mau ers 
hielte alfo ohne me ein Paͤbſtl. Breve zu Aufhebung Diefer Ehe, zumahl ‚ da die 
Priuzeflin endlich behauptete, | fie einen beftändig aͤuſerſten Wiederwillen gegen diefe 
Berehligung geheget ‚und dazumwärerecht geswungen worden. Weil nun auch die ehliche 
Beymohnung nicht war volljogen worden, fp machte man ſich fein Brdenken ‚mit den Fle⸗ 
derwifch darüber binzufahren , und wurden alfo Herzog Wilhelm , und die Prinzeflin weit 
eber geichiedene , als jufammen verbundenefeute, 

Mir - der Welt nichts leichtersift, als eine Frau zu befommen , fo haben diefes 
Gluͤck auch Könige und Fürften mit den geringften Leuten gemein. Der Weiber-Schinder 
K. Heinrich VIN, in Engelland hatte zwey Weiber verftogen ‚und zweyen die Köpfe vor bie 
Füße legen laßen, die er zuvor mit fo viel taufend Kuͤßen inbränftig beebret.Diefes graufams 
me Verfahren ſchreckte gleichwol feine Pringeffin ab, ſich ferner an feine Seite zulegen , 
und Diefen wutenden alten Ehebrecher mit Ausfämmung feines grauen Barts zu liebkoſen. 
Und alfo fehlete es auch Herzog Wilhelmen nicht an einer andern Koͤnigl. Prinzcffin zur Ges 
mahlin ; ob ihm gleich die Koͤnigl. Naratriſche Prinzeffin verſchmoͤhet hatte, Er vermäblte 
fi A, 1546. den 26, Julii gu Regenfpurg mit des Römifchen, Böhmifchen und Ungariſchen 
Königs Ferdinands Tochter, Maria, die ihn mit der heiligen fiebenden Zahl von Kindern 
beglückte ; worunter zwey Prinzen waren , davon auch der jüngfte Joh. Wilhelm, dem Vat⸗ 
ger inder Regierung ſolgete, jedoch der legte Riweig,, feines durchlauchtigen Stam̃es war. 

Da er alfo K. Carls v. Bruders Toter zur Gemahlin hatte, fo gefchahe c# leichte, 
daß ihm derfelbe die Gnade und Freyheit gab, daß wann er Feine Maͤñliche Leibe,Erben 
überfähme, alsdann alle feine Fuͤrſtenthum, Land, Leute, auf feine Töchter , oder deren nad)» 

elaßene chliche mänlihe Nachkommenſchafft, kommen ſolten, wodurd) die ſchon längfi er⸗ 
hi Saͤchſiſche Expedtanz aufdiefe Herzogthämervernichtiget wurde. Sein Schwaͤ⸗ 
ber, 8. Ferdinand, bemilligte A. 1559. daß die Fuͤrſtenthum und Lande Juͤlich, Eleve, 
d Berg, Mark und Ravensberg, fo lange die Succeflion feiner Erben und Nach» 
ommenfhafft in abfteigender Linie währen würde, jufammen vereiniget, und gänzlich 
Bey einander ungefondert und ungertrennet bleiben folten. K. Carl V. gab ihm auch A, 
1546. dag Privilegium de non appellando unter 400. Gülden Rheinifch , welches K. Ma 
ximilian II. auf 600, Gälden erweitert. 

Die beeden vorgewefenen Reformationes im Erg: Stift Coͤln, fo wohl unter 
dem Erg» Bifhoff Herman, ald Gebharden , machten unfern Herjog auch fehr viel 
zu ſchaffen / davon ic) aber aus Mangel des Plages, keine Umftände beybringen fan ; 
ju gerhmei en was ihm, als einen Nachbar / der angegangene Riederländifche Krieg 
für unfäglie Sorge und Verdruß erreget. 

Er ftarb A, 1592. den 25. Januarü Nachts um zehn Uhr im 76 Fahr feines 
Alters su Duͤßeldorff, und liegt auch dafelbft in der Gtiffts Kirche begraben, vid, 
Sleidanus , Pontus Heurerus, Thuanus, Pontanus ad h. a. Paulus Jorius, 
de B, Fuliconfi ap, Schard. Teichenmacher in anna, Cliy. 
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2. Siſtoriſche Erklärung 


Wannvondem Kayfer, und den Chur-Fürften, Fürften und Staͤn⸗ 
ben des H. R. Reichs, nach dero hochpreißlich ſten Sorgfait für das allges 
meine Befte, den täglich immer je mehr einreiffenden Münz + Gebrechen , 
abfonderlich den fo fehr überhand nehmenden Prägen einer fo unfäglichen 
Menge geringhaltiger Scheide: Münzen, durch einhelligen Schluß und 
Ernſt, mitzufammen gefegter Macht ‚und Wachdrud ‚nicht bald gefteuert, 
und Einhalt gethan wird, fo werden endlich die land⸗verderblichen Juden 
noch allen alten Thalern in den Schmelz » Tügeln die Hälfe brechen, und 
ſolche in fhlechte Muͤnz⸗ Sorten und leichte Kreuger, um 25. pro Cento 
Gewinn zuhaben, verwandeln. Ein frommer Drann hatmeulich in einem 
Difcurs das fo verfallene Teutfche Muͤnz⸗Weſen allerdings mit für eine 
nicht dergeringften Land-Strafen bes gerechten GOttes / die nun mit als 
ler Macht auf uns antringenmollen, ganztwohlangefehen,, welches in kur⸗ 
zen noch meit mehrere Unheil nach hd) siehen toird. _ 

Diemeil es ſich alfo anläßet, dag manes endlich für eine Raritæt halten 
darff / wannman einen Reichs⸗Thaler vor alten Schrot und Korn zu Ges 
ih befömt, der böfen Händen entgangen, und noch einen Zeugen von 

eralten Teutfchen Treue, Redlichfeit, und genauen Beobachtung der 
Reichs⸗Muͤnʒz⸗ Ordnung, abgiebt / fo habe ich auch diefen guten Bamberger 
pen Thaler mit anführen wollen, damit doch deffen Abbildung und Ge 
chtniß möchteerhalten werden, wann er endlich auch uns aus dem Ge 
fichte verſchwinden folte, 
ohann — der XLIXfte Biſchof zu Bamberg, der ſolchen in 
den haͤrteſten Kriegs⸗Zeiten hat ſchlagen laſſen, war aus dem uhralten 
Reichs⸗freyen und unmittelbahren Adelichen Geſchlechte der Fuͤchſe von 
Dornheim. Der Herr Canzler von Ludwig meldet, daß dieſes Haus 
Bucelinus beſchrieben habe. Alleine es ſind die Süchfe von Fuchs⸗derg 
in Oeſterreich / von welchen Bucelinus handelt / welche mit den Fränfifchen 
keine Anverwandſchafft haben. Nachdem der Bifhoff Johann Gottfried: 
von Afchhaufen A. 2622, den 29. Decembris verftorben, ſo blieb Sedes va» 
eans nur etwas über einen Monath, und ward A. 1623. den 13, Februarũ 
diefer Johann Georg, Fuchs von Dornheim an deſſen Stelle ermähler; 
der fechs Fahr drauf auch Dom; Probft zu Wuͤrzburg wurde. 

Das vom Kayſer publicirte Reſtitutions · Edict ftärefte auch feinen Eyfer 
procommuni bonorei Catholicæ, dahero er bey der Gelegenheit, daes hieß, 
tie die Jeſuiten zu Dillingen felbften fagten: Aut nugt, aus — — 

nder⸗ 





ge vieles wieder zu feiner Diceces herben zu bringen ſuchte / was ders 
elben,fo mohlvor,als nach dem Paffauifchen Religions; Bertrag/ ware ents 
ogen worden. Er übergab dahero A. 1631. und 33.dem Kayfer und 
eich zwey Schriften, die noch in den von dem Lundorp zufammen ges 
tragenen Reichs» Adtis befindlich , in welchen er abfonderlich feine Bes 
ſchwehrden gegen Marggraf Chriftian zu Culmbach führete, und behaups 
tete darinnen erſtlich, Daß weilMarggraf Albrechtden affauifchen Ver⸗ 
trag nie angenommen, und von demſelben, wie er oͤffentlich bezeuget, 
nichts wiſſen, noch hoͤren wollen, ſo waͤre auch deſſen ra Des Res 
ligions⸗ riebens unfaͤhig geweſen und geblieben, und muͤſte ſich alſo der 
Catholiſchen Religion und Fuͤrſtl. Bambergiſchen Juri diceceſano voͤlliglich 
wieder untergeben. Fuͤrs andere, wann man auch damit nicht hinaus 
langen ſolte, ſo habe man Fuͤrſtl. Culmbachiſcher Seits, wegen pretendir- 
ter Lands⸗Fuͤrſtl Ohrigkeit, nad) Dem Religions⸗Frieden, gr. Ayfarren, 
und 62. ae Pfruͤnden der Bambergifchen geiftlichen Jurisdiction entzo⸗ 
gen; babey er Deutlich den Unterfcheid ausgeführet, der ſich in Franken uns 
ter dem Jure diceceſano, der Cent oder hohen Fraiſch, der Vogtheylichkeit, 
der Landgerichtl, Geleitlichen, und Lehnherrlichen Obrigkeit, und der 
emein⸗Herrſchafft, befindet, und dabey angegeiget, welcher darunter bag 
us reformandi zufomme. Nachdem aber die Anfunfft des Königs in 
Schmeden Guftavi Adolfi, und die bald erfolgte erfte fiegreiche Leipziger » 
Schlacht die fo ernftlich angefangene Execution bes Kapſerl. Reſtitutions- 
Edicts hemmete, fo Fonte auch der Biſchof nicht zu demjenigen gene ’ 
mas er mit dieſen feinen exhibirten Schriften fo eifrigft och els 
mehr trachteteberfelbe, bey Annäherung ber ſich jaͤhling durch ganz Teutſch⸗ 
land qusbreitenden Schwebifchen Waffen, mit dem König einen Ders 
leich zutreffen, Der herbeyeilende Tilly aber, und bes Koͤniges Zug nach 
en Rheinftcom, veränderten bey ihm dieſen Sal: 

Der —— dieſes ſo uͤbel daß er das folgende Jahr 1632. 
dem General Horn Befehl gab, ins Bambergiſche einzufallen. Der Bi⸗ 
ſchofhatte ſchon vorhergeſehen, daß dieſes herumziehende Wetter endlich 
auch auf ihn loßbrechen wuͤrde und hatte ſich bahero in ſeine in Kaͤrnthen 
liegende Landſchafften, nebſt allen feinen Koſtbarkeiten, geflüchtet ; ders 

leichenhatten auch die Doms Herrn gethan, und anderswo ihre Sicher 
bei efuchet. Horn eroberte zwar alfoim Januario ohne groffe Schwierig» 
eitgorchheim und Bamberg; er verlohr aber zu Ausgang Des Februarü, ju 
nicht geringen Verluſt feines Königes, Bamberg * ald wieder. Denn 
anf Anſuchen bes Biſchofs ſchickte der Chur⸗Fuͤrſt in Bayern den Tilly mit 
(Aaa) 4 20, tau⸗ 
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ao. taufend Mann dahin, welche ihn daraus mit groſſem Verluſt vertries 
ben ‚ehe er noch hatte das umb die Stadt gemachte Retrenchement zu Stans 
debringenfönnen: Demohngeacht kam der Bifchof nicht wieder in feine 
Reſidenz, fondernverftarb den 19. 29. Marti A, 1633. im Spital am Pirn 
in bar ander &ns, wohin erfid) aus Devotion begeben. Er bielte 
fehr ſcharff über gute Policey, als wodurch das Wohlſeyn eines Landes, 
und der Keichthum der Unterthanen,garfehr befördertwird. Zudem Ens 
de promulgirte er A. 1628. ein erneuertes Mandat, Befelch und Drönung, 
wie es in Kleidungen, Anftelung der Heyraths⸗Taͤge, Hochzeiten, Kinds 
Tauffen, Begräbnigen, Kirchweyhen, Gaftungen, und andern Zufams 
menfünften, zu Abfchneidung beshochverderblihen Mißbrauchs und Uber⸗ 
flug, infeinem Stift und Fürftenthum Bamberg folte gehalten werden. 
Durle guten Verordnung mufte auf das genaueftenachgelebetroerden, und 
wuͤrde dadurch vieler Nutzen gefchaffet worden ſeyn, wann nicht die leidige 
Kriegs⸗Unruhe alle Gefege ungültiggemmachet hätte. Sein Vorfahrer hats 
- tedie Jeſuiten zu erft in Bamberg gebracht, dahero er benfelben zu ihren 
fernern Auffommen dafelbft alle Förderung mildiglichft bezeigete, 

Die aufdiefem Thaler vorfommende Wappen feiner Ahnen beftättigen 
dieuralte, und biß auf die neuern Zeiten fort Dauernde Gewohnheit, die 
Edelſten im Volcke zur Biſchoͤfl. Würde zu befördern, Ja in den Capi- 
tularibus der alten Sränfifchen Könige und Kayſer finden fich verſchiedene 
Satzungen, man Leute von geringen Herkommen nicht einmahl zur 
Prieftert. Weih gelaſſen. Juxta facros ordines, ſagt der Kayſer Ludovicus 
Pius, vilis perſona manens sacerdotũ dignitate funginon poteſt. Es gereichte 
dieſes noch mehr zum Anſehen der Biſchoͤfe, wann dieſelbe aus edlen Haͤu⸗ 
er entfproffen. Sie fafienden Königenin den Reiche Berfamlungen an 

er Seite, und hatten den Vorfig vor allen weltlichen Reiche» Ständen, 
Es wuͤrde alfo diefetben gar fehr gefchmerzet haben, wann Männer von 
chlechter Herkunfft ihnen wären vorgesogentworden. Theganus beſchwehrt 
ich — Ludovici Pii Imp. c. XX. nicht wenig, daß die uͤbele Gewohnheit 
amals aufkommen wollen, daß man die geringften Knechte zu Biſchoͤfen 

achet. Er ſagt, es gienge zu, wie zur Zeit des K. — *2 

er die Prieſter des Herrn, die Kinder Aaron, und die Leviten ausgeſto⸗ 
je, und von den geringften im Volke Driefter gemachet. Dergleichen 
eute, mann fie auf dem Biſchoͤfflichen Stuhl erhoben worden, würden 
gleichzornig, zaͤnkiſch, befähmen ein boͤſes Mauf, toren hartndcfig,, bes 
fchimpfften und bedroheten alle unter ihnen ſtehende / und fuchten fich Dadurch 
fürchterlich und belobtzu machen. Ihre ſchaͤndlichſte — 
trach⸗ 
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frachteten fie von dem Joch der fehuldigen Dienftbarfeit loß zureißen, und 
in Srepheit zufegen. Etliche davon lieſſen fie inden freyen Künften unters 
meifen, andereverfnüpften fie mit Adelichen Frauen, und nöthigten der 
Edelleute Söhne ihre Baͤßlein zu heyrathen. Es koͤnte fein Menfch neben 
ihnen molleben und ausfommen, als die alleine, fo mit ihnen in dergleis 
hen VBerbindungftünden. Ihre Vettern aber, wann ſie etwas gelernet , 
verlacheten und verachteten den alten Adel, trügen die Naſe ho ‚ mans 
teten bald dort, balddahin, wären unverfchämt u.f.w. Im Lateinifhen 
—— dieſe Lamentation noch nachdruͤcklicher alſo: Jamdudum illa peſſima 
confvetudoerat, ut ex viliſſimis ſervis ſummi Pontifices fierent, & hoc non pro- 
hibuit, qvod tamen maximum eſt malum in populo Chriſtiano, ſicut — 
R hiftoria de Jerobeam, filio Naboth, qvi erat ſervus Regis Salomonis. - - 
— ſcriptum de eo in hæc verba: Non eſt reverſus Jeroboam de via ſua 
peſſima, fede contrario fecit de noviſſimis populi Sacerdotes excelſorum, & 
propter hanc cauſam peccavit domus Jetoboam, & everſa eſt, & deleta de ſuper- 
ficie terræ. Poſtquam tales culmen accipiunt, nungvam ſunt, ſicut antea, tam 
manſveti, & ſic domeſtici, ut non ſtatim incipiant eſſe iracundi, rixofi, maliloqui, 
obſtinati, injuriofi, & minas omnibus ſubjectis promittentes, & per hujusmodi 
negotia cupiunt ab hominibus timeri, & laudari. Turpiſſimam cognationem eo- 
rum ajugo debitæ ſervitutis nituntureripere, &libertatem imponere. Tunc ali- 
qvos eorum liberalibus ſtudiis inſtruunt, alios nobilibus feminis conjungunt, & 
ptopinqvas eorum filios nobilium cogunt accipete. Nullus cum eis æqvanimiter 
vivere poteſt, nifihifoli, qvitalem conjunctionem habent; cæteri vero cum ma- 
xima triſtitia, gemendo, flendo, ducunt dies ſuos. Propinqvi autem ſupra di- 
ddorum, poftgvamaligvid intelligunt, ſenes nobiles derident & deſpiciunt, ſunt 
elati, inſtabiles, inverecundi &e, In dem 44ften Capitel ſtellet er nachdem 
den Bifchof zu Rheims,Hebonem, der aus einer fnechtifchen Familie gebohs 
ren, alseinenfolchen fchlimmen und hochmütigen Mann vor der ſich fo 
gar andem Kanfer, feinem Herrn, vergriffen, und zu feiner Abfegung am 
meiften geholffen, da ihm vielmehro eine Peitfche aufden Ruͤcken gehöret 
hätte, Nicht nur alleine aber bey den Franken fahe man fcharff darauf, daß 
ein Bifchofadelichen Geſchlechts waͤre / fondern auch bey andern Völfern, 
war Edelgebohren zu feyn mir die vornehmfte Eygenfchafft eines Biſchofs 
die ihnvor andernrecommandiren konte. 
Bann Sidonius Apollinaris den neu ermählten Bifchofzu Bourges, Sim- 
plicium,recht heraus fireichen will Lib. VII. ep. 9. p. 423. ſo rühmt er gleich 
zu allererft, Daßervornehme und adeliche Eltern gehabt, und meinet das 
san nicht unrecht zu thun, weil auch 8. CY —— Lobſpruch St, — 
443)3 


des Tauffers zu anfangs gemeldet , daß er aus Priefterlihen Stamm 
entfproffen, und alfo eher feine edle Herkunfft, als fein edles und tugend⸗ 
hafftes Leben, gepriefen: Benedidtus Simplicius , fchreibter, fi natalibus fer- 
vanda reverentiaeft , quia & hos non omittendos Evangelifta demonftravit : (Nam 
Lucas laudationem Johannis aggreflus, przftantiffimum computavit, qvod fa- 
‘cerdetali de flirpe veniebat, & nobilitatem vitz pr&dicaturus, prius tamen extu- 
lit familiz dignitatem ) parentes ipfius, autcathedris, aut tribunalibus, prefede- 
runt. Illuftris in utraqve converfatioge profapia,aut Episcopis floruit ‚aut p i 
ita ſemper hujusce majoribus, aut humanum aut divinum dictare jus ufui fuit. 
n unferm Reiche iſt der Adel bey einem Biſchof fo unentbehrlich 
geachtet worden, daß man auch folchen von allen Dom » Herren Wh 
Diemeil nach dem von dem Pabft dem Kapfer entrigenen Recht die Biſchoͤf⸗ 
fe einzufegen, bey einer ſich ereignenden Vacanz, der neue Bifchof unter 
ihnenift. Ferner war nicht genug, daß ihr Vatter und Mutter in Edels 
leute vonjederman gehalten wurden, fondernesfolten auch Die Vor⸗ Els 
tern von Vaͤtterlicher und Mütterlicher Seiten untabelhafften Adelichen 
Geblütsgemejen feyn. Man mufte dahero anfangs nurvier Ahnen beweis 
fen. Dieſe ſchienen bey dem Anwachs desneuen Adels nicht mehr zulängs 
lich zu ſeyn, dahero forderte man acht Ahnen; endlich am es fo gar auf 
ſechzehen, bamit der alte Adel feinen groffen Vorzug behauptete. Bey 
vielen Ho; Stifftern kahm es auch auf , Daß man nur Perfonen von der 
Reichs frey⸗ unmittelbahren Ritterſchafft und die vor alters ſchon in ſol⸗ 
chen aufgeſchwohren, aufnahm, und wie bey den Turniern, nur den 
Adel aus den vier Landen, * gültig und ſtiffts/-maͤſſig hielte. F dem 
Straßburgiſchen Biſthum iſt die Ahnen⸗Probe vormals am allerſchaͤrffe⸗ 
ſten gefordert, und J 32. Ahnen geſetzet worden, in welchen lauter 
ürftliche und Gräflihe Häufer vorfommen muften, welche Sitz und 
Stimme aufden Reichs » Tage haben; dahero auch Diefes Bilthum 
das Edelſte ift gem worden. Nachdem aber dieſes fo alte und an⸗ 
gefehene Hoch » Stifft dem Teutſchen Reiche ift entriffen, und nach dem 
Statuto Capituli von A. 1687. der dritte Theil der Canonicate gebohrnen 
ag ie su Theil worden , diefe aber wegen ber vielen und greulis 
hen Blut» Würfte in ihren Familien, mit dergleichen vortreftlichen 
. und hohen Ahnen nimmermehr auffommen können , fohat man auch die 
fo ſcharffen Aufihmöhrungs-Staruta , ob wohlzu der Franzoſen fchlechren 
Ehren, ändern müßen. RR 
Diejenigen Reihe; Adelichen Geſchlechter aber,die abfonderlich inden 
Befpedtive hohen Erjsund Doch» Stifftern Maynz, Trier, "Bamberg : 
ur 
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Wuͤrbburg / Aichftäde, Conſtanz, Paderborn, Münfter,, Speyer 
Worms, Fulda, zc. aufgefcehwohren, hat auf Zeit deg Ehur Für. 
ftens zu Maynz, und Biſchoffs su Worms, Georg Friedrichs, Georg 
Helwig, Vicarius zu Maynz, mit unermüdeten Fleiß, treulich zufammen 
getragen, welche Georg Friedrich Greiffenclau, Freyherr zu Vollraths, 
Churfürftlicher Mapnjifcher geheimer Rath, und Ober⸗Amtman der 
Grafſchafft Königftein, in ordentl. Stamm; und Ahnen» Tafel gebracht, 
und ın fehr vielen vermehret „ und endlich Johann Marimilian 
a: edler Geſchlechter zu Frankfurt, biß auf feine Zeit fortges 
ühret, in ein Buch verfaßer, und unter dem Tittel: Die böchfte Zier⸗ 
de Teutfihlandes und Vortrefflichkeit des Teutfchen Adels, zu Frank⸗ 
furt A. 1707. in folio herausgegeben. _ 

Nicht minder hat audy Herr Damian Dartard von und zu Hatts⸗ 
ftein, Hochfuͤrſtl. Fuldifcher Geheimer Rath, Ober; Stallmeifter, und 
Ober-Commendant von der Leib: Guarde, mie auch Brigadier und Lande s 
Obriſter, nach funfsehn sjähriger Arbeit, ohnlängft ein dergleichen ſchoͤ⸗ 
nesund nugbahres Werk in folio zu Fulda ansLicht geftellet,fo betittult : Die 
Hoheit des Teutſchen Reichs : Adels, wodurch derfelbe zu Chur⸗ 
und Sürftlichen Dignitaten erhoben wird / in welchem 690. Ahnen » Tas 

ein, jede von 16. Ahnen, mit bepgedruckten Haupt » oder Stamm⸗ 
appen,vorfommen. 


Münz: Nenigkeit. 


err D. Johann Chriſtian Rundmann, berühmter Medicus in 
Breßlau, und der Kanferl. Academiz Naturz Curioforum Mit » Glied, 
bat in 16. Dafelbft bey Michael Hubert diefes * in Quarto gedruck⸗ 
ten Boͤgen, und beygefuͤgten 5. auf halbe Bögen geſtochenen Kupffer⸗ 
N larten,in folio, colligirte Nummos fingulares, eder ſonderbahre Thaler 
und Münzen beſchrieben H offt wegen einer kleinen Margve, oder theils 
curieuſen Hiforie ‚ theils fabelhafften Mährgen,von denen Münz-Liebs 
habern hochgefchäget, und deswegen in Münz + Cabinettern vor ander 
aufbehalten worden. Er hat dabey einen befondern Fleiß, Curiofität , 
Belefenheit, Accuratefle und Geſchicklichkeit, rühmlid) erwieſen, und 
ar fehr viel dienliche, und vorher noch nicht befandte Anmerkungen 
Peynebradht. nfonderheit hat er gezeiget , er er Feines weges zu deu 
einfälrigen , und aberglaubifchen Münz: Liebhabern gehöre, die oͤffters 
aus einer Mucken einen Elephanten machen, und ſich allerhand — 
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und nur von alberer Einbildung herruͤhrende Hiſtoͤrgen von dieſer oder jes 
ner Münze von den Münz » Wurm: Schneidern auf den Ermel heff- 
ten laffen. Ich glaube dahero auch, wann er an des Heren Rath Mos 
ers 31. — uͤber des Herrn Canzlers von Ludwig Einleitung zu 
em Teutſchen Muͤnz⸗Weſen mittler Zeit gedacht, und das 27. Stuͤck 
‚ber Hiftorifchen Muͤnz · Beluſtigung von dieſem Jahre, zuvor gelefen 
gehabt hätte, er würde Tab. IV. n. ss. einen guten, gerechten, und ganz 
gerviffen Heller der Reichs: Stade Buchhorn in Schwaben nicht mit 
Des Herrn Canzlers von Ludwigs Vergröfferungs-"Brille für einen erdich⸗ 
teten und falfchen HirtensHeller angefehen, und ıhm eine Stelle unter an⸗ 
dern weit curieufern Münzen vergönnet haben. Vor allen andern aber 
ift merkwuͤrdig, was er p. z1. von Johann Reinhold E- -- einen Me- 
ailleue und Petſchier - Stecher zu Breßlau, nunmehro offentlic) für ein 
Schelm⸗Stuͤck erzehlet, Davon man dazumahl, als ich in Breßlau ges 
weſen, nur heimlich gemurmelt, nehmlich daf derfelbe den Heſſiſchen 
hilipps- Thaler mit dee Umſchrifft: Beſſer Land und Leut verlorn ‚ıc. 
erner Den Schmweigerifchen Bunds⸗Thaler, ingleihen Herzog Chriftiang 
zu Braunfchweig Thaler mit der Umſchrifft: GOttes Freund ꝛc. mit da⸗ 
zu aufdas Schwerd geſetzten Baret, betrüglicher Weiſe nachgefchnitten, 
gepräget, und gewinnfüchtig diftrahirt habe. Welches böfe Stück! aber 
ein andrer ehrlicher Breßlauifcher Medailleur und Petſchier⸗Stecher, Jo⸗ 
hann $ - - - pflichtmäffig Dem Magiltrat entdecket worauf fid) aber der 
ſchalckhaffte _ Medailleur. E- - - in Zeiten noch aus dem Staube ge 
machet, und in aller Eil nad) Stetin begeben, mo er A, 1713. geftors 
ben. Seine Stempel und Präges Zeug ift nachdem in Hamburg vers 
Faufft worden. Es hat alfo eingetroffen, was Herr Ferdinand Ludwig 
von Breßler und Afchenburg, ein vornehmer und gelehrter Rathsherr zu 
Breßlau / dazumahl von dieſem Mann zu mir geſagt, da er zwar feine 
Fünftliche Hand und neue Inventiones lobete, jedoch ihm auch daben in 
ſtarken Verdacht hielte, daß er mit nadıgepedgten raren Thalern Die 
Welt zubetrügen ſuchte: nehmlich,er würde mit diefem heimlichen Kunſt⸗ 
Stuͤcke noch endlid) zum offentlichẽ Schelm werden,und da er mitWachpräs 
gung alter falicher Thaler anfienge, endlich mit neuen falfchen aufhören, 
und fic) die Finger verbrennen. Dergleichen unächten Chriſtians⸗Tha⸗ 
ler mit dem auf das Schwerd et „habe ich nur neulich in 
dem vortreffl. ——— en Cabinet in Nuͤrnberg, nebſt dem 
rechten und aͤchten Stuͤck / angetroffen. 
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Hiftorifchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 


48. Städ. den 28. November. 1731. 


Kine ſchoͤne MEDAILLE vom Erz- — 
MATTHIA in Oeſterreich. 








1. Beſchreibung derfelben. 
9* der Haupt »Seice befindet ſich bes — ſehr wolgemach⸗ 


tes Bruſtbild im links ſehenden Profil, b aupte Sl um 

ten Kragen, geharnifcht, mit unbangenden * ig Bi ge und 
Gewand, Amber iftzu lefenze MATHIAS, D. G. ARCHID ftrix, 
D.ux. B.urgundix, C.omes. TIR,olis, d, i. Matthias, ee — 
— Eeyersogin Oeſterreich, Herzog in Burgund, Braf in 


Die Begen:Seite heiget einen um fich fehenden, und auf einem mit 
dem zweykoͤ Ipfigten gefrönten Reichs» Adler bezierten Schild ſtehenden 
Kranich , der mit dem rechten aufgehobenen Fuß einen Stein hält, zu 
defien beeden Seiten allerhand Armaturen und Fahnen liegen, mit der 
IIMIEDENNL AMAT VICTOR. ia GRAN 2 : — 

oder 
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oder beobachtet ‚feyn. Im Proſpedt ift eine Stadt mit einem Bergs 
Schloß. Die Medaille wiegt im Silber 33. Loth. 


2. Siſtoriſche Erklärung. 


Erz Herzog Matthias war von Kanfer Marimilians des andern mit 
der Infantin Maria,R. Carlsdes V. Tochter , erzeugten fünff erwachſenen 
-. Söhnen,der dritte inder Geburts-Folge, und zu Wien A. 1557. den 24, 

Februar am St. Matthid Abend zur Welt gebohren, bahero man ihm 
auch-aus Ehrerbietung gun diefen heiligen Apoftel deffen Namen beyle 
gete. Erhatte mit K. Carln dem V. feines Anheren Bruder zwar gleichen 
Geburts: Tag, jedochnicht gleiche Größe des Gemuͤthes und des Gluͤckes, 
welches zwar viele glaubten, daß beedes bey Ihm auch ſeyn würde, jedoch 
bernachmalsfahen, daß ihre Muthmaffung nicht eintraff, und daß zu ei⸗ 
nem andern groſſen Carln den fünfften noch mehr,als ebendgr Geburts-Tag 
in Calender, gehörte, Wie K. Marimilian ganz ungemein vor die gute 
Erziehung feiner Erz⸗Herzoge forgete / alſo hatte auch Matthias in feiner 
ugend die ref Untermeifung bes fo berühmten Augerü Gislenit 
usbecks zu genieffen, der ſich forgfältig nad feiner Gemüthe » Befchaf- 
fenheit richtete, und wieein anderer Chiron einen Achillem aus ihm zu mas 
chen ſuchte. Er fand bey Ihm eine groffe Zuneigung zum Soldaten We 
fen,und weil ſich nun der TürfensKrieg dazumahl immer gefährlicher ans 
ließ , fovermeinte er,es foltemit der Zeit Ungarn einen mwiederbelebten 
Matthiam Corvinum an dieſem Prinzen befommen, fintemahl an defjelben - 
Namen die Türfen noch mir gröftem Schrecken gedachten. Ze fleiffiger 
alfound aufmerffamer fidy Matthias in Erternung dienlicher Sprachen und 
Wi ffenfchafften bezergete, je Mer durffte er reiten, Fechten, die Pique 
ſpiel en / ſchieſſen, Türfen:Köpffe abhauen, und-in andern ritterlichen 
* en ſich uͤben; wiewohl er doch zu den letztern mehr Luſt, als zu Dem er⸗ 
en aͤuſſerte. Er wuͤrde demnach ohne allen Zweiffel einen groſſen Feld⸗ 
Herrn abgegeben haben, wann ihn nur fein ältefter Bruber, K. Rudolph 
hätte eine Armee untergeben wollen. _ Alleine fo bezeigte fich der Kayſer fo 
wiederwaͤrtig, argwoͤhniſch, und gehäßig gegen denfeiben daß er ihn eher zu 
erniedrigen und zu unterdrucken, alszuerhöhen, trachtete. 

Wie alfo Matthias alle Hoffnung zu feinem Auffommen amKayferlichen 
ofe verlohrenfahe, fo ließ er ſich von dem Herzogvon Arfchott, feinem 
ruder dem Marggrafen von Havre ‚und andern vornehmen Niederländis 

fhen Deren, welche gegen Die anwachfende Macht des Prim zensvon Ora⸗ 
nien eiferfüchtig waren, Durch Den abgefchickten Heren von Macltehe ders 

j s iten, 
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feiten, daß er A. 1577. ben andern Odtobris nad) den Niederlanden auf, 
brad), woſelbſt ihn die Stände das folgende Jahr den 20. Januariizu ihren 
Dberiten Gubernator annahmen. Es gefchahe diefes ohne Willen und 
Wiſſen ſo wohl des Kayſers, alsdes Königesin Spanien, dahero fich der 
Erzherzogben beeden die gröfte Ungnade zuzog, indem er bey ihnen, wie der 
Graf Khevenhuͤller redet, alseinunruhiger, und groffer Herrfchafften bes 
gieriger Herr,in VBerbachtgerieth, und fie es nicht anders anfahen, als ob 
er ſich habe zum Haupte der vondem Haufe Defterreich qbtrünnig gemordes 
nen Wiederländer aufwerffenmwollen. Indignabantur Auftriaci, (&reiber der 
eifrige Paul. Piafecius in Chronico geflor. in Europ. p. 21. quod rebellibus Au- 
ftriacorum Auftriacus , isqve Catholicus hzreticis miltaret. Der ObriftfRueber, 
fo beyihm in Anfehen geweſt, hatte den Erg Herzog, der Staaten Antrag 
anzunehmen, am erften perfvadiret ; er war aber Doch nicht felbften mitgereis 
fet, fondern es hatten denfelben nur die zwey Cämmerer, Ernft von Eck, 
und Eafpar von Tonamiß,begleitet. Alsfeine Abreife kund wurde, fohät: 
te ihn Der Kayfer gerne unterweges anhalten, und zuruͤcke bringen laffen, 
wie dann deswegen an einige Reichs⸗Fuͤrſten und Stände Kayſerl. Relctip⸗ 
ta ergangen waren. Er hatte aber feine Reife ohne viele Weitlaͤufftigkeit, 
und fo geſchwinde fortgeſetzet, daß man ihm den Weg nimmer verlegen 
Ponte. Warum aberdie Niederländer aufihngefallen, mitwas für Ars 
tickeln ſie Iym das Guberno — en / was ſonſten mit ihm in ſolchen 
ſto vorgegangen, und wie wohl der ſchlaue Prinz von Oranien dabey mit 
I ni zuſpielen gewuſt, das will ich bey anderer Gelegenheit umftänds 

ich erzehlen. 
Becde Theile wurden jedoch einanderbalde überdrüffig , zumal da die 
Verbitterung der Piederländer gegen Spanien immer gröjfer wurde, dag 
ſe ſich auch endlich nad) einemandernLands⸗Herrn begontẽ umzuſchauen , da⸗ 
ero Erz Herzog Matthias in einer Durch DE ‘Bring vonEspinoy den Staaten 
den 22. Julii A, 1580. uͤbergebenen Schrifft fein Guberno lieber ſelbſten 
aufgab , jedoch erftlich Das folgende Jahr den 29, OA. feinen Abfchied von 
Antorff nahm, und wieder nach Defterreichzurück Eehrte. Dieweil er 
den Kayſer fo hoch durch feinen bisherigen Auffenthalt bey den Niederlaͤn⸗ 
bernbeleidigethatte, folic er durch feine Frau Mutter bey demſelben um 
RBerzeihunganhalten, mit der — daß er es nicht ſo boͤſe gemeinet 
habe, als es ihm von feinen Abgoͤnſtigen ſey ausgedeutet worden; indem er 
nur geſuchet habe, Niederland in dem Gehorſam gegen den Königin Spas 
nien zu erhalten, und zuverhüten, daß Die Catholiſche Religion nicht gaͤnz⸗ 
lich daſelbſt ausgerottet würde. : Der Br ” * deswegen abgeſchick⸗ 
2 ten 
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ten Sammer: Herrn erfinach dreyen Tagen vor ſich, und erklärte ſich zwar 
endlich, ſeinen Bruder wiederum zu Gnaden anzunehmen jedoch ſolte er 
nimmermehr nad) Prag kommen, ſondern feine Refidenz in Linz nehmen, 
wie dann auch ſie beede einander niemahls mehr geſehen. In Linz muſte er 
ſich mit einer geringen Hofftatt behelffen, und hatte nicht die Gewalt, daß 
er auch nureinen Gaͤrtner, ohne a — Einmilligung, hätte ein oder abfes 
gen können. Wie auch die von den Staaten ihm — Jaͤhrliche so, 
Salon — gar balde ausblieben, ſo gieng es oͤffters an ſeinem Hofe 
rknapp ber. 
” A, 1587. kam er nach dem Tode K. Stephani Batori mit in Borfchlag, 
König in Pohlen zu werden, es wurde ihm aber fein Bruder, Erz⸗Herzog 
Maximilian vorgezogen. Damit er nicht gar in der Einſamkeit und Ruhe 
erfraufen möchte, fo chat er unter feinem Bruder Erzherzog Ernften etliche 
Feld-Züge in Ungarn, und machte fich bey Diefer Nation 5 beliebt, daß da 
elbe A. 1594, das Gouvernement in den Niederlanden antretten muſte, 
fie ihn mit — Stimme von dem Kayſer zum Oberſten Feld⸗Herrn 
verlangten. Derfelbe — ſie auch ihres Begehrens, und ſchickte 
Matthiam mit einer ii en Armee nad) Ungarn. Bey dem gehaltenen 
Kriegs: Rath folte Derfelbe nach der Kayſerl. Generale, des Harbeits und 
Doeinfpergs, die jungftvonden Türfen abgenommene Derter, Veſprin 
und Palota,fo gleich wieder angreifen; alleine der Palty hielte dafür, daß 
an diefen Dertern wenig gelegen wäre, vielmehro folte man ſich wieder an 
Novigradmachen, wovon man wegen des vorigen harten Winters hätte 
absichen muͤſſen. Durch die Eroberung diefer —— man nicht 
nur alleinedie Berg⸗Staͤdte bedecken, ſondern auch ſich den Weg zur Bes 
lagerung von Ofen bahnen. Der Erzherzog folgte er demfelben , und 
fleng ſchon imMartio befagten Jahres an Novigradzu belagern. Die Türs 
Fen hattem ſich es nicht verfehen, Daß die Chriſtl. Armee fo früh ing Feld 
ruͤcken wuͤrde; dahero fie den nicht mit allen gnugfam verfehenen Ort gar 
balde übergaben. Wie er nachdem eine Armee von so. taufend Mann, theilg 
Zeutfchen , theils Ungarn, beyfammen hatte, fo belagerte er auch San, 
mit weicher Stadt es aber härter hielte, indem fich die Belagerung, ohn⸗ 
t alles fehr ſcharffen Zufegens, vom April bis in Junium verzog, und 
ch endlich aufgehoben werden mufte, weil der Sinan Baſſa mit 6coco, 
Mannzu Dfen anfahm, um den Dre zu entfegen. Einige Obriften mol 
ten zwar in den Abzug nicht willigen; jedoch molten fie doch aud) dem Erz 
Herzognichtfolgen, als er fich vornahm dem Sinan Bafla unter Die Augen 
iu stehen. * 


Als der Ershersog demnach zurücke gemichen, fo rückte der Sinan Baffa , 
vor Raab, beunruhigte das ohnweit davon jenfeits der Donau ftehende 
Chriſtl. Lager durch tägliche ftarfe Anfälle. _ Der Erzherzog verfahe Raab 
mit einer ftarfen Befasung unter den Graf Ferdinand von nes ‚und 
begegneteden anfegenden Türken und Tartarn eineziemliche lange Zeit mit 
tapffern Wiederftand. Den 29. Aug. am Tag Johannis —— den 
die aberglaubifchen Tuͤrken ſonderlich für giuͤckl. halten, ſchlugen dieſel⸗ 
ben jehling eine Bruͤcke uͤber die Donau, und ſetzten mit der ſtaͤrkſten Ge⸗ 
walt an das Chriſtl. Lager, daß ſie endlich die Wagenburg durchbrachen / 
bey 2000. Mann niederhieben, das uͤbrige Kriegs-Volk gaͤnzlich auseinan⸗ 
der ſtreueten, und alle Gezelt, Wagen, Proviant, Geſchuͤtz, Munition, 
Canzley, Kriegs-Cafla erbeuteten, wobey ſich der Erz⸗Herzog ſchwehrlich 
nach Ungeriſch Altenburg ſalvirte, worauf auch den 29. Sept. der Graf von 

ardeck Raabübergab , das folgende Jahr aberdafür den Lohn von dem 
charffrichter bekahm. Sinan Bafla machte fich sen auch an Comorra. 
Der — aber 20. tauſend Mann friſcher Voͤlker aus Böhmen 
und Mähren an fich, und nöthigte denfelben , ingröfter Eyl die Belagerung 
aufzuheben. Jihuanfius meinet , e8 hätten mit der zuſammen gebrachten 
Armee, die ſich endlich) ‚ als die Ungarn wieder dazu geftoflen , auf 40. taufend 
Mann belauffen , noch gröffere Dingefönnen ausgerichtet werden, zumal 
wann man den mit gröfter Confufion forteitenden Feind in die Eifen gegans 
gen waͤre. Er ſetzet aber hinzu: Sed ubi virtutes Imperatorizac felicitas defunt, 
casugve magisac fortuna, qvam virtute & confilio,res geruntur, &magnz co- 
piæ oneri magis, qvam auxilio, ſunt, & fruftra fuscipi omnem laborem oportet, 
Er ſchmaͤhlet darauffehr , als ein Ungar,der niemahls von den Teutfchen gut 
seben fan, überbiein den Winter Duartieren liegen gebliebene Teutiche 
Huͤlffs⸗Voͤlker, undfagt, daffie vollends aufgezehret, was der Feind übs 
rig gelaffen , und die armen Einrohner fehr harte mitgenommen häts 
ten. Adeoimmanilicentia, ſchreibt er, peccandigqve impunitate,, utex militi- 
bus immaniffimilatroneseffe£ti, miferorum hofpitum pecora, quibus fe & par- 
posliberos fuftent#e, variagve onera, ad varias publicas privatasqve neceflitates 
obire folebant, nonqvotidiana duntaxat ingluvie madtata vorare & confumere, 
fedraptu & in longingvasterras abactu divendere confueviflent, & reconditas pe- 
auarus fruges & vina, & quicquideffetejus gemeris obfonii, e faucibus complo- 
rantium crudeliter extorgvere : desedtas vero tempore meflis, &inacervos com- 
pofitas in fuos & equorum uſus non vererentur : & denigve freti nimizimpunitate 
miferis hominibus,, fi qvi facultatum fuarum rapinis prohibendis paulo conten- 
tioſius reflitiffent , impias & crudeles manus inferrent, nec ea, gvam obtinebant , 
B bb) 3 segione 
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regione contenti, inremotas etiam partes ſæviendo, & abditiffima qvzqve loca 
perfcrutando, rapiendogqve truculentiſſime graffarentur; poftremo fegniter im- 
perata facientibus, nifi notabilis tributi pecunia ſeſe & pauculas-fubflantiz reliqvias 
redemiflent, omnem czdis & incendiorum cladem denunciare atqve inferre non 
dubitarent, atgve adeo uno ejusmodi graflantium predonum agmine discedente, 
alii æqve crudeles & flagitiofi,nullo miferiarum fine , ſubinde ſuccederent. Diefes 
lautet zwar ſehr garſtig von den Teutſchen Soldaten, die als die unbarm⸗ 
herzigſten Rauber ausgeſchrien werden; jedoch muß er auch geſtehen, daß 
dieſelbe gar keinen Sold bekommen hätten. Wann man aber erwaͤget, 
daß dietapffern Teutfchen fich hätten follen umfonft für Die Ungarntod ſchla⸗ 
enlaffen, fo wird jederman die Unbilligkeit diefer unnöthigen Klage, und 
arten Befchuldigung,erfennen. Es ift jedermann befanbt, daß die Uns 
arn alleine nichtim Stande geweſen fichgegen Die Türfenzuretten. Die 
eutfchen muftenihnen alfo zu Hülffe kommen, damit fienicht gänzlich von 
den Ungläubigen übermwältiget wurden. Hingegen war der Ungarn Schuls 
Digfeit ihre Helffer und Erretter nicht nur zu —— ſondern auch zu un⸗ 
terhalten. Das erſte geſchahe nicht, und wann dann auch dieſelben nur mit 
einer Maul⸗Fuͤlle wolten zu frieden ſeyn, und dafuͤr ihre Freyheit, Leib und 
Leben für einfremdes Volk dahin geben, fo verſagte man auch dieſe ihnen. 
Es hält bey den Kriegs: Leuten harte ohne Geld'zu feben, noch härter aber 
ohne Brod. Weil er die Ungarn fo unerfäntlich waren,und den Teutfchen 
Soldaten für ihr edles Blut Feines von beedengutmillig geben mwolten, fo 
nahmen fie folches felbften. Wann bedürfftige und durch Undank —— 
Soldaten ſelbſten die Geld⸗Kaſten, Scheuern, und Keller aufſperren muͤſ⸗ 
fen, ſo gehet es freylich nicht gleich zu. Sie nehmen alsdann mehr, als ihs 
nen gebühret ‚indem insgemein die Augen gröffer als der Bauch. Eshaben 
ſich aberdiefe Gewaltthaͤtigkeit diejenigen ib en zusufchreiben, die fie das 
Mu gereiget. Gewiß iſt es, daß diefes der Teutfchen allgemeine und beftäne 
ige Klage gewwefen, folange ein Türfen Krieggeführet worden, daß die 
Ungarn ihnen ihre Zu. ehör niemahls geben wollen, und daß alsdann, warn 
fich Die Teutfchen felbften verforget / umb nicht gar das Leben, foihnen der 


a nicht nehmen Fönnen, Durch unleidentl. Hunger zu — mehr 


eſchreyesdavon gemachet worden, als die Sache in der That verdienet. 
F dem folgenden ıs95ten Jahre trug zwar der Kayſer, aus unauf⸗ 
hoͤrlichen Wiederwillen gegen dem Erzherzog, dem Fuͤrſten Carln von Mans⸗ 
feld das Commando in Ungarn auf, der den Feld⸗Zug mit der Belagerun 
von Gran eroͤfnete. Als aber derſelbe im Lager verſtorben, ſo muſſe do 
der Erz⸗Herzog dieſelbe fortfegen, der auch fo gluͤcklich war und nicht 
. nur 
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nur ne Br rn auch Viffegrad, eroberte, und die Türfen/mit 
erlaſſung aud) der Stadt Waisen, bif nach Dfen zurücke zu weichen 
nöthigte. Er hätte auch gerne Ofen angegriffen ; der Kayſer wolte aber 
feinen Willen nicht dazu geben, damit nicht Matthias allzuviel Ehre in 
dem Ungarifchen Krieg davom tragen möchte, die er ihm mißgönnete, 
bahero er ihm auch den Commando - Stab wiedernahm, und ſolchen deni 
jüngern Bruder, dem Erz Herzog Marimilian, übergab, 
Mich beduͤncket alfo,es habe Erz: Herzog Matthias gegenwärtige 
Medaille zum Andenfen feiner Ingarifchen Kriegs, Thaten ſchlagen laffen, 
um zu begeigen, wie er atlemahl dabey beforgt gemwefen, der über Den 
Feind erhaltenen Vortheile ſich mol zu ee A bfchon eg fcheinet, 
daß Iſthuanſius in den oben angeführten Worten denfelben eben für kei⸗ 
nen groſſen Capitain erkennen wollen, fo macht erihm doch in einer andern 
Stelle ein ſolches Elogium , als ober Diefe Medaille vor Augen gehabt: Mar- 
thias , fuscepta Pannonici exercitus cura, poftgvam bellum cum. Turcis 
contractum, indies magis ac mag;is exarfiffet, nihil antiqvius habuit, qvam 
vitorias, toties & tamfeliciter partas, virtute &indoftria ſua pro- 
feqvi, acpriusquam hoftium vires, utfama ferebat , in Gr&cia, & ultrama- 
rinis Afızpartibus colligi juſſæ adventarent, ardua quæque & difhicilia, qvod illa 
effent tum decota, tum plena laudis militiæ exercitamenta , prime qvogve tempo · 
re experiri, Er iftauf der Medaille mit dem goldnen Vluͤeß zu fehen. Den⸗ 
felben befahm er vondem — in Spanien A. 1596. nad des Grafens 
von Khevenhüller Bericht. Vorhero kan alfo ———— geſchlagen 
toorden. Unter den mancherley =. ‚ fo um den wachfamen Kranich 
herum liegen ‚findauch Tuͤrkiſche zu ſehen, daß alſo allesganz wol mit einan⸗ 
der uͤberein trifft. So ſcheinet mir auch dieſes dar bedenklich, daß der fra 
nich auf dem Kanferlichen Schild mit dem Fuße ſtehet. 

Man hat noch mehr Medaillen von diefem Erg + Herzog, welche bezei⸗ 

'gen, daß er ein Liebhaber davon geweſen. Auf einer ift er zu Pferde zu fes 
en, mit der Umfchrifft: MATTHIAS. D. G. ARCHID. AVSTR, SVPER 
EXERC. BELL. IN HVNG. Die andere Seite flellet ein Lager vor mit - 
der Devife: MILITEMVS 1601. , 

Auf einer andern ſtehet fein Bruft- Bild im Ungarifchen Habit mit 
der Umſchrifft: MATTHIAS II, D. G. REX. HVN. DESIGN. IN REG, 
BOHE, Die. andere Seite fteller ihn zu Pferde mireinem bloßen Schwer; 
de vor, Dabepzulefen : COELESTI NVMINE SVRGO, Br 

No eing andere prælentiret ihn wieder in Ungarifcher Ba mit 

einem 


feinem Titel, auf der andern Seite aber ift er in ganzer Figur su fehen, 
in der einen Hand den Scepter, in der andern einen Palm; Zmeig hal: 
tend. Meben ihmliegen zwey Kronen auf der Erden, als die Ungari⸗ 
fehe und Böhmifche; die dritte und Kayferliche Krone aber ift über 
FIhm in Himmel,mit der Beyſchrifft: MANET VLTIMA COELI. Wels 
ches meines wenigen Erachtens aber gar unshicklid ‚indem ja Matthias 
die Kayferliche Krone noch auf der Welt gefunden. 

Vid, Jühuanfius Lib. XXVTII. & XXIX. bil. de rebus Ungaricis. Khe- 
venhüller is anmal. Ferd. ad b, aa. & in T, I. der Conterfet. p. 32. Mete- 
ran. Lib. VI. & X. 


Münz: Neuigkeit. 
Don Rom den 20, Odlobris: 


Der Sign. Abbate Valefio ein Römer , von welchem feine eigene 
Sands-Leute fa en: E un Dio.nell’ Erudizione & un Angelo ne’ coftumi, 
und alfo einer der gelehrteften Männer allhier, welcher infonderheit 
von ber alten und neuen Hiftorie feines Daterlandes ganz aufferordents 
liche Wiſſenſchafft beinket ‚ kim Werk begriffen, ale Schau» Müns 
je der Roͤmiſchen Paͤbſte von Martino V. an,bis auf isige Zeit zu bes 
chreiben ,„ und mit gelehrten Anmerfungen aus der Hiftorie zu illuftri- 
ren. Man wird in diefem Werke viele befondere Dinge antreffen , fo 
weder in Molinet, Bonnani , noch auch bey denen, fo der Päbite Leben 
beichrieben haben / zu finden find. So füllen aud) feine Medaillen das 
rinne recenfirt werden, als ſolche, die wuͤrklich inden Cabinetten vorhanden 
find. Dahero werden viele, Davon die Figuren in Bonnani ftehen, aber 
nur Current » Münzen, oder aus Typotii Symbolis genommen find , weg 
bleiben; hingegen eine ziemliche Menge, x obangeführten Autoribus 
fehlen, allhier zum erftenmahl zum Vorſchein kommen. Zu Anfang eis 
nes jeben Pabſts Medaillen / wird eine Leifte eingebruckt werden, wo⸗ 
rinnen 2. Medaillen , als eine mit dem Portrait und Wappen, bie 
andere mit einem curieufen Revers ‚erfcheinen. Der Abbate ift in der 
Beſchreibung und Colledtion ſchon ziemlich weit gefommen, und wuͤn⸗ 
fehet ihn jederman, der davon gehöret, Leben und Gefundheit, 
diefes ſchoͤne und me Werk bald ans Liecht iu 
ringen. 
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49. Stuͤck. den 5. December. 17315 


REEL NETTE EIER EEE TEEN EN EEE, 
Der Boͤnigin in Frankreich / Mariaͤ von MEDICES, 
goldne Rronungs:Muͤnze von A. 1619, 





I. Veſchrebung — 


Je erſte Seite ent —— Bru J wie Re in iheens fünf 
> — Ebene Sabre ausgefehen, im rechts fehenden 
I, mit der Krone > em Haupte, in — — Tracht, mit 
einem — — mit ausgekappten Spitzen bebraͤ az 
— 3 MARIA DEI, GRA. tia. FRANC. ix, ET NAV 
INA. d. ı. Maris, von GOttes Gnaden Königin in Weiner 
—* Navarra. 
3 — pe zeiget eine Königl. —— eig, ein = 
Zweig zroifchen zweyen Lorbeer⸗Zweigen g er 
FELICITAS 1610, Die Gluͤckſeeligkeit der Zeit, 


2. Siſtoriſche Erklärung. 
Als mir neulich dieſe ſchoͤne und rare goldne Münze von einem 
Befoͤrderer diefer Hiſtori * MünzBeluftigung aus feinem auser ie 
Eabine ——— en wir fie ſo gleich für diejenige an, die ſie auch 
war. ir befanden auch, daß wir in dieſer — in eg er 
alsmwirdes Godefroy Ceremoniel Francois aufichlugen , und dafelbft 7. Z. p- 
5765, diefe Erzehlungund N eo antraffen: Aufl toſt, en 


Meile futfinie, lesHerauts eftans au Jube grierent Largeffe , jettans de poigndes 
des pieces d’argent monnoyees, en!’ unedes faces des qvelles eftoient emprein-, 
tes !imagede la Reyne courronnde, auecl’infcription: Maria Dei gratia Fran- 
cie & Navarra Regina: Etaurevers une couronne,quiiettoit unespi, & deux 
branches d’olives, avec ſes mots: Seculi felicisas. Cespieces valoientenuiron 
huit solschacune : Ils’ en fit auffi d’or depareil peids & facon, qvi furent don- 
nees aquelque Seigneurs de la Cout, & a Mefheurs du Confeil , comme auffi, 
aux-Ambafladeurs. Weil alfo nach dieſen Bericht dergleichen filberne“ 
Krönungs: Münzen ausgeroorffen „ diegoldnen aber nur an die vornehmen 
Herrndes Hof, an die Königt. Räthe, und Ambafladeurs verfchenft wors 
den, folernten wir unſern goldnen Pfenning noch fo werther halten. 
wird demnach meinem Leſer nicht unangenehm fallen, wann ich aus 
ben Königf. Ordonnancen, und vier Relationen von den Krönungss Cere⸗ 
monien der Königin Mariz de Medices, K. Heinrichs des IV. in Frankreich 
anderer Gemahlin, hier einen Furgen Auszug gebe: 
Dbmwohlbinnen ihrer in das zehnde Jahr gehenden Ehe K. Heinrich, 
und diefe feine Gemahlin nicht ebenfo einträchtig und vergnügt miteinander 
elebet hatten, fondern es faft immerwaͤhrenden Streit / Mißhelligfeit und 
TBiedermillen unter ihnengefeßerhatte, dieweil die Königin,als eine eifer⸗ 
ige Fraliänerin, gar nicht vertragen Fonte, ” der ng alt 
en der viele Gefälligfeit * das Frauen⸗Zimmer hatte, ſeine Liebe mit 
viel Maitreſſen theilete, ſo ſuchte ſte doch der König,in Erwegung, daß fie 
ihm den Dauphin, und noch zwey Prinzen, und drey Prinzeſſinnen zur 
Welt gebracht hatte, damit zu beguͤtigen, als er ſeine Augen von neuem 
auf die ſchoͤne Montmorency geworffen, die er wie eine Diana gekleidet, bey 
einem Ball erblicket, und ihrzummehrern Schand Deckel den Prinzen von 
Conde zum Gemahl gegeben hatte, daß er Ihr / bey dem vorhabenden 
— —— Teutſchland und das Erz-Haus Oeſterreich, die 
eichs- Verwaltung, jedoch mit etlichen an die Seite gefepten Raͤthen, 
auftrug. Weilnun dieſe eingefchränfte Gewalt ihremLiebling dem Con- 
eini, gar nicht anftändigmar, ſo gab er Ihr den Einfchlag , daß Sie dem 
König bey einer angenehmen Stunde liebreitzend vorftellen folte, wie 
höchftnöthigesmäre, dafer Sie ee Zug noch folenniter Frös 
nenlieffe, weil fie alsdann,afs eine gefrönte Königin, mehr Ehrfurcht und 
Anfehen in ganzen Reiche haben würde. Dem König fiel zwar dieſe Bits 
te höchft deſchwehrlich. Der Feld: Zug folte nunmehr eilends angetretten 
werben, Ein groſſer Theil Voͤlker war ſchon an die Gränze von Cham- 
pagne geruͤcket, die Artillerie war allbereit auch voraus gegangen. * 
atte 


hatterunmehro Feine Zeit zuverfäumen/ das f lang überlegte Vorhaben 
auszuführen , undEonteder Verſchub nur auf einige Tage daffelbe krebs⸗ 
gaͤngig machen. — erforderte die Einrichtung einer ſolchen Cere⸗ 
monie viele Sorge, Unruhe undZeit / und noch mehr Geld, welches man 
beſſer auf die Unter Big ba gegen Teutfchland anrückenden drey Armeen 
haͤtte wenden koͤnnen, die dem Königmonathlich nach dem gemachtenlibers 
fehlag 1250000. Livres Fofteten. Fedoch da die Königin nicht abließ, Tag 
und Nacht mit ihrem Geſuch ihrem Gemahlamzuliegen ‚und man bey dems 
5* mit Importunität und Anhalten endlich alles erlangen konte, fo wil 
igte er endlich doch inihre Krönung, und ließ ſich alfo dieſer fonft Ortseis 
fendeMars von der liebEofenden Venus aufhalten, und machte dabey, mies 
der alles Vermuthen / Dem verfluchten Ravaillac Gelegenheit, In ein zwey⸗ 
fehneidiges rn ins Herz zu ſtoſſen. Aber fo gehts, wann ſich ein Mann 
von ben ungeſtuͤnmen Weibern, in unnoͤthigen und unbilligen Dingen 
übertäubenläffet. Es entftehet alemahl ein gewißes Unglüc daraus. Häts 
te K. Heinrich feiner Gemahlin Fein Gehör gegeben, fondern feinen Feld s 
Zugangetretten, Ravaillac würde ihm nicht nachgereifet feyn. 

Der König ließ demnad) im April durch feine Ceremonien: Meifter 
dem Parlament zu Parisandeuten, auch fonft überall Fund machen, dag 
er entfchloffen wäre, feine Gemahlin den 13. May, Donnerftags in der 
Woche vor Oftern,zuSt. Denis kroͤnen zu laſſen, worauf den Sontag, als 
den 16 ihr —— mit aller Pracht erfolgen ſolte. Das Parla⸗ 
ment, und die Vorſteher der Kauffmanſchafft, bathen zwar ſehre, daß der 
Einzug biß zu Ende gedachten Monaths möchte verſchoben bleiben, weil 
fiemit der Zurüftung nicht fertig werden koͤnten. Der König gab ihnen 
aber furz zur Antwort: Siemöchten nun fertig werden fönnen, oder nicht, 
fo folte doch fein Wille gefchehen. Sic erat infaris } 

Dievornehmfte Anftalt hierzu ward in der Kirche zu St. Denis gemas 
chet, in welcher man das groffe eiferne Gütter vor dem Chor wegnahm, 
um mehrern Platz zu befommen, und bafelbft eine Bühne aufführete, die 
9. Schuh hoch, 28. lang, und zı. breit war, auf welche man auf 16. 
Stuffen flieg; inderen Mitte fund auf einem noch etwas erhabnen Orte 
der Königin von blauen Sammet mit goldenen eingewuͤrkten Lilien übers 
zogener Thron. Die Bühne felbft war mit rothen und mit Gold. geftickten 
— bedecket. Zu beeden Seiten des Throns befanden ſich Stühle 
für die Prinzen und Prinzeſſinen vom Geblüthe, ynd andere hohe 
Anweſende. 
| Alsdiefes und noch vieles andere zum rss Aufbug der Kirche an: 

(E& cc) 2 geordnete 


geordnete ingröfter Bereitfchaftt ſich befand , gefdhahe den 12. May al 
Mittwochs ‚von dem König und der Königin die Abreife nad) St. Denis, 
Die Königin nahm ihren Aufenthalt in des Abts, und der König in des 
Priors Zimmern. Bepanbrechenden Rrönungs: Tag eilete eine unzehl⸗ 
bahre Menge Volks zur Kirche / immelcherman ein groſſes Amphitheatrung 
Bor die Zufchauer rings herumb, mit vielen übereinander gehenden Sigen, 
ſo wohl und bequem aufgerichtet hatte, daß jeder alles fehen, und auch von 
allen ontegefehen werden; jedoch wurde Feine Dienſt⸗ Magd, noch eine 
Frau mit einer fchfechten Tuch)» Haube eingelaffen. Defto fchöner war 
alſo der Anblick, da man fo ungemein viele tohl-gefleidete Perfonen ums 
ber und übereinander ſitzen ſahe. Es kam aber niemand fo früh zur Kirche, 
dag ernicht den Königdarinnen angetroffen hätte, unenoch allerhand Ans 
Falten darinnen zumachen, und wird als gan; gewiß erzehlet, daß er felbis 
gen Morgen ſich fo geſchaͤfftig erwieſen / daß er funfzehen mahl ab-umd zu 
N angen ‚ damit nur alles in vollfommener Einrichtung feyn möchte. Ale 
er dns en mahl hinein Fahm, und eine fo unbefchreibl. Anzahl Menfchen 
in der geöfte Stille beinande: faherfprach er zu den zur&eiten gehenden Cam⸗ 
menu Herrn: Zrgedächte hierbey an das legteund große’ Weit⸗Gerichte. 
GOtt folte ihm und allen Anwefenden Bnade verleihen, daß fie ſich 
xecht darzu vorbereiten möchten. Go regt ſich doch inmmer ‚mitten ums 
ger der Eitelfeitder Welt, das * allemahl zu ſtillende Gewiſſen in den 
Gewaltigen auf Erden, daß fie an den ohne Anſehen der Perſon alle Melt 
dermahl einft richtenden GOtt, mit einem heiligen Schauer, auch wieder 
ihren Willen, gebenfenmüßen. eur iftzu bedauern, daß fie dergleichen 
ute Regungen nicht gerne lange empfinden, fondern warn zumahl ein 
elix eine freche Drufillam an der Seite hat, er das meitere Nachdenfen 

von der Keufchheit und bemzufünfftigen Gerichte, biß auf eine bequemere 
Gelegenheit verſpahret, die er doch oͤffters nicht mehr bekom̃t, ſondern, nach 
vieler gereitzten Langmuth GOttes, mitten in feinen Suͤnden / von bem er: 
ſchroͤcklichen Zorn Gerichte GOttes ergriffen, und jaͤhling weggeraffet wird, 
Um 11. Uhr ließ ſich die Königin in ihrem Audienz- Zimmer angefteidet 
nden, mit einem Habit von blauen Sammer, der reich mit goldnen fis 
ien geflictt, und mit_ Diamanten, Perlen, und andern Edelgefteinen 
äuffig befeht war. Der Kopf war mit Haaren aufgeſetzt, und mit ben 
ofibabeften Schmuc besieret. Sie hatte auch einen Könige. Mantel um 
von blauen Sammet, der über und über mit gefticktengoldnen Lilien befäer, 
mit Hermelin gefüttert, und mit einer Agraffe von Diamanten auf der 
Bruſt befeſtiget war, Madame ihre Tochter ‚die Pringeflin Elfabern, die 
nigin 


— 3... SENERHENERRERA 389 
Königin Margaretha, von Valois, die der Maria durch bie pabf, Ehe 
fcheidung im Königt. Ehebette Platz gemachet hatte, und welches hoͤchl. 
zu verwundern, fie nun, ohne alte Mißgunſt und Has, mit der groͤſten 
Gelaffenheit, bey der Krönung root bedienen heiffen; ingleichen alle Prints 
jeffinen vom Gebfüthe, alle Herzoginnen des Keichs , und alle Hof⸗Da⸗ 
men, erfchienen vor ihr inden Foftbahrften Kteidern von Gold und filbern 
Stück, und mit Kronen und Geſchmuck nad) jeglicher Stand und Wuͤr⸗ 
de, und nach einer vorgefchriebenen Kleider und Rang » Ordnung. Die 
Eardinäte de Gondy md de Sourdis famen inihren völligen Cardinais⸗Ha⸗ 
bit, die Königin abzuholen; woraufdenn ber Fortgangindie Kirche in fols 

gender Ordnung gefhahe. abe 
Den Anfang machte die Koͤnigliche Leib⸗Guarde der Schweißer, die 
dazumahl alle neu im der Königin Liberey — und ſtellete ſich in 
ey Reihen zu beeden Seiten von der Abtey biß in die Kirche. Auf dieſe 
amen die 200. Edelleuthe don dem Königlichen Haufe. Dieſen folgten 
die Kammer⸗Junker die Kammer» Herm, die Capitaines; und andere 
sornehme Hofſeute. Nach diefen erichienen die Trommelfchläger und 
Hautboiften, ferner'die Trompeter und Heerpaucker. Dann traten einher 
die Herolde; nach melchen die Ritter der Königlichen Orden mit ihren 
Officiers giengen / die alle ihre Ordens⸗Ketten um hatten. ihnen folgten 
die Prinzen von Franfreidy, paar und paar, als le Chevalier de Guife, der 
Herzog von Guife , Diebeeden Vendosme , der Ritter und Herzog, fo beede 
natürliche Söhne des Königes von der Herzogin vonBeauford waren, und 
der Prinz de Cony, Dann kahmen der Graf von St. Paul, als GrandMäitre, 
mit einem groſſen Stab, und der Duc d' Elboeuf, als Grand Chambellan, 
neben einander, der das Kuͤſſen trug, worauf die Königin bey der Krönung 
kniete. Der SrafvonSoiftonshatte follen,als Grand Mäitre, die Bedienung 
aben, weil man aber feiner Gemahlin nicht dergleichen Kleidung und eine 
lange Schleppe,hatte dabey verſtatten wollen, wie fieverlanget hatte, fo 
far er aus Zorn davon geblieben , und weil der Duc d’Esguillon war Eh 
worden, fo muſte der Duc d’Elboeuf feine Stellevertretten. Auf allediefe 
erfchien endlich die Königm,in mehr als Majeftätifchen Geberden, und 
eurte ſich auf obbemeldtebeede Cardinaͤle. Zu ihrer rechten Seiten gieng 
er Dauphin,und zur finfen ward der Herzog von Orleans , als ein drey jaͤhri⸗ 
e8 Prinzgen, voneinem Cavallier auf. dem Arm getragen, beede hielten dem 
inet Montel. Neben her waren die beeden Capitains von der Königl, 
2eib-Guardes,de Vitry und de Praslin, und Mr, de Chafteau vieux, der Koͤ⸗ 
nigin Chevalier d’honaeur,, zu welchem die Königin fagte: daß fie mirren 
E 11) 3 unter 
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unter dem Bepränge an nichts mehr, alsanihren Tod, gedächte, und 
Daß ſie vielleicht nach wenig Lagen in eben diefer Rirche, zu welcher 
fie anigo mit ſolchem Pomp gefübrerwärde, Eönte begraben werden. 
Die sehen Ellen lange Schleppe von dem Königl. Mantel trugen die ver» 
wittibte Prinzeffin von Conde, Die Pringeffin von Conty, und Die Herzo⸗ 
ginvon — ; und deren Schleppen von fuͤnffElen trugen Der Margvis 
de Noirmonitier , der Mr, de Baſſompierre, und der Grat von Fiesgve. 
Nach der Königin folgete Die Madame ihre Prinzeffin, deren Mantel« 
Schleppe von fieben Ellen der Herzog von Longueville, und der Mr. de 
Montmorency nachtrug. Diefer trat die Königin Margaretha nach, und 
wurde ihre Schleppe am Mantel von gleicher Länge von dem Srafeuson 
- Curson und de Rochefoucaut getragen. Hierauf Famen bie andern Prins 
zeſſinen und Hof-Dames. Den Schluß machteein Lieutenant vonder Gardes 
mit einigen Trabanten,umb Das Antringen der Leute abzuhalten, 

Als die Königin indiefer Begleitung in die Kirche gefommen, Fniete 
fievor dem groffen Altar nieder, mo ihrder Cardinal de Joyeufe in Pontifica- 
libusein Creutz und Keligviarium zu füffen darreichete. Pac) verrichtetem 
Gebet, begab fie fid) nebft ben Cardinaͤlen, ihren Prinzen, den Prinzeffis 
nen, und andern Dames, auf die Buͤhne, undfegtefich auf ihren Thron. 
Nach einer Heinen Weile aber führten fie die Cardindle mit obigen Ge 
folg wieder nach dem groffen Altar, wo fie fidy wieder auf die Kuie legete, 
und mit tief nieder genen ey die von dem Cardinal de Joyeufe abs 
gelegten Gebete anhoͤrte. Nach deren Vollendung nahm derfelbe das Del 
A gen, goß daraus etwas auf einengoldnen Teller, der ihm von einem 

ifchof dargereichet ward , und falbetedamit die Königin auf dem 
te, und auf ber Bruſt, welche ihm die Königin Margaretha eröffnete: 
San übergab erder Königin, Die bey feitd auf einem Sifihgen liegende 

eichs: Kleinodien/ fo ihm allemahl von einem Biſchof præſentiret wur⸗ 
den, alsden Ring, den Scepter, und die Hand der ®erechtigfeit. Ends 
lich feste er derſelben die von dem Bifchof zu Paris gegebene groffe Krone 
auf, welche der Dauphin und der Herzog von Orleans hielten; Sie wurde 
aber gleich wieder abgenommen, unddem Prinzen von Conty übergeben ; 
An deren ftart festen ıhr Der Dauphin und der Herzog von Orleans eine Fleis 
nere, und von Diamanten und Ehdelgefteinen ungemein fehimmernde Kros 
neauf, melche fie aufbehielte; den Scepter und Die Hand der Gerechtig⸗ 
Feit aber gab fieden beebende Vensdome, Diefes alles gefchahe unter ges 
fprochenengemiffen Gebeten. En 
Nach volbrachter Krönung begab ſich die Königin im vorigen Sefolg 
un 
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und mit Vortragung der Reichs⸗Kleinodien, wieder auf ihren Thron, und 
gieng die Meße an. Als das Credo kam, ſtund die Koͤnigin auf, und opfferte 
ein vergoldtes und verſilbertes Brod, Wein, und eine Wachs: Kerze, an 
welcher fi 13. Goldflücke befanden. Hierauf feste fie ſich wieder aufden 
Thron biß zu der Elevation, da fie ſich wieder auf die Knie miederließ. Hiers 
auf hohlte ber Cardinal de Gondy den Friedens Kuß vondem Cardinal Joyeu- 
fe, und gab ihnder Königin auf die Wangen, diedbarüber wie eine Rela- 
tion bey Dem Godefroy p, 566. meldet, ganz roth wurde. Als dieſes ges 
fchehen, wurde die Kömgin in voriger Ceremomie zur heiligen Communion 
efuͤhret, Die fie aus den Händen des Cardimals de Joyeufe Friend empfieng. 
ad) dem Fehrte ſie wieder zuruͤcke auf den Throm, undhöretemit ſonder⸗ 
bahrer Andacht die ganze Meſſe aus. Nach Endigumg derfelben wa 
ein Herold die ſilbernen Krönungs-Pfennäge unter das Volk, und die K 
nigin ward unter obiger Begleitung wieder aus der Kirche in die Abtey mie 
porgetragenen Reichs: Infignien geführet. An ſtatt der beeden Eardindie, 
die in der Kirche bieben,führten ie der Dauphin und der Herzog vonOrleans, 

Der Könighatteder ganzen Krönungs- Handlung auf einem vergitters 
ten Chor vom Anfang biß zum Ende zugejeben, nebft einen vom ſeinem 
Beichts Yatter,demP. Cotton, zugegebenen Geiſtlichen, der ihm alle Cere⸗ 
monienerflärete. Ergiengaber eher aus der Kirche, als die Königin, und 
faheihren ar einem Fenfter zu, _ Als diefelbe vorbey gieng, bes 
fprengte er fieaus Schergmit etlichen Tropffen Waſſer, gieng ihr aber entz 
gegen, empfiengfieunten ander Stiegen mit vielen Kuͤſſen und führte fie 
in das Zimmer. Die Königin beurlaubte alsdannalle ihre Gefolg, ließ ſich 
auskleiden, undfpeifete Nachmittags um 4. Uhr mit dem Königund ihrem 
Kindern ohne alles weitere Feltin. Nach der Tafel begaben fie ſich noch ſel⸗ 
bigen Abend wieder nach Paris ing Louvre. 

Alle Fremden faft von allen Nationen , (0 IE Krönung beygewoh⸗ 
net, muſten bekennen, daßfie dergleichen Pracht, Koftbarfeit ‚und Reich: 
thum, nochniemahlgefehen, und baßder Einzug der Königin in Spanien, 
im Ferrara / wobey doc) Stalien und Spanien alle ihre Schäge zufammen 
getr enhätten, dieſem raͤnge bey weiten nicht gleich gekommen 

W groß aber dieſe Freude damahls war, ein ſo groſſes Leid folgte 
balddarauf, indem der Koͤnig, als erden Tag darauf, nehml. den 14. May 
und Freytags, die zu dem den 16. May angeſtellten Einzug der Königin im 
Maris aufgerichtere Triumph » Bögen befehauen wolte, in feinem Wagen 
von dem Ravaillac ermordet ward, und alfo die auf dem Krönungs: Aus, 
wurff: Pfennig gerühmte Gluͤckſeeligkeit der Zeit in Frankreich am * 

winde 
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ſchwinde in die gröfte Unglü ——— verwandelt wurde; und aus der 
Krone nicht mehr Palmen und Lorbeer » Zweige, — Cypreſſen⸗ 
ſte und Dornen hervor rageten. rs traf alſo ein, was ein Na- 
tivitaͤt⸗ Steller, dergleichen es dazumahl viele in Frankreich gab, und 
der dem Duc de Mayenne die Ermordung ſeines Bruders, des Duc de 
Suiſe, desgleichen die verlohrne Schlacht bey Yvry, auch vorher gemel⸗ 
det hatte, der Koͤnigin ohne Scheu ins Geſichte geſaget: es wuͤrde ſich 
ihr Kroͤnungs⸗Feſt mit Blut und Thraͤnen endigen. Als fie ſich über 
bes Königes Entleibung fehr betrübt und beftürzt bezeigte, und immer 
chrye: By der — iſt tod! fo redete ihr der Canzler mit dieſen 
orten zu: Tuer Wajſeſtaͤt vergeben mir; in Frankreich fterben 
die Rönige nicht. Sie fehen fidy vor/ daß ihre Thränen niche 
verurfachen / daß man unfern Zuftand noch mehr beweinen muß, 
Sie verfpahren ihre Thränen biß aufeine andere Zeit, Es find gnug 
Beute / Die fo wobleuer Maſeſtaͤt, als ibrentswegen weinenund heu⸗ 
len. Einer Königin komt nunmehro zu die Unterthanen aus aller 
Noth und Befabr zurerten; und wir haben anigo Feiner Thraͤnen / 

fondern Rath und Huͤlffe vonnoͤthen. 
fan es nicht glauben, mas einige ber Königin beymefien, ob 
folte fie felbften ihres Gemahls Mord angeftifftet haben. Es wäre dies 
fes der allerabfcheulichfte Undank gewefen, der jemahls in der Welt 
erhöret worden. Ich will nicht fagen, daß der König feinen zu dem 
vorhabenden Krieg gefparten Scha& von 41. Millions livees wegen der Kroͤ⸗ 
nungs⸗Unkoſten hatte angegriffen,und daß er die Zeit verfäumer mit feinen 
Defleins loßzubrechen; (nden ih will nur melden, daß er unfägliche 
Mühe mit Einrichtung diefer Handlung gehabt, indem bald dieſem, bald 
jenem, bag Ceremoniel nicht anftändig war, Es ift erflaunlich wenn man 
bie vielen Ordonnancen von den particulieren fundtionen fo vieler Perſonen 
kiefet, die bey der Krönung zu thun gehabt, auf mas für vorgefchriebes 
ne Kleinigkeiten man acht gegeben, und wie man alle Schritt und Tritt 
— weil man dabey abſonderlich mithoffärtige Frauen⸗Zimmeꝛr 
zu thun hatte, deren Kleidung, Putz, und Geſchmuck, nach verſchiedenen 
Stand und Wuͤrden, zu reguliren war, ſo hat es mancherley Gezaͤnke 
nur über das gegeben, wie viel Ellen lang die Schleppe am Ober: Kleid 
fepn folte. Vid, Relations 1. 2. 3.4. em Godefroy /. c. Thuanus 
sontin. Lib. III. p. 69. Mezeray dans!’ hi. de France T. 
AI. p. 1209, 
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so. Stuͤck. den 12. December. 1731. 


EBENE ZELTE EEE EEE 
Eine vortreflihe MEDAILLE von der Königin 
in Stanfteih, MARIA DE MEDICES, als Wittioe, 





1. Befchreibung derfelben. 


Je erfte Seite a Königin Bruftbild im links fehenden Profil, 
in bamahliger Tracht, mit einem prächtigen erhabnen, und mit 
breiten — Spigen verbrämten Hals: Kragen, und der 

Umſchrifft; MARIA. fta. GALL. iæ. ET. NAVAR.rz, REGIN.a, 
d.i. Maria, die —— Koͤnigin von — und Na⸗ 

varra. Unter dem Arm ſtehet des Medailleurs Name. G. DVPRE F. 
Aufder andern Seitebefindet ſich der Königin ap en in einer ſehr 
gierlichen Cartouche , welchemit der m — bedeckt, und mit or 
ge fnü pp 
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gefnüpften Wittwen⸗Schnure umgeben. Dervon oben herab gefpaltene- 
Schild, enthältin der rechten Helffte das eben fo getheilte Königl. Franzöfis 

ſche Wappen und in der lincken Helffte, das mit dem Oeſterreichiſchen ugs 

drirte Mebiceifche ‚ diereilder Königin Mutter, eine gebohrne Erk-Hers 

zogin von, Defterreich geweſen. Umher ift zu lefen: CRESCVNT DVM 

FLORENT. b. i. Sie wachfen ‚indem fie blühen, Mitmwelchen Worten 

auf dig Lilien fonder Zweiffel gezielet worden. 


2. Biftorifche Erklärung. 


Nah K. Heinrichs IV. im vorigen Müng- Bogen erzehlten ‚und gleich) - 
auffeiner Gemahlin Krönungerfolgten Entleibung ward dieſelbe von dem 
Parlament zur Regentin A. 1610. den 14. May ernennet, jedoch mehr aus 
gun Zwang, als aus Hochachtung, Liebe, und Willkuͤhr. Sie ließ 
ihr Verlangen durch denDuc d’ Epernon demfelben mehr bebrohlich,als bitts 
lich,hinterbringen , und Die Manfchafft fo um das Auguftiner Klofter ges 
ftellet rourde ‚binnen der Zeit, als daſelbſt das Parlament feinen Sig hielte, 

iene alle Freyheit ber Stimmen aufzuheben. Man verfahe fich von einer 
taliänerin und fremden Prinzeffin wenig gutes, die fehlecht in Staates 
achengeübet, jedoch voller Hocdhmuth, Eigenfinn, und Herfchfucht mar, 
und daben fihihrer Cammer⸗ Frau Galigai und deren Mann Eoncini gänzs 
—— Dieſes liebe Ehe» Paar wuſte fie auch bald durch die anges 
nehme Vorftellung der nunmehro in die Hände befommenen Königl. Ges 
walt zu troͤſten. Ihre erſte Verrichtung war, daß fieden jungen neun: jähs 
rigen urn XI, feinen erftenLit de Juſſice halten, und darauf 
den 17. Od, noch felbiges Jahr frönen lieg. Man rierh ihr zwar fich Durch 
einen aus fehr wenig Perſonen beftehenden Staats: Rath die Regiments 
Sorgen zuerleichtern; diemeil aber bie Wahl ihr ſchwer war, be Dinen 
vom Beblüthe,megen ihres Geburts⸗Rechts, vornehmlich eine Stelledarins 
ne habenmuften, und andere groffe Herren als der Connetäblede Montmoren- 
cy, Der Cärdinäl de Joyeufe, das Haus von Guife, die Herzoge vonNevers, von 
Longueville , von Vendosme &c. fich auch nicht wolten davon ausfchlieffen fa 
fen,fo nahm fieendlih hinein, wer nur hinein verlangte, umnur nieman 
vor den Kopff zu ſtoſſen. Diefesgab aber nicht nur Gelegenheit zu vielen In- 
trigues und Jaloufies, fondern die Berathfchlagungen von den michtigften 
Sachen fontenauch nicht verſchwiegen bleiben. Die Königin behielte ſich 
anbey doch bevor, die groͤſten Staats/Angelegenheiten mit ihren Favoriten 
ganz alleine zu dirigiren , wann lich der Staats⸗Rath lange genug darüber 
gezanket hatte. Sie unterhielte in der Abſicht auch auf das forgf ae F 
ißhe 
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Migheligfeiten unter den Magnaten , damit fie fich nicht fo leichte gegen fie 
vereinigenfönten. Nachdem Eoncini galt amallermeiftenbey Ihr der Duc 
d’ Epernon, welchem fie alle erſinnliche Ehre erwiefe, und fo gar ein Quartier 
im Louvre einräumte, 

Wieviele alte Königl. Raͤthe das Maul zu weit aufgethan, und ihr 
Mißvergnuͤgen bezeiget, daß ihnen die neuen Regierungs-Anſtalten gar 
nicht gefielen, und in ſehr vielen von den Maximen des ermordeten Könige 

abmwichen ‚fo befahmen fie alfobald ihren Abſchied, darunter war vornemlich 
der DucdeSully, Der woltenicht Geld gmigzuder Königin unnöthigen 
Ausgaben, undunmäffigen Befchenfungen ihrer Lieblinge,hergeben. Weil 
ernunauch ein Hugenotte war, und die Königin groffen Eifer in ihrer Mes 
ligion bezeigte , fo wolte fie fich dadurch auch in der Gunſt des Pabſtes fefte 
fegen / daß fie einen Mann von einer wiedrigen Religion nicht länger am 
Hofedultete. Er war König — IV. vertrauteſter Minilter geweſen, 
und dieſe Ehre hatte ihm viele Mißgoͤnner und Feinde zugezogen; dahero als 
er in der Gunſt der Koͤnigin zu wanken anfienge, ſo gaben ihm ſeine Feinde 
der Canzler, der Villeroi, und der Parlements Prefident, Jeanin, einen Stoß 
überden andern, daß er endlid) fallen mufte, wodurch fie den Vortheil be⸗ 
kahmen / daß ihr Anfehengröffer wurde. Er mare ein Mann von [ebe ernſt⸗ 
hafften Weſen, und konte der Koͤnigin gar nicht ſo reden, wie ihr die Ohren 
juckten, dahero fie auch um des willen ſich feiner entledigte. Nachdem aber 

ar balde der von a. Gemahl durch desDuc de Sully gute Anftalten ges 
* und hinterlaſſene Schatz verſchwendet war, ſo gebrach es am Gelde 

n der Schatz-Kammier, und entſtand eine ſolche Unordnung in dem Finanz- 
Weſen, daß jedermann den in Cameral⸗Sachen ganz unvergleichlichen 
Düc de Sully vermiſſete. RE 

Hingegen wurde alsdann der Eoncini alles in allen, und fchaffete vom 
Hofe, wer ihm nicht anftand, Er Faufftedie Stadt Ancre inderPicardie, und 
erhielte von der Königin deswegen den Titteleine8Margvis, Er zog die eins 
teäglichfl&Geuvernements an ſich; wer etwas von der Königin zu erhalten und 
empor zu fommen fuchte der mufte es bey ihm zu erſt fuchen ‚und ſich vor ihm 
ſchmiegen und biegen. Selbſt der Königin Spanien wuſte fid) dieſes Has 
mans wol zu Nutzen zu machen, und durch ihm die zwiefache Heyrath, wi⸗ 

chen ſeinen Infanten Bir und 8. Heinrichs IV. Alteften Tochter Elis 

abeth , und ıhren Bruder K. Ludwig den XIII. mit der Jufantin Anna ans 

juserteln , und zwar mit folchen Conditionen, die dem wahren Intreffe Frank⸗ 
reichsfehr sumieber waren, Der Prinz von Conde befchmehrte ſich darüber 
A, 1613, ineinem Schreiben an an —— und warff vepibm 
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Die immer mehr und mehr zunehmende Derachtungder Prinzen des Ges 
blüths, und die Abfchaffung wohlverdienter alter Diener jehr empfindlich 
vor; mieaud) Das bißherige — Regiment. Ihre Antwort aber 
war: daß er ein unruhiger Kopff waͤre, der nur tadelte, was nicht nach ſei⸗ 
nem Sinn wäre. Er ſolte — darauf denken, was ſeine Pflicht und 
Schuldigkeit gegen den Koͤnig waͤre. Sie machte auch ihmzum Trotz A. 
1614. den fo vertrauten Margvis d' Ancte jum Marechal de France und Gou- 
verneur von Amiens, welche unverdiente&rhebung eines fo fchlechten und aus; 
Kindifchen Mannes unzehlihe Schmaͤh⸗ Schrifften zum Vorſchein brachte. 

K Ludwig XI, erreichte unter dieſen Mißhelligfeiten den 27. Sept. 
A. 1614. fein 14. Jahr, und ward den 1. Odt. bey einem Lit de Juftice für 
Majorenn indem Parlament erkläret, die Koͤnigin behielt aber doch noch mit 
ihrem Liebling die völlige Hand beym Ruder; dahero molte Die gleich das 
rauf erfolgte geoffe Derfammlung der Reichs: Stände die bißherige Ges 
brechen bey der Regierung abgeftelletmiffen. Diemweilaber der Königwegen 
feiner Zugend noch allesmufte den alten Trapp gehen lafjen , fo befahmen 
Diefelben zur Antwort: die gemachten Ausftellungen wären lauter Vers 
keumdungen zur Unruhegeneigter Leute, und man hätte dem König feine 
Geſetze vorzufchreiben ‚worauf aud) des Königs Heyrath mit der Spanis 
fchen Infantin, die der ‘Prinz von Conde fo mißbilligte, den 21. Febr. 1615. 
vollzogen wurde. 

Dieſer Prinzergriffdeswegendie Waffen, und weilervondem Wolf, 
als ein Vertheidiger des Reichs Wohlfahrt, angefehen wurde, fo befam ex 
groffen Zulauf. Dieſes Big er die Königin mit ihm den 13. April 
1616. einen Frieden zutreffen. Dieweil ihm aber Doch Der Margvis d’ Ancre 
ein Dorn im Auge blieb , und von ihm ein neuer Anfchlag gegen denfelben 
entdecket wurde, foließ fieihn in die Baftillefegen. Alle Färften von feiner 
Parthen, als die Herzoge von Bouillon, du Maine , de Vendeme &c., entteis 
chendarüber aus Paris, und fiengeneinenneuen innerlichen Kriegan. Der 
Margvis d’ Ancre fprach Dagegendem König einen Muth zu, und verſprach 
ihm aus eigenen Beutel zu deffen Dienften sooo. Mann zu Fuß, und 800, 
zu Pferde aufsier Monat zuzuführen. Ein Fuͤrſtliches Erbiethen von eis 
nem Menfchen , der als einarmer Lauferumpff in Frankreich gefommen,und 
dadurch dafelbſt fich indie Höhe gefchtwungen ‚dab fein Weib, eine Schreis 
ners Tochter zu Florenz, der Königin Maͤdgen in der zarten Jugend noch 
geweſen. Der Schimpff war einem Königvon Frankreich nod) niemals bes 
gegnet, daß feiner Majeftät von einem vormahligen Bettler wäre Schuß 
angebothenmworben. Diefer Ubermuth befchleunigteauch defien Untergang. 


Den 


ei ein 

Den des Königs Günftling, Leinesentdeckte demfelben endlich beym Spiel , wie übel 
es in feinem Reiche ausiäbe , und wie verächelich er bey allen feinen Unterthanen würde , 
daß er folange unter der Vormundſchafft feiner Mutter lünde , die mit dem Anete durd) 
die erregten großen innerlichen Unruhen nod) das Reich garzu Grunde richten würde. Er 

ermahnte ihn dahero, nunmehre doc) „da er eingehohrner König fen, dergleichen auch eins 
mahl abzugeben das würde aber nimmermehr eher geſchehen koͤñen, biß er ſich die Mutter und 
den mit ihr vertraulich lebenden Anere von der Seite geſchafſet. Dem König giengen bies 
durch die Augen auf; anere ward den 24. Apr. 1617. a@f feinen Befehl, beym Eintritt ind 
Lonpre,vondem Hauptmann der Leib» Wacht, Vitri, niedergemachet, und wie die Königin 
feine Mutter darüber böfe ſeyn wolte , jo nahm er ihr ihre Guardes meg ‚und ließ fie durch 
die feinige bedienen, Diefes fahe diefelbe an , als ob fie eine Gefangene abgeben folte, und 
bath dahero durch den Biſchof von Lueon,Richelieu , um Erlaubnuß, fi nad) Moulins en 
Bourbonnois,oder nach Blois,binnen drey Tagen zu begeben / dag man ihr dafelbft ihr Ein, 
kommens richtig bezahlte, und daß fie noch wor ihrer Abreife den Troft haben möchte, den 
König zu fehen. Der König war froh, das fie felbften fich entjchloffe vom Hofe zu gehen , 
damit er fie nicht fortfchaffen dürffte , und verwilligte ihr alles. Bey der Abreiſe kahm der 
König noch in ihr Vor⸗ Zimmer. Es war aber vorher ſchon ausgemachet, was die Compli⸗ 
mente ſeyn ſolten. Die beftunden in wenig Worten , einer Umfangung und verftellten Ruß; 
worauf der König feiner Mutter einen tiefen Meverenz machte , ihr den Rucken zufehrte, 
und wieder fort gieng ‚ fie aber fich nad) Blois begab. Der König würde es doch noch nicht 
haben über fein Kerze bringen koͤnnen, feine Mutter von fich zu entfernen, wann ihru nicht 
endlid) der Luines die Furcht beygebracht, daß es dieſelbe, wann er ſich ihrer nicht bald 
entledigte, machen würde, wie die K. Catharina de Medices, melde K. Carla IX, mit 
Gifft fort gefchaffet , damit ihr Schot Kınd Heinrich III aufden Thron gefommen , indem 
es ja der Augenſchein gäbe, daß fie auch dem jungen Gafton,ald des Königs Bruder mehr 
Affe&tion , als dem König bezeigte. Es mar derjelbe fehr leichtglanbig und furchtſam, das 
bero Hatte dieſe Vorftellung bev ihm denjenigen Nahdrnd , welchen der Luines wuͤnſchte. 
So bald der verhafte Ancre aus der Welt und die Könıgl. Mutter vom Hofe ges 
affet waren, fanden fich alle bihero m’fuergnügte, und ausgetrettene Fürften und Herrn 
en Hofe wiederum ein, und bezeugten dem Königihre Unterthänigkiit. Der Prin; de 
Conde mufte aber doch noch ein Sefangener bleiben ‚ weil es dem Luines nicht Dienlich deudh» 
te, daß der erfte Prinz; vom Gebluͤthe, wieder fo bald fich bey Hofe darſtellete; jedoch befam 
er einen gelindern Aufenthalt im Schloß zu Vincennes, und feine Gemahlin die Erlaubs 
auf, ihm dafelbft Geſellſchafft zu leiten, 

Wie es in das weyte Jahr gieng, wurde die Königl, Mutter ihres Aufenthalts zw 
Blois überdrüffig,, und liep die gröfte Schufucht von fid verfpühren / einmal wieder ihre 
Kinder zu tehen. Sie fuchte dieſes durch alerhand Khnfte zu bewerkſtelligen. Der kuines 
machte aber den König unerbittlich , ob jie wohl fich Öffters verlauten ließ: Wen der Kb; 
nig bach ſchaͤtzte, den ſchaͤtzte fie auch bach, Weil der Euines den Biſchoſ von Lucon,Riche- 
hieu der bey ihr als Surtnsondanı de fa maison jx Bleis befand , im Verdacht hielte, dap er 
ihr allerhand Anichläge zu Ausführung ihrer Gedanken nad) feinem liſtigen Kopff gäbe, fo 
mufte er auf Koͤnigl. Befehl in fein Biſthum, und von dar weiter nach Avigaon ſich begeben, 
Diefe Abionderung ihres vertrauteten Raths ſchmerzte Diefelbe nicht mentg ; jedoch durff; 
ge fie fich diefen Verdruß nicht merfen laffen, Damit man ihr nicht goch genauer auf ihr Bor, 
haben Acht geben möchte , zumahl da man fie mit en ZORIHRER beſetzet hatte. Wie 

gar 
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fein Bitten und Stehenihe die Vergänftigung nach Hofe wieder zu Fommen verfhaffen 
onte ‚ fo ſtellte ſie dem König vor, wie es ihre Andacht und Gefundheit erfordere , eine Wals 
fahrt und Spagier-Reife zu chun. Der König ſchrieb ihr eigenhändig wieder: Es wäre ihm 
ang lieb ‚ fie fönte ficher reifen , wohin es ihr beliebte. Wann es feine Reiche » Gefchäffte 
Iaten ſo wuͤrde er ſich —— machen, fie zu begleiten, fo wolte er es aber nur ſchrifft⸗ 
lich thun. Es war dieſes aber nur verſtelltes Weſen, und war ſchon anbefohlen ‚ihr die Ab⸗ 
reife uater allerhand Vorwand zu vermehren, mann fie hätte geſchehen follen, Sie erfuhe 
aud) diefeg , dahero erfuchte fie endlich ihren alten Confldenten, den Herzog von Epernom, 
fie in Breobeit ju fegen. Diefer erbarmte ſich auch Über fie , gieng wieder Willen des Koͤn 
von Meg weg und half durch feine liftige Weranftaltung derfelben glück, aus dem Schloffe 
zu Blois. Sie mufte ih A. 1619, in der Nacht zwiſchen den 21. und 23. Febr, auf einer 
Eric ; Leiter aus einem Fenfler ihres Zimmers 10. Ellen tieff herunter in den Zwinger 
laffen ; worauff fie fi) vollends vom Ball herunter in Graben weljte, wo fie der Comte de 
Brenne und dwPleffis auffiengen, und ferner über den Graben zu einer Kutfche brachten, 
in welcher fie von dem Duc d’ Epernon nach Angaulelme gefähret ward. 

Der König und feine Mutter ſchickten fi) Anfangs beeder feits zum Krieg an. Der 
Luines hielte es aber für ratbfamer einen Vergleich unter ihnen zu ftifften. Diefen muſte der 
von Avignon deshalben zuruck beruffene Bifchof von Lucon,Richelieu,dahin vermitteln, daß 
der König feiner Mutter , über das Gouvernement von Anjou , die Stadt und das Schloß 
Angers , und le Pont de Ce , die Stadt und das Schloß Chinon in Touraine,einräumete, the 
verftattete,frey und ungehindert im Königreich herum zureifen, ihre Hof Haltung nach 
Gefallen zu beftellen , alle ihre Schulden bezaplete , und dem Duc d' Epernon, feinen Soͤh⸗ 
ner/und allen ihrenAnhängern alle Gnade verſprach. Bon einer Verzeihung wolte derfelbe - 
nicht hören , als die vor einem Ubelthäter gehörte , dafür er aber nicht wolte angefehen feyn. 
Der König befuchte hierauf feine Mutter ju Tours, und der Luines brachte es auch dahin, 
daf der Prinz de Conde endlid) aus feiner Verhafft kam, damit er an ihm eine Gtüge gen 
gen die alte Königin haben möchte. 

Denn diefe fpante nach den Vertrag mitdem König nunmehro alle ihre Kräffte an , 
ihn aus dem Sattel zu heben ‚ und befchuldigte ihn eben der Verbrechen / derentwegen man 
Dem Ancre geftürgt hatte. Abfonderl, entrüftete fie fich fehr darüber, daß der Luines in das 
Königl. Refcripe von der Loplaffung des Prinzens de Conde hatte fegen laffen: Es wäre 
derfelbe unrechtmäffiger Weiſe von Damahliger Regierung arreftirt worden. Daß ihn auch 
der König nad) dem Vergleich zum Duc und Pair de Franee gemacht / zoge denfelben auch 
groffen Neid und Haß zu. Als nun der König den Brief, worinne fie feinen Favoriten de 
Fuines aufs aͤrgſte abgemahlet , ihr uneröffnet wieder zuruce fandte, fo hängte fie die Her⸗ 
joge von Longuerille ‚d’ Epernon , du Maine, de Vendome , und den Grafen von Soiflons 
an ſich, und fieng eine neue Unruhean. Nachdem aber die Malcontenten A. 1620, bey Pons 
de Ce an der Loire von der Königl. Armee brave Schläge bekommen, mufte Richelieu der 
Königinwieder einen Frieden zu Wege bringen, der den vorigen ganz gleich war ; und der 
Luines ward endlich A. 1621. zu ihrer gröften Mortificadon gar Connetäble de France, 

Der König gewann damahls dadurch vornehmlich die Oberhaud, weil kuines und 
Richelleu miteinander unter einer Dede lagen. Jener beforgte der Prinz de Comde möchte 
ihm endlich ein Bein unterfchlagen , wann er nicht die Königl. Mutter wieder unter des 
Königs Gewalt brachte ; und diefer verlangte einen Eardinals Hut davon ju tragen, wann 
er ſolches bemürkete. Dahero verreinigten ie ſich heimlich, die Parthey der Königl, Mut⸗ 

. tet 


ter fo zu ruiniren, daß alles nach des Königs Wilken gehen folte. Man hielte demnach die 
Königin mit den Frieden auf, welchen der König vor ihre Perfon völlig zugeftand,, ihr Ans 
bang aber folte fih feiner Gnade unterwerffen. Bey diefer Unterhandlung fpielte es Riche- 
lieu mit Fleiß dahin , daß der Baffompierre flnf taufend Mann von der Königin Leuten bey 
Pont Ce ertappete ‚ und weilfie unter einen jchlechten Commando waren , gänzlich auscins 
ander trieb. Diefer Streich wurde der Königin fo unvermerkt beygebradht , daß ſie ihrem 
vermeintl. Nothhelffer, dem Richellen,in einem heimlichen Artickel einen Eardinals: Hut aus⸗ 
zuwuͤrken, bey den Kriedens. Schluß ausbath ‚ welchen er auch A. 1622, erhielte. 

Nach des Euines Tod und des Eanzlerd de Silleris Abdanfung da flewieder um den 
Königam Hof war, brachte fie ed durch allerhand Infinvationes dahin, daß der König den 
Eardinal Richelium A, 1624. im April zu feinen Confeiller d’ Etat erklärte. Sie befam aber 
nachdem groffe Urſache es fehr zu bereuen , daß fie demfelben fo auf die Heine gehulffen, zus 
mahl, nahdem ihn der König gar,dem Herzog von Orleans zum Tort, der ihneinen neuen 
Majorem domus ( lenouveau Maire du Palais ) einen Königl. Obrifl- Hofmeifter,betittelt, A. 
1629. im November jum principal Miniftre de fon Erar machte ; ja auch in Kriegs » Sachen 
um Generalifimo,. 

Es war dem Eardinalnichte mehr zu wieder , als das Weiber, Regiment, da er alfo 
das Hefft voͤllig indie Hände bekam, fo folten weder die Prinzeffin von Conti , nod) Die 
Herjoginnen von Ornanound Elboeuf ‚noch auch die Königl. Mutter, wie zuvor,ein Wort 
33 zu reden habẽ, und behauptete * in feinerEdition desN.T. von der Vulgata geles 
fen würde: Muliersaceatin aula. Wie er alfo die Königl. Mutter nicht mehr fo wolte [als 
ten und walten laffen , als vorhin , folegte fie dieſes für cine groffe Undanfbarkeit aus, fafte 
einen tödl. Da gegen Ihn, und gieng damit um ‚den König vom Thron ing Klofter , und 
—* jungern Sohn dem. Herzog von Orleans durch err’gte neuellaruhẽ im Reiche darauf zu 

etzen Der Cardinal entdeckte alle dieſe Cabbale, und rieth dem Koͤnig, daßwell Paris kein 
Det waͤre, wo er ſich feine Mutter von Halfe wuͤrde ſchaffen koͤnnen, weil fie daſelbſt fo ſehr 
geliebt, als er gehaſt würde , fo folte er fie unter einen Vorwand mit nad) Compiegne nehs 
men, und wann ſie daſelbſt anfommen, ſich jehling wieder fort machen , und fie daſelbſt nm 
ter einer ſtarken Guarde figen lafjen. Dieſes gefchahe den 23. Febr. A, 163 1, glüdl. Der 
Marechal d’ Etrecs ward babin mit 8. Compagnien von der Guardes poftirt ‚ und hatte Bes 
fehl fie zu bitten, wann fie etwann dem Hof folgen wolte, fie möchte ſich gefall:n laffen, des 
Königs Approbation darüber erſt zu erwarten. Diefe andere aufgelegte Entfernung von des 
Königes Augen ſahe fie als eine gänzlicde Geſangenſchafſt an, und ließ nicht nach,fo offt und 
viel ſich zu beſchwehren, bi die Königl. Guarde wieder abgefordert ward, 
So bald fie ſich demnach wieder in Freyheit ſahe singe fiedes Nachts im Junio felbigen 
ROH eilends von Eompiegue weg, nahm ihren Weg über ppelle durch die Pıccardie nad) dem 
paniſchen Nisderlanden, und begab ſich nach Brüffel zu der Infantin. Der Eardinal erfuhre 
ar alfobakd von feinen Spionenibre Flucht, und haͤtte ſſe alſe — aufhalten fönnen. Als 
ne das wartben fein rn gene bie Königin ans dem Reiche zu bringen; dadero war es 
auch nicht ſchwehr dem Königmun gängnlich au bereden, daß feine Mutter biß aubero es heimlich 
mitden Spaniermgehalten, weil ſe nuumehro auch ihre" Zußucht zu denfelben genommen hätte, 
Der Herſog von Drieand hatte eben den Weg (hen voraus genommen, und wag er darauf für 
einen Innerlihen Krieg in Sranfreich angezettelt , in welchen aber doch der König triumpbirte, 
das it bier unmöglich anzuführen. Dieſes ift aber nor andern zu melden, daß Mutter und 
- Sohn einander in Vräffel das Yeben dnrch continairlihe Zaͤnkereyen fo ſauer machten / daß 
Monfieur endlich der Mutter gänzlich überdrüflig ward, und fih A. 1634. den 21. Oct zu St. 
German dem Koͤnig auf das demuͤthigſte unterwarff. Die Koͤnigl. Mutter wäre ihm auch 
gerne machgefolger, weil fie Deutlich merken konte / daß ihr Die Spanier auch nicht — 
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eſſen geben wolten; fo offt fie aber beydem König ſchrifftlich um einen Dergleid anbielte / fo offt 
bekam fie Feine andere Antwort, als daß wann fie fich zuvor aller ihrer böfen Rathgeber entichlagen 
mürde, fo koͤnte fiewieder ind Neich Fommen, waunfiewolte. _ Dieweil fie aber N altengetreuen 
Diener der Rachgier des unerbittlichen Eardinals nicht aufopffern wolte, fo verfhmand alle Hoff⸗ 
nung von der Verſohnung / der Eardinal lieh ihr antragen, dapfic in ihr Waterlaud nach Floremg 
geben folte, dahin worte man ihr alle Einkünfte abfolgen laffen , allein das gefiel ihr auch nicht + 
und ihremgranzoͤſiſchen Gefolg noch wertiger. Bi i 
Der bey ihr überhand nehmende Mamgel brach endlich ihren harten Sinn ; dabero alsfie 
faft wenig mehr von ihrenverfaufften Jumelen zu leben hatte, und der König in Spanien mit feinen 
Bubfifteng- Geldern auch mr fo gieng fie endlich A. 1638. über Holland zu ihrer Tochter der 
Königin in Engelland, Dafelb bath fe den Sranjefifchen Ambafladeur,Bellievre, dem König vor« 
auftellen, mie fie durch das langwierige Ungluͤck / fo fie bif andere ausgeftanden, nuͤnmehro ganz au⸗ 
Dersgewerden. Der ——A5 he nurausder Äuferften Hungers Noth reiſſen und ihr einen 
Winkel in feinem Reich zur Wohnung anuweiſſen, welcher ihm beliebte ‚fie wolce fich in Feine Staats⸗ 
Händel ihr Lebtag nicht mehr niengen , alleihre Leute fo dem König verdächtig wären , von ſich ja- 
gen, und ihre übrige Lebenszeit in Devoriou und Ruhe subringen. Dem Köuig war aber eınmapl 
von dem Richelieu beygebracht, daß die Ruhe des Konigreichs alleine durch Die Abwefendeit feiner 
Mutter fönteerbaltenmwerden, und daß er ſolche zu erhalten mehr verbunden wäre, als berfelben 
einige Gefälligkeit zu bejeigen. ; 
Der Cardinal konte fie auch in Engelland nicht lange dulten , fondern nöthigteden König ‚daß 
eribr A, 1641, einen hoͤflichen Abſchied gab. Weil fie nun auch die Holdnder auf Furcht für den 
Eardinal nicht beherbergen walten, fo begab fie ſich nach Coeln, mofelbftfie info nethleidenden 
uftand gerieth, daß fie würde verhungert ſeyn, wann nicht die Jefuiten ihre milde Hand gegen 
ie aufgetharbätten. Dafelbft erlangte fie aud) endlich A. 1642. die Nacht jwiſchen den 2, und 3. 
ulii das erwuͤnſchte Ende ihres elenden Lebens. Der Päbftliche Nuntius Koſſetti fraste e auf 
em Zodbette : ob fieauch allen ihren Feinden / wie ung GOtt um Cbrifti willen alle uns 
ere Sünden vergäbe ‚ verzeyhe? Sie gab zwar mit Mäglicher Stimme jur Antwort: Ach ja 2 
ieer aber ‚als ein rechtichaffener Geiſtlicher, ohne Complimenten ferner fragte? Madame, auch 
dem Lardinal Richeliew? antwortete femit merklihen Ingrimm: Monfieur, vous me preilez 
trop, Mein zZerr / ihr ſetzt gar zu bart in mich. Sonder Bmeiffel aber hat fie in der darauf fol⸗ 
genden Beichte + ihr Hertz auch hierinne geändert. Von dem König in Frankreich urtheilete dazu⸗ 
mahl die Welt dach nicht wohl, daß er feine leibliche Mutter in folhen Elend hatte verderben und 


fterben laſſen wieman unter andern aus folgenden 2. Epigrammatibus ſehen Fans die zu felbiger 
Zeit zum Vorfchein kamen: 


Turca necat fratrem, Nero matrem, Gallus utrumgve; 
Et qvid erit Gallus? Turca Nerogve fimul, 
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Tres mihi depulfx donabant munera Reges 
Aurum Caftilix qvi pia fceptra tenet. 
Qvi regit avulfos Romana fede Britannos 


Argentum, Myrrbam tu mihi , Nate, dabas. 
Unfererecht vortreffliche Medaille die mir eben der Patron in Rupffer gütiaft praefentire 

welchem ich die auf vorhergehenden Bogen ſtehende goldne befommen, 1 ein Ouaben-Yfennig * 

en die Königin noch in ihrem blühenden Zuſtand in Bold / zum Tragen aufder Bruſt/ ausge ſhellet. 

ie erfcheinet darauf nicht als eine Wittwe ın einem Trauer · Habit / fondern als cine ſehr au geputz⸗ 
te Königin. Es wurde dieſes ihr auch von ihren Feinden vorgeworffen , daß fie faum das Zrauers 

ahr vorbey hätte achen lafien, als fie fich wiederum, als eine junge unvermäplte Pringeffin, m 

erien , Edelgefteinen und bunten Kleidern gefhmücker; da dach die vorigen Königinnen, au 
dx Catharina de Medices felbft, Zeit ihres Lebens und Wittwen + Standes das Trauer. Kl 
xud den Wittwen + Schleyer nicht abgeleger hatten. Vid. Gramondus Hifl. de la Here 


Fils par Mezeray, Memoires de laregense de Mar,de Med, 
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_ Kine fehr rare Münze von König Manfreden in 


Sici lien,von A. 1255, 





1. Befihreibung derfelben, 


Ye — Seite enthaͤlt nur den Koͤniglichen Namen, und zwar 

alſo, dag in der Mitten der Anfangs» Buchftabe deſſelben M. 

——— und umher die folgende Buchſtaben zu leſen find als : 
AVNFR.edus REX. 

- Die — Seite zeiget ein Creutz, mit dem umher ſtehenden 


Worte: 
2. Biſtoriſche Erklärung. 


Unter $. Friedrichs IL, zweyen natürlichen Söhnen, die er mit. dee 
Marggräfin Blanca von Lanzona erzeuget , war Manfred der jüngfte, und 
A. 1232, gebohren. ch fehlüffe fein Geburts, Fahr daraus, weil der 
Haupt-Scriptor von feinem Leben, Nicolaus de Jamfilla, fagt ‚er fey 18- fahr 
alt geweien, alsfein Vater A, 1250. den 13. Decembris perftörben, eil 

E ee) obge⸗ 
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obgedachter Geſchicht⸗Schreiber ‚als ein Neapolitaner , die TeutſcheSpra⸗ 
ehe nicht verftanden, fo giebt er fichfehr viel Mühe den Namen Manfſred 
recht auszulegen, und bringt mancherley Meynungen deswegen hervor. 
Anfangs fagter, es heiſſe derſelbe fo viel als Manens Friderko, in qvo qvi« 
dem vivit Pater jam mortuus, dum paterna virtus in ipso manere confpiciturs 
d.i, Manfred bedeute fo viel als einen, in welchem die vaͤterl. Tugenden 
K. Friedrichs bleiben. Bald ** ſagt er Manfredus, id eſt Manus Fri- 
derici, dag alſo Manfrebfo viel waͤre, als ein Prin;z, deſſen Hand würdig 
wäre 8. Friedrichs Scepterzu führen. Er ändert fich aber wieder und 
fehreibt,Menfredus id eft MensFrederici , five Memoria Frederici, qvali in eo 
mens, vel.per.eum memoria Frederici perduret, d.i. Menfred fey derjenige 
in weichem das Gemuͤth, oder das —E Friedrichs fort dauere. Fer⸗ 
ner komt er auf Minfredus, id eſt Minor Friderico, majori fublato ſuccreſcens. 
d. i. Minfred ſey ein kleiner Friedrich, der dem aͤltern verſtorbenen Frie⸗ 
drich nachwachſe. Endlich nachdem er alle ſelbſt lautende Buchftaben mit 
feiner Wort⸗Spielerey durch gelauffen, faͤllet er auf Monfredus, id eſt Mons 
Frederici, inqvo videlicet Frederiei nomen & gloria ukro usqve in Monte, five 
Munitione excelfa, qvafiad ſepulchrum pofleforum fervata confiftunt; 

lich Monfted ein Friedrichs⸗Berg oder Feſtung, in welcher K. Frie⸗ 
drichs Name biß auf die Nachkommen erhalten würde, Wir wiſſen aber 
dag Manfred fo viel heiſſe, als ein Maͤnlicher Friede; d. i. ein beſtaͤndi⸗ 
ger und dauerhaffter Friebe, wie ſolches Pontus Heuterus im vers, aligvot 
Germanor. utriusque ſexus bominum propriorum nominam Etymis p. 226. 
wohl erklaͤret. 

Matthzus Paris er;ehlet zwar ad A, 1256, p. 799. daß Manfreds tod⸗ 
franfe Mutter dem Kapfer bey einem Befuch,mit vielen ne und 
&hränen, und auch mit Borftellung ihrer groffen Seelen Gefahr, fo lange 
angelegen habe, biß er fich.mit ihr habe durch einen Prieſter vor dem Bette 
ehlich zufammmen geben lafſen, wodurch dann auch Manfred legitimitt ges 
worden, weil aber diefelbe das Lager uͤberſtanden, fo habeman diefeSache 
fehr geheim gehalten. Alleine wann diefer Umſtand wahr wäre, fo. wuͤrde 
nicht nachdem Manfred fo offte einen ſchimpflichen Vorwurff feiner 
undchten Geburt haben ausftehen müflen; Er jelbften auch würde en 
Lerm von feiner durch die erfolgte Antrauung feiner Mutter geſchehenen 
Legitimation gemachet haben, indem er ein Herr warı der gan; und gas 
nichts verſchwieg, noch verſchlief, mas ihm Nutzen bringen Fonte, 

Er hatte eine fo ungemein ichöne Leibs⸗Geſtalt, daß ihn der zu felbis 
ger Zeit lebende Saba Malaspina Den Lucifer der Kayſerlichen Samilie * 


BE KL) ; 
und weil er aud) dem Water ammeiften gleich fahe,, und eben ande 
Gemüths » Saben hatte, fo liebte ihm ber Vatter überaus fehre, und lieg 
ihninden beften iffenfehafften auf dasfleiffigfte unterweiſen. * einem 
Teſtamente bedachte er ihn mit dem Fuͤrſtenthum Tarento, und ob wohl 
Manfreds Feinde ausgefprenget, daß er feinem toͤdl. darnieder liegenden 
Mater, weil ihm die Seele nicht ( geſchwinde aus fahren wollen, alserges 
wuͤnſchet, mit einen Kuͤſſen erſticket haͤtte; ſo vertheidiget ihn doch wegen 
dieſer erſchroͤcklichen Verlaͤumdung Pand, Collenutius biß. Nap. Lib. IV. p, 
181. und beruffet ſich auf die zu felbiger Zeit lebende geiftl. Scribenten, 
mann er fpricht: Id enimnec verifimile eſt, neqve ab eo fieri potuiffet, & 
longe aliter feripfere, qvi eo tempore vivebant, ecclefialtici autores, Et zielet 
mit Diefen Worten fonder Zweifel auch auf den Nicolaum de Curbio mels 
- nn — — IV. c,29. p. 381. meldet, daß K. Friedrich an der ro⸗ 

en Ruhr geſtorben. 

—28 Vaters Tod führte er die Regierung in — biß K. 
Conrad IV. hinein Fam, und ſendete feinen Bruder Heinrich nach Eala⸗ 
brienund Sicilien, dieſe Länder in Ruhe zu erhalten. —2 al⸗ 
ler Vorſorge ohngeacht, auf Paͤbſtliche Verhetzung die Städte Capua, 
Napoli, Barletta und Foggia rebellirten, ſo eroberte er Barletta, und ließ ihre 
Mauern gänzlicy nieder werffen. Er leiſtete ſonſten dem Kayſer allen Bey⸗ 
ſtand, und findet man —— daß er ſich mit ſolchem irgends um eine Sache 
entzweyet habe; Vielmehro erwieſe er demſelben die ae Höflichkeit, 
daß er ihmöffters den Steigbügel hielte, wann er ſich zu Pferd fegte. Als 
aber der Ken einem Fieber im Lager bey Lavello erfranfte, ließ er ſich 
durch etliche Neapolitaner, die ihn lieber zum König haben molten, verhes 
gen daß er benjelbendurch Gifft hinrichtete. Weil ſich ber Kayſer alle 

eifen, Getränke, und Arzneyen — ließ, fo ſchien es faſt unmoͤg⸗ 
lich zu ſeyn, ihm beyzukommen. Es fand ſich aber ein Medicus vonSalerno, 
der fuͤr ein Stuͤck Geld, dem Kayſer anrieth ein Clyſtier zu gebrauchen, das 
runter that er zerſtoſſenen Diamant, und gepuͤlvertes Dyagridium ober 
Scammonea, telches ihn bdergeftalt das Eingeweide zerfraß, daß gun 
——— De giengen, under alfo unter groſſen Schmerzenfeinen Geiſt 
aufgeben mufte. 

ur Conrad hatte zwar den fich bey ihm befindenden Berthold M 
grafen son Hochberg er jr ſo lange zum Balio in dem Sicilianifchen Reis 
che und zu feines in Teutſchland feyenden einzige Prinzens Conꝛade Vormund 
ernennet. Derfahe aber vorhero, daß erdiefer Wuͤrde wohl vorguftehen kei⸗ 
ne gnugſame Macht hätte, jumahl da ” Be Sroffen des Reichs m 
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auf Paͤbſtlicher Seite hinkten, dahero wolte er lieber mit Ehren aus dem 
Spiel kommen, legte fein Amt nieder,begab ſich zum P. Innocentio IV. 
nad) Agnani , untertoarf ſich demfelben gänzlich), und empfahl ſich und feis 
nen Mündling zu des Pabftes Hulden auf das demüthigfte. i 
Es hatte gedachter Pabſt, ſchon nach K. Friedrichs II. Ableben , weil 
derſelbe als ein Verbannter geſtorben, das Königreich Sieilien für heims 
gefallen angefehen ‚ und es dahero fo wohl den beeden Engellaͤndiſchen Prin⸗ 
gen, Richarden, Herzögen zu Cornwall, und Edmunden, Herjogen von 
ancafter, als auch Carln von Anjou, Grafen von Provence, bighero anges 
bothen. Daaber K. Conrad daraus fo gar ſchwer zu vertreiben war, 
% hatte es niemand wagen wollen, zumahl bey einer fo 55 — Entlegen⸗ 
eit, es anzunehmen. Wie alſo auch derſelbe verſchieden, ſo gieng er ge⸗ 
ſchwind vonPerugia nach Anagni, und machte alle Anſtalten nunmehro gedach⸗ 
tes Königreich an Wi ju siehen. Die Zaghafftigfeit des Marggrafens von 
Hohenburg machte ihm biergu noch gröffern Muth, dahero er Manfreden, 
and die Sicilianifhen Stände, als oberfter Lehns⸗Herr, zu f6 beruffte,um 
den Anfallaus feinem Munde zu hören. Diefe —— war ein, und 
tractirten ice Tage wegen eines Vergleichs vergeblich; Diemeil von 
beeden Theilen niemand dem andern nachgebenmwolte. Nach ihrer Heims 
Funfft machten fie alle Anftalt zur tapffern Gegenwehr. Der Pabft wolte 
es jedoch nicht zum Blut; Bergieffen kommen laffen , fondern beruffte ſie zu 
einer Zufammenfunfft. Sie erjehienen aber nicht eher, als biß fich der 
Cardinal Wilhelm ins Mittel legte, und die beften Worte ausgab. 
Siefamen alfo im O&tober A. 1254. zufammen in Capua. Manfred 
war zu erſt da ‚und gieng dem Pabſt big Ceperano entgegen, und führtebeym 
Einzug in die Stadt deffen Pferd beym Zaum, als wie fonften ein Stall 
Knecht. Er erklaͤrte ſich darauf gegenden Pabft, daß er ihm zwar Das Koͤ⸗ 
nigreich,ale Obriſten Vormund K. Conrads, uͤberlaſſen wolte / jedoch ohne 
allen deſſen Nachtheil, und auch ſeinem Rechte unbeſchadet. Alleine ſo 
bald dem Pabſte dieſes eingeräumet war, fo zeigte er ſich nicht als einen 
Vormund und Reichs⸗Verweſer, ſondern als einen volllommenen Herrn, 
der freye Macht zu ſchalten und zu walten haͤtte. 
Manfred ſahe eine weile zu, biß er mit einem vornehmen Heren,Bu- 
rello de Anglone, wegen der Grafſchafft Alelina „die beede anfprüchig 
machten, in Streit gerieth, und derſelbe darauf in einer Rencontre von 
dam Leuten erſchlagen ward. Der Pabft nahm diefes als eine groffe 
eleidigung feines Refpedts auf, und forderte Manfreden toegen Diefer 
That vor fein Hof -Marfchallss Gerichte, Manfred entfchuldigte o an⸗ 
Ge 7 fange 
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fangs aufs befter daß dieſe Entleibung nicht auf feinen Befehl und Ser 
lich, fondern ohne feinen Wiſſen und Willen und ungefähr gefchehen w 
re. Wie man aber diefes nicht glauben , noch ihm ſichers Geleite vers 
fprechen wolte, hielte er es für sehr, fid) vor einen ſolchen Richter s 
Stuhlzu ftellen; fondern fuchte feine Sicherheit_bey den Saracenen in 
Luceria, Die ihn gar gerne aufnahmen. Seine Entweichung-aber verurs 
* daß der Pabſt ſich vollends ganz Apulien unterwarff, und wuͤrk⸗ 
ich in der Stadt Napoli refidirte. 

Jedoch das Blat wendete ſich bald wieder, Manfred brachte zu 
Luceria gefchtwind eine ziemliche Armee zufammen, und fchlug die — 
in 4000, Mann beſtehende Voͤlker den 2. Dec. A. 1254. bey Fogpia aufs 
Haupt. Es würden fic) Diefelben beffer gemwehret haben, wann jie nicht 
der Cardinal Odtavianus de Ubaldinis commandiret hätte, der am erften 
aber das Haaſen Pannier aufrvarf. Saba Malaspina rechnet billig dieſes 
dem Pabft für einen groffen Fehler aus, daß er einen fo ungefchichten Heer⸗ 

ührer einem fo, tapffern ‘Prinzen entgegen geftellet , befennet auch felbs 

en, daß ſich für einen Geiftlichen nicht ſchicke, den Degen zu führen, 
fondern es ftünde ihm beffer an, wann er ein Buch dafür in bie Hand naͤh⸗ 
me: Cum arma non fedeant, fagt er, humeris Clericorum, nec expediebat, 
nec tutum erat, qvod preferretur iu tanto negotio Cardinalis gentibus bellico- 
fis, & qvod præeſſet exercitui bellatori. Clericus quidem nec fe poteftad pu- 

nam , nec aljos animare,cujus exercitium liber eft tantum, & ideo impruden- 
ter capitaniz recipitprfidium, & minus provide fibi militia committitur, 

Der Streid) gab dem tod.Franfen P. Innocentio den 7. Dec. vol⸗ 
lends den Reſt, worauf alles mas Päbftlich war, entweder felbften zurüs 
ce nach Rom gieng, oder mweggetrieben wurde. Manfreden hingegen 
fiel das ganze Land wieder zu, und er warff ſich für des Jungen Kayferl, 
Mrinzens Conrad Bormund und Reichs⸗Verweſer auf. Weilihm nun 
9), Alex ander IV. nichts anhaben konte / ſo ließ er ſichs aͤuſerſt angelegen ſeyn, 
K. panda II. in _Engelland zu bereden , daß er feinen Prinz Ed⸗ 

mund möchte laffen König in Sicilien werden. Es wurde aber Daraus 
nichts, und Manfreden wuchſe dagegen dergeftalt der Muth , daß er 
nunmehro auch trachtetemit Vertraͤngung feines obgedachten Vetters das 
Königreich für fich felbften zu behaupten. Er ließ demnach imer faͤlſch⸗ 
fich ausftreuen, daß derfelbe in Teutjchland geftorben, und Die von dem» 
felben nach Rom an den Pabft abgefchickten zwey Cavaliere, Croccum 
und Bonfcianum , die ihn zu bes Pabſtes Gewogenheit empfehlen folten, durch 
Meuchel : Mörder aus dem Wege raͤumen. Nachdem er auch diegröften 

(See) 3 See⸗ 
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See: Stäbte,ald Napoli und Barletta, ingleid en Capua und Averla, fi 


Palermo ben io. Aug, A. 1258, zum König frönen. Die gervifienba te 
Geiſtlichkeit wolte zwar nicht gerne dran, und erfchien Dahero gar in 
Heiner Anzahl bey diefer Solennitzt; jedoch bie andern anweſende Biſchoͤf⸗ 
fe und Barones Regni beftättigten ihm das Reich mit einem ausgeftellten 
teitläufftigen Diplomate. 

Nach feiner Zurückkunfft geiff er weiter um fich , unterwarff ſich die 
Anconitanifche Mark, ein groſſes Theif von der gombardie worinne die 
Städte Pavia, Cremona, Breſcia, Parma ‚Piacenza, und fo gar die Stadt 

lorenz. * Alexandro ward daruͤber ſo bange, daß er dr Angft und 

urdht ‚fich nun von des feindfeeligen Manfreds Macht ganı umsingele 
zu fehen,den 7. May A. 126r. zu Viterbo verftarb. So bald aber Ur- 
banus IV. Pabft geworben ‚fo ih er gegen Manfreden einen neuen Bann⸗ 
Strahl ergehen, und feste nachmahls mit vielen Bitten an Carln von 
Anjou, das Königreich Sicilien anzunehmen , und deffen fo verhaften 
Ufurpateur , Manfreden, zu dethronifiren, , 

Ehe er aber das Fa, Wort von ihm erhalten Eonte, forderte ihn auch 
der Tod den 7. O4. A, 1264. aus diefer Welt ab. - An feine Stelle 
ward mit Fleiß von den Gardindlen der aus der Provence gebürtige Gui« 
do Fulcodi zum Pabſt ermählet, Damit die angefangenen Tractaten mit 
Earin von Anjou defto beffer von ftatten gehen möchten, welches auch 

efchahe, indem endlich diefer neue Pabft Clemens IV. feinen alten Landes 
De überredete , fich) zu einen Gegner K. Manfreds gebrauchen zu lafs 
fen. Er fam zu Schiffe im Januario gluͤcklich A.. 1265. nach Rom, 
ohngeacht ihm Manfred mit vielen Galeeren im Thyrrendifchen Meere 
aufpaffen laſſen, die aber ein lang anhaltender groſſer See-Sturm aus⸗ 
einander getrieben hatte; jedoch wurden feine Wor-Trouppen unter dem 
General Ferrerio von den Teutichen Völkern des Manfreds beym Ans 
marfch u. gefchlagen. Dem ohngeacht empfieng er zu Rom vom 
zween Cardinaͤlen die Sieilianifhe Krone, und brachte feine Haupts 
Armee im December felbigen Jahres glücklich zuſammen, worunter 5000. 
lag Reuter waren. er ns 
ierauf brach er A. 1266. ind Neapolitanifche ein. Manfred fuchte 
ihn durch aufgerworffine und mit Mannſchafft ſtark befegte Linien von Ca- 
m an den Paß zu vermehren; alleine bey Ceperano kam K. Carlgluͤck⸗ 
ch durch, griff Darauf die Feſtung Sc. Germano an, in welcher "8 
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fd 2000. Garacenen , und taufend Reuter gelegt hatte, und ero; 
erte dieſelbe auch ohne fonderbahre Mühe. Manfred flellete ſich dahe; 
ro bemfelben mit feiner Haupt-Armee in der Ebene bey Benevento entge, 
gen, dba es dann zwiſchen beeden den 26. Februari,an einem Freytag, su 
einem biutigen Treffen Fam. Anfangs verroundeten die sehen taufend 
Saracenen von Luceria das Franzöfifche Fuß ⸗Volk mit der Mengeri 
ver Pfeile überaus fehre, fo bald aber die Franzoͤſiſche Reuterey an fie 
anfeste, fo hielten fie länger Feinen Stand. Hingegen brachen nun anf 
dieſelbe taufend auserlefene Teutſche loß, welche für den Kern der gans 
Armee des Manfreds gehalten wurden, und machten den Franzofen 
d viel zu ſchaffen, daß fie ganz einen völligen Sieg würden erfochs 
ten haben, wann nicht Die meiſte Neapolitanifdye Manfchafft diefelbe vers 
sätherifcher Weiſe verlaffe Hätte. Esmarendarunter K. — — 
ger,die Grafen von Caferto, und Certa, die vornehmften: Wie demnach 
König Manfred die Schlacht gänich verlohren fahe, 8 rannte er mit 
ſeinem — General Theobaldo de Aniballis, einem Roͤmiſchen Buͤr⸗ 
ger, in dem groͤſten Ingrimm unter den Feind. Er ſtieß zu erſt auf ei⸗ 
nen Ritter aus der Piccardie,der mit feiner Lanze das Pferd ins Auge ſtach 
daß es ſich ih Die She bäumete und ihm aus dem Sattel warff ‚morau 
ihn die gemeinen Soldaten mit unzehlichen Streichen zu tode haͤmmer⸗ 
ten; fo Saba Malespina : ilico ribaldi cum innumeris ictibus mallearunt, 
Man wuſte Anfangs nicht, daß Manfred erfchlagen worden. Als aber 
eben der Picardon auf Manfreds Streit: Hengft den Tag drauf ftolz eins 
hertrapete, fo fagten es die Gefangene aus, daß dieſes das Pferd waͤ⸗ 
ge, welches Manfred in der Schlacht geritten hätte. K. Cart erfors 
fehete von demfelben fo gleich alle Umftände, der dann weitlaͤufftig erzehl⸗ 
te, daß er mit einem fehr mol; geftalten Ritter von mittelmäfliger Em 
tur dergeftalt gefämpffet, als oben erzehlet worden, und denfelben erle⸗ 
get hätte. Er zeigte hieraufauch den Ort, mo es geſchehen, ba dann 
aud) die mitgenommene Gefangene, umter der Menge ber erfchlages 
nen Leichnamme, K. Manfreds — ‚ und neben demſelben auch 
deffen big in Tod getreum Gefehrtens, Theobakli de Aniballis. Die Frans 
zofen huben denfelben auf , und trugen ihm zu einer alten ohnweit das 
von ftehenden eingefallenen Eapelle , und mwarffen ohne ihn einmahl in 
die Erde zu feharren, einen groſſen en Steine auf denfelben, weil 
man einen vom Pabſt Verbanuten auch ber Erde unwuͤrdig achtete. 
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Diefes war das jämmerliche Ende des fo ſchoͤnen, tapfern, ver 
fehlagenen , aber auch fehr ungemiffenhafften und herſchſuͤchtigen RE 
nig Manfreds , melcyem die göttliche Gerechtigfeit gleiches mit glei’ 
chen vergalt ; und ihm das mit Unrecht und Gewalt —— Vettern 
entriſſene Koͤnigreich Sicilien, eben mit ſolcher Gewalt und Unrecht 
entreiſſen ließ. Er würde ſich zum Herrn von ganz Italien gemachet 
haben, wenn der Pabſt nicht endlich noch Graf Carln von Anjou gegen 
Ihn aufgebracht hätte. — 

Seine Feinde ſelbſten muͤſſen ihm das Lob geben, daß er ein güs 
tiger , — — „gelehrter, und freygebiger Prinz geweſen, 
der abſonderlich die Kunſt beſeſſen aller Leute Gemuͤther an ſich zuziehen. 
Jedoch ſchaͤnden ſie auch ihn wieder eben ſo ſehre, und ſogen: va er ein 
recht Epieurifches Leben geführet habe , und der Geilheit fo ergeben 
geweſen / daß er auch mit feiner an dem Grafen von Caferta vermähls 
ten Schwefter Blut-Schande getrieben habe, Gegen die Geiftlichfeit 
habe er ſich fo tyrannifch aufgeführet , daß er etliche, welche ihm als 
einem Verbannten / Die Meffe nicht lefen wollen , auf die Galeeren ges 
ea und Daß erfich von den Saracenen, feinen beiten Freunden und 

undse s Verwandten, habe.dergeftalt zur aberglaubifchen Aftrologie 
verleiten laffen / daß er auch darüber Die legte Schlacht verlohren, 

Vid, Nicolai de Jamfilla de reb. gefl. Imp. Frid. II, Manfred; 
& Conradini; Saba Malaspina de reb. Sicul, Monachus 
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* A.M. Z.B. d. i. Albrecht / Marggrafzu Brandenburg. Unten ſte⸗ 
et in beyden Winkeln die Jahrzahl ĩ552. und 1573. Die groſſe Klippe 
wiegt in Silber 2. Loth weniger 13. Qu und die kleine, fo am Ecken abge⸗ 
ſtutzt 1. 00.13. Solche kleine habe auch von Gold geſehen. | 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Warggraf Albrecht der Juͤngere zu Brandenburg⸗Culmbach hat 
nicht leiden Fönnen ‚daß die Geſchicht⸗Schreiber feiner Zeit von ſeinen Tha⸗ 
ten und Kriegen dasjenige der Nach⸗Welt vermeldet ‚was wir anigo davon 
wiſſen. Die Urfacye Davon ift leicht zu errathen, und wird von dem Mund 
der ewigen felbftändigen Warheit an einem Orte in der Bibelbeftättiget, 
der mir eben nicht beyfaͤllet, wo er ſtehet; den ich auch ohne Auffchlagung der 
Concordanz , die ich ebennicht bey der Hand habe , nicht zu finden ‚und anzus 
jeigen weiß. In feinem gemeinen Ausfchreiben und Fund gemachten we 
chen wegen bes A. ı 552. vorgenommenen Feld-Zugs wieder den Kayſer bes 
863 er ſich unter andern hoͤchlich uͤber den Don Luis d' Avila, der eine 

eſchreibung von dem Schmalkaldiſchen Krieg ans Liecht geſtellet hatte, 
und nennet dieſen Ritter des Ordens von Alcantara,und Spaniſchen Kriegs⸗ 
Obriſten, im Angeſicht des Kayſers, einen verlogenen Hiſpaniſchen Ertzbu⸗ 
ben. Vid. Hortleder T. II. Lib. V. c, x. nm. 15. p. 1301. denn dieſer hatte in bes 

fagter Hiſtorie andern Theil, wie heym Hortleder T. I. Lib, III. e. 81.9. 157. 
zulefen,erzehlet, „, daßals Churfürft Johann Friedrich / ſich nach feiner Zus 
„rückkunfft aus dem Reiche, in Meißner Lande gewaltig gereget, fo habe 
„Marggraf Albrecht, der von dem Kayfer dazumahl Herzog Morigen zu 

gie gefchickt mar, Herzogs Johannſens zu Sachſen junge Wittwe zu 
„Rochlis,mit tanzen,bangvetieren, und andern Freuden, wie esin Teutfehe 

„land gewöhnlich fen,unterhalten, und ihr fo viel Willen und Freundfchafft 
„beriefen,daß er dadurch feiner felbften vergeffen,und fich — aͤmſig und 
„fleiffig im Krieg erzeigt, wie wohl einen Dberftenh tte gebühren wollen, 
ſondern waͤre durch felche vielerley Freude und Wolluſt etwas hinläffiger 
„geworden, als vorhin befchehen. 

Nichts weniger iſt Marggraf Albrecht fehr übel auf den fo ſehr ehrli⸗ 
chen Hiſtoricum, Johannem Sleidanum, zu ſprechen —— daß er abſonder⸗ 
lich den Inhalt vonder. Verantwortung und Ableinung des Raths der 
Stadt —— Ausſchreiben, auf Anſtifften deſſelben, ſeinem 
Gefchichts- Buche einverleibet habe. Er ſagt dahero in feiner legten Erklaͤ⸗ 
zung und Bericht beym Hortleder T. ZI. Lib, VI. e. 27.7. 3.p. 1643. » Ders 
„, halben mir auch gemeldfen Sleidanum (wer der ſeyn mag) hiermit — 

exmah⸗ 
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ermahnet haben wollen, dißfalls feinen (als noir noch achten) uͤbel berich⸗ 
ten Irthum, aus dieſen unfern warhafften und beweißlichen Ausfchreiben,. 
zu aͤndern, oderjegt beruͤhrt unſer Ausſchreiben feinem in dieſem Handel, 
vorigen ausgegangenen Geſchicht⸗Schrifften zu annectiren. Geſchicht es 
von ihme, ſo hat es ſeine Wege; wo nicht, ‚fo find Hoc) mehr Leute, die auch. 
chreiben, und mit der Warheit durchdringen werden. Als gleichwohl an⸗, 
ere mehr hohe ehrliche Stände im Reich dieſer feiner Hiſtorien nicht we⸗ 
nig Beſchwehrden tragen, daß auf andern ungleichen Bericht, den Sa⸗ 
chen groͤblich, zu wenig und zuviel, bißweilen gethan ſeyn, da es doch in fo. 
hohen und wichtigen Sachen, die noch unausgefuͤhrt, mit nichten zu fcher: „ 
en, auch deswegen diefemSleidano mol fuͤrzuſehen vonnoͤthen ſeyn toird, „ 
aß er esalfo mache oder ändere, nede apertiffimis mendaciis convincatur, „ 
aut non hiltorias , fed famofos libellos, temere confcripfiffe videatur. 

Der Rath zu Vürnberg hat aber den Ungrund dieſes Vorgebens in 
dem mit den Biſchoͤfen zu Bamberg und Würzburg A, 1556, herausgeger 
benen fummarifchen beſtaͤndigen Gegen⸗Bericht und Verantwortung 
beym Hortleder 7. II. Lib.VT.e.28.n. 57.p. 1766. folgender maſſen dargele⸗ 
get : „ Als er weiterung von Nuͤrnberg zumiffet ‚alsfolten wir von ihm auf 

en Eanzlenund Univerficäten zupredigen und zu declamiren, auch den ber „ 
namten Mann, Sleidanum , der infurg Commentaria und Hiftorien unferer „ 
Zeit ausgehen laffen, feine des Aechters Verhandlungen anzugreiffen, oder. 
» befchreiben angefifftet haben / daran, wie auch an allen andern ſchrei⸗ 

et er ſelbſt eigenen Willen und Gemalt, dann feine Thatenfonft im ganz „, 
zen Reich ſo ruchtbar, daß von ummöthen ift, andere Leut zu informiren » 
und anzufchifiten. F uns auch gedachter Geſchicht⸗Schreiber anders „ 
nicht bekandt geweſen, denn mas etliche feiner Bücher ung zu Handen kom⸗ 
men. Wirhaben aber ausdiefem legten Hiftori + Buch fo viel befunden ‚,, 
daß er dißfalls halben viel — dann zu Gedaͤchtnuß, und eigentlichen. 
Grund und Wiſſen der Nachkommen wohl vonnoͤthen, geſchrieben hat / 
ohne Zweiffel aus der Urſach, daß er den geuͤbten Handlungen weit entſeſ⸗ 
ſen, und des Gegentheils unbefugte Handlungen nicht alle gewuſt. 

Diemeil aber Marggraf Albredhtsin der Ewigkeit befindlicher Gei 
nicht mehr Fan von den ihm fo wiedrigen Hiftoricis on ‚ie 
trage ich fein Bedenken feinen legten Krieg ee juerzehlen, und zwar 





"bey Gelegenheit der dabey vonihm gefchlagenen none . 

Ich habe vielmahls —— daß ich keine Muͤnz wuͤrde vorbey 
laſſen, mann fie mir im Original vorkaͤhme, Die beym Luckio befindlich, um 
dieſes rechtichaffenen und um die er reg verdienten 
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Ehreund Reblichkeit gegen ben von ihm gehegten Argwohn zuretten. Da 
nun Marggraf Albrechts Feld; Klippen von Dem Luckio p. 146. auch F 
angefuͤhrt worden, ſo habe ich dieſe neue Probe von —* uud Warheit 
der Luckiſchen Medaillen beyzubringen nicht unterlaſſen wollen. Dieſes iſt die 
warhaffte Urſache, warum ich dieſe Feld⸗Klippen anfuͤhre, indem ich ſon⸗ 
fen gar gerne andern die Ehreüberlaffe, von Diarggräfiichen und Nuͤrn⸗ 
bergifchen Händeln zu fchreiben. 
arggraf Albrecht magaber nun nod fo fehre dem Hiltoricis abhold 
gun ſeyn / ſo iſt doch fein legter Krieg, den er gegen den Hochmeifter des 
eutfchen. Ordens, die Bifchöffe von Rambergund Würzburg, und die 
Reichs Stadt Nürnberg, angefangen,von beeden Seiten eben fo hefftig 
‚mit der Feder „als mitdem Schwerd angehoben, fortgeführer ‚und vollen» 
det worden, mie dievielen damahls gegen einander gewech ſelte Schriften 
gefchickter Männer ausweifen, welche Hortleder in dem fechften Buch des 
andern Theils feines geoffen Werks von Rechtmaͤſſigkeit, Anfang, Fort 
und Ausgang des Teutfchen Krieges K. Carls des V. wiederdie Schmak 
Baldifche Bunds: Verwandte gefammler, und darüber zu einen hiſtoriſchen 
"Märtyrer worden, die dann den Hiltoricıs gründliche Nachricht gnugfam 
‚geben, von demſelben ausführlich zu ſchreiben 
. Der aber von mir fchon ziemlich angefüllte Raum eines einzigen Bo⸗ 
gens ift viel zu eng,meitläufftig von Diefem Franfenland fo entfeglich vers 
wüftenden Marggeäfiichen Kriege suhandeln, dahero ich alles nur kürzlich 
. jufamme faffen ‚und fo — ——— erzehlen will, daß kein Wort in mei⸗ 


"ner Erzeblungsorfommen ſoll, welches nicht Fan aus den hievon fund ges 


machten Schriften wohlzehenmahlesmwiefen werben. Ich werde aber je⸗ 
doch nur hauptjächlicy erzehlen, wie unfere liebe Stadt Nürnberg dabep, 
anzumverfchuldeter eife,auf‘ das hefftigſte ift —— und wie berel 
‚ben,mit gaͤnzticher Verherung aller derſelbigen zugehörigen Derter auf dem 
Lande,durch Brand, Mord, Plünderung, und Brand » Schatung, ein 
ganz unmiederbringlicher Schaden zugefüget worden. 
Es iſt des Raths der Reichs Stadt Nuͤrnberg bey den unter K. Carln V. 
der Religion wegen enſtandenen gefaͤhrl. und weit aus ſehenden Unruhen im 
Teutſchen Reiche beſtaͤndigeLoſung geweſen· GOtt und dem Barſer getreu 
zuverbleiben, und jeglichem zugeben, was ihm geboͤrte. Weil ſich nun 
dahero derſelbe niemahls überreden * dem Schmalt adiſchen Bund 
gu treten, fo weigerte er ſich auch beſtaͤndig dem Buͤndnuß beyzupflichten, 
welches Ehurfürit Morig zu Sacfen ‚und Herzog Wilhelm zu Heſſen, mit 
dem König in Frankreich, vornehmlich zu Befreyung Sandgraf —2— 
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Heffen geſchloſſen, und dazu mach Augſpurg Die Reichs Städte eingeladen hatten. Wie 
demnach A, ı 952. im April diefelben mit ihrem Kriege-Volf in Franken anfamen, fondr 
thigten fie ihn, zu Verhuͤtung gemeiner Stadt und der Unterthanen aufden Lande verderb: 
lichen Schadens, und für alle gethane beſchwehrliche Forderung, vornehmlich zu Abſtel⸗ 
hing des Paß und Durch - Zugs,einhundert taufend Gülden zu bezahlen, jedoch daß dieſes 
amvergeeiflichder Pflicht und Geborfams ſeyn ſolte, damit erdem Kayfer umd eich zw 

than, audyohne alte fernere Adhafion, Obligation und Confaderatiom; dagegen vers 
prachen die vereinigten Chur⸗ und Fürften, die Stadt Nürnberg und ihre kandſchafft uns 
sberzogen , und alerding unvergewaͤltigt zu laffen, 

Diefes war aber Marggraf Albrechten nicht anftändig, der fich vielmehr durch Wil. 
belm von Grumbach / der hernachmals nad) mehr Unheil angeſtifftet, verleiten hieß, ohne 
alle vorhergehende Entfagung oder geringfte Anzeigung eines feindlihen Willens, die 
Stadt Nürnberg feindlich zu überziehen, dahero er ganz unverfebens den 4. May befag, 
ten Fahers mit r9- Fahnen Fuß Kuechten und mit zwey taufend Mentern vor Lichtenaw 
rücte und den Pfleger , Ludwig Schnödt, durch Bedrohung deſſen gefangenen Sohn 
henken zu laſſen, und deffen neues Hauß imdem vorliegendn Mark; Flecken anzuzunden, 
dahin brachte ‚vaßer ihm demfolgenden Tag die Ars überlieferte. Hierauf ſchickte er 
den 6. May ein Schreiben an den Rath, und erflärte denfelben filr einen Feind zu halten, 
warm er fich nicht zu dem König in Frankreich und deffen Einigungs Verwandten Chur » 
und Fürften schlagenmwürde, Der Rath hingegen gab die [hrifftliche Antwort x daß er fidy 
allen Fried bedienlichen Deitten ‚die ihm bey Kavfert. Mojeftär zn verantworten wären, 
erhöche. Damit war aber der Marggraf nicht zufrieden , und fing nicht nur an die Stadt 

"Nürndergden zı. May zubelagern ‚fondern auch in deren Kandfihafft die erſchroͤcklichſte 
eindferligfeit zu verüben , 3. Klöfter , 2. Städte , 19. Schtöffer? 75. Herren ⸗Sitze, 17. 
irchen, 23. Haͤmmer, 29. Mühlen und »70. Dörffer zu verbreunen, die Teiche und 

Werber in der ganzen Gegend abjugraben ‚umd biß indrey taufend Morgen Reichs: Wals 
des anzınimden. Der Rath beruffte fich war auf den mit dem Ehur Fürften zu Sachſen 
and Land · Grafen zu Heffen gemachten Vertrags Brief;der Marggraf lieh auch ſolchen vom 
dem Amtmann zu Erlangen , Zicken, beſichtigen, alleine er fonte dadurch nicht von feinen 
feindlichen Unternehmen abgebracht werden. Der Chur, Gürft zu Sachſen aber bezeugte 
fehrifftlich / daß ihm Fetnes weges beliebte , was der Darggrafgegen Nürnberg vorgenom. 
men, und daß er ſich cher des Hinimes: Falls ‚dann diefes Beginnens, verfehen. Er ſchrieb 
auch deswegen den Marggrafen ernſtlich, und foderte feine Keuter wieder von ihm ab ‚mit 
Bermelden/ daß er ihn folche zur andern Dingen geliehen. 

So ſchlugen ſich gleichfalls der zu Augfpurg verfammleten 7. Reichs, Städte Abs 
gefandten ins Mittel ,umd fuchten Frieden zw ſtifften. Der —*2* ſpannete die 
Saiten hoch, nnd begehrte 1.) die Bezahlüng 600. tauſend Gold, Guͤlden 2.) daß ihm 
alle abgenommene Städte ‚ Flecken, und Doͤrffer verbleiben ſolten, z.) daß nimmermehr 
folte mas gedacht, noch auf er Meiſe gerochen werden, was er in diefem Kriege mit 

euerund Schwerd verbrucht hätte, 4. ) daf alle an der Reiche : Cammer zu Speyer ab» 
ängige Rechts: Haͤndel abſeyn folten. 5: ) daß der Rath alles Kriegs Bol abdanken, und 
dagegen einnehmen folte, as er ihnen an Reuter umd Knechten einlegen würde. 
Kath hielte dieſe Capsularion für unmöglich , und gegen dem Kayſer vermeißlich , und mob 
je ehe die äuferfte Noth verfuchen / als folche zu bewilligen, 
Der Marggraf lag demnach in die ſebende er en no und hatte “ 








\ 

414 BE _ 
der Zeit 1479. Schäffein diefelbe gethan. Endlich kam es durch Vermittlung der Med, 
lenburgiſchen, Heſſiſchen, und der 27. Reichs Staͤdtiſchen Bothſchafften zu einer neuen Um 
terhandlung , inmelcher den a3. Junii abgeredet wurde, daß, zu Abſtellung fernerer Ver⸗ 
berungder Kath dem Marggrafen 200. tauıend Gülden bezahlete, und ſechs Städ grob 
Geſchuͤtz, und 400. Eentner Pulver lieferte ; dagegen trat der Marggraf dem Kathe alle 
und jede in diefem Krieg eingenommene und befhädigte Städte, Dörffer , Fleden, 
Schloͤſſer, Klöfter, Gehöljerc. ohne alle fernere Befchädigung ‚ und Aufzug wieder ab, 
und wurden aud) beeberfeitd Gefangene ohne Entgeld ledig gegeben. Wann man alfo dies 
ß Summen und alle erlittene Schaͤden, wie ſie angeſchlagen worden, zuſammen rechnet, 

o hatte dieſer kurze Marggraͤfiſche Krieg der Stadt Nürnberg und ihrer Landſchafft eine 
Million , zwo Tonnen Goldes und 36. taufend neun hundert und 16. Gulden gefofet, 

Eben dergleichen Anfall, Vergewaltigung und Werberung muften zu gleicher Zeit 
von Marggraf Albrechten die Bifhöfe zu Bamberg und Würzburg ausſtehen, und fi 
durch abgeſwungene harte Verträge aus der Roth retteu. 

Diemeil aber derfelbe den daranf erfolgten Paffauifchen Vertrag der vereinigten 
Chur, Fürften , Fürften und Stände mit dem Kayfer durchaus nicht annehmen wolte, und 

ortfuhr einen Stand : den andern feindlich anzufallen , und mit den aröften Gewalt 
aten zu ——— ſo ließe ſich K. Earl V. die groſſe Roth und Beſchaͤdigung der bes 
drängten Stände reichs. vaͤtterlich zu Herzen dringen, und hub aus Kayferl. Gewalt, Bol 
kommenheit ‚und eigener Bewegnuß alle der Kayſerl. Majeftät und dem Reiche nachthei⸗ 
lige, auch allen Rechten , und des Reiche » Ordnung und Landfrieden zumieder lauffende 
Verträge mit dem Marggrafen auf, Die Caſſation des Nuͤrnbergiſchen Vertrags ift geges 
ben zu Augfpurg den a5. Aug. A. ı 552. und wurde auch nach der Ausfähnung des Margı 
—2— vo en Kapfer von demfelben zn Brüffelden 20, Marti A, 1553. erfläret 

ttiget. 

Berner befahl der Kayſer, de dato Etlingen den 17. Sept. A, 5 2. daß die Fränfifchen 
Stände ein Buͤndniß miteinander machen folten, ſich und ihr Land und Leute wor unbilliger 

‚Gewalt des Margarafens zu fchügen, welches auch den ı 3. Octobris erfolgte, und vom 
Kayſer den 9. Nor. zu Dietenthofen beftättiget wurde, Wie denn auch derfelbe unter eben 
dem Date den Bayerifhen, Schwaͤbiſchen und Rheinifchen Kreyß, ernſtlich befahl, den 
Fraͤnkiſchen Ständen alle Hülffe und Rettung zu tbun. 

Dem aber ungeahtüberzog A. s3. der Marggraf Bamberg, Würzburg und Nuͤrn⸗ 

berg aufs nene, und verberte auf das ſchrecklichſte was von Brand und Plündernng des vo⸗ 
rigen Juhresüberblieben. Altorfbrandfchagte er um z5 10. Gulden, und kauff um 6375. 
Guͤlden, und ließ doch daraufdas arme Volk in beeden Städten famt ihrem Vieh einſper⸗ 
zen ‚ bie Thore vermadhen ‚und anvielen Orten, und infonderheit zu naͤchſt bey den Tho⸗ 
sen, den Ausgangund Ausfall dadurch zu vermehren, die Häufer anzuͤndeu. 

In dieſen neuen Trangfaalen rufften die hart mitgenornene Stände das Kayferl. und 
Reichs Eammer: Gerichte um Schug und Rettung an ‚und brachte von demjelben Manda- 
sa denon offeudendo aus , in weldyen den Marggrafen,bey Poen des Lanpfricdene, und 
ſonderlich der Reichs: Acht , gebothen wurde ‚von allen feindlichen Handlungen abzufichen, 
und fi) ordentlicher Rechtens und Austrags zu bedienen. Derfelbe Fahrten aber bieram 
nicht ; daheto dad Cammer + Gericht den 2. May A. 1553. Die Reichs, Stände ermahnte, 
den Biſchoͤſen zu Banıberg und Würzburg, mit thärlicher Hälff eiſends zu ziehen. Dicfes 
bewegte K. Ferdinand in Böhmen, Epur  Gürft Morigen zu Sachſen, und Herzog Hein 


ichen 





richen in Braunfchmeig , nach allen ihren Vermögen denenfelben beyzufpringen. Wie nım 
der Marggraf darauf ſich jähling durch Thhringen ins Braunſchweigiſche wendete, fo kam 
es den 9. Juli, Sontags nach S. Kiliani, wiſchen ihm und den Chur⸗Fuͤrſten zu Sachfen und 
dem Herzog zu Braunſchweig, bey Sivershaufen,ju einer blutigen Schlacht , in welcher 
der Chur Fürft zwar obfiegete,aber von cinem toͤdlichen Schuß nach zweyen Tagen verftarb, 
Seln Bruder,Chur , Fuͤrſt Auguft machte hieranf fo glei mit dem Marggrafen Friede , 
jedoch bezeigte daräber König Ferdinand groffen Wiederwillen, als der gerne gefeben häts 
te, daß zuvor auch die Bifchöffe und die Stadt Nürnberg wären mis dem SRarggrafen 
vertragen worden. 
Nach diefer Niederlage fuchte der Marggraf das wegen werzogener Bezahlung ſehr 
chroürige , und aus 6000. Mann beftehende Braunfhmweigifche Kriege Volk an fich zu zie⸗ 
n; da aberdaffelbe befriediget worden, fo legte es mit der gröften Freudigkeit dem 
12, Scps. eine halbe Meile vor Braunfchweig an des Margarafens aus der vorigen Schlacht 
hbrigbebaltene 2000. Reuther und angehengte# Meines häufflein Haden Schügen, und 
jagte folche,mit Erlegung 600. der beften Reifiger, aus dem Felde. Die Fraͤnkiſchen Ver 
einte eroberten Culmbach, Hof, Lichtenfelß, Bareuth ‚und brachten endlich den ı. De- 
cembris die Achts Erklärung gegen den Marggrafen von bem Eammer s Gericht jumege, 
Der Marggraf befchwehrte fih darüber bey dem * aufs hoͤchſte, er erbicht aber nr 
Antwort: daß er dem Rechte feinen Lauf billig laffen muͤſſe. Wie alfo dieſer Handel zu eis 
nen fehr üblen Ausgang für den Marggrafen — anließ / fo wurde durch Die vereinte Rhei⸗ 
niſche Staͤnde, als Maynz, Trier, Pfalz, Wuͤrtenberg und Juͤlich, zu Rotenburg an der 
Zauber eine ghtliche Unterhandinng angefeget, nachdem zuvor zu Heidelberg und Frank⸗ 
furt dergleichen vergeblich gefucht worden. Bamberg, Würzburg und Nürnberg erklaͤr⸗ 
sen fich ‚ ihre Sache dem Kayſer nnd Rei ganz unverdingt heim zu flellen, und darauf 
son allen fernern Kriege abzuftehen ; der Darggraf weigerte ſich aber dergleichen zu thun. 
Diefes bewog den Kayſer den 4. May A. 1574. einen Execusions Befehl auf diean der 
Eammer erkante Acht wieder den Marggrafen an die Reichs » Krepfe ergeben zu kaffen. 


Um den hoch beſchwehrl. Krieg vollend ans;nführen, fo eraberten die Einigungs » Vers 
wandte in Franken den 8 Aprilis 1554. en und fchleifften e# ; ferner belager⸗ 
gen fie das don dem Marggrafen noch beiegte Schweinfurth. Indeſſen bekam derfelbe fechs 
jigtaufend Gulden Ranziom von dem Franzäfifchen Herzog von Aumale, und warb damit _ 
in Sachſeu vier Fahnen Keuter und 7. Faͤhnlein Knechte, und brachte fie den 10. Junii 

Ihflih nah Schweinfurt. Diewell aber fein Vorrath von Lebens: Mitteln darinne war 
h Ponte er darinne nicht lange bleiben ; fondern machte ſeinem Kriegs⸗Volk Hoffnung, da 
er es inein gutes volles Ort führen wolte, wo es in zwey Tagen folten bezahlt werden. Er 
309 auch daffelbe nächtticher meile gluͤcklich aus Schweinfurt. Die Bunds-Gtände ereil, 
ten ihm aber den 13. Junii am ulenberge beydem Kl. Schwarzach , und nöthigten ihn zu 
der dritten Schlacht. Die Bund » ſtaͤndiſche Menter und Frey - Sch en festen fo bart ig 
die Marggräfiichen 7. Fahnen Keuter , daß fis fllichtig wurden, ehe noch das Fuß: Volk die 
Schlacht⸗ Ordnung recht gemacht batte / worauf dann daſſelhe auch nicht lange Stand 
balten Ponte , fondern mit geringer Mühe ins Feder Hol; getrieben wurde, Auf der Wahl, 
Katt blieben wugefähr fünfhundert Perfoner tod , der Marggraf aber entkam mit 13. Pfer⸗ 
den,und bat von den Tage an fein Kriegs , Wolf mehr aufbringen Pönnen. Acht Tag ders 
aach muſſe ſich auch Plafienburg an die Allürte ergeben , und ward gänzlich a" 
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Hier mit hatte diefer Krieg feine Endfhafft. Denn der Margaraf konte fi nit 
iwiebererholen, nud bielte fi fo lange in Ftankreich auf, biß er aufdem Reiche: Tag 
zu Megenfpurg: fiher Geleit ausbrachte, das ihm aber nicht zu flatten kahm, indem 

der Zod A. ı557. den 8. Janmarii zu Pforzheim, bey feinem Schwager Margaraf 

ein zu Baden, —**8* ‚ ehe er fein Land wieder ſehen Ponte. Sein naͤchſter Lehne 
Agnat Marggraj Georg Friedrich zu Auſpach hielte Hierauf bey K. Ferdinanden und 
den Reich um die Einräumung des Eulmbahifhen Fürfeuthums au, welche damfele 
ben aud) zuerfaunt wurde. Als dabey das gefamte Chur, und Fürftlihe Hauf Brane 
denburg, wegen der zjerfprengten Plaffenburg, und andern zugefügten Schäden, eine 
groffe Forderung machte, fo vermittelte es K. Ferdinand den 6. O&. A. ı5r2. dahin 
daß diebeeden Biſchoͤffe su Bamberg und Würzburg und die Stadt Nüruberg, zu Erhal⸗ 
tung des gemeinen Friedens, und Erneuerung guter friedl. Nahbarfhafft, Marggraf 
Georg Sriedrichen ernmal hundert und fünf und fiebenzig taufend Gülden Rheinifch, innere 
balb jieben Zahrs-Friften , jedes Jahr 24. taufend Gülden , in der Stad Rotenburg an 
der Tauber, auf St. Michaelis Tag, zu erlegen verſprachen. Der Mönd im Klofter The 
* at Fan wg rag —* en riſchen * * gu 

argar en Kriegs, Dem bey: Daes allent eu gemangelt, un 
— fo war Nuͤrnberg der Nothhelffer. . | 


Diefe Feld-Klippen find von dem Marggrafen aus dem Sither⸗Seſchir umd Kirchen 
GSeſchmeid, fo er theild zur Beute, theild an der Brand, Schagung bekommen ri 
gemünzet worden. Es wurde zu Anfang des Krieges des Marggrafens Statthalter , 
Wilhelm von Grumbach, yon den Würzburgifhen Dom +: Herten und Käthen anger 
ſprochen ⸗ Warum doch fein Herr der an —* Biſchoff jet überziehen 
wolte ? der dann ungefchent zur Antwort gab: M err müfte Geld haben, 
wo mans neh wolt, denn bey denen die es hätten ? Der iſze 
von Würzburg koͤnt wohl eiffmahl hundert tauſend Guͤlden geben, daz 
rauf muͤſt man bedacht feyn, der Teuffel wolt es alfo haben, es würde 
fonft dem Stifft übel geben. Diefe erfhrödlihe Antwort if weymahl beym 
Horlieder zu lefen 7. U. p. 1759. ». as. und p. 1891. m 17, Es bat jwar der Margs 
graf in vielen Schrifften jeine Handlungen dur) feinen Eanzler , Ehriftopp Straffen, 
verteidigen wollen; Es hat aber davon ein unbefanuter Epigrammatift in des Thra- 
fybuli Lept= Lib, Il, hiſt. exponit de zeb. get, Georg. Lud, a Seinsheim P- 137. am 
Ende alſo geurtheilet / 

Rem norunt omnes aliter, Germania tota 
‘ Plangit , & Alberti ſacta cruenta refert, 


Daß au r im Il zu Brandenburg des Mar Untern 
an ———— 
an N) e un m 
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RC 417 
Der Woͤchentlichen 


Hifforifchen Günz- Veluſtigung 


| vom Fahr 1731. . 
Erfter SVPPLEMENTS - Bogen, 


$Eine ſchoͤne MEDAILLE von dem fo berühmten 
CARDINAL, PETRO BEMBO. 








I. Befchreibung derfelben. 


Je erſte Seiteenthält des Cardinals ganz unvergleichlich ſchoͤn ge⸗ 
machtes Bruſt⸗Bild im links ſehenden Profil, bloſſen Haupte mit 
einer Glatzen, und ſehr langen Barte, im Roccetto, mit der Um⸗ 

ſchrifft: PETRI BEMBI CAR,dinalis. 

Die andere Seite zeiget einen ebenfo A formirten Pegafum , oder 
das in die Höh mit ben beeden vordern Füfjen fpringende geflügelte Mus 
fen» Pferd , ohne Beyſatz einiger Schrift. 

Es iftdiefe MEDAILLE aus einen ſehr wohl confervirten überfilberten 
Et Original vorgeſtellet, wor aus abzunehmen,twie hoch der Befiger ders 
felben fiegehalten, (G 99) ' 2, SVPPLE- 
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2, SVPPLEMENTA. 


Zum 2. Stuͤck 4. 1729. p. 16. 


Es ift mir in einem Nuͤrnbergiſchen Cabinet noch eine MeinereMedaille 
von dieſem MALATESTA er Die auf ber eriten Seite deſ⸗ 
fen Angeſicht im rechts fehenden Profil, und bloffen Haupte, bis an dem 
Hals vorftellet, mit der Umſchrifft: SIGISMVNDVS PANDVLFVS MA- 
LATESTA. Dieandere Seitezeiget einen rechten angefleibeten Arm ‚dee 
in der Hand einenfehr gefrummeten und dicken Palm: Zweighält. ‘ Umher 
ift ju efen:. PONTIFICH. EXERCITVS, IMP.erator, MCCCCXLVII. D, ie 
Sigifmund Pandulf Malateſta / der Päbftlichen Armee Feldhert 1447, 

Zum 12. Stuͤck AM 1729. 9 90: und zum andern SPPPLEMENTS- 
Bogen beſagten Jahres p. +37. wie auch zum erſten - 
PLEMENTS.- Dogen A. 1730. p. 455. 

Weilich mir beſondere Muͤhe gebe, die an bemeldten Stellen angefuͤhr⸗ 
ten Juden Geldſtuͤcke alle zuſammen zu: bringen, fo muß. auch das Sieben⸗ 
zehnde anführen.EDiefesift von eben der Groͤſſe, wie das vom K. Albertoll. 
und ſeiner Gemahlin Eliſabeth, und ſtellet uf dererften Seite in einer 

erlichen Einfaſſung von Laub»und Blumwerk die Heil. Maͤrtyrin und 
ngfrau Margaris im halben Leibe und rechts ſehenden Profilvor , welche 
in derrechten Hand einzurückgelegtes Creutz und unter dem linken Arm ein 
Buch haͤlt, mit der — chen Buchſtaben verabfaſten Umſchrifft; 
MARGARIS, OPPETIIT.. FIDEI, PRO,DOGMATE.. MORIEM. D, i. 
Margaris hat für die BlaubensLehre den Toderlitten. Aufderans 
dern Seite ſtehet die heil. Zungfrau Margaretha , in. eben dergleichen: 
Hay ung „ im rechts ſehenden Profil, mit der rechten Hand ein Buch vor 
ſich haltend, und in der.linfen einen Palm⸗Zweig führend. Die Umjchrifft 
it: MARGRETHA, EST, EVLVO. LONGE.. PRESTANTIOR. AVRO. 
d.i. Margareth iſt weit vortreflicher,.als das hochfaͤrbigte Bold. Ich 
neñe alſo dieſes Goldftück den Juͤdiſchen Margarethen⸗ Pfennig, 
Zum 14,.Stüd 4 1729, p Toc. und zum andern Supplements... 
Bogen beſagten Jahres p: 429. 

Denen daſelbſt beſchriebenen Greiffenfeldiſchen Medaillen iſt diefe i 
Silbervon 17 Loth. bey ufuͤgen, auf Deren. erfter — ————— — 
wie. Greiffenfeld einen. ſteilen Berg, hinan kleitert , und zur, Seiten den. 

Ned 
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Meidftehenbat. Oben ſitzet Apollo undreichetihm eine gräfliche Krone 
und den Dähnifchen Ritter- Orden, mit der Umfchrifft : EN PR/EMIA 
DIGNA LABORVM, d. i. Siebe den würdigen Lohn deiner vielen Ar⸗ 
bei. Aufderandern Seite iftein Wald voll ſchoͤner Bäume von verfchies 
dener Höhe, mitder Devife: CRESCANTCVM TEMPORE HONORES, 
d, i. Es follenmicder Zeic die Zbrenftellen wwachfen. . 
Bon dem Nacht⸗Eulen⸗ Schau Pfenniahatman auch einige in Sil⸗ 
bervon 1. Dventlinmitandernliberfchrifften, ald ı. ) ZVSEHENISTDAS 
BESTE IM SPIEL, 2.) JE ERGER SCHALK, JE BESSER GLVCK. 


Zum 35. Stüd 4A. 1730, p. 273. 


Von dieſem Buͤndnuß der Reihs:Stadt Straßburgmit Zürchund 
Bern hat mir ein vornehmer Freund folgenden Tractat communicirt: Or⸗ 
dentliche Beſchreidung, welcher geſtalt die nachbatliche Buͤndnuß und 
Verein der dreyenlöblichen freien Staͤtt Zürich / Bern, und Straßburg 
dieſes gegenwärtigen 1588. Jars, im Monat Majo, iſt erneuert / bes 
reich und vollsogen worden / ſampt etlichen Poetiſchen Gluͤckwuͤn⸗ 
chungen undfonftennötiger Errinnerung und Dorred auch Siguren/ 
und der gemelten drey Stätt Contra-Faluren. Betrüct zu Staßburg 
durch Bernhard Jobin Anno MDLXXXVIIT. in Mo. 9. Bogen. 

Dbfchon Fein Berfaffer auf dem Tittelangezeiget, und das Werk von 
benandten Buchdrucker den abgeordneten Raths⸗Bothſchafften und Ges 
fandtengemeldter dreyen Städten dediciret wird; ſo iſt doch die Vorrede 
fonder Zmweiffel von einem gelehrten und indem Straßburgifchen gemeinen 
Stadt: Welenmohlerfahenen Manne / undFeines weges von dem Buchs 
drucker, aufgeſetzet worden, als welche in fich enthält eine wohlmennende „, 
Erinnerung von Urfahen, Grund und Zielaller Bündnüßen, und ber „» 
vorab derdreyer Evangelifcher Städte, Zürich , Bern ımd Straßburg „ 
rooher,und wie vor langer Zeit,folche Stättinunabläßlichennachbarlichen „ 
Verſtand, und offterholter Bunde; Einigung geftanden, und Daher nicht „ 
befremdlich zuvernehmen,, foldye Buͤndnuß nun wiederum erneuert zu fer» 

en. Dieweil nun alſo erzehlet wird, wie A. 1261. die Städte Straßburg 

uͤrich, und Baſel ein Buͤndnuß miteinander gemachet; —— ‚da 

ih A. 1303. Straßburg, Züri), Bern, Solothurn, Freyburg und Bis 
el miteinander verbunden. Ferner A. 1385. Straßburg und etliche dreyſ⸗ 
fig andere Reichs. Städte einen Bund mit etlichen Eydgenoſſiſchen Staͤd⸗ 
ten als Zürich ‚Bern, Solothurn und Zuggehabt. Weiter DaBA, 1530. 
Stragburgmit beeden Städten Zürich und Bern abermahlgin Bündnüg 
(8 99) 2 gefoms 
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efommen , und barauf für eine Berunglimpffung gehalten wird, wenn man 
ben A. 1588. zwiſchen mehr gedachten drey Srädtenglücklich und ruͤhmlich 
sorgegangenen bündlichen Verein für eine Neuerung anziehen wolle, ſo 
will ich auch meinedestwegenp- 276. geäufferte Meinung daraus ändern und 
verbeſſern. Esift auch p. 274. der Druckfehler indem Namen Hans und 
Bartholomäi Aefpers zu corrigiren. Die wegen Diefes erneuerten Buͤnd⸗ 
nuͤſſes ſo wohl von Zuͤrich und Bern, als von Straßburg, damahls gepraͤg⸗ 
te Gedaͤchtnuͤß Münzen find mit Oeren und Ringen zum anhenken daſelbſt 
p. 19. auch gar fauber in Holzſchnitt zu fehen, und wird dabey folgendes ges 
pieldet : „ Mitwochsden29. Mayvormittag % hat man (zu Zurich ) zu Ge⸗ 
„daͤchtnus der Sachen, als wohl meynende Freuden Zeichen / jenach Ges 
„, fegenheit der Perfonen, guldine und filberne Münzen, und anders, 
„ immaffenvon den Herenzu Straßburg zuvor auch geſchehen, ımter Die abs 
„geordnete Herren , und jenigen, fo ihnen zugegeben worden, ausgetheilet. 
„Seind fotche Münzen, oder Denk⸗Pfemning hiebey gefeßter vorgeriffener 
„Geftalt und Maffen geprägt, bezeichnet, und umbefchrieben geweſen. 


Zum 1. Städ A, 7731. p. 2. 


- „ SndesLVCKI Syloge Numifmat.elegantior, p. 10. find drey Münzen 
auch von K. Philippen J. in Caftilien anzutreffen. Dieerfteundgröfte ifk 
einfeitig, undftellet das Bildnuß dieſes Königes faft eben fo vor , wie es auf 
unferer Medaille befindlich , jedoch ift daran der Unterfehied inder Krone, in 
dem Gefichte, im Harniſch, inder Scepters : Spige und am Knopffedes 
Schwerds recht deutlich zu erſehen. 

Die andere und kleinere darunter ſtehende von zwey Seiten, zeiget 
auf ber erſten K. Philipps Bildnuß bis auf den halben Leib, mit zweyen Haͤn⸗ 
den, und der Koͤnigl. Kroneaufdem Haupte, und den umherſtehenden Tits 
tel: PHILIPPVS, D. G. CAST,ellz, E.t. EEGI. onis ETC. REX, AR.chidux. 
DieandereSeiteftelletden Thurnier- Ritter,mit der Devife: QVI, VOLET. 
wor. Luck meinet im ber bengefeßten Erflärung es ſey ein Nummus caftrenfis, 
ber A, 1505. beym Geldrifchen Kriege gefchlagen: worden, dieweil die 
Devife: QVI VOLET ‚eine Ausforderungsum Streit fey. Alleine K. Phi⸗ 
kipp hatte noch mehr andere Kriege, als den Geldriſchen zuführen, und alfo 
ſehe ich nicht, warum dieſe Lofung anfden Geldriſchen alleine zu appliciren ſey. 

Die dritce iſt ein goldne Current. Muͤnze oder wie man ſie damals nen⸗ 
nete, ein Philippe: Guͤlden/ auf Degen erſter Seite ſtehet der heil. Apoſtel 

hilippus / mit einem Ereug in der rechten, und einem Bud) ın der linken 
and, mit dem vorſtehenden mit dem Erzherzogl. Hut bedeckten —— 

‚oa, 
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Schild ‚mitder Umfchrifft: SE. Sande PHE, Philippe INTERCEDE. PRO* . 
NOBIS. d. i. Heiliger Pbilippe bitte für une. Huf der andern Seite ift 
ein Lilien: Ereug mit dem umher ftehenden Tittel : PHS, Philippus DEI. 
GRA.tia. ARCHID.ux, AVS,trie DVX. BG, Burgundiz CO,mes HOL.landiz, 
"% den Niederlanden hat man dreyerley Geld⸗Sorten von Erz: Ders 
309 Philippen, nemlich die * von A. 1482. biß 94. die ſein Vater K. 
Maximilian und Er zuſammen haben ſchlagen laſſen, als er unter deſſelben 
Vormundſchafft geſtanden. Die Umſchrifft auf ſelbiger lautet alſo: M. 
D. G. RO, REX, ET. PHS. ARCHIDVCES. AV, B. CO. HO. d, i. Ma- 
ximilianus, Dei gratiaRomanorum Rex, & Philippus Archiduces Auftriz, Bur- 
gundiz, Comites Hollandiz, oder: MO.neta AVREA. RO.manorum RE- 
GIS,ET PHI.lippi ARCHID.ucum AV, ftrie. Burgundiz. CO.mitum HOL.lan- 
. die. Es ſtehen auch auf etlichen goldnen und filbernen Pfennigen allerhand 
Sprüche: ald REFORMATIO. POST. GVERRA.m. PAX. 148% Die 
Derbefferung nach dem Kriege ift der Friede. oder: REFORMATIO . 
GVERRE PAX EST. 1489. Ingleichen: SALVV.m. FAC, POPVLV.m. 
"TVV.m. DNE. Domine 1487. Siff deinem Volk, HErr | oder auchs 
CVSTODI. NOS. DOMINE: Bewabr uns o Herr, 
Dieandere Geld-Sorteiftdiejenige, worauf ſein und feiner Gemah⸗ 
lin Name mit dem zufammen gefegten Spanifhenund Defterreichifchen 
Wappen ftehet;dergleichenhabe ich nur in Silber — —— t: 


PHVS. Philippus Z, & JOHANNA. DEI, GRA. REX. REGIA, Re- 
j CASTELLE. LEGOIS, Legienis Z» ARCDVC. Archiduces AVST,rie 
&c, 1505. 


Die dritte Geld Sortehat er allein unter feinen Samen prägen laſſen, 
auf welcher vielmahls der Heil. ApoftelPhilippusvorfomt,ingleiche die Spruͤ⸗ 
dhesniefen:SIT NOMEN DOMINI BENEDICTVM.Dert Tame dessserin 
fey gelober. SPES MEA ALTISSIMVS. Weine Hoffnung ift der Aller» 
böchite. DILIGITE, JVSTITIAM, QVI, JVDICATIS: TERRAM, Lieber 
Gerechtigkeit iht Richter auf Zıden, JNITIVM SAPIENTILE TIMOR 
DOMINI. Die Surcht des Seren tft der Weisbeit Anfangt AB. INIMI- 
CIS, LIBERA, ME, DOMINE. Von meinen $einden erlöfe mich Herr! 
OMNIS SPIRITVS LAVDET DOIMNVM, Alles was Ddem bar los 
be den HErrn. FIAT PAX IN VIRTVTE TVA. Es werde Friede 
durch deine Rrafft. EQVA LIBRA DEO GRATA. Gleich Gewichte 
it GOtt angenehm. BENEDIC HEREDITATI TVÆ. Seegne dein 
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Zum 4, Sthd pP. 25. 


Walther von Eronberg hat auch Thaler von gleichen Gepräge, mie 
Diefefeine große Medaille, ſchlagen laßen Davon eine Abbildung aufdens 
Tittel Blat n.2.zufehen. | 
Auf Befehl diefes Hochmeifters von dem p. 28. gedachten damals auss 
eftreueren Bericht von Preuffifchen Abfall ift ferner zu merken’ daß der⸗ 
—* aus 27. Stuͤck Teutſcher —— er hinc inde gewechſelter Schriff⸗ 





ten und Documenten beſtehet, und daß ſolchen der Hochmeiſter Teutſchen 
Ordens, Johann Euſtachius, als die erſten Exemplaria aus dem Geſichte ge⸗ 
kommen, su Bezeigung, daß feine Forderung, und deren Execution wieder 
das Preuflifche Land noch immer im ihrem Vigor und Effeverharre , in Maynz 
A. 1629. dur) Herman Maes hat wiederum auflegen lagen, mit einer fehr 
hefftigen Borrede. Bey Errichtung des Königreichs Preußen ward dieſe 
Schrifft mitdem Maymiſchekꝛemplar von dem Ordens⸗Rath undArchivario, 
ohann Stephan Kheüll, zu Mergentheim den 11. Apr- A. 1701 aufs flei⸗ 
gfte collationirt, und in Würzburg bey Heinrich Engmañ im ſelbigen Jahr 
in 4to, aufs neue gedruckt. | 


Zum 5. Stüd p. 34. 


Das Bildnäg St. Johannis des Tauffers iſt nach des Mr. le Blanc 
Bericht deswegen auf alle Gold⸗Guͤlden gefeet worden; dieweil derfelbe 
der vornehmſte Schug- Heilige der Stadt Florenz ift, in melcher dergleis 
chen goldne Münzezu erft gefchlagen worden, 


Zum 10. Stüd p.7;. 


Es iſt mir noch eine Heinere Medaillevom PETRO ARRETINO przfen- 
urt worden ‚ aufderenerfter Seite deffelben fehr wohl gemachtes Bruftbild 
im rechts ae bloßen Haupte mit kurzen Haaren, und langen 
Barte zu ſehen, mit ber Umfchrifft: DIVVS. P. ARRETINVS. FLAGEL- 
LVM. PRINCIPVM. Auf der andern Seite find in einem Lorbeers Kranze 
die Worte zu leſen: VERITAS. ODIVM- PARIT. 


Zum 17. Stüd p. 129. 


Man hat auch sven fehön in Kupfer geftochene Portraits ohne und mit 
dem BartevonD. A de Orraugen 83 dem ohne Bart, das Nicolaus 
Haublingeftochen, iftobenzulefen: 

" EGI. 


wol 428: 
ZEGIDIVS STRAVCHIVS 


nur araye. 
HIC GRAVIS ET SVAVISD. 
und unten: 
HIC GRAVISET SVAVES DOCTOR, Qyvam Nomen & One 
conveniunt ! GRAVIS eſt hoftibus omnigenis. 


Sed SVAVIS DOCTOR verbi, Confirmat id ipfum 
Strauchiadem clypeus Lilia, Spina, Rofz- | 
fcribeb. J, G,M, 


In dem andern von Andres Stechgemahlten, und Elia Hainzellmañ 
A. 1682. in Kupfer geftochenen Portrait mitdem Barte iſt die Imfchrifft : 
EGIDIVS STRAUCH , WITTEBERGENSIS. SS. THEOLOGIE: 
DOCTOR PROF. P, PASTOR ETRECTOR GYMNASUGEDANENSIS;. 
und die Unterfchrifft: — W 
LESCG 


Pectore cœleſti, divino magnus & ore 
& qvovis major turbine Strauchiades, 
Sitibi vixiſſet quondam Symmiſta, Luthere,, 
Fallimur, aut toto vinceret orbe fides. 


Ich fuͤhre di ne nur um destoillenan,. damit ich denenjenis . 





wiederum ein in Mund geben kan „welche nicht wol verdauen 
nen, daß ich D. Straucyen „als einen Dorn⸗Strauch, beſchrieben, aus 
welchem ein Feuer gegangen, das die Cedern Libanon verzehren mollen. 
Wann fie aber nicht glauben wollen, daß ic) ſecundumacta & probara von ihm 
gelörie en, fo belieben fie doch nur unter ſeinen vielen Streit» Schriften 
e einzige zu leſen, dieer gegeneim Hoch⸗ Ehrmürdiges: Minifterium der 
Reichsſtadt Nuͤrnberg ausgehen en, fo werden Reübergeuget fen, daß 
ic) habe Feine Trauben von dieſem Dorn⸗ Strauch leſen koͤnnen; ſie laßen 
Ech uͤbrigens gleichwol deßen Haͤrlinge mit meinen Prod gut ſchmecken. 
Sum. 18. Stüd p. 137: 

Bon dem ſo groſſen Canzler Drenftiernhat man auch eine ſchoͤne Me · 
däille , deren Abrig auf dem Tittelbfat n.3. zufehen: Die erſte Seite enthaͤlt 
Deffen fehr kuͤnſtlich gemachtes Bruſtbild im links fehenden Profil, bloſſen 
Haupteftarfen Barte, breiten mit Spitzen bebrämtenilberfchlag und ums 
hangenen Gewand, mit der Umſchrifft: AXELIVS: OXENSTIERN. RE» 
RVM SVECO. GERMANICARVM.ATLAS- d. i; Arel Oxenſtiern, ein: 
| — auf welchem alle Laſt der Schwedifchen: chen So 
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Auf der andern Seite ſtehet die Freyheit mit einem Hut bedeckt zwiſchen 
der Klugheit und Tapfferkeit, welche ſie halten. Uber ſelbigen ſchauet das 
Bildnuͤs K. Guſtas Adolfs in Schweden aus den voneinander getheilten 
Wolken hervor, um welches auf einen gewundenen Zettel dieſe Worte zu 
leſen: SIC DECVIT MEAFACTASEQVI. d. i. So hat ſichs geziemet, 
meinen Thaten nachzufolgen. Umher beſinden ſich dieſe Worte: PRV- 
DENTIA & FORTITVDINE ‚POST GVSTAVVM MAGNVM LIBER- 
TATIS VINDEX. d. i, Durch Klugheit und Tapfferkeit nach dem gro⸗ 
fen Buftav der Freyheit Zrretcer. 


3um 19. Stüd ⸗. 145. 


Diefe Auswurf · Muͤnze bey K. Sigifmunde Ill. in Yoblen und Schweden erfler Ver⸗ 
mäßlung mit der Erj-- Herzogin Anna von Defterreich ift auch im LVCKIO p. 33 1. anzutrefi 
fen, jedoch ift die Jahrzahl auf der erfien Seite ausgelaffen, Zn des LUNDORPIIT. IT. 
Contin. Jo, Sleidani Lib. XXII.A. 1592. p. 866. ift dieſe Beſchreibung baven zu leſen⸗ 
Miffiliaqvogvein vulgus fpargebantur ‚ nummi fcilicet argentei , ingvorum uno la- 
tere ‚ fluctus marini , & juxta fluctus ab utraqve parte palmi fupra mare fefe ad invi- 
cem inclinantes, cum Inferipione ; AMORDISTANTIA JVNGIT , exprimeba- 
tur. In alterolatere infignia domus Auftriacz & ſupra hæc Aqvila Imperii, a finiftris 
A — Poloniæ, cum Infcriptione; AST ANIMOS SOCIASSE ] VVABIT, 
exhibebantur, 

Es ift zu bedauern dag Herrn Beorg Daniel Seylers Pohlniſch⸗und Preuſſiſches 
Münz-Eabinet noch ni 1 Vorſcheis * iſt, woraus uns die ar ein s 
de und Gedaͤchtnus · Münzen beffer befand werden würden. Nachdem vonihm A, 17120. it 
Danzig in 2. Bogen in 4ro. publieirsen Entwurfi hätte die andere Deffuung deffelben bloß die 
Medaillen im Lande Bohlen und Preuffen in fich enthalten und aus 9, Fächern beftehen follen 
fo viel memlich als Könige von Sigiamundo I- an regieret haben. 

Im — Fach alfo haben ſollen zu ſehen ſeyn Medaillen vom F. Sigismusado IJ. und Alberto 
Her zogen in Preuſſen 


m andern von K. Sigismundo Auguſto, wie auch Johannis Dantiſci, Epifcopi Warmienfis, 
mödristen, foin a. Meine Fächer abgerheilet 1.) dir Amagiyphen von 2, Medaillen, Heine 
richt von Valois, 2.) dievom st. Feapbane Bator. 
Im vierdten 8. Sigismandi II. die Münze von Belagerung der Stadt Thorn A. 1629 
it. Joh. Zamoiski, Nicolai Firley &c. wie auch Erj-Herjogs Maximiliani Thaler dener A, 1603 
alsj DOrdens-Meifter von Preuffen ſchlagen laſſen. Re 
nfften K. VladislailV. darunter beyläufftig eine auftden Tod Bogislai XIV. legten 
Her ogẽ in Pommern, wie audeinevon Eurland. a 
Silber und Goldſtuͤcke K. Johannis Eafimirs ı die auf das Dauziger Gymna-; 
_ * der Suite Saar uni Bit zus‘ — * — Don rufen, 
auf dasamwente Jubileum der Befreyung e Herrn, auf den Fuͤrſten ivil, Gra 
— en Gr. Schag-Meifter Morftein &e. * Pen 


zu Cracau T: 
.”„-.© 


CM 42? 
Der Wöchentlichen 


Siftorifchen ng- Beluffigung 


vom Jahr 1731. 
Anderer und letzter SVPPLEMENTS -Bogett. 


nn an A ER RETTEN nn Te — — 
Kin Doppel-DVCATE von Herzog Johann Frie⸗ 
drichen zu Wuͤrtemberg vonA. 1683, 











1. Beſchreibung deſſelben. 
Je erſte Seite ſtellet deſſen Bildnuͤß zu Pferde vor / und star gegen 
dierechte Seite zu gallopirend, mit dem umher ſtehenden Tittel: 


— JOHAN.nes, FRID.ericus. D. ei Gratia, DVX, WIRTE.mbergicuse 
d.i. Johann Friedrich von GOttes Bnaden Herzog zu Wirtem⸗ 


berg. Im Abſchnitt ſtehet die Jahrzahl 1623. 

Die andere Seite enthält drey neben einander ſtehende und ineinan⸗ 
dergeflochtene Kränge, und zwar oben 2. und unten x. mit derDevife: HIS. 
ORNARL AVT,MORL. b. i. Mit diefen bezieret zu werde oder zu fterben. 


2. SVPPLEMENTA,. 


Sum 21, Stüd p. 121. 
Diefe MEDAILLE iſt auch in prima magnitudine, five maximo module, 
unvergleichlich fchön vorhanden. 


(24h) | Zum 





RC 
ü zZum 22. Stüd ⸗. 173. 

Den ſinnreichen Gedanken des preißwuͤrdigſten Neftors unſerer 
Stadt, und meines groſſen Mecænats, Herrn C. F. ab H. in W. von den fünff 
Wahl⸗Buchſtaben K. Friedrichs II. A. E. 1. O. V. find dieſe noch beyzuſe⸗ 
ben, dieer den nach feinem GOtt dem Kanfer, und der gemeinen Stadt ° 

eften ewig devovirten Geiſte verfertigten Chronoflichis in Annum 
MDCCKXXU. folgender maſſen beygefüget : 


GLorla str Deo! reLICIras AVGVsTo 
. ET In TERRA PAX HoMlnlvs, 


‘ +“. . 
PAX ET FORTVNA EVROPE EX sanCTlone 
PRAGMATICA PENDENT. 


COoNSERVETVR A Deo norlsercA Vr Czsırl 
£T IMprrRlo PORRO PROVT ANTEA 
Inser VIReE possIT. 


* 
. A. E. J. O. V. 
Avcvstvs Est Iusrrriæ Oprımvs Vinpex 
ARTES ExToLLıT IMPERATOR OPTMVS VNI- 
VERSAS | 
ARCHIDVCE ExHILARABIT IMPERATRIX ÜRBEM 
VNIVERSVM. 
| Zum 23. Stüd — 177, | 
Eingroffer Thaler» Kenner hat mich ſchrifftlich verfichert, daß er die⸗ 
fen Thaler von 8. Marimilian J. nebft den ——— ſeiner beeden Enkel 
auf der Gegen Seite von A. 1518. für den allerrareſten unter K. Maximi⸗ 
lians J. Thalern halte und ihn mit einem Goldſtuͤcke von gleichem Gewichte 
auswechſeln wolte, wann er deſſen koͤnte habhafft werden. 
Zum 23. Stuͤck p. 277. 
Ein guter Freund will zwar den fo genandten Schweigerifchen 
Sumds, Thaler , Defien Abbildungin. des Lehmanns Hamburg. Hiſt. Re- 
wargvp 








swargues P. VIII. 4.1706. p. 1. zu ſehen, weit höher achten als unſere ſchoͤne 
Medaille, Dieweildiedreyerften Bunds⸗Maͤnner darauf befindlich wären. 
Alleine erftich ift fein fo hochgehaltener Thaler eigentlich fein Thaler, fon 
dern auch nurein Schau⸗Stuͤck, welches eben fo neu, als das unfrige. Fürs 
andere iftdaffelbemit groben Irthuͤmern angefüllet,, indem Wühelm Tell 
Feines weges unter den allererften Eydgenoffen gewefen , fondern nach dem 
einhelligen Bericht der-älteftenund beften Gefchicht » Schreiber von der 
Schweitz, waren ſolche Walther Fürft von Ley, Werner Stauffacher 
von Schwyg, uud Arnold im Melchthal von Unterwalden. Sie ha⸗ 
ben auch ihren erſten Bund nicht A. 1296, fonderuden 17. Odtebris A, 1307. 
n. | 


geichloffe 
'Bum 30, Stuͤck p. 240. | 


‚Die bafelbftangeführtegröfere und zweyſeitige Medaille von dem Car- 
dinal Petro Bembo mit dem Pegafo,, nebſt noch einer Fleinern wie er infeinen 
gungern Jahren ausgefehen und aufder andern Seite unter einem Lorbeeie 

Saum und an einem hervor guellenden Waſſer lieget und auf feine Afolani 
dichtet, hat mirin fchönen Originalien in Kupffer ein groffer Patronaus feis 
nemin Italien gefamteren vortreflichen Münz-Scas großginftigcommu-. 
nicirt ‚welche alfo jo wohl auf dieſem Bogen,als auf denTittelblatn, 4. vor⸗ 
felligmache,, und ihm dafür meinen verbundenften Dank bezeige. 


Znm 33. Stuͤck ⸗. 257. 


Auf einen ordentlichen Franzoͤſiſchen Thaler/ der mir jüngfthin in einerm 
eeic) augefuͤlte Nuͤrnbergiſchen Cabinet gezeiget worden, ſtehet auf der erſten 
Seite der Koͤnigin Catharina de Medices ihr Bildnuͤß, wie es auf der im 33. 
Stück befindliche Medaille zu ſehẽ;mit bermfchrifft:KATHARI,na. RERGMN.. 
HENRI. ci. II, VXOR, FRANCIS,ci. ETCAROL.i. REGVM, MATER, d. i. 
Rarbarina, Rönigin / Heinrichs IT. Bemablin, der Rönige Francifci und 
Carls Mutter. Aufder andern Seiteift das geharniſchte FrufBild R. 
Carls IX. mitumgehangenen Gewand, und einem Lorbeer: Kranzauf dem 

aupte, im links fehenden Profil, mit der Umfchrifft: CAROLVS IX. 

ALLIARVM REX CHRISTIANISS, 1565. d. i. Carl der IX. allers 
cbriftlichftee Rönigin Frankreich. Diefer fehr rare Thaler iſt ein ſonder⸗ 

. bahres Andenfender groffen Ehrerbietung, die K. Carl . imerften due 
feiner angetrettenen Regierung gegen feine Mutter bezeiget, daß er auch ihr 
Bild nuͤß noch auf ſein Current Geld fchlagen laffen. 


(O bb)2 Weil 


— 2 BE - MROCO3939 — 
Weil ichp. 262. gedacht daß Die Cacharinade Medices allerley Wahrs 
agerenen fehr geliebet , fo Fan ich unangeführt nicht laſſen, was ich juͤngſthin 
AHON in Remargves fur legouvernement du Reoyaume durant lesregne de Henry 
I. de Louis XIII. .% de Louis XIV. p. 15. gelefen: L'on dit auſſi, que Catherine 
de Medicis fe fervit des enchentemens de ces devineurs pour favoir les Succeffeurs 
de la couronne de fon fils , & qve parle moyen d’un miroir ils lui faifoient apparoi- 
tre, — devoit regnerapres l extinction delarace des Valois, Le premier, qvi pa- 
rut, fut Henry IV, Mais elle concut une averſion & une haine implacable contre ce 
Prince, s’etanttoufours efforcẽe de puis cette vie de le perdre par tous les artifices 
imaginables, Mais Dieu deliura ceMonargve de toutes fesembuches, Apres le 
Roi Henry IV, le miroir lui fit paroitre Louis XIIL enfuite LouisXIV, avec une 
taille & un port pleindeMajeft&, Apresqvoi parut dans le miroir une troupe de Je- 
fuites , qvi devoienta leur tour ẽtte les maitres abſolus de la France. Ellen’en vou- 
hut pas voir d’avantage, & fut meme furlepoint decaffer, lemiroir, Mais il fit 
ourtantconferv&, & plufieurs affurent , qv’ileftencore a preſent dans le Louvre, 
4. » Manfagt auch daß die Catharina von Madicis fic hat der Gauckeleyen 
„ihrer Wapepiger bedienet ‚um ihres Sohnes Nachfolger an der Rrone zu 
„erfahren, und daß man vermittelft eines —— erſcheinen laffen, 
„ wer nach dem Untergang des Dalefifchen Stammes regieren ſolte. Der er: 
wer R. 2. IV. — bekam einen ya Abſcheu und unver, 
or egen diefen Prinzen, daß fie fid) immer we bemübet;, 
i R ee vers 
ngen 
befreyet. Nach B. Heinrich W. ließ der Spiegel Andwigen XII. feben. Au 
Sion [ige ri Xi, * Dei. folchen röffe — * Pd 
„Beitalt, die voller Majeſtaͤt. Nachdem *—* im Spiegel ein Hauffe Je⸗ 
„fuiten — folten nach der Reihe ungebundene Herren von Frankreich 
m. 
9* Spiegel zerſchlagen haͤtte. Er iR aber doch noch aufbehalten worden, 
„undviele Veen daß er noch jetzo im Zouprefey.„ Wann ich etwas 
auf dergleichen Blendwerk und Hocus pocus hielte fo molte ich ſagen, daß 
der Erz · Lügner von Pufang, damahls wahr geredet hätte, und es 
anitzo eintraͤffe mas die Königin dazumahl geſehen. Daaber der grofle 
Gott zufünfftige Dinge vorhero zu fagen unter = Refervara zehlet, fo iſt 
diefesnur für ein liſtig aus gedachtes Hiftörgen zu halten. 


Zum 34. Stüd p.265- 

Auf derandern Seite der Medaille befindet ſich ein a 
Sungfrauen. Wann dieſelben dieMaitreflen Diefes Königes vorftellen follen, 
weilzu allen Zeitendie abfchenlichften Laſter wollen für Tugenden _. 

eyn, 





en, undman foldye Kebstweiber beleibe nicht das heiffen Darff,twas fie 
der That ſind fo müftewohlein Reihen von dreymal acht — a 
aufder Medaille erfcyeinen. KERN Ä 
Der Raum hat aufbefagtenStück nicht gelitte daß ich angeführethätte 
wie Thuanus K. Heinrichen den UL, abgeſchildert, weil jedoch feine Worte 
den Revers der Medaille, und meinen Discouts fehr erlaͤutern, fo will ich fie 
anigo aus deſſen Lib. XCVI. T. UL edit, Frft.p. 301. nachholen. Nusgvam 
am e Principe ullo preceptam omnium opinionem tam dispar eventus fe- 
eutuseft, Nam ex ephebis egreflus ſtatim exercituum Dux creatus eft, partisqve 
anni fere curriculo ingentibus vietoriis, Baffacenfi & Mont conturiana, feliciſſimi 
Imperatoris laudem meruit,, dein fama crefcente de matrimonio ejus cum Angliæ 
Regina actum, & res parum ab exitu abfuit. Poſtea cum Regina parens, ut præ- 
—— ‚five ſuo, ſive fliorum, fato, ex animi ſententia defungeretur, neque filios, 
alterum alteri in idem regnum ſuccedentes, turbato naturæ ordine, adfpicere coge- 
retur, per Franciſcum Noallium ad Portam Othomanicam de Algeriæ regno in 3 
rica, ei Selimi gratificatione concedendo, egit, ad quod & Sardinram proximam fe 
addituram ſperabat, qvam Philippus, pro regni Navarræ compenfätione traditurus 
eſſet, & io a Navarra aliis dittonibus inregno conceffis permutationis titulo com- 
tum ;fed inter hæc eledto illo in regem Poloniz negotium incheatum omiffum 
eft, & ipfe perhonorifice in Poloniam profettos, interveniente fub id Caroli fra- 
trismorte revocatus,feltinato difceflu,regnum,qvod Francifco , alteri fratri, fervare 
poterat , minus honorifice amilit. Poltremo ad tot regna feu deftinatus, feuvoca- 
tus, vix paternum & avitumreumere potuit, ejusgve pofleffione pene totaa fuis 
dejectus, antegvam in illudreftitueretur, iplagvogve vitaab üsdemfpoliatus eft, 
hocqve iniqvo fato fuit,utfere, qy&cariorahabebat, illi in pernicierm verterent. 
Nam ab üs fere , qvos opibus & honoribus invidiofe amplificavit , gravia damna 
aceepit, & cum monacherum ordines præcipua veneratione femper coluiffer, po- 
firemo amonacho, cum minus putabat, interfe&tuseft. Raras czterogvin animi 
eorporisqve dotesignavo otio, & per defides turpesqve voluptates corrupit, & 
fummo famz ae regni detrimento turpiffimum dignitatum primariarum & prx- 
fecturarum mercimonium inftituit, abolitis virtutis premüs,, &porta per foedas 
saundinationes ad proditiones air inde fecutz funt, aperta, D,#, „ Yliemals ift 
auf die vorber gefafte gute —— aller Menſchen von einem Prinzen» 
ein fo ungleicher Ausgang erfolget. Er hatte kaum die Rinder. Schub aus: » 
ezoͤgen / fo ward er fhom zus einem Heerführer gemacher ‚und verdiente fallt, 
innen einer Jahers Friſt durch die groffen Siege Br Baffac und Montcontowr ;; 
Bas Lob des gluͤcklichſten Seld : Herrens. .. 8 fein Ruhm wuchs 
ward von feiner Heyrath mit der Königin von Engelland gehandelt, md, 
es fehlte nicht viel, daß fie wäre vollzogen worden. Yladydem , als die Ro „ 
wigl, Hintter damit fie entweder ihres, oder ihrer Söhne vorbergejagten ,, 
% (Abb)z3 » Schick; 





Scidkfaals ei Serzens Wunſch genöffe, durch Francifium Noailles bey der Öt; 
s,tomanifchen p orte ‚wegen Einräumung des Königreichs Algier durch die 
» Befalligfeit des Selims handelte, zu weldem fie auch das nah gelegene 
Sardinien zu fehlagen verhoffere, weldyes —25 zu Verguͤtung des Roͤ⸗ 
„nigreichs Navarra übergeben folte, und fie von dem König in Navarra 
„Durch Einräumung anderer Länderim Reiche erhalten wolte, fo wurde als 
„les Diefes angefangene Werfunterlaffen, da indeffen er war zum Röuig im 
Pohlen erwaͤhlet worden. reiſete nach a a mit der — re, 
„ward sberdurcd den dazwiſchen gefommenen Tod feines Bruders Carls 
„zur uͤcke beruffen, und verlohr mit ſchlechter Ehre durch feine eileuds anges 
„ſtellte Abreife ein Rönigreidy ‚welches er feinem andern Bruder Francifco häte 
te erhalten koͤnnen. Letzlich da er zu fo vielen KRönigreichen entweder bes 
„fimmt, oder beruffen war, hat er kaum das väterliche und großvaͤterliche 
„ behalten Fönnen, und ift von deffen Befig von feinen Unterthanen — an 
vertrieben, und ‚ebe er in ſolches konte wieder eingeſetzet werden, au EI 

„ des ebeus von ihnen beraubet worden; und hatte den Unftern,, Daß was 
„er amliebften hatte, ibm zum Derderben gereichete; Denn fo wohl vondens 
„jenigen ee er mit Reihthum und Würden fo fehr groß gemachet, > 
„man fie beneiden mujte, wurde ihm der gröfte Schaden zugefüget ‚als au 

„ vonden Mönchen die er in befondern Ehren allezeitgebalten; indem er zu 
„letzt von einem Moͤnche / alser es am wenigften vermeinet, iſt umgebracht 
„worden. Die feltenen Bemütbs - und Zeibs - Baben hat er übrigens durch 
„den faulen Muͤſſiggang „und die [handlichen Wollüfte verdorben ‚und zum 
„böshften Abbruch feines Ruhms und des Reiche den fhändlichften Derfauff 
„der vornehmften Würden und Aembter angejteller, wodurch —— 
„der Tugend abgeſchaffet, und durch die ſchaͤndlichen Kraͤmereyen die Thürg 
zu den erfolgten Derrarbereyen if aufgerban worden. » 


‘Zum 35. Stüd p. 274 
Des Mr. Bizot Hiftoire Metalliqve de laRepubliqve de Hollande ift zu Paris 
1687. infolio daserftemahlzum Vorſchein gefommen, und enehält 162. 
Stuͤck Medaillen oder Münzen. Syn der neuen Edition zu Amſterdam A. 1690, 
indreyen Bänden ing. davon der dritte das Supplement, find dieielben auf 
222.vermehretworden. Mr, Clerc hat diefelben endlich in feiner fchönen 
Hiitoire des Provinces uniesde Päüs-bas von A. 1477. biß A. 1716. bis auf 396; 
gebracht ‚jedoch inden legtern Zeiten einen Miſch⸗Maſch gemacht, der eben 
nicht vieltaugt, hingegen verſchiedene ſchoͤne Stuͤcken ausgelagen, Die mol 
verdient hätten angeführt zumerden. So ſind auch diefelben bey weiten 
nicht fo fhön geftochen, als im Bizot. 
Zum 37. Stüd p.206. 
Ich habe dafelbft zwar verfprochen, daß ich noch einen fonderbahren 
Thaler von 8, Ferdinand I, woltein Diefem Supplements-Bogen in sei 
ti 


en rs 0000— —— 
Stich zeigen, auf welchem Kaͤrnthen ſich und Defterreich ganz alleine'dere 
Erzherzoglichen Tittel ar ‚mit Ausfchlieffung der andern Defterreis 
chiſchen Herzogthuͤmer. Esift aber ebenigo der gute Freund abwefend, dag 
ich folhen zum Abzeichnen nicht habe befommenfönnen , dahero ich mein 
Verſprechen nicht erfüllen Fan. Jedoch melde ich ferner daß mirfeit der 
Zeit ein 72. Kreutzer⸗Stuͤck auch von K. Ferdinandl zu Gefichtefommen, 
deſſen erſte Seite deſſelben gekroͤntes und geharniſchtes Bildnuͤß biß auf den 
halben Leib mit einem ſtarken Barte, und umhangender Ordens, Kette des 
goldnen Dlüeffes vorftellig macher, mitder Umfchrifft: FERDINAND.us, 
D. G, ROM.anorum, HVN.garie. BOE.mi&, D. almatiæ CR;oatiz, REX. 
oben erinnere, daß auf dem Thaler des 37, Stucks auch muß gelefen 
werden DA.Imatiz. C,roatiz, REX. Die andere Seite ift demfelbenaud) in 
MWappenund der Umſchrifft ganz gleich, auffer dag in dieſem zu legt Die 
Sahrzahl 1557. ftehet. | | 
Man hat auch von Erz. Herzog Carln 60. und 30. Kreutzer⸗Stuͤcken 
mit befagten Tittel,ingleichen.auc) Ducaten von verfchiedenen Erzherzogen- 


Zum 38. Stuͤck p. 298, 


Den Wahl; Spruch: DEVS SOLATIVM MEVM aus dem Pſalm 
LXXII. 26, genomen, hat K. Carl IX.in Schweden fomohl ale Erb⸗Prinz, 
als auch als König, meiftentheils auf feinen Müngengeführer. Auf eineni 
Revers eines Oval-Schau-Stüchs fteher in einem viele Strahlen von ſich 
werffenden lange der Name Jehovah,und umher:IST. MEIN. TROST, 
Auf einer andern dergleichen etwas gröffern Medaille geigetder Revers eine 
Wange ‚darüber ein Schwerd und Lorbeer Zweig Ereugmweiß gebunden, 
und von dem Jehovah ineinem Schein beleuchtet werden mit der innern 
Umfchrifft diein einem Lorbeer-Kranz eingefaft: TIME DEVM. DILIGE 

STITIAM, PACEM QVFRE, PATRIAM DEFENDE, d, i. Sürdpte 
SOtt / liebe die Berechrigkeit / ſuche Sriede,vertbeidige das Vatter⸗ 
land. Die äuferfte Umfchrifft dabey ift doch wieder dasHaupt-Symbolumz 
JEHOVAH SOLATIVM MEVM, P 


Sum 41. Stüd p. 327, 

Der Doppel-Ducate ‚welchen Herzog Johann Friedrich zu Wuͤrten⸗ 
berginebendem Jahr, inmelchender auf dem Bogen ſtehende Thaler ges 
fehlagen ‚ hat prägen laffen,, ift ſo ſchoͤn geſchnitten und ee 
in kleinen fo accurat,, daß er den Fünftlichften Schau. Stücke gleic) fomt‘, 
dahero ich ihn. auf dieſen andern Suppl ement· Bogen prafenuren wollen. 
A A \ ur 


— wer 

iſt darauf im Commando zu fehen, und erfläretfich in der darauf geſetzten 
Devife,fo für das Vaterland, I die Religion und feine Unterthanen zu ſtrei⸗ 
ten ‚Daß er entweder die dreyfache Sieges- Krone ob patriam, religionem, & 
cives ſetvatos zuerlangen , oder darüber fein Leben zu laſſen hoffet. 


Zum 43. Sthd pP. 357 


Ein vornchmer, von Ravensburg gebürtiger,und fehr dienfbaffter, Freund hat mie 
anch eine Fleine goidue Münze in Ducaten Gröffe von der Meichs: Stadt Ravenfburg gejeis 
get, die auch dazumal mit gleichen Gepräge auf der erften Seite gefhlagen worden , die aus 
Dere aber enthält nur die innern fünff Wappen der vornehmften Kaths- Herren. Es haben 
jedod) durch feine gütige Bemühung in Ravenſpurg felbften die Namen derjenigen Perjonen 
nicht Fönnen ausfündig gemachet werden ‚mit welchen dazumal der Math befeget geweſen / 
dahero es mir in fo grofjer Entlegenheit urd Mangel tüchtiger Nachrichten nicht zu veräe 
bein feyn wird, daß ich die Signa fine fignatis vorgeftellet. Die guten ehrlichen Männer alfe 
die zu ihrem Symbole : Malumus nelciri, geführet haben, mögen alfo immer in der ewigeg 
Vergeſſenheit verſcharret bleiben, 


Zum 44. Stuͤck ?. 368. 


Ich Habe mit aroffer Wehmuth erfahren müſſen, daß mirder dafelbft angeführte Phi- 
lofophifche Satz: Wie aufder Welt nichts leichters fey,als eine Frau zu bekom⸗ 
men, eine groffe Ungunft bey wielen vornehmen Frauen-Zimmer zugezogen ‚ Die meinen ga» 
King ſchaͤtzigen Mänz-Bögen die Ehre anthun , fie bey einem Schälgen Cafkee zu lefen. Nun 
würde ich zwar mit recht Juriſten :mäffigen vielen und meiläufftigen allegatis der gröften 
Weltweifen aus allen Wölfern,Zeiten,und Sprachen, erweiſen Fonnen, daß dieſes Urtheil micht im 
meinem Gehirne zu erſte gewachſen, fondern mit vieler Eintimmung ſchon von Paradiefe ber fey be= 
bauptet worden. Alleine dieweil der ſcharffe Verftand des Frauen + Zimmers mehr gründliche ürſa⸗ 
hen, als eine bloße Autoritast zum Beweiß werlanget , fo will ich nur anführen  dap die wahre und 
eheliche Liebe eine Zuneigung des Gemuͤthe zu demjenigen fen / durch deffen tugendhaffte Einenfchaffe 
ten wir hoffen Vergnügen Ehre und Erleichterung unfere mühfeeligen Kebens in der Welt zu erlangen 
und in eheliche Verbindung unfers gleichen zu fehen. Sie wird dahero einen Magnet verglichen, 
das ihm anftändige und wohl befchaffene Eifen, bey der gehörigen Annäherung gleich an fich siehet » 
und fo fefie hält ‚daß es ihm ohne Anthuung einiger Gemalt ‚fo leichte nicht Ban entzogen werden. Ein 
folher,innerlicher Trieb alfo ciner Tugend zu der andern fich mit derfelben zu vereinigen, jeiget Feine 
Schwierigkeit von ſich, fondern je mehr er nach feiner Vollfommenbeit ſtrebet / jegeneigter und je 
yeilliger Äufert er ſich gegen denjenigen , der gleiches Verlangen an Tage giebt. Ich Fönte auch das auf 
befagten Münz- Bogen angefügte&rempel zu Befiärfung des DenFrauen-Zimer fo unangenehme Sa⸗ 

e8 nach feinen anfcheinenden wiedrigen Umftänden noch * ausführen, warm es der Raum litte. 
a aber jedoch gewiß, daß die dem Menfhenunter allen Gefhöpffen Gttes eigene Tugenddie 
Schambafftigkeit die bey dem weiblichen Geſchlechte vornemlich hervor leuchtet, und deffen vornehm⸗ 
fie Zierde iſt / obbemeldten natärl. Trieb Öffters verheelet, und in em fonft leichten Wuͤrkung mit 
Gewalt zuruͤcke haͤlt, rer id) bey — die mit dieſer Erklaͤrung nicht zu frieden ſeyn wollen 


iermit befter maffen page haben damit es mir nicht auch gehen möge wie dem armen 
t und Taubmann, zumahl da der Spruch des Virgilii erſchrecklich in meinen Ohren erfchallet : 
- - - - manet alta mente repoftum 


udicium Paridis - - - = = = =» 
edoch Fan ich mi —** von Herzens Grund aufrichtig zu bekennen, daß ich aus ſchůchtern 
und nieder geſchlagenen Gemuͤthe und bey einer ſehr unberedten Zunge, lebenslang wohl würde ein 
verachteter und elender Hageſtolze geblieben ſeyn / wann ich das Vergnügen des ehelichen Leben durch 
ein lang verweigertes und endlich tubfällig erbetteltes Ja ⸗Wort haͤtte erlaugen muͤſſen. 3 


In 
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Zum 48. Stüd p. 377. 


Es ift aus einem berühmten Muͤntz Cabinet mir noch eine Medaille vom 
Erz-Herjog Matthia, in Größe eines halben Guldens,aber fehr erhaben ges 
ſchnitten / und zwar auf der erften Seite mit deffen Bildniß und Titel, mie 
es auf der groffen Medaille zu fehen, zugefendet worden. Auf dem Revers 
aber iſt Das Corps verändert, jedoch da8 Lemmabehalten worden. Nem⸗ 
lid) es wird die Befreyung der an einen Felfen ſtarck angefeffelten Androme- 
dæ durch den ta —* Perſeum von dem See⸗Drachen darauf vorgeſtellet, 
mit der Umſchrifft: AMAT VICTORIA CVRAM. 


n Zum 50. Stuͤck p. 392- 

Dieſe extta⸗ ſchoͤne Medaille iſt auch mit einem andernRevers vorhanden, 
auf welchen die Goͤtter Mutter Cybele erſcheinet / zu deren rechten Jupiter 
und Neptunus, und zur lincken Hercules, Juno, und Diana ſtehen, wobey un⸗ 
ten im Abſchnitt zu leſen: LAETA DEVM PARTV, d. i. Die durch Die 
Geburt der Goͤtter erfreute. 

Die erſte Seite dieſer Medaille, mit der Königin Bildnuͤß, hat man 
auch ſehr groß in Kupfer gantz unvergleichlich ſchoͤn gemacht und gegoffen, 
son eben DiefenG, DVPRE, mit der beygeſetzten Jahr⸗Zahl 1629. 

- Zum 52. Stüd p410. 

Auf biefem Bogen iftein Fehler mit den Müngen vorgegangen, indem 
der Kuͤnſtler Die von mir befchriebene kleinere Albertinifche Medaillen mit eis 


ner gröffern von einem unterfchiebenen Stempel, die manihm auch vorge - 
fegt gehabt, verwechfelt. Sed ne fic quidem male; nam felix error veniam 


meretur. 

In einem aus lauter auserlefenen Stücken beftehenden —* 
ſchen Muͤntz⸗ Cabinet habe ich auch eine groſſe goldne Klippe Marggraf Alb⸗ 
rechts von 4. 1553. angetroffen, die noch deutlicher anden Tag giebt, daß 
fie aus lauter Kirchensund Kloͤſter⸗ Geſchmeide geprägt iſt. Denn die 
erſte Seite enthält feine gewoͤhnliche 5. Waͤpplein, nehmlich eines in der 
Mitten, und 4.inden Ecken umher mitdem Spruch. SI DE.us PRO 
NOBIS QVIS CONTRA NOS: Iſt GOtt für une, wer mag wider 
uns fepn? den manauchauf feinen Thalern lieſet. Aufder andern Seis 
te ift allein gu lefen: ZV EREN MARGGRAF ALBRECHTEN VND 
ZV SCHANDEN ALEEN PFAFEN KNECHTE,n. Ich habe von dies 
fer Klippe fonft: niemahls was gehört,, 2 
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Von dem Serrn Sof⸗ MEDICO und Bürgemeifter 
in Gotha D. Jacobs, ingleichen von demgeren SECRETARIO 
Lieben dafelbft, find nachfolgende ſehr dienliche Anmer⸗ 
ckungen zu dieſem Wercke, nach verfertigten SYPPLE- 
MENTS- Bögen, eingelauffen, die ich mit den 
Buchſtaben J. und £. bemercke. 
Zum 1. Stuͤck p. 1. 
S ift wider Gewohnheit nicht gemeldet worden / von was vor Metall 
dieſe Schau-Münge ſey. L. Antwort: Sie iſt von ſehr ſchlechten 
Silber gegoffen- 





Zum 3. Stuͤck p. 18. 
& Die Wallenfteinifche Thaler und Ducaten finden ſich von dreyerley 
orten: 

" Die erften hat er nur als bloffer Herzog von Friedland ſchlagen la 
fen. Dergleichen find im Hochfürftl. Medaillen-Cabinetyon 1626. 27. U 
28. anzutreffen, und iftauf dem Revers das Wallenſteiniſche Wappen der 
Bruſt eines einköpffigten Adlers, alsdes Friedländifchen IBappens, eins 
derleibet zufehen; wiewohl das Hochfürftl. Cabinet von Ducaten nur eim 
einig Stuͤck von 1628. aufzuweifenhat. Merckwuͤrdig ıft fo wohl auf dieſem 
als auf den meiften andern,die Some, ß unterdem Kopffe des Walenfteis 
ners anzutreffen, und der Audtor der biftorifchen Remarquen fürdas Wap⸗ 
pen der Münz- Stadt anfıehet, ba dieſelben gefchlagen worden, mohl aber 
nichts anders, als die Marque des Stempel-Schneiders ſeyn möchte. 

Die andere Sorteftellet ihn als Herzog von Friedland und Sagan 
zugleich vor,umd iſt von 4. 1623. und 29. ‘Der Revers zeiget auf der Bruft 
des einkoͤpffigten Adlers nebſt dem Wallenſteiniſchen, das Saganıfche, Wap⸗ 
pen. Weiler auf der erſten Sorte A. 1628. ſich noch bloß einen Herzog 
don Friedland fchreibet , und in eben diefem Jahre auch den Tittel eines 
ge Sagan hinzu füugenlaffen, fo mei on daß er befagtes 

ahr,und weder eher, noch fpäther, das Herzogtum Sagan erhalten, 
welches der Audtor der — Remarquen, da er von unſern Thas 
fer de A. 1628. nichts gewuſt, fo eigentlich nicht determiniren fönnen. Dies 
Bes von 1629. ftellet den Friedländifchen Adler nebft feinem Bruſt⸗ 
childe mis der Ordens⸗Kette vom guldenen Vluͤſſe vor, gleichmwie ſolche 
um 





DB 4f 
um das Wappen 


Der dritten Sorte,bergleichen der angeführte Ducateift,darauf er ſich 
jugleich einen Herzog in Mecklenburg ——— iſt. Dergleichen 
Thaler und Ducaten kan das Hochfuͤrſtl. Cabinet von 1629. biß 34- aufs 
reifen, welches legte Fahr deswegen werckwuͤrdig, meiler im felben ba 
zu Anfang entleibet worden, baher infelbigen ſo viel nicht von ihm gepräget 
werden fönnen. 2. | 
Dewerdeck in Sitefia Numismatica p. 582. fagt auch, daß durch 
die Sonne die Muͤntz⸗ Officin auf des Wallenfteiners Gelde angedeutet 
toorden. Ingleichen, daß auf erlichen feiner Münzen ein halber Greif, 
und ein S. anzutreffen fepn ‚ mwelcheser und Handke von der Stadt Sagan 


u 
er ben aus den Hamburgifchen Remarques angeführten zwey Wal⸗ 
Ienfteiniichen Thalern finde noch einen, auf welches einer Seiten das ges 
harniſchte Bruſt⸗Bild im bloffen Haupte vor fich fehend, mit Furgen Haas 
ren, und fteiffen Kragen, mit der Umfchrifft: ALBERTVS D. G. DVX 
FRIDLANDIE. Auf der andern Seiten ift das mit dem Fürften-Huth bes 
deckte Wappen + Schild. denjenigen, fo in gedachten Hamburgifdyen Re- 
marquen A. 1702.p. 24. angeführet wird, ganz gleich: Die Umfchrifft aber 
differirt,und iſt hier: DOMINVS PROTECTOR MEVS, 1616, J. 
Hieraus iftzufehen,daß Wallenſtein nicht alleine aufdas Geftirne,und 
Conjundtion der ‘Planetengefehen , und daher fein Heil, Schug und Gluͤcke 
—— wollen, wie man insgemein von ihm ausgegeben, ſondern auch auf 


Zum . Stuͤck p. 33. 


dem Hochfürftt. Cabinet iſt eine merckwuͤrdige piece, fo mir war 
BIN. Frey auszugebengetraue, doch aberein Aguf von einem Ori- 
ga feonnag, und etwas groͤſſer iſt als die Solidi mediüi vi zu feyn pflegen, 
ufeiner Seiten ftehet ein bärtiger und mit einem Helm bedeckter Kopf, 
nebft der verkehrten Jahr: Zahl 8T aı: Aufder andern die Ehurs 
werdter mitdem Kauten:Crange nebft denen Buchftaben D.A. Ich 

Fan mir aber Faum einbilden, Daß diefe Münze, Die wegen ber verkehrten 
Jahr⸗Zahl 1285. Alberto Il. aus dem Afcanifchen Stamme zugeeignet 
werben müfte , fo weit Da fteigen folte, und wolte id) folchen eher von 
einem Nummum reftitutum halten, die in den neuern Zeiten nachgemachet 
worden. Denn dag aufdem Zollmannifchen Bracteato des Bernhardi , 
Ducis Saxonix , bie Buchftaben a ahr⸗Zahl andeuten folten, — 

1) 2 no 
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noch mausgemacht, und dahero auf gegenwaͤrtige Muͤnze kein Schluß zu 


machen. L 
Zum 6. Stuͤck p. 48. 


Auffer denen von dem Heren Demerdeck annefüheten Begräbnüßs 
Münzen des legten Herzogs von Liegnitz, Georgü Wilhelmi, befindet ſich von 
eben dem Medailleur S. K. der dieübrigen gefertiget „ noch eine Lötige,auf Des 
zen Revers ein Wald, nebft einen Schuͤtzen mit dem Bogen, fo einen neben 
der Sonne fliegenden Adler durch einen Pfeil fället,mobey die Randfchrifftz 
NON EST A VVLNERE TVTV . 


Zum 8. Stuͤck p. 57. und 104. . 
Diefen Thafer,davon weder HerrZengel, welcher der ven Luckio anges 
führten gleichmäßigen Klippegedencket,noc) fonft jemand feitheroMeldun 
gethan, hat das Hochfürftt. Medaillen-Cabinet im Originali aufzuweiſen, we 
cher,vor nicht gar langer Zeit,von hoher Hand eines benachbarten Hofes, 
dahiner aus eines Privan Händengefommen, offerirt worden. 2, 
Zum 13. Städp. 97. 2 

Der angeführte Thaler des Cardinals Carls von Lothringen, Bir 
ſchoffs zu Meg von A. 1557. kan nicht der allerletzte Biſchoͤffliche Metziſche 
ie fen A . ———— a 5 den ne a 

eich; auffer daß unte ahr⸗Zahl an ſta der Bu „fies 
et, indem Hochfürfti. Cabinet befindet. 2. 
Zum 15: Städ p. 120. 

Dergleichen gröfferegoldene Münze, aus Japon, Obanigenant, iſt au 
ne Eabinet anzutreffen. 2. ; - — ” 
Zum 18. Stuͤck p. 137. : 

Auf dem Drenftiernifchen Thaler, iſt wegen der Randfchrifftbes Bru 
Bildes weder Fehler, noch ſonſt Ra indem die —*— PR 
ben. LEG. 1. G. S. FOED. EV. D. bheiffen LEGatus In Germania Su. 

remus FOEDeris EVangelicorum Dire&tor, bey dem Worte FOED, iſt 

ein hartes, fondern ein weiches D, gleichwie in dem vorgeftellten Riß, ſo mit 
dem Original quf das genauefteübereinftimmt, genugſamzu erfennen, 2. 
Zum 21. Stüd p. 161. | 

K. Cart Guſtavs auf die Paſſirung des gefrornen Belts gefälagent 

c- 


0 47, 
Medaille hat Karlfteinnach weit geöffer und fchöner, als die angeführ 
ift, gemacht, indem fie in dem Hochfuͤrſtl Medaillen- Cabiner auf of * 
beträgt. Auf dem Revers ſtehet, auſſer der Randſchrifft, unten: TRAN- 
SITVS°GLORIOSVS MARIS BALTICI. D. 7. FEB. A®. 1658. Rebſt 
dieſen Karlſteiniſchen befinden ſich noch zwey von Breuem auf dieſer Entrepri- 
ſe gemachte Medaillen in dem Hochfürftt, Cabinet, davon die erſte 35. die. 
andere sz. Loth wieget. Keinefommt den Karkfleinifchen an Schönheit 
bey, ftellen aber Die gegen überliegende Inſul Seeland noch deutlicher vor, 
als jene,indem auch ſo gar Das Wort Seeland beygefchrieben zu fehen, 2. 
Zum 23. Sthf p. 178. 

Ihro Excellenz der Kerr Geheime Rath von Eifenberg zu Altenburg, 

. bey Durchlefung dieſes Stückes remarquiret, daß in Erklärung der 
andfehrifft desReverles das Wort AC und RE vergeffen worden, und glaus 
ben, daß die gantze Schrifft heiffen müfle : SVI NEPOTes CAROLus HI- 
SPANiz Ac FERTInandus SICILIx REges Ac Terrarum AV, ſtriæ. B,ur- 
die (Domini) gleichwie ſolches auf der erſten Seite heiſt: Dominus 

arum OCCl.dentis ORlentis. 2, 

Diefe Erklärung ift fo gründlich, daß Feine beffere und gefchicktere kan 
ausgedacht werden. | * 

— Zum 25. Stuͤck p. 197- - 

Yon K. Guflavi Adolphi in Schweden Begräbnüg- Münzen ift noch 
einfchöner Doppel Thaler vorhanden. Aufder einen Seiteift der gehars 
nifchteund gefrönte Königliche Leichnam liegend, mit vor ſich geichlagenen 
re edel deffen Seelevon zweyen Engeln aufgenommen wird. 

benift der ſtrahlende Nahme Jehovah,und zwiſchen den Strahlen: Euge 
Serve fidelis. Cm Profpedt prientiren ficy eine Menge Reuter,mit 3. Eten- 
darts, welche von einigen wenigen zu Fuß verfolgt werden, mit Der Übers 
ſchrifft: Vel mortuum fugiunt. Dieliberfhrifft iſt: Guftavus Adolphus, 
Magnus, Dei Gratia Svecor. Gothor. et Vandalor. Rex Auguſtus &c. 
Der Reversprafentirt diefen König in Königl. Mantel auf einen Triumphs 
Hagen figend,fo von 3. geflägelten Pferden geführet wird, in der rechten 
Hand ein Schwerd, inderlinckenein Buch vor ſich haftend, fo von der Re- 
ligion und Gerechtigkeit mit einem Forbeer-Cran gefrönt wird, Des Koͤ⸗ 
tige Bildnuͤß iſt auf der rechten Seiten geharmif cht, auf ber lincken aber als 
ein Sceleton porgeftellet,und der Wagen fähret über einige Ungeheure hin. 
Die Umſchrifft Mt: Dux gloriof. Princ. pius. Heros, invida. Victor incomparab, 
Triumph, felix. et Germ. Liberaror, 1633. J. — — 
e (ii) 3 Zum 
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Zum 26, Stuͤck pP» 201. 


Don Kayſer Ruprechten Fan das Hochfuͤrſtl. Medaillen-Cabinet mehr 
als einen Gold⸗Guͤlden, und unter andern 2, ſchoͤne zu Franckfurt geſchla⸗ 
gene,aufmeifen. 2, 

Zum 27. Stuͤck p. 209. 

Diefe goldne Münze von Ludovico Bavaro ift auch bey ung fehr ſchoͤn 
confervirt anzutreffen. In dem Hochfürftl. Altenburgifchen Archiv find 
auch unterfchiedliche Diplomara von dieſem Kapfer mit feinen „pfegel,auf 
welchen er zwiſchen zweyen Adlern figet, und zu den Füffen 2. Löwen hat, 
welchem nach die p. 213. gemachte Remarque ihre Exception leidet, 2 & 


Zum 32. Stuͤck p. 249. 


Zu bes Andre Doriz Medaille,ift im Hochfuͤrſtl. Medaillen-Cabinet noch 
ein andrer Revers,fonichts,als einen bärtigen Kopf,vorftellet,melchen an ſtatt 
der Randſchrifft eine Kette, wie ſolche die Sclaven zu führenpflegen, ums 


giebt. L. 
Zum 33. Stuͤck p. 256. 


Mann auf dem Revers dieſer Medaille die Koͤpffe determinirt werben 
follen,fo giebt die Segenhaltung anderer Medaillen von Francifce II, Carolo IX, 
und Henrico III. daß der oberfte Kopff Henrici III. der anderezur rechten Hand 
ohne Bart Francilci II. und ber dagegen ftehende bärtigte Caroli IX. ſep. 
Auf der vorgeftellten Zeichnung ift der Bart meggelaffen, da doch aufder 
Medaille, fo wohl Carolus IX, alg Henricus III. bärtig erfcheinet, und Fran- 
cifcus II. alleine eine glattes Kinn hat. 2. 

Diefe Anmerckung trifft bey dem oberften Kopffe ein; bey folcher hat 
ber Zeichner den Bart vergeffen. Carl der IX. aber bleibt Hanf ohne 
Bart indem ich feine Stoppeln, gefchtweige dann ein Härgen,auch mit dem 
Microfopio,um fein Maul auf Diefer Medaille erkennen Fan, 


Zum 34. Städ p. 265. 


Auf diefer Medaille find nicht nur 5. fondern fo viel Jungfrauen am 
der Zahl, als Mufen, nemlich auf der einen Seite 5. und auf der andern 4, 
welche der in Lüfften fchtwebenden und die Srangöfifcheund Pohlniſche Kros 
a Händereihen. Ich ſolte faft nicht zmeiffeln K. Hen- 
zii IL. Liebe zudenen Studüs werde Dadurch angedeutet. 2. 
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K. Heinrich IL. fagte zwar freplich manchmahl: 
Mufz nofter amor, dulces mea gaudia Mufz, 
Dicite, quæ potior, qua major in orbe voluptas » 
Quam Mufas colere, et Mufarum amplexibus ud, 
Vivere apud Mufas, doctis fe tradere Mufis. 


Dem ohngeacht Ban ich die 9. Frauͤenzimmer nicht für die Mufen halten, 
meil feine von benfelben ihr Handwercks⸗Zeug oder ——“ bey fich 
hat; dennesheift Doch beym Aufonio : 

Dulciloquis calamos Euterpe flatibus urget: 

Terpfichore affectus citharıs movet, imperat, auget, 

Pletra gerens Erato faltat pede, carmine, vultu. &c. 
Und fie werden auch allemahl fo vorgeftellet. | 

Ich habe jwar den Fehlervon s. Frauenimmer p.265. in dem andern 

Supplements-Bogenp. 428: mit 8. verbeſſern wollen; der Herr Secretarius 
giebe hat aber doch noch ein fchärffers Auge auf Diefe Frauenzimmer gehabt, 
undderenneune wahrgenommen. Aber esift gar leichte, daß dem ſtum⸗ 
pfen Geſichte eines alten Mannes ein zartes Frauen immer⸗Koͤpffgen 


entwiſcht. 
Zum 37. Stuͤck p. 256. | 


Dieſer Thaler von Ferdinando J. iſt von A. 1532. und nebft noch einen 
andern ei A. 1557. darauf Ferdinandus 1, ebenfals Archidux —— ge⸗ 

Yon Ferdinando III, Imp. Rom. finde einen Thaler mit der Titulatur 
Archidux Auft- et Catinthiæ. D.B. &c. welche auch Herr Mellen in Sylloge 
Numismatum uncialium p. 130, abbildet und befchreibet. Wie denn auch 
—— von Ferdinando l.noch 2. Thaler mit obiger Titulatut p. 60, & 62, 
anführet. J. BR 

Der Shaker p.60. ift der von A» 1557. deſſen Herr Secretarius Liebe ges 


Zum 38: Städ p. 298, 


Hochfuͤtſtl. Cabinet ift ein Thaler von Herzsg Carln von Süden, 
manland von A. 1793. darauf um defien geharnifchtes Bildnus die Um⸗ 
rifft: CAROLVS D, G. H/EREDIT. PRINC. SVETLE et DVX SV. 


ER. Der Revers seiget das Wappen eben wie auf ben abgebildeten Thaler 
dJe A 1555. nurdaßan ſtatt ber Schildhalter das Rappen in einer ie 
eu 
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chen Einfaffungftehet. Die Umſchrifft ift: DEVS. SOLATIVM MEVM. 


2.5.9.3. R 
Zum 39. Stüd p. 305- 


Im Hochfuͤrſtl. Münz-Cabiner ift auch eine gröffere dergleichen Klippe 
von 4. Mare mitdem Fahre 1604. Auf der Eleinern, Die wir haben, ſtehet 
ohne Ausdrudung des Jahrhunderts 98. 2. , 


Zum 4e. Stuͤck p. 313. 

Der erſte Thaler darauf fich Herzog Carl von Suͤdermanland defigna- 
tum Regem Sveciæ gefihrieben, ijt von A. 1604. und —— Muͤnz⸗ 
Cabinet anzutreffen. Der Herzog ſtehet Darauf in Lebens Sröffe hinter 
Kron und Schild, um welchen die Zahl 1604. Die Umfchrifft heiſt: CA- 
ROLVS. D.G. DESIGN, REX SVECLE et PRINCEPS HAER, Auf 
dem Revers iſt der Nahme Jchovah in Strahlen mit der innern Nands 
fhrifft: JEHOVA SOLATIVM MEVM, Die äuffere ift: IL MARK 
SVENSKA. £, 


| Zum gr. Stuͤck p. 32T. E 
Von dieſem Herzoghaben mir eine fehöne Klippe von 4. Loth, aufdes 
ren Reversder groffe Chriftoff mit der Umfchrifft: STRENA EX ARGY. 
ROCOPEO VALLIS S. CHRISTOPH, z. Unten ſtehet cm Iↄxc.XXV.L. 


Zum 46. Stüd p. 361. 
Auſſer dieſem recenfirren Thaler habe noch einen von diefen 9, Wilhel- 

mogefunden. Auf deffen einer Seiten des Herzogs Bruſt⸗Bild rechtwaͤrts 
ſtehend, ein Baret aufdem Haupt habend, ineinem mit Laubwerck geziertem 
Harniſch, vorgeftellet wird, mit der. Umfchrifft: In Deo Spes mea, Gvi- 
lielmus D. G. Auf der andern Seiten ift das Wappen, nemlidyeininder 
mittengetheilter Schild, oben von 3. unten von 2. Feldern ohne Helme, 
Die Umfchrifft ift die Continvation des Tittels: Dux Jul, Cliv, et Berg. 


m, Mar, Ra: J 
Zu P. 363. 


Wegen des Geldriſchen ducceſſions· Streits dieſes Herzogs Wilhelms 
möchte folgender Thaler mit Platz finden, auf deſſen einer Seiten iſt des 
Herzogs gehapnifchtes Bruftbild, rechtwaͤrts jehend,;ein mit einer Feder ges 
giertes Baret auf bem Haupthabend, mit der Umfchrifft in zwey Circuln. 
1.) Gvilis D.G, Dux. Julie, Gelrie, Clivie, ac Mont, Co, 2.) 2. 

t. 
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Zur. Z.inRaven, D.a. Raven, Aufdem Revers ift das Wappen mitdem Gel 
deifchen vermehret, und die Umſchrifft: In Deo Spes mea, 7]. 


Sum 47. Stüd p. 376. | 

Wird zwar der Thaler Chriftiani, Ducis Brunfvicenfis, mit ber auf das 
Schwerd gefegten Fefuiter-Müge, oder Baret,de A.1622. mit der Devife: 
GOttes Freund x. von einem nachgemachten Stempel herrührend,und 
nicht vorgenuin gehalten, und zwar zum Theil auf Weranlaffung der von 
Herr D. Kundmann in feinem legthin edirten Tr, von fonderbahren Tha, 
lern und Münzen p. 31.recenfirren Hiftorie. Weilen aber 

ı) Diefer Thaler von Deren Rethmeier in deſſen Braunſchweigi⸗ 
fhen Hiftorie fol. 1261. als welchem dergleichen in Originali zu fehen, 
vielleicht oͤffter Gelegenheit vorgeftoffen, vor genuin erfant worden: 

2) Dergleichen Thaler, ingleichen Ducaten mit der Krone, oder Müs 
ge,aufdem Schmwerd, von zweyerley Sorten in hiefigen Hochfuͤrſtl. Muͤm⸗ 
Eabinet befindlich find : 

3) Sch eine Copie oder Abguß diefes Thalers, ſo vor mehr als 
60. biß 70. jahren aus einer Erbſchafft hergefommen, gehabt, fo dem 
Original, welches ich befige, in allen, aud) ſo garmegendesgefegten und ges 
fprungenen Stempels,accurat gleihförmiggerefen ‚nnd über Diefes 

4) Ein Original dieſes Thalers in einem andern Privat:Eabinet, fo 
vor mehr als 40. Fahren colligirt worden, vorgegeiget werden Fan. 

Sp will ich zwar gerne zugeben 2 einige Betrüger ‚und auch Rein; 
hold - - - in Breßlau, Diefen Cha Sem el nachgemacht haben; 
Alleine hierdurch wird noch nicht erwieſen daß gar Feine bergleichen veritable 
Originalia zu finden ſeyn möchten, un fönte die Gegeneinanderhaltung 
beederley Sorten der Sache noch wohleinen Ausfchlag geben. 

Sonften ift befant, daß von den Thalern des gedachten Deriogß 
Chriftiani mit obiger, Devife, und dem geharnifhten Arm mit dem 
Schwerd, ohne die Muͤtze zweyerley differente Stempel vorhanden, wovon 
der letzte auf Herzog Rudelphi Auguſti Befehl gemacht worden; verdienet 
alſo obiger Thaler noch weiterer ehe * 

Es werden alle Thaler und Münz Liebhaber dem Herrn Hof-Medico, 
und Burgemeifter D. Jacobs, groffe Obligation haben, fürdiefe fehr dien⸗ 
liche Erinnerung. Dann feine Beweiß- Gründe von diefen beruffenen 
Thalern Herzog Ehriftians zu Braunfchmeig, find fo trifftig, daß mohl 
nichts. Dagegen Fan eingewendet werben. ie beförberlid ift es doch 
wur Vollkommenheit ber Bien h . Gelehrte ihre Gedanken 

( von 


* 


442 EM 
von diefer und jener Warheit zufammen tragen, und einander Tiebreich 
mittheilen ! Ich ſchaͤtze mich dahero recht glücklich, dag meine unter 
nommene fhlechte Arbeit Die.neuern Münzen zu illuftriren, fo viele groffe 
Patrone gefunden, welche Diefelbe auf alle Art und Weiſe fecundiren , 
meine Uberſehungen, Fehler, und Irthuͤmer & glimpfflicdy corrigiren, 
und übrigens alles mit geöfter Güte und MWiltährigkeit beytragen, mas 
einer mehreren und folidern Erfäntnüß der neuern Münzen gereichen 
an. Dahero ich auch meine geringe Conatus zu Dero fernern ho: 
fhägbahren Wohlwollen (harten Einſicht, und gründlichen Verbeſſe⸗ 
zung, bey dem Schluß iefes Dritten Theils —* maſſen will fer⸗ 
ner empfohlen haben. 


8. D . G. 
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I. Re 


bie in der Ordnung einander folgende Münzen, Klip 
pen, Medaillen, Ducaten und Thaler. 


ine Medaille auf K. Bhilippen I. in Eaftilien, Erz⸗Herzogen 
© iu. Deftetreih, und Heriogen fu Yurgund , mit deifen De- 
vue, 


ag. I 

» Eine einfeitige fehr rare Medaille, von ber fchönen Philippina An⸗ 
rin, Erz⸗Herzog Ferdinands gu Oeſterreich und Graͤfens zu Typs 
rol Gemahlin von 4. 1580. 9 
Des fo gewaitigen GENERALISSIMI Wallenfteiners Ducate, ben 
er A, 1631, als Herzog von Mecklenburg, prägen laffen. 17 
4. ine Medaille auf Walthern von Ercirberg, den erften Adminiftrato- 
rem des Hochmeifterthums in Preuſſen, nad) befien Secularifation , 

und Meiſter Teurfchen Ordens in Teutſch⸗ und Welſchen Landen, 

von Anno 1528. 2f 

5. Em ER von Herzog Albrechten, ben Großmuͤthigen, 
su Sachſen. 33 

6. Eine Begräbnüß-Medaille auf den letzten Piaftifchen Herzog zu Liegnig, 
Brieg und Wohlau in Schlefien, Seorg Wilhelm, von A. 16775. 


Ein fehr rares Gold⸗Gtuͤck von K. Ferdinand IL, in Arragonien, mit 
dem ganz fonderbahren Ehren Bepnahmen eines Catholiſchen aller» 
riftlichften Könige don A. 1495. 49 

s. Ein ſehr rarer Dide » Siege » Thaler auf die erfte Zertrennung bes 


* 
+ 


> 
+ 


7 


malfaldifchen Bundes von A. 1546, 

, Derdrey Waldſtaͤtte Ury, Schroyg und Unterwalden Gebächtn 
Münze, aufden 2 Novaravon den Franjoſen den 6. Junü A. 1513. 
erhaltenen vortreflichen Sieg. 65 

(KEN 2 10. Eine 


x x # 
10, Eine Medaille aufden fo beruffenenPETRVM ARETINVM. 
21. EineMedaille aufdie in Churfürftl. Brandenburgifchen anfehnlichen 
— geſtandenen vortrefflichen ſieben Bruͤder von Dan 7 


81 
12. ein: * en des Cardinals und Bifchoffs — 
von 
13. —* —** Bifchöfftiche Merihet Thaler bes Cardinals Carls von 
ein (höne hakrvenden — "Bafaı R mund di dr 
1 
ia rafen — vonA ne * ur 4 
15. Eine Sjepenifhege ldne Münze — TKOBANT, 
16, ir Medailleau —8 ur $Brandenburgifipen mug 
Mar al, eorg, Freyherrn von Derfflinger, 
17. ——— aillen auf des in Danzig groſſe Unruhe erregenden D. K6Ibu 
< — rledigung aus.der ——— Verhafftung er 
18. Ein fhrrare er geoffen Schwebdifchen Keihe.Canler, 
Arel * ſtierna, von A. 1634. 137 
19. Ausmu üngebey 8. Sigismunds II. in Pohlen und Schweden er⸗ 
fe lung mit der Defterreichifchen Erz⸗Herzogin =. 


29. Eino Ofelo * ſo — DOGE zu Venedig, FRANCISCI Mo. 
eine —— EB aus in Schwed ens⸗ wuͤrdi 
* 
irung des gefrohrnen Belts, A. 1658. — 
22. ei a —— San Sriebrichs des Dritten ı ni 
23. Einrarer Thaler von 8. Darımiianden Erften mit den Sidnifer 
eine öne Mei auf —— verfiorben Roͤ 
* EDICTVM XII. von A. 1726 — —— 
24. — rare Erfurthiſche Gedaͤch chtne Münze auf den Tod K. Sufas 
Adolfs in Schweden, von A, 1634. 
26. Einnicht gemeiner Rheinifcher Go-Gtden von Kayfer Kuprere, 
‘on ne 3 vom Kapfer Ludwigen aus Bayern, mit 
27. 
dem weyk oͤpffigten Reiche Adler, von A. 1346. 209 


28. Eine 





li 
28. Cine fehr fhöne Medaille vonden Schweigerifchen Eyd, Genoſſen * 
den fieben zugewandten Orten, 
29. Ein Thaler des Kanferl; gefinnten Neapolitanifchen MARCHESE aa 
VASTO, von A. 1706. 225 
30, Eine Medaille u Dam re Eardinal,PETRVM BEMBVM. 233 
31, EineMedaille auf den berühmten Conneftable in Franfreich, — 
v90nMONTMORANCY, 
32. Eine — auf den ſo beruͤhmten Kayſerl. Admiral, ANDREAM 


33. Eine Medaille auf die Königin in Sranfreich, CATHARINAM, ji 
dem Sour fe MEDICES, und ihre drey Printzen, bie einander “ 
dem Königl. Thron — 52 von A. 1574. 257 
34. EineMedaille auf König en I. in Frankreich, von. A, ı m 


35. Einerare Brabantifche Silber» Münze, welche bey der geoffen Nie⸗ 

| derländifchen Unruhe A. 1584, von den Ständen on 
thums gefchlagen worden. 

36, Amen un von Erz⸗Herzog Leopolden in Defterreich, K gend 
nands IL. Bruder von A. 1624. und 28. 

37. Ein Thaler vondem Römifchen, Ungarifchen und Bohmiſchen König 
Ferdinand. mit dem fonderbahren Tittel eines Ery-Derjogs n 


rnthen 
38. Ein Sale von Carln, Hergogen von Sübermannland in Schtweden, 
von 195. 29 
39. Em Klippe von Carln, Herzogen in Sübermannland u‘ x 


598. 
40, Ein Drenfacher Thaler von Seriog Carln in Sübermannland,als di 
gnirten König in Schweden, von A. 1606, 
4. Ein — von Herzog Johann Friedrichen zu Mürtenberg v son 


- 
. Einefehr rare Römifche Münze von A, 

= 13. Ein —* * sun. Schauftüc — Reiches Stadt Raven 

| von 1 
44. en —X Medaille von Heurico Julio, Herzogen wraunfgneg 

olffenbüttel, von A. 1612. 

4. - — — des Bifchoffe u Breßlau, Caſpars von Sogan, 
353 


(KED 3 46. Her⸗ 






BL 
As, EUTEn Wilhelms zu Juͤlich, Sun, und Berg, Thaler, mit dem 
ı CHRISTVS SPES VNA SALVTIS, ponA. 1578, 361 

47. Ein Ste von Bifchoff Johann Georgen zu Bamberg. 369 
48. Eine ſchoͤne Medaillevom ErgHerzogMATTHIA in Deflerreih. 377 
49. Der Königin in $ranfreich, Mariävon MEDICES, goldne Krönungss 
Münze,von A. 1610. 385 

so, Eine 1 vorttefche Medaille von * Königin in Frankreich, MARIA 


als Wittw 393 
gs. Gm ie rare Münzevon König Manfreden inSiciien, von * 


s1. Zip Feid-Ktippen Marggraf Albrechts bes Füngern zu Bender 
burg» Culmbach, vonA, 1553. 
53. Eine anpane Medaille von dem fo berühmten Cardinal, rerko 


54. en un Heros Johann Friedrichen zu Würtembers 
425 






- 


SM 
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AAN) 
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— 





EB. 


Il. Regiſter 


der bornehmften in diefem Buche vorfommenden 
Sachen, nad) dem Alphabeth. 
del wird in Zar lands Hochftifften erfordert 372 
ne im Röm. Teutſchen Reichs- Wappen , wann und warum hi 
Mi eilig — und wo er zue ao ansutefien 213, a 
.V. Dent:Sprud) K. Friedrichs IN. ift auf einem Gold⸗Guͤ 
A * DE anzutreffen,und eſſen vielfältige Auslegung. 169.426 





nell eine Art goldener Münze in Franfreich 213 

onen. Tafel des Eardinals Carls von Lothringen 104 

- - - ber Catharind de Medices, K. in Frankreich = 
ie a ohann Friedrichs Herzogs zu Wuͤrtemberg 

Raymund Ferdinands, Grafens von Rabatta und Birhofs; * 

112 

Alberici, er ns 8, Münze und Lebens; Gefchichte 329 
Alberti II. Herzogs zu Sacıf fen und Churfürftens Münze 


435 
Albrechts,bes roßmüthigen, ‚Derioge I Sachen Bold, Guͤlden 33 
. Mi ee Silber Münze * 
Lebens⸗Beſchreibung 
Albrecht Margorafen su Brandenburg: Eulmbadh, Feld» Klippe, * 
Fraͤnckiſcher Krieg 
- - nochandere goldene Klippe 33 
Anagramma auf die K. in Sranfreich, Catharina von Medices 
Anna Erz.Herjo ogin von Defterreich, Erz. Herzog Carls in Steyerm. u 
ter, wird mit 8. Sigismund II. ın Bohlen vermählt 
a ar von den 13. Haupt⸗ Orten der Schmeigerifchen Eidgensk 
t 22 
Aretini (Petri) Medaille und Lebens: Befchreibung 73. —* 
Avalos vornehme Familie in Neapoli 226 
Auswurff-⸗Muͤnze bey 8. Sigismunds IN. in Pohlen Vermählung 145” 


ofe,einer von den XIL, Haupt: Orten bes Schweitzeriſchen — 


— Capelkei ing pr 


Des 





Di; 
Shui, Meduille von letzten Piaftifchen Heriog von Liegnig vn 


Wil 
- — von K. Guſtav Adolf in Schweden ı ss 
“Thaler voneben — Koͤnig 
—2— Walthers von Cronberg Hoch » und Teutſchmeiſters von 8 
arln V 


Bembi (Petri) Cardinals, Medaille und Lebens Befchreibung 233.417.427 
Benedidi Xil. Römifchen Dahl Medaille und Lebens» Befcpreibung 185 


Bergwercks⸗ — ben die —— — Rhein, wie andere 

Reichs⸗Staͤnde, aus Kayferl. Privilegien 204 
Bern, — der Schweitz 229° 
- - Bindnüß mit er burg ' 3 
Bizots Hollaͤndiſche M 


Brabaniſcher StändeSilber- Münze bey ber Piiederk.UnrubeA. 3 


FOR Cardinals von Lothringen und Biſchoffs zu Mies, Thaler ns 
Lebens Befchreibung 


arls Herjogs von — Thaler 137 
Be ge Drepfacher Thaler als defignirter König in Some 


gar. 9. K. in Sranfeeic, Thaler mit dem Bildnüg feiner Dart d ve 

a 

— 8* in Schweben, erflaunensmwärdige Pafirungbes Sunde 
und eine Medaillen davon 


m von Logau, Sifchoffs zu Breßlau, Ducate und Lebens oh 


— de Medices, Medaille und Leben 257. Thaler mit ihrem Sildnig 
427. Zauber:Spiegel 

Catholicus, ein befonderer Firtet desKönigs in Spanien 

— ſoll K. Ferdinand in Arragonien vom Pabſt genennet —* 


51 

dtiſt ein Ehren⸗Tittel des Koͤnigs in Frankreich, 53 
— - mie auch anderer Könige 54 
Chronofticha auf das Jahr 1732. 426 
32 —— iflers Medaille 25, und Thal 9— 
nber althers) Teutſchmei edaille 25, e 25 
Currant ® zen groffer Nutzen in ber Zi ftorie 34 


5 114 — 
em A Fl 


urRzi 


> 


w hr 


ax 


vera. E;Vrhny, 


wi 
- - von ber Muͤnz⸗Gerechtigkeit des Biſchoffs zu Breßlau 157 


ho 


Ego) felmanmihevortrefl, fi fieben Brüder, Medaille aufdiefelbe, gr. = 

eren Geſch 

Danfelmanns ( Eberharde Freyherrns von) Churfürftl, Brandenb. Pre- 
mier-Minilters Lebens: Befchreibung, 2 

Derfflingers (Georg Freyherrns von) Shurfürft. Brandenb. Feld; Mer 
ſchalls Medaille , und Lebens; Befchreibung 

Devife Philipps I. K.in Caſtilien und Erz- —— zu Oeſterreich * 4 

Joh. Friedrichs Herzogs zu Wuͤrtemberg. 42f 

er Kayfer Friedrichs II, von der Mfälgifchen Vergmerts, Veh 
tigkeit 

RKapſer Maximilians I. von der Adoption des Ungariſchen Pr. dub 

183 








Doria (Andrex) berühmten Kapferl. Admirals eben und Medaille, 249 
Ducate Bifchoffs zu Breßlau Caſpars von Logau 353 
- - Doppelter Herzogs zu Würtemberg Joh. Friedrichs 425 
- - Wallenfteiners 17. deren dreyerley Gattung. 434 
Er. uf 5 = Guſtavs — des gefrornen Sunds 
K. Cathatinam de Medices 

auf die —— 83. * 
ef K. Heinrichs IN. in Frankreich drey Kronen 

auf deffelben Unterweiſu ng in der Lateinifchen Sprache = 
= K. Ludmwigen XIIL in Frankreich wegen feiner Mutter. 400 


auf das P. Benedicto XIII. zufontmende SymbolumMalachiz 192 
auf die K. Mariam de Medices, als eine ungtälice Motten, 400 
auf D. Egidium Strauchen. 136, 424 

E otaphium; fiebe Grabfchrifft. 
es Herzoglicher Sittel von Kärnthen auf Thalern 289 
Zamilien befchrieben derer von Avalos 126 
- - Dantfelmann 82 
— — Fuchſe von Dornheim und von Fuchsberg. 370 
- - - rg Er 


Sedinande" & h „Thaler mit dem Tittel eines Erz⸗Herzogs in —* 


Ferdinand I. Koͤnigs in Arragonien Goldſtuͤcke mit dem Nahmen des de 
chriſtlichſten Königes und deſſen ih, Thaten au 


Di; 


Ferdinand, Erz: Herzog su Defterreich, K. Ferdinands I. Sohn — 
Philippinam Welſerin 


a Grafens von Rabatta, und Bifchoffs zu Paßau, Thaler und 


eben 
Freyburg ein Haupt⸗ Ort inder Schweik. = 


Kesns ‚Münze der drey o ZBalbftädte — und Unternal 
den auf den Sieg bey Novara 


auf K. Guſtav Adolfs in Schweden To 
Georg Wilhelms ‚lezten = iſchen Herzogs in Sohtefien zu eiegnik, 8 
graͤbnuͤß· Münze und Leben 41. 45. 436 
Glaruͤs Haupt⸗Ort in der Schweiß. 223 
Gold: Re Albrechts Dersogs zu Sachfen 33 
3 Friedrichs III. Römischen Kanfers mit A.E.I O.V, 169 
F : Fund Römifchen Kayfers von Heidelberg. 201. von Frank: 
438 
..- Tepe vor dem das Bildnüß St, Tohannis des Tauffers und wars 
423 
Gold⸗Grube zu N Reichinannsdorffi in Saalfeld 34 
Gold: Münze von Japon .120 
ae ba Yuönigs aus Bayern mit den zwey⸗ koͤpffigten Reh 
- 209.438 
— % ie : Medices K. in Frankreich bey ihrer Krönung 38 5 
Gold⸗Stuͤcke K. Ferdinandi II, in Arragonien „4 

Goldwaͤſche am Rheinſtrom 

— Albrechts se zu Sachſen, Stifter der Abertinifcen 
inie o 
e - Aretini = 
= - Benedikti XIII. Roͤm. Pabſts 192 
- - Kafpars von fogau , Bifchoffs zu Breßlau . 5 


St. Clementis,, erften Biſch⸗ ffs zu Metz. 
Georg Wilhelms legten — Herzogs i in Schlefien zu vn 


des — Montmorancy | s 


er - des Francifci Morofini 160 
= - D. Ægidü Strauch 136 
-  - Alberi Wallenſteins 24 
— Philippinæ Welferin 16 
Sseifenebie Medaille 418 


BE 
Guſtav Adolfs K. in Schweden Begrabnüß- Münzen 193.437. 
-. = Medaillen- Eabinet von demfelben 198 
einrichs III, K. in aumsagn Medaille, ungluͤckl. Umftände 265. — 
ben Characteur aus dem Thuano 


Heinrici Julii, Herzogs zu Braunſchweig Medaille und Handel mit der Stadt. 
Braunfchweig 


345 - 
.. deifelben merckwuͤrdige fymbolifche Thaler und Schauftücke 346 
Holländifche Medaillen- Samlungen 430 
aponiſcheGold⸗Muͤnze und Beſchreib. von dieſem Reiche 113. ne 
St, Johannes der Tauffer, Patronus Silefiz 
deſſen Bildnuͤß auf alten Goldgülden 35. 


Sehen —— „Herzogs zu Wuͤrtemberg, Thaler und gebend-Öe: 
323 

= 0. = - Doppel-Ducate ‚425.431 
Klippe 450 

Sit George ſwoffs zu Bamberg Thaler und Leben 369 
uden⸗Medaille von der St. Margaretha 418 
— ers Hiſtorie von Japon 120 
enthen führt den Tittel eines Erz⸗Hertzogthums 290 

Klippe Albrechts Marggrafs zu Brandenburg Culmbach 409 
- — Herzogs von Südermannland 305.440 
yo — Herzogs zu Wuͤrtemberg 40 
Kobani aponifche groffe Gold » Münze 113 
eipzig eine alte Münz Stadt 5 


Lenoncourt eine Lothringiſche Familie 


feopolds, Erz: Herzogs zu Defterreich 2. Thaler von * ei ih, und 
* (tl. Stand, und Lebens : Befchreibung * 


Lucern ein Haupt-Drt i inder Schweiß * 
Luckũ Münzen 
— aus Bayern Römifchen Kapfers mit dem zwey⸗ Föpffigten Reih⸗ 


209.438 
Ludwig Königl. Ungarifcher * wird von K. Maximilian — 183 


von Ludwig — der Haͤlliſchen Univerfität, Hasler vonder Reichs; 


a ergwerks⸗Gerechtigkeit 204, von Urſprung des zwey⸗ koͤpffig⸗ 
ten Reichs⸗Adlers 213 
- -  taufend neue Warheiten 215 
M““ Königs in Napoli Münze und Leben PR ..4ol 

- - Margarethen Pfennig 418 
(21) 2 Mariæ 


N 3 
Mariæ de — Koͤnigin in Frankreich, Kroͤnungs⸗Medaille ee 


bung ihrer Krönung 
- = fehöne Medaille mit ihrem Portrait und Wappen, und Lebens; Be 
a em — 


atthiæ, Erg, Herzogs zu ————— Medaille und Zwietracht mit feinem 
Bruder K. Rudolfen II, 377 

- - andere Medaillen 

Marimilians I. Römifchen Kanfers, Thaler mit dem Bildnüg feiner * 

den Enkel Carls des V. und Ferdinands 1. 177 

-  - Sorge für diefelben 426 

- = Adoption des Königl, Ungarifchen Prinzens Ludwigs 183 


Medaille Petri ae 73 
- - Petri Bembi 233, 17.427 
- -  Benedidi XII. Röm. Pabfts — 185 
- Carl Guſtavs K. in Schweden aufdie Paſſrung desSunds 161.436 

- Catharinz de Medices, Königin in Frankreich 257.438 

- en die 7. Danfelmännifchen Brüder 81 

- u —* Freyherrn von Derfflinger 121 
Andreæ Doria 249. 438 
auuf den Greiffenfeld 418 

- Henrici III, Könige in Frankreich 265.438 

- Henrici Julii, Herzogs zu Braunſchweig mitbem Palmbaum 345 

- Holländifche 430 

- Sigismundi Malateltz 418 

- Marix de Medices, K. in Franfreich 393 

« Matthix Erz: Herzogs zu Defterreich 377 

- „aufden Annas Montmorancy 241 

- "auf den A. ſtiern, ra Reichs⸗Canler 423 

- Philipps I. K. in Saftili ien I 

- * —— Ravenſpurg 337 
idii Strauchs 129 
pe —— Eidgenoſſen 217 
Walthers von Eronberg, Teutſch⸗Meiſters 253 

.. — "Philippinz Welferin 9 
Medaillen - Cabinet von K. Sg Adolfen in Schweden 198 
- -  Pohlnifches vom Hr. Seylern 424 
Meniſcher Biſchoͤffe Series 94 


S* 


— — — — — — — — — — 
Mesifcher Thaler Biſchoffs Carls von Lothringen 97 
- - - - - Roberti de Lenoncourt 89 
Montmorancy ( Annas ) Medaille und Leben 241 
Morofini ( Francifci ) Ofello und geben 153 


Münze Alberici Roͤm. Fürftens 
r —— IL en Satin und Chur: Fürftens, Afcanifchen 


Stamms 433 
- - Brabantifcher Stände bey der Piederländifchen Unruhe 273 


K. Manfreds in Napoli 401 
Niederlaͤndiſche Unruhe, wie ſie in Brabant entſtanden 275 
bani Japoniſche Gold⸗Muͤnze 113.436 
8 On u Denerianifihe Muͤnze, dergleichen bes Doge Franc, vi 
rofini 153 
Oxenſtierns CAxels) Schwedifhen Reiche Canglers Thaler, und Ber 
muͤhung in Teutfchland nad) K. Guftav Adolfs Tod 137.436 
- - Medaille 423 
hilipps1. Königs in Spanien, Erz. Herzogs in Defterreich, und 
D Ye in But, und Medaille und Lebens Befchreibung 9 a 
wu“ Schiefitiper Herzoge Abkunfft, Fortpflangung, und Abfters 
en 42.47 
—— Muͤny Cabinet Hr. Seylers 424 
reuſiſchen Abfall Bericht. 423 
Regt Gräfl. Familie Een 106 
Ravenfpurgifche Medaille und Hiftorie dieſer Stadt 432 
Keichmansborfifche Gold: Grube und Munze 34 
Rex Romanorum,, was diefer Titel bedeutet ? 207 
Rheiniſche Goldwaͤſche 202 
Ruprechts Roͤm. Kayfers Gold⸗Guͤlden 201,438 
aalfetdifhe Gold Grube 52 
ASchaffhauſen Haupt⸗ Ort in ber — 224 
chlacht bey Novara und Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤnze arauf 65 


Schiefiicher Herzöge AbFunfft, Fortpflangung und Abgang 42.47 
Schmalkaldifcher Bunds- Krieg und Thaler auf felbigen 57.58.436 
Schwytz Haupt⸗ Ort unter ben Eipgensfen 223 

| (ein 3 Schwei⸗ 


R )C 
Schweiger Beſchirmer der Heil. Kirche 





72 
S mweigerifche Bunds · Medaill 

* —* Fehler auf ſelbigen Be 
Schweitzeriſche Gedaͤchtnuͤß-Muͤnze auf die Schlacht bey Norara 
Seilers Pohlniſches Münz : Eabinet 


Sigismund III. Könige in Bohlen — mit der Erz · Herzogin Anna von Scdem 
reich und Ausmurff , Münze dabey 146. 424 
Solothurn Ha m in der Schweiß 234 
Sprüche auf M nzen 
Lateiniſche. 


Ab inimicis IIbera me domine 
Ad alligandos Reges in compedibus E Rorum & nobiles eorum in manicis — 


Invidia aſſeela virtutis 


Laqueus Schmalcaldicorum contritus ef, & nos liberi fumus sy 
Omnis fpiritus lauder Dominum 


.. 6 

-  . ADeo et virtute ſplendor 1 * 
AÆEqua libra Deo grata 421 
Agnus Dei, qui tollis peccata mundi, miſerere nobis 212 
Amor diſtantia jungit 14f 
-  - Antiqua virtute & fide 274 
-  - Beatas vir, qui non abiit in conßlio Impiorum 216 
- =  Benedic. bzreditaci tue 421 
- - Chr.ftus fpes una falutis 361 
= - Chriflus vincit » Chriftus regnat, Chriftus iImporat 209 
- =  Compelle intrare 349 
- = Conftanter et ſincere 350 
- - Confumor pro patria 346 
- = Cuftodi nos domine i 431 
= = Dei gratia Reges regnant 36 
- = Deus ſolatium wenm 297. 431 
- - Diligite juſtitiam, qui judicatis terram 421 
- ‚= Dominus proteftor meus 317 
- = Dominus regit me, 225 
VEuge ſerre ſidelis 194 
- - Fiat pax in virtute tua 411 
- =  Fuleite me floribus 185 
- - Honeftum pro patria 346 
- -  Initium fapientie timor Demini su 
-  - Inlabore quies 9 
... 421 
Pellit mendacia verum 420 
- = Proaris & foris 349 
-  - Reddire, quæ funt Cæſaris, Cæſari & quz Dei, Deo “4 
- =  Rerum irrecuperabilium felix oblivio 174 
- - $Salvam fac populum tuum , Domine 421 


$i Deus pro nobis, quis contra nos F 2 18 


ei; 


- - Sit nomen Domini benedidum 421 
BSpes mea Altiflimus 4* 
- - Sub umbra alarum tuarum 64 
- « Tandem bona caufa triumphat 347 
- - TimeDeum, dilige jufitiam , pacem quære, patriam defende 431 
- - Verbum Domini manet in zternum 197 
- - Veritas odium parit 73 
- = Veritas vincit omnia 348 
- - Vita mibiChriftus, mors mea dulce lucrum _ 194 
Teinfche. 
- - Es bleibt im Gedaͤchtnuͤß folang Gtt will 25 
- - GDtt ıfl mein Troft 431 
- - Hüte dich für der That u der — wird ſchon Rath 347 
-  —- He ärger Schal, je beffer G 419 
-  - Zufeben ift das befte Spiel 419 
$t. Stephanus Patron des Bißthum Mek 89. 97. 
Straßburgifches Buͤndnuͤß mit Bern 419 
Strauchs ( Agidii ) Medailles, Leben und erregte Unruhe in Dankig 0129 
eutſchmeiſier Walther vor Cronberg will Preuſſen vindiciren 27 
3 * Br —— a Pi 
‚Thaler Bambergifch Bi 369 
* Carls, —J rdinals von Lorhringen und Biſchoffe zu Met 97.436 


- Carl, Herzogs von Shdermanland 297. und als Könige von Schweden 313.439 
- Sin Herzogs zu Braunſchweig mit den Worten: EOttes Freund, zweberleh 
a 
K. Ferdinands I. mit dem Tittel eines Erz Hersogs von Kärnthen 289.4 
3000 111, Königs in Frankreich mit dem Bildnuß feiner Mutter der —— 


de Medices 47 
- Henrici Julii Herzogs zu Braunſchweig 6. Iymbolifche Thaler. 346 als 
-  - der Eintradhts: Thaler 348 
- ..- der —— Thaler 347 
- - dr cken, Thaler 348 
- - der Patrioten Thaler 349 
- - der Xebellen Thaler 346 
-  —- der Warbeitd: Thaler 748 
Johann Friedrichs, Herzogs zu Würtemberg | 321 


ann Georgs, Biſchoffs zu Bamberg 36 
oben ABilhelm Herzogs zu Juͤlich 367. mit dem Tittel eines Herzogs in Sl 


bern 440 

- Kapfer Earle V. auf den Schmalkaldifhen Bund 7 
- - Maprimilians mit feinen beeden Enkeln 7:426,437 
- - Peopolds, Erz: —— zu Defterreich im geiſtl. und weltl. Stand 281 
- Marimilians Roͤm. Kayſers mit den Bildnäffen feiner Enkel 177.416 
Mesifher Biſchoͤfl. vom Eardinal von Lothringen 97, Roberti von — 89 
ei 


— - 


Be  ; 


Drenflirng ( Bahr.) Schwediſchen Reiche : Eanglere 
— — A Hr von m — u8 
wediſche Carls Herzogs von Südermanland 297. 4 ni 
Schmeigerifchen Bunds + Thalers Fehl er * ” 
del Vafto 
- Mallenfteinifche dreyerley Gattung. 
alehi, Römifchen Abts Münz ⸗Vorhaben 
del Valto Marchefe ) Thaler und Leben 
Bermählungs Münze auf K. Sigismundum in Yohlen 
Vocales A. E, I. O. V. Symbolum Rayfer Friedrichs II. ) 
Unterwalden —*2 in der Schweitz 
Gedaͤchtnuͤß Münze auf den Sieg bey Novara 
un —— in der Schweitz 
Gedaͤchtnuͤß Münze a den Sieg bey Novara 


Ge (Alberei ) Ducate 

Vorhaben gegen den Kayſer 
- - - Duscatenund Thaler find — Sorten. 
Weithers von Cronberg Teutſchmeiſters Medaille und Leben 25. Thaler 


31.436 


10f 
213. 440 
416 
225 
414 
384 


44 
412 


, 
» vs ya en La nr 


- - Belehnung 29 
Wappen 2 Adelh eim 369 Wappen Oeſterreichiſ. er Herzog za 281 
v Albrechts — — zu Branden, . 0.0. + Spanifhes.EarleV, > 
burg Culmbad) . + Dprenfimi fee 137 
von Abpenʒell 217.224 ° + Biptbums Paſſau 105 
von Arragonien 9 + . von Rabatta 105 
veon Avalos del Vaito a5 4% . berKeids-Gtadtfavensburg 3377 
.  . von Bamberg 39 +» ——— Geſchlechter 337 
⸗ von der un Baffel a7. - ‚ . von Schaffhaufen 217.224 
*« +. von Braban .. ed nebifäer Proningien 
oo Sraunfönciifde Herzogs Heinid . . de —86 — 
45 chwy 217.222 
Breßlauiſchen Bißthums 339° + von@olet = e az - 
. von Carraria 105 « s D.Agi audıs 
. von Ermuberg 26 + Südermantandı (ben pero 297 
. Derfilinaif 12 ° vo Seutfchmeifteriich 
+ der Echter * Memeldhrum 9 +. —— — 217. dis 
« von Foix 106 *  » nk 217. 228 
. von‘ —A— 217. 2240 Walen eins ( Alberti) 17.4°4 
. von 319 *  » von Wafa 305 
. von lands 7.13 0 0. von — 298 
. von Brumbadh 369 * + Mürtembergifches 3at 
+ —2864 —28 „oe von 14 217. 222 
s von ich, Eleve, Berg. 361 + . von 217 220 
. von Kärnthen . 289 —— K. Catharina deMedicen. 
e von Lenoncourt 89 ankrei 28 
Logauiſche 39 Zug —* in der Schweiß 222 
. von Lucern 231.217 Zuͤrch Haupt:Drt inder u 2:8 
. der #.Maria de Medices 393 ° . bat einZändnüß mit Straßbur 419 
+. von Bißthum Meg 9  Bweyköpffigter Reichs-Adler woher,un wann ee 
. von Mericien 297 unden, und wo er anzutreffen 213 


, D.. j G. 
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